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KAPITEL I 


EINLEITUNG 


1. FRAGESTELLUNG 


L. Septimius Severus stammte aus einer ritterlichen Familie aus Lepcis 
Magna in der Africa Proconsularis'. Wir wissen nicht, ob die Vorfahren 
eingewanderte Römer oder Angehörige der indigenen romanisierten 
Bevölkerung waren. Geboren 145 oder 146 n. Chr., wuchs Septimius 
Severus in Rom auf, durchlief dort die übliche politische Karriere eines 
Mitglieds einer angesehenen Familie und wurde unter Mark Aurel in 
den Senat aufgenommen’. Nach der Ermordung des Commodus und 
der des Pertinax konnte er sich im Bürgerkrieg gegen seine Konkur- 
renten Didius Iulianus und Pescennius Niger durchsetzen und hatte 
am 9. April 193 n. Chr. seinen dies imperii als römischer Kaiser’. 197 
n. Chr. wurde auch der vormalige Verbündete und spätere Gegenspie- 
ler des Septimius Severus, Clodius Albinus, ausgeschaltet. Von nun an 
war die Herrschaft der Dynastie des Septimius Severus mit seiner aus 
dem syro-phónikischen Emesa stammenden zweiten Frau Iulia Domna 
und ihren Sóhnen Caracalla und Geta gesichert und unbestritten. 

Im Jahr 194 n. Chr. ließ Septimius Severus in Rom Münzen prä- 
gen, welche die beiden Gótter seiner Heimatstadt Lepcis Magna, die 
romanisierten punischen Gottheiten Liber Pater und Hercules, zeigten 
(Abb. 14). Die Beischrift wies sie als di auspices aus, offensichtlich 
als Gottheiten, die mit Prodigien für den Herrschaftsantritt in Ver- 
bindung gebracht werden sollten. In der weiteren Regierungszeit des 


! Zur Herkunft und zur frühen Laufbahn des Septimius Severus vgl. PIR VI 346; 
De Ceuleneer 1880, 13ff.; Hassebrauk I 1890, 2ff.; Platnauer 1918, 280. Hasebroek 
1921, 1ff; Fluss 1923, 1943ff.; Castagna 1937, 12ff.; Haywood 1940, 175; Vogt 1943, 
352ff.; Romanelli 1959, 392ff.; Barnes 1967; Walser 1973, 115f.; 1975, 619ff; Hock 
1977, 21ff.; Letta 1987; Birley 1988, 1ff.; Daguet-Gagey 2000, 37£; Franke 2001, 431f.; 
Campbell 2005, 3f.; Spielvogel 2006, 17ff.; Buraselis 2007, 26f.; Levick 2007, 26ff. Zu 
den biographischen Daten s. die Angaben bei Kienast ?1996, 156ff. 

? „Ihe career of L. Septimius Severus was in no way remarkable before 193.“ 
(Barnes 1967, 91). 

5 S. dazu Herz 1978a, 285ff. 
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Septimius Severus spielen die beiden in der römischen Reichsprägung - 
insbesondere als Paar - bis dahin weitgehend unbekannten Gotthei- 
ten eine prominente Rolle. Höhepunkt sind Prägungen im Jahr 204 
n. Chr., dem Jahr der Säkularspiele, auf denen sie sogar als di patrii 
bezeichnet werden (Abb. 22). Dies ist eine außerordentliche, in der 
Reichsprägung bis dahin einzigartige Münzlegende. Denn die Götter 
waren keineswegs traditionelle Heimatgötter von Rom, der patria iuris 
des Kaisers, sondern die Götter der außeritalischen germana patria, der 
Geburtsheimat des Septimius Severus, Lepcis Magna’. Wie konnte der 
Kaiser damit rechnen, daß die Münzlegende richtig verstanden wurde 
und - wenn sie richtig verstanden wurde - dies wegen der unverhoh- 
len nicht-italischen Gottheiten nicht zu Unmut führte? Nur wenige 
Jahre nach Septimius Severus stürzte der Severer Elagabal unter ande- 
rem über die Einführung seines syro-phönikischen Heimatgottes nach 
Rom. Bereits vor Septimius Severus gab es Kaiser wie Trajan und 
Hadrian, die aus provinzialen Familien stammten und nicht in Rom 
geboren waren. Wie gingen sie mit ihrer Herkunft um? 


Ein erstes Ziel der vorliegenden Untersuchung ist es, in der kaiserlichen 
Repräsentation des Septimius Severus das Spannungsfeld auszuleuch- 
ten, in dem traditionell römische und solche mit der außeritalischen 
Herkunft des Kaisers assoziierte Gottheiten inszeniert wurden. Dafür 
wird es nötig sein, neben den Gottheiten, die mit Nordafrika oder der 
syrischen Heimat der Iulia Domna verbunden werden können, auch 
solche Gottheiten zu betrachten, für die eine besondere Zuwendung 
des Kaiserhauses bezeugt ist oder vermutet werden kann. Bei allen 
Gottheiten, insbesondere aber bei den in der Forschung mit weitrei- 
chenden Konsequenzen diskutierten Sol und Serapis wird zu prüfen 
sein, ob überhaupt eine Kategorisierung als ‚traditionell‘ oder ‚neu‘ 
zutreffend ist. 

Um die Bedeutung der provinzialen Herkunft des Septimius Seve- 
rus und seiner Familie breiter einbetten zu können, ist es notwendig, 
auch andere Kaiser mit nicht-italischer Herkunft in die Untersuchung 
einzubeziehen. Da dies ein von der Forschung noch nicht systema- 


* Zu den zwei möglichen Heimaten römischer Senatoren, der Geburtsheimat und 
der Heimat Rom s. die Untersuchungen von Bonjour 1975; Eck 1980, 283f.; Gasser 
1999; Krieckhaus 2001; 2006; Ohlshausen 2006, 316ff.; Langford 2008, 127f. Zu dem 
Begriff der germana patria s. Cic. de legibus 2,3. vgl. jetzt auch die wichtigen Beobach- 
tungen von Kreikenbom 2008, 205f. zu der Inschrift Reynolds - Ward Perkins (ed.) 
1952, 98 Nr. 322 (s. dazu u. S. 385 Abb. 319). 
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tisch untersuchter Aspekt zur Identität römischer Kaiser ist, soll ihm 
von den Anfängen bis in die Tetrarchie nachgegangen werden. Damit 
wird ein zentraler Transformationsprozeß der römischen Geschichte 
des 2./3. Jh.s n. Chr. berührt, in dem es anscheinend zu einer parti- 
ellen Abkehr von Romzentrierung kam’. In der Forschung wird die 
Zeit der Severer als Wendepunkt oder zumindest als Offenbarwerden 
eines Wandels der römischen Religion im Sinne einer Orientalisierung 
verstanden, als deren Höhepunkt die Christianisierung des Reiches 
angesehen wird‘. 


Bei der Untersuchung des Verhältnisses des Kaiserhauses zu Gottheiten 
wird zugleich ein wichtiger Aspekt der kaiserlichen Repräsentation im 
2./3. Jh. n. Chr. in den Mittelpunkt der Untersuchung rücken: Welche 
Bedeutung hat die Gleichsetzung von Mitgliedern des Kaiserhauses mit 
Gottheiten bzw. die Annahme von göttlichen Attributen? Nachdem 
es seit der frühen Kaiserzeit zu einer Übernahme góttlicher Attribute 
durch den Kaiser gekommen war, hat insbesondere Commodus das 
Gottkaisertum zu einem dramatischen Hóhepunkt getrieben, was als 
eine Mitursache seines Sturzes interpretiert wird. Wie geht nun Septi- 
mius Severus mit dem Erbe seines „Bruders“ Commodus um? Welche 
Gótterattribute übernimmt er? Was will er mit der Übernahme der 
Götterattribute aussagen? Die häufig vermutete und beispielsweise aus 
epigraphischen Quellen auch erschließbare „allgemeine Tendenz zu 
immer deutlicher religiös geprägten Formen der Monarchie”, soll in 


5 Vgl. etwa Hólscher 1984, 35 zu einem längerfristigen Prozeß mit einem „allmähn- 
lichen Abgehen [der Denkmäler] von Themen Roms“. 

$ S. zu der älteren Forschung insbesondere Walser 1973, 104ff.; 1975, 645ff. Trotz 
zunehmend kritischer Stimmen, findet sich diese Ansicht auch in der neueren Litera- 
tur. vgl. zum Beispiel Mikocki 1995, 71£; Daguet-Gagey 2000, 391ff. s. jetzt auch die 
modifizierte Position von Thomas 2007; Petsalis-Diomidis 2007, 252 - Im Folgenden 
bleibt das Verhältnis des Septimius Severus zum Christentum unberücksichtigt. Es sei 
allerdings an dieser Stelle darauf hingewiesen, daß die Untersuchung möglicher „Ori- 
entalisierungsphänome“ in der sakralen Repräsentation insofern auf das Verhältnis 
des Kaisers zum Christentum rückschließen läßt, als ein negativer Befund auch eine 
Erklärung für die repressiven sogenannten „Christenedikte“ des Septimius Severus 
sein kann; die Maßnahmen wären Teil einer Stärkung der traditionellen römischen 
Religion. Zu Septimius Severus und dem Christentum vgl. De Ceuleneer 1880, 204ff.; 
Fluss 1923, 1996ff.; Castagna 1937, 80ff.; Schwarte 1963; Frend 1965, 303ff.; Freuden- 
berger 1968; Barnes 1968, 40f.; Keresztes 1970; dal Covolo 1989, 29ff; Brent 1995; 
1999, 254ff.; Clarke 2005, 617ff.; Buraselis 2007, 39ff. vgl. auch die Beiträge in dal 
Covolo - Rinaldi (ed.) 1999, 187ff. 

7 Instinsky 1942, 203. s. auch zu den Textquellen De Ceuleneer 1880, 303; Alföldi 
1970, 213ff. 
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der vorliegenden Arbeit primär anhand ikonographischer Zeugnisse 
untersucht werden. 

Dafür sollen insbesondere solche Objektgattungen herangezogen 
werden, die bislang vor allem das Interesse einer klassifizierenden For- 
schung mit nur ansatzweise interpretativen Fragestellungen gefunden 
haben. Diese Quellen sollen einer systematischen Betrachtung kaiser- 
licher Repräsentation und Rezeption der Severer unterzogen werden. 
Dazu zählen nicht nur großplastische Werke wie die Porträts oder die 
sogenannten ‚Staatsreliefs‘, sondern insbesondere die Reichsprägung, 
die als ein offizielles, mobiles, öffentliches und in seiner typologischen 
Überlieferung nahezu lückenloses Zeugnis größte Beachtung für die 
kaiserliche Selbstdarstellung verdient. Für sie gilt, daß sie bislang vor 
allem hinsichtlich einer numismatischen Klassifizierung erforscht 
wurde und eine ikonographische Auswertung (sieht man von Ein- 
zelaspekten ab) aussteht. Eine solche Auswertung muß systematisch 
erfolgen, da nur eine möglichst vollständige Betrachtung der numis- 
matischen Zeugnisse und ihrer ikonographischen wie nominalspezifi- 
schen Traditionen eine vorschnelle Theoriebildung verhindert*. In die 
Arbeit konnten zahlreiche unedierte oder abgelegen publizierte und 
von der Forschung nicht zur Kenntnis genommene numismatische 
Zeugnisse einbezogen werden’, die zu einer erheblichen Erweiterung 
unseres Bildes der kaiserlichen Repräsentation führen. 

In den Bereich der Rezeption der Herrschaft der Severer gehört ins- 
besondere auch die Kleinkunst, die häufig Zeugnis der leicht transpor- 
tablen und daher allgegenwärtigen Alltagskultur ist und bislang nicht 
systematisch und gattungsübergreifend untersucht wurde. Neben sol- 
cher individueller Rezeption sollen auch kollektive Zeugnisse wie zum 
Beispiel die kaiserzeitlichen Städteprägungen in die Untersuchung 
einbezogen werden. Auf diese Weise kann ein differenziertes Bild der 
unterschiedlichen Rezeptionsebenen kaiserlicher Herrschaft entwor- 
fen werden. 


* Vgl. etwa die weitreichenden sozio-politischen Überlegungen von Zanker 1997 zu 
Veränderungen in der Darstellung von Architektur auf Münzen, bei denen er nicht 
berücksichtigt, daß die Größe eines Nominals erheblichen Einfluß auf die Darstel- 
lungsmöglichkeiten hat. So können Architekturdarstellungen auf vergleichsweise klei- 
nen Aurei und Denaren nicht mit solchen auf großformatigen Sesterzen verglichen 
werden (ebd. S. 180ff.). 

? S. u. S. 11 Anm. 39. 
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Die Breite und Heterogenität der Zeugnisse erfordert jeweils eine sorg- 
fältige Form- und Kontextanalyse im Hinblick auf die Auftraggeber 
und Adressaten. Ein zentraler methodischer Ansatz der Untersuchung 
ist das Bestreben, die Quellenzeugnisse nicht beliebig und gleichwer- 
tig den verschiedenen Themenfeldern zuzuordnen, sondern sie jeweils 
auch und besonders daraufhin zu befragen, ob es sich um Zeugnisse 
kaiserlicher Repräsentation oder um solche der Rezeption handelt”. 
Auf diese Weise soll die reziproke Wechselwirkung kaiserlicher Reprä- 
sentation mit der Öffentlichkeit in Rom und den Provinzen in den 
Blick genommen werden. 


Ziel ist es, die verschiedenen Aspekte und Äußerungen der sakra- 
len Repräsentation zu einem Gesamtbild kaiserlicher Selbstdarstel- 
lung des Septimius Severus und seiner Familie sowie deren lokaler 
Rezeption zusammenzuführen. Das deutsche Wort ‚sakral‘ geht auf 
das lateinische sacer zurück, ist aber mit ihm nicht vollständig dek- 
kungsgleich. Sacer bezeichnet eigentlich das Eigentum einer Gottheit, 
kann sich aber auch im übertragenen Sinn auf religiöse Handlungen 
und Zustände beziehen". In der vorliegenden Untersuchung soll ent- 
sprechend unter ‚sakraler Repräsentation‘ die nach außen getragene 
Vergegenwärtigung des Kaisertums in Kontexten religiösen Inhalts 
oder religiöser Form verstanden werden". In den Bereich der ‚Rezep- 
tion‘ fallen unterschiedliche Phänomene, denen gemeinsam ist, daß sie 
das Kaiserhaus in Kontexten religiösen Inhalts oder religiöser Form 
darstellten und ihre Initiative nicht unmittelbar auf das Kaiserhaus 
zurückzuführen ist. Als Rezeption soll im Folgenden nicht primär 
untersucht werden, was der antike Betrachter über ein Zeugnis der 
Repräsentation dachte (was wir in der Regel nicht wissen)", sondern 
wie er mit anderen (überwiegend bildlichen) Zeugnissen auf die kai- 
serliche Herrschaft und ihre Repräsentation reagierte. 


10 S. auch Fears 1977, 190ff.; Gradel 2002, 8ff.; Levick 2007, 141. 

1 S. zur Bedeutung und zum Gebrauch von sacer Georges II! 1962, 2440f.; Glare 
(ed.) 1982, 1674. vgl. dazu Rüpke 2001, 14£; Scheid 2003, 23ff. Zu dem deutschen 
Begriff sakral s. zum Beispiel den Eintrag im Grossen Brockhaus'® (1956) 212: „auf 
einen religiösen Kult bezüglich, zu ihm gehörig“. 

? Für diese politische Interaktion halte ich den Begriff ‚Religionspolitik‘ nur bedingt 
für sinnvoll, da er ein zu stark zentral gesteuertes Handeln impliziert. Im Folgenden 
werde ich diesen Begriff entsprechend weitgehend vermeiden. 

5 Vgl. dazu etwa die Arbeiten von Hólscher 1984; 1987; Zanker 1987; Elsner 
1995. 


6 KAPITELI 


Dabei muß beachtet werden, daß Rezeption nicht unbedingt eine 
direkte Übernahme der Repräsentation bedeuten muß. In unterschied- 
lichen kulturellen Kontexten konnte die Herrschaft unabhängig oder 
gebrochen von der Repräsentation rezipiert werden". Einige Zeug- 
nisse, die in der Forschung für kaiserliche Repräsentation genommen 
werden, sind in Wirklichkeit eher von lokalen Traditionen geprägte 
Herrschaftsrezeption. Häufig werden diese beiden Bereiche vermischt, 
und aus Zeugnissen beispielsweise individueller Rezeption oder kol- 
lektiver auf lokaler Ebene werden solche kaiserlicher Repräsentation 
oder gar Propaganda". 


In dem Spannungsfeld von ‚Repräsentation‘ und ‚Rezeption‘ sind fol- 
gende Entstehungsumstände für Bilder des Kaiserhauses möglich: 


Repräsentation: Die Bilder werden vom Kaiserhaus selbst oder dessen 
unmittelbaren Umfeld in Auftrag gegeben. Die in die Bildgestaltung 
eingegangenen Intentionen kónnen zwischen Erfüllung einer Erwar- 
tungshaltung des Publikums (etwa eines kaiserlichen Tugendkanons) 
bis zu einer innovativen, aktiv-gestaltenden Änderung bestehender 
Vorstellungen herrscherlicher Charakteristika reichen. Die wichtigsten 
Quellen für diese Bilder sind Münzdarstellungen der Reichsprägung. 


Rezeption: Die Bilder werden nicht vom Kaiserhaus selbst oder dessen 
unmittelbaren Umfeld in Auftrag gegeben. Die in die Bildgestaltung 
eingegangenen Intentionen sind entsprechend vielfältiger. 

So ist es denkbar, daß durch die weitgehend unveränderte Über- 
nahme von Bildern kaiserlicher Repräsentation eine konformistische 
Bestätigung des Kaiserhauses'é und eine Demonstration von Kaiser- 
nähe (gegenüber anderen Untertanen auch ein soziales Distinktions- 
merkmal) intendiert war. 

Bilder kaiserlicher Repräsentation können auch aufgenommen 
und verändert werden, etwa durch eine Steigerung der sakralen Aus- 


Zu der Rezeption des Kaisers in griechischen Städteprägungen s. zum Beispiel 
Harl 1987, 38ff. 

'5 Zu den Begriffen ‚Repräsentation‘, ‚Propaganda‘ und ‚Selbstdarstellung‘ s. Kuhoff 
1993b, 17ff.; Bergmann 2000; Weber - Zimmermann 2003 (jeweils mit weiterführen- 
der Literatur). 

1 Vgl. dazu jetzt etwa die Arbeit von Ando 2000, der consensus als verbindendes 
Element des imperium Romanum begreift. s. dazu aber auch die kritische Rezension 
von Sidebottom 2006. 
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drucksformen. Diese Steigerung kann bis zu einer von der kaiserlichen 
Reprásentation unabhángigen Neuschópfung gehen, die nun nicht 
mehr konkrete Bilder rezipiert, sondern Ausdruck des Verständnisses 
der kaiserlichen Herrschaft ist. Die Intention solcher Steigerungen 
kann wieder Demonstration von Kaisernáhe, eine Ehrung, aber auch 
die Erfüllung einer (echten oder vermeintlichen) Erwartungshaltung 
des Kaiserhauses sein. Gerade für solche Zeugnisse gilt, daß sie in 
ihrem häufig panegyrischen Charakter zum Teil deutlich gesteigerte 
Formen einer sakralen Überhöhung wählten, die seitens des Kaiser- 
hauses zu dem entsprechenden Zeitpunkt vielleicht noch vermieden 
worden wären, die aber später in das ikonographische Repertoire der 
Repräsentation des Kaiserhauses eingegangen sind. Teile der For- 
schung sehen gerade in sich stándig überbietenden Ehrungen einen 
Motor der sakralen Überhóhung des Kaiserhauses". 

Eine andere Form der Rezeption, bei der kaiserliche Bildpräsenta- 
tion unter Umständen stark transformiert wurde oder völlig neue Dar- 
stellungsschemata geschaffen werden konnten, fand bei der Integration 
von Kaiserbildern in lokale Kontexte statt. Dies gilt insbesondere für 
die Angleichung von kaiserlichen Personen an Lokalgottheiten. Solche 
Zeugnisse sagen weniger etwas über direkte kaiserliche Bildpräsenta- 
tion als über die Rezeption kaiserlicher Herrschaft auf lokaler Ebene 
aus. 

Die meisten im Folgenden behandelten Quellenzeugnisse - abgese- 
hen von der Reichsprägung - gehören in den Bereich der Rezeption. 


2. FORSCHUNGSSTAND 


In der umfangreichen Forschung zu Septimius Severus wird zumeist 
angenommen, daß unter diesem Kaiser ein sich länger ankündigender 
Wandel in dem rómischen Kaiserreich zutage tritt und seine Herr- 
schaft an der Schwelle zwischen dem Principat unter den Antoninen 
und der sogenannten „Krise des 3. Jahrhunderts“ steht'*. 


7 S. zuletzt etwa Bergmann 2000a, 662; Zanker 2007, 66ff. 

55 Vgl. zum Beispiel De Ceuleneer 1880, 146; Hasebroek 1921, 99; Fishwick 1.2 1987, 
335. Zur ,Krise des 3. Jahrhunderts" s. zuletzt grundlegend die Forschungsimpulse 
Alfóldy 1989; Unruh 1991; Strobel 1993. vgl. jetzt auch die Überblicke Bowman - 
Garnsey - Cameron (ed.) 2005; Johne - Gerhardt - Hartmann (ed.) 2006; Quet (ed.) 
2006. 
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Schon bevor das 3. Jh. in den letzten Jahren verstärkt in das Blick- 
feld der Forschung geriet und insbesondere von althistorischer Seite 
einzelne Kaiser oder übergreifende Aspekte von Herrschaftsrepräsen- 
tation untersucht wurden”, war Septimius Severus ein Kaiser, mit dem 
sich die Forschung intensiv beschäftigt hat. Angesichts zahlreicher Stu- 
dien zu Septimius Severus ist daher bereits die Forschungsgeschichte 
über den Kaiser Gegenstand der Forschung; dafür ist neben den bei- 
den Literaturüberblicken von Walser (1973; 1975) insbesondere die 
Monographie von Schilling, „Der neue Hannibal. Lucius Septimius 
Severus in der Sicht der deutschsprachigen Altertumswissenschaft“ 
(1991) zu nennen”. 

Septimius Severus war wiederholt Thema biographischer Abhand- 
lungen: Nach den älteren Monographien von De Ceuleneer (1880), 
Fuchs (1884), Hassebrauk (1890/91), Platnauer (1918), Hasebroek 
(1921), Castagna (1937) und Calderini (1942) sind erst wieder seit den 
70er Jahren des letzten Jahrhunderts sowohl wissenschaftliche Biogra- 
phien von Birley (1971, ?1988), Daguet-Gagey (2000) und Spielvogel 
(2006)?! als auch populär(wissenschaftlich)e Werke von Zahran (2000) 
und Golfetto (2002) erschienen”. 


Die Herkunft des Septimius Severus aus Nordafrika und die seiner 
Frau aus Syrien spielen bei der Bewertung der Herrschaft des Kaisers 
durchgángig eine zentrale Rolle. Zwar wurden für Senatoren und rómi- 
sche Schriftsteller mit nicht-stadtrómischer Herkunft die sich daraus 
potentiell ergebenden Spannungen mit ihrer römischen Identität in 
philologischen sowie historischen Arbeiten untersucht, doch fehlt eine 
vergleichbare Studie zu römischen Kaisern?. Im Fall des Septimius 


19 Vgl. allein die in den letzten Jahren erschienenen überwiegend althistorischen 
Monographien aus dem Bereich: Ando 2000; Scheithauer 2000; Timonen 2000; Weber 
2000; Horster 2001; Kolb 2001; Gradel 2002; Kórner 2002; Kreucher 2003; Weber - 
Zimmermann (ed.) 2003; Berrens 2004; Burrell 2004; Demandt - Goltz - Schlange- 
Schóningen (ed.) 2004; Benoist 2005; Bowman - Garnsey - Cameron (ed.) 2005; 
Boschung - Eck (ed.) 2006; Johne - Gerhardt - Hartmann (ed.) 2006; Quet (ed.) 2006; 
Buraselis 2007; Swain - Harrison - Elsner (ed.) 2007; Handy 2009; Haegemans 2010. 
vgl. auch Hekster 2001; Motschmann 2002; von Saldern 2003; Seelentag 2004. 

? Walser 1973; 1975; Schilling 1991. 

? De Ceulenner 1880; Fuchs 1884; Hassebrauk 1890/91; Platnauer 1918; Hasebroek 
1921; Castagna 1937; Calderini 1942; Birley 1988; Daguet-Gagey 2000; Spielvogel 2006. 
Die Arbeit von Birley ist erstmals 1971 erschienen, wurde aber in einer Neuauflage 
1988 überarbeitet und seitdem in dieser Fassung nachgedruckt. 

2 Zahran 2000; Golfetto 2002. 

?5 S. zu Schriftstellern Bonjour 1975; Gasser 1999 und zu Senatoren Krieckhaus 
2006. 
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Severus ist zu diskutieren, ob die Herkunft der kaiserlichen Familie 
aus einem möglicherweise punisch bzw. syro-phönikisch geprägtem 
Milieu Auswirkungen auf bestimmte Felder der kaiserlichen Politik 
hatte. Das betrifft insbesondere die Frage, ob eine bewußte Verschie- 
bung im Verhältnis Roms zu den Provinzen beobachtet werden kann, 
ob unter den Severern Bewohner nordafrikanischer Provinzen beson- 
ders gefördert wurden und ob in der Religionspolitik eine Bevortei- 
lung orientalischer Kulte festgestellt werden kann. Diese Problemfelder 
werden in der Forschung kontrovers diskutiert: 

Während die ältere Forschung in Septimius Severus einen „neuen 
Hannibal“ und seine Herrschaft als Schwächung traditioneller römi- 
scher Werte oder den Kaiser gar als „Hauptschuldige[n] am Verfall 
des Römischen Reiches“™ sah, gab es spätestens seit den 1940er Jah- 
ren eine Gegenbewegung, welche die traditionell römischen Ziele und 
Werte der Politik des Septimius Severus betonte”. Dies führte dann 
aber wiederum zu einer apologetischen Negation von Tendenzen, die 
scheinbar nicht mit traditioneller römischer Politik in Einklang stan- 
den”. In der Politik des Septimius Severus werden nun vor allem des- 
sen konservativ rómische Zielsetzungen herausgestellt. 

Wie eng bei der Diskussion der sakralen Reprásentation des Sep- 
timius Severus, diese mit der Herkunft des Kaisers verwoben wird, 
dafür sei beispielhaft Fishwick zitiert: 


(...) a process stretching back to the time of Augustus culminated under 
the Severi in the association, assimilation or identification of the emperor 
with a wide range of deities, a conceit that had the cumulative effect of 
elevating him to superhuman status. Whatever the true picture of Seve- 
rus' racial origins, it is worth observing that his mixed Punic and Roman 
background and his own well-documented superstition must both have 
been formative influences in shaping the program he pursued and the 
changed conception of the monarchy.” 


Für verschiedene Aspekte der kaiserlichen Reprásentation des Septi- 
mius Severus liegen Einzelstudien vor. Zu dem Auftreten von Gott- 
heiten sind neben der Arbeit von Réville (1888) insbesondere die 


^ Gibbon I 2003, 164. s. zu dieser Wertung Grant 1996, 85f. 

® Vgl. Haywood 1940; Nodelman 1964, 64. s. aber bereits Fluss 1923, 1981f. 

% S, zuletzt zum Beispiel Raeder 1992. 

7 Fishwick L2 1987, 336. s. auch De Ceuleneer 1880, 303; Grant 1996, 8 und 
passim; D'Agostino 2008, 95 (zu vermeintlichen syrischen Einflüssen). 
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Forschungen von Mundle zu nennen”. Ihre in einigen Bibliotheken 
zugängliche Dissertation von 1957 ist aber nie publiziert worden und 
beschränkt sich auf die Jahre 193-204 n. Chr. Mundle nimmt in ihrer 
Arbeit insbesondere gegen eine planmäßige „Orientalisierung“ in der 
Religionspolitik des Septimius Severus Stellung. 


Wichtige Vorarbeiten für unser Thema liegen insbesondere zu dem 
umfangreichen Fragenkomplex der Divinisierung der Mitglieder des 
Kaiserhauses vor. Vor allem die zahlreichen und unterschiedlichen 
Götterangleichungen Iulia Domnas in Bild und Text fanden bis in 
jüngste Zeit immer wieder das Interesse der Forschung”. Für Gótter- 
angleichungen des Septimius Severus haben neben den älteren Werken 
zum Porträt”, die ebenfalls solche Fragen diskutieren, insbesondere 
jüngere Arbeiten zur Rolle von Sol” und Serapis? in der kaiserlichen 
Repräsentation die Forschungsdiskussion stimuliert. 

Zwei zentrale Bereiche der kaiserlichen Repräsentation, die nicht im 
Mittelpunkt unserer Untersuchung stehen, sind zum einen die Bür- 
gerkriegsauseinandersetzung 193-197 n. Chr. und zum zweiten die 
Selbstadoption des Septimius Severus in die antoninische Familie mit 
dem Ziel dynastischer Legitimation. Ersteres wurde zuletzt in althisto- 
rischen Arbeiten von Rubin 1980 und Zimmermann 1999 behandelt”, 
mit letzterem beschäftigte sich Baharal in ihrer ikonographisch ausge- 
richteten Studie von 1996°. Das Verhältnis des Septimius Severus zum 
Militär untersucht die Arbeit von Handy aus dem Jahr 2009". 


*8 Réville 1888; Mundle 1957. vgl. auch allgemein zur Religionspolitik des Septi- 
mius Severus: Fluss 1923, 1996. 

? Vgl. die Arbeiten von Kettenhofen 1979; Ghedini 1984; La Rocca 1984, 78ff.; 
Mikocki 1995; Alexandridis 2004; Levick 2007, 124ff. 

32 L Orange 1940; 1947; Nodelman 1964, bes. 313ff; McCann 1968; Wiggers - 
Wegner 1971; Soechting 1972; Balty 1972. 

?  Vermeule 1990; Bergmann 1998 (s. dazu die wichtige Rezension von Dobesch 
1999); Berrens 2004. 

32 Raeder 1992. 

3 Rubin 1980; Zimmermann 1999, 151ff. vgl. auch Zedelius 1977; Wittwer 1986, 
bes. 125ff. 153ff.; Schumacher 2003. 

** Baharal 1996. s. auch Greco 1978, 19ff.; Kuhoff 1993b, 102ff.; Gmyrek 1998, 113f.; 
Schumacher 2003, 364ff.; Lo Cascio 2005, 137ff.; Heil 2006, 64ff.; Buraselis 2007, 25; 
Ruck 2007, 226; Cooley 2007, 385ff.; Langford 2008, 133ff. 

3 Handy 2009. 
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Die Bauwerke des Septimius Severus, insbesondere jene in Rom liegen 
in der Regel gut publiziert vor“. In den 1990er Jahren wurden zwei 
denkmalbezogene Dissertationen zur Baupolitik des Septimius Severus 
in Rom von Gorrie und Lusnia verfaßt. Nur die Arbeit von Gorrie ist 
zugänglich”, doch haben beide Autorinnen weitere Studien zu dem 
Thema vorgelegt”. Die sonstigen archäologischen Quellen zu Septi- 
mius Severus, die in der vorliegenden Arbeit diskutiert werden, sind 
zumeist gut publiziert. 

Die Münzkataloge zur Reichsprägung des Septimius Severus (RIC 
[1936] und BMC [1950]) sind mittlerweile vergleichsweise alt und 
müßten durch zahlreiche neue Stücke aus Museen und dem Handel 
ergänzt werden”. Das gilt auch für Großnominale der Münzprägung, 
die in Katalogen von Gnecchi (1912) und Banti (1983ff.) gesammelt 
wurden“. Der Typenkatalog zu den kaiserzeitlichen Provinzialprä- 
gungen (Roman Provincial Coinage - RPC) ist bislang nur punktu- 
ell über die Flavier hinausgekommen, so daß für severerzeitliche 


3% Eine wichtige Ausnahme ist der Severerbogen in Lepcis Magna. Von ihm liegen 
nur vorläufige Studien und Berichte vor. Zentral sind die ikonographischen Studien 
von Strocka 1972, La Rocca 1985 und Cordovana 1999, 132ff. Zu weiterer Literatur s. 
Mühlenbrock 2003, 212ff. 

? Die Monographie von Gorrie 1997 liegt als UMI-Dissertationsdruck vor. Die 
Arbeit von S. Lusnia („Creating Severan Rome: The Architecture and Dynastic Politics 
of the Emperor L. Septimius Severus“) ist anscheinend in Druckvorbereitung. 

38 Lusnia 1999; 2004; Gorrie 2001; 2002; 2004; 2007. 

? Vgl. zum Beispiel Christie's, 9.10.1984 Nr. 106; Tkalec-Rauch, 15.-16.4.1985 Nr. 
252; Tkalec, 1992 Nr. 297; Tkalec, 1998 Nr. 214. 217; Triton III, 30.11./1.12.1999 Nr. 
1115; Monnaies XIII, 60.7.2001 Nr. 398; Classical Numismatic Group 60, 22.5.2002 
Nr. 1747; Peus 372, 30.10.2002 Nr. 1253; Classical Numismatic Group 61, 25.11.2002 
Nr. 1867. 1909. 1935; Numismatica Ars Classica 24, 5.12.2002 Nr. 129; Triton VI, 
14.1.2003 Nr. 931. 939. 948. 954-956. 964. 985; Classical Numismatic Group 63, 
21.5.2003 Nr. 1426; Monnaies XXI, 18.06.2004 Nr. 2725f. 2728. 2739; Lanz Auktion 
123, 30.5.2005 Nr. 687; Numismatica Ars Classica 31, 26.10.2005 Nr. 78; Triton IX, 
10.1.2006 Nr. 1506; UBS 64, 24.1.2006 Nr. 208; Tkalec, 7.5.2006 Nr. 186; Lanz 128, 
22.5.2006 Nr. 538; Spink 6016, 26.9.2006 Nr. 878; Rauch 79, 17.11.2006 Nr. 2424; 
Gorny & Mosch 155, 5.3.2007 Nr. 338; Classical Numismatic Group 76, 12.9.2007 
Nr. 1529; Numismatica Ars Classica 41, 20.11.2007 Nr. 116; Classical Numismatic 
Group Electronic Auction 180, 23.1.2008 Nr. 264; Classical Numismatic Group 78, 
14.5.2008 Nr. 1802; Classical Numismatic Group Electronic Auction 215, 29.7.2009 
Nr. 473; Numismatica Ars Classica 54, 24.3.2010 Nr. 506. s. auch Dürr 1952; Bartoc- 
cini 1958/59; Küthmann 1965; Baldus 1973; Hurter 1980; Hill 1982; Zedelius 1989; 
Amandry 1996; Baratte - Metzger - Aubin 1999, 139 Nr. 2; Bellesia 1999, 809; Ghi- 
dotti 2002; Ronde 2009. 

^ Vgl. auch die wichtige Medaillonsammlung in Berlin Dressel 1973. 
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Städteprägungen vor allem die Bände der Sylloge Nummorum Grae- 
corum (SNG) heranzuziehen sind“. 


3. QUELLEN 


In der Untersuchung sollen alle für das Thema relevanten Quel- 
len berücksichtigt werden. Die unterschiedlichen Gattungen werden 
allerdings nicht additiv herangezogen, sondern innerhalb ihres Funk- 
tionszusammenhangs und gattungsspezifischen Kontexts betrachtet. 
Dabei wird jeweils an entsprechender Stelle auf die Besonderheiten 
der Quellen hingewiesen, so daß an dieser Stelle zusammenhängende 
quellenkritische Bemerkungen nur zu den wichtigsten literarischen 
Quellen, zu der zentralen Quellengattung, der Münzprägung, sowie 
zu glyptischen Zeugnissen nötig sind. 


Literarische Zeugnisse 


Für die Zeit des Septimius Severus sind die wichtigsten literarischen 
Quellen Cassius Dio, Herodian und die Historia Augusta. Daneben 
werden auch Ammianus Marcellinus (ca. 330-400 n. Chr.), Aurelius 
Victor (ca. 320-390 n. Chr.) und die Kurzfassung seiner Kaiserge- 
schichte, die Epitome de Caesaribus, häufiger herangezogen“. Ver- 
lorengegangen ist unter anderem eine Autobiographie des Septimius 
Severus“. 


Der Senator Cassius Dio (geb. ca. 164 n. Chr.) war ein Zeitgenosse des 
Septimius Severus“. Er verfaßte eine verlorengegangene Schrift über 
Träume und Vorzeichen, welche die Herrschaft des Septimius Severus 
ankündigten und ein Werk über die Bürgerkriege, in denen sich Sep- 
timius Severus durchsetzte. Beide Werke wurden vom Kaiser wohl- 
wollend aufgenommen, und Cassius Dio kann zumeist eine positive 


4 Für kaiserzeitliche Städteprägungen in einer Ordnung nach Kaisern, ist insbe- 
sondere auch die Sammlung Winsemann Falghera hilfreich (Vismara 1992). 

? Vgl. auch im Folgenden zu den historiographischen Zeugnissen den Überblick 
von Sidebottom 2007. 

5 S. zu der Autobiographie des Septimius Severus mit weiterer Literatur Chausson 
1995a; Sidebottom 2007, 55. 

^ Zu Cassius Dio s. insbesondere Schwartz 1899; Millar 1964 (S. 138ff. zu Cassius 
Dio und Septimius Severus) sowie jetzt auch Hose 1994, 356ff.; Schmidt 1999, Mosco- 
vich 2004 und Sidebottom 2007, 74ff. (jeweils mit neuerer Literatur). 
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konformistische Einstellung gegenüber dem Kaiser attestiert werden. 
Cassius Dios wichtigstes Werk ist seine Römische Geschichte, deren 
Septimius Severus betreffende Bücher in Auszügen erhalten sind. 


Herodian (geb. ca. 180 n. Chr.) verfaßte eine Geschichte des Kaiser- 
tums nach Mark Aurel, in der die nachfolgenden Kaiser an Mark 
Aurel gemessen wurden, ein Vergleich dem Septimius Severus aus der 
Sicht Herodians nur teilweise gerecht werden konnte”. Die histori- 
sche Methode Herodians ordnete sich dieser Idee unter. Eine wichtige 
Quelle Herodians dürfte Cassius Dio gewesen sein”. 


Vermutlich an der Wende vom 4. zum 5. Jh. entstand die Histo- 
ria Augusta". Angelehnt an Sueton ist sie eine Sammlung einzelner 
Kaiserviten. Es wird angenommen, daß die Historia Augusta bis zu 
der Vita von Elagabal über relativ verläßliche Quellen verfügt, wes- 
halb auch die Vita des Septimius Severus verhältnismäßig zuverläs- 
sige Nachrichten über den Kaiser enthält“. Über Tendenzen in der 
Historia Augusta, in der sich historisch Wertvolles neben Erfundenem 
findet, wurde und wird intensiv gestritten. Eine für die vorliegende 
Untersuchung wichtige Voreingenommenheit der Historia Augusta ist 
die Herstellung eines Zusammenhangs zwischen schlechten Kaisern 
und einer nicht-stadtrómischen Herkunft?. Die Historia Augusta hat 
neben anderen Vorlagen insbesondere auch Cassius Dio und Hero- 
dian verwendet. 


Numismatische Zeugnisse 


Münzen sind die einzige Quellengattung der Antike, die im Typenbe- 
stand praktisch vollständig ist. Zudem müssen sie als offizielle Denk- 
mäler und Primärzeugnisse staatlicher Repräsentation verstanden 


5 Zu Herodian s. zuletzt Zimmermann 1999; Hidber 2006; Sidebottom 2007, 78ff. 

46 Vgl. Kolb 1972, 160f.; Zimmermann 1999, 324; Hidber 2006, 55. 

^ Zur Historia Augusta s. insbesondere die Bande des „Bonner Historia-Augusta- 
Colloquiums“ (BHAC) 1962-1989 sowie die „Beiträge zur Historia- Augusta-For- 
schung“, daraus die Bände insbesondere zu dem Verhältnis der Historia Augusta zu 
Cassius Dio und Herodian Kolb 1972 (s. auch ders. 1995a) sowie allgemein zu „Zeit 
und Tendenz der Historia Augusta“ Straub 1963. BHAC wird seit 1990 fortgeführt 
durch die „Atti dei Convegni Internazionale sulla «Historia Augusta»“. 

* Zum Quellenwert der vita Severi vgl. Hock 1977, bes. 110. 

^? Syme 1983, 121. s. dazu auch allgemein Timonen 1991. Zu Barbaren als Kaiser 
vgl. Lippold 1968, 80f. 
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werden, die sich an ein breites Publikum richteten und weite Ver- 
breitung fanden”. Eine Prämisse der vorliegenden Untersuchung ist, 
daß die Ikonographie der von römischen Beamten kommissionier- 
ten Reichsprägung politische Aussagen intendierte und innerhalb der 
kaiserlichen Repräsentation auf Themen und Freignisse anspielte, die 
dem Kaiser wichtig waren. Der Grad kaiserlicher Einflußnahme auf 
die Ikonographie der Münzbilder wird sich im Einzelnen nicht sicher 
ermitteln lassen, doch ist als Minimalkonsens allgemein anerkannt, 
daß die Ikonographie die Billigung des Kaisers erfuhr und seinen 
Interessen sicher nicht zuwiderlief^!. 

Vor allem von einem Teil der englischsprachigen Forschung wurde 
in der Folge von Jones (1956) eine politische Mitteilungsabsicht von 
Münzbildern grundsätzlich in Frage gestellt: Bildern auf Münzen 
wurden rein prägetechnische Funktionen oder künstlerische Intentio- 
nen unterstellt und eine politische Aussageabsicht abgesprochen. Des 
Weiteren wurde bezweifelt, daß die Bilder überhaupt wahrgenommen 
wurden. Dieser Forschungsstreit wurde zuletzt von Wolters aufgear- 
beitet?, der die Gegenargumente zusammengefaßt hat und deutlich 
herausstellen konnte, daß die Bilder auf Münzen gesehen und rezipiert 
wurden, sie Ereignisse abbildeten und den Bildern eine politische Aus- 
sageabsicht eigen war. Allerdings wurden wohl weniger rein tagespoli- 
tische Themen im Sinne einer Zeitung transportiert, sondern allgemein 
Werte und Vorstellungen, die durchaus reziprok mit einem Zielpubli- 
kum kommunizierten?. Für sie wäre der Begriff ‚Propaganda‘ unzu- 


5 S, zur römischen Reichsprágung allgemein Mannsperger 1974; Duncan-Jones 
1994; Wolters 1999 (jeweils mit weiterführender Literatur). 

*' Vgl. dazu auch die ausgewogenen Ausführungen von Wolters 1999, 305ff.; How- 
gego 2000, 80ff. 

5 Es ist nicht nötig, an dieser Stelle die gesamte Diskussion wieder aufzunehmen. 
Ich möchte nur auf einige zentrale Arbeiten hinweisen: Den Anstoß zu der Diskus- 
sion um die historische Interpretierbarkeit von Münzbildern hat Jones 1956 gegeben, 
in den 80er Jahren gefolgt von einem einflußreichen Aufsatz von Crawford 1983. 
Künstlerische Intentionen bei der Auswahl und Variation der Münzbilder postulieren 
insbesondere Buttrey 1979 und Crawford 1983. s. zu der Argumentation von Jones 
und Crawford die kritischen Ausführungen bei Wolters 1999, 255ff. vgl. auch Manns- 
perger 1974, 922ff. (insbesondere zu der tagesaktuellen Relevanz, die unter anderen 
Strack I 1931, 4 herausgestellt hatte); Ehrhardt 1984; Crump 1985; Sutherland 1989; 
Bergmann 1998, 91ff. s. aber auch die Positionen von Levick 1982; Howgego 2000, 
81; Duncan-Jones 2005. 

5 Dies betonen insbesondere Belloni 1974, 1020f.; Levick 1982; Bergmann 1998, 
94ff. 
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treffend. Ähnliche Repräsentations- und Rezeptionsmechanismen sind 
auch für andere Gattungen römischer ‚Staatskunst‘ vorauszusetzen. 

Die repräsentative Bedeutung von Münzbildern konnte auch durch 
jüngere Untersuchungen zu Fundmünzen in Militärlagern unterstri- 
chen werden: Offensichtlich wurden in bestimmte Regionen gezielt 
ausgewählte Reverstypen mit einer politischen Mitteilungsabsicht 
verschickt™. 


In diesem Zusammenhang muß betont werden, daß die Ikonographie 
insbesondere der Reverse der Münztypen römischer Kaiser in einem 
hohen Maße stereotyp und konventionell war. Ein Gutteil des iko- 
nographischen Repertoires wird bestimmt von kaiserlichen Virtutes, 
Personifikationen und traditionellen Gottheiten®. Die relative thema- 
tische Homogenität läßt aber hellhórig werden, wenn Abweichungen 
davon auftreten. Diese Abweichungen machen vom gesamten Münz- 
volumen nur einen kleinen Teil aus, doch sind sie bedeutsam und 
ernst zu nehmen”. In der vorliegenden Arbeit können allerdings keine 
detaillierten statistischen Aussagen zu dem Umfang einzelner Münze- 
missionen und ihrer Relation zum Gesamtvolumen gemacht werden. 
Dazu wären umfangreiche Auswertungen der Hortfunde notwendig 
gewesen", was wiederum in einer breit angelegten ikonographischen 
Untersuchung den Rahmen gesprengt hätte. 


Weiters gilt es zu berücksichtigen, daß unterschiedliche Münzeinhei- 
ten nominalspezifische Eigenheiten aufweisen konnten”. So wurden 
beispielsweise die Stempel der Aurei offensichtlich von besonders 


* Vgl. die Untersuchungen von Kemmers 2005, 206ff.; 2005a. 

> S. dazu Wallace-Hadrill 1981; Wolters 1999, 266ff. (mit älterer Literatur); Norena 
2001; Depeyrot 2004; Duncan-Jones 2005; Fowden 2005, 554f. Zu den Reverstypen 
der Kaiserinnen vgl. De Santiago Fernández 1999, 159ff. Zu den Virtutes allgemein 
und zu den republikanischen Wurzeln der kaiserzeitlichen s. Bernhart 1926, 80ff.; 
Fears 1981c. 

** Duncan-Jones 2005 argumentiert wegen dieses Verteilungsverhältnisses zwischen 
Konventionellem und Abweichungen dafür, daß Münzprägung als Gesamtphánomen 
nicht aktuell und auf den jeweiligen Kaiser politisch interpretiert werden dürfte. Diese 
Schlußfolgerung greift jedoch zu kurz, da gerade die Mischung aus neuen und auf 
den Kaiser bezogenen Bildern sowie traditionellen rómischen Münzbildern überhaupt 
erst einen sinnvollen Bezugsrahmen ergibt. vgl. auch Wolters 1999, 284. Zu Akzent- 
setzungen innerhalb scheinbar stereotyper Darstellungen s. auch Fears 1981c, 904ff.; 
Hekster - Manders 2006, 136ff. 

5 Vgl. etwa die jüngeren Arbeiten von Norena 2001; Kemmers 2005; Rowan 2009. 

"7 Vgl. auch Wolters 1999, 255. 
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hervorragenden Künstlern geschnitten, so daß die Darstellungen in 
den Details besonders präzise sind. Dasselbe gilt für einige Medaillons, 
bei denen zudem das größere Format großzügigere und komplexere 
Darstellungsmöglichkeiten bot. 


Bezüglich der Nominale gilt es auch zu beachten, daß beispielsweise 
Aurei eine andere, wohl geringere Umlaufstreuung hatten, als kleinere 
Bronzenominale”. Es steht zu erwarten, daß ihre Bilder, sofern sie nicht 
auch von kleineren Nominalen übernommen wurden, vor allem auf die 
wohlhabenden Bevölkerungsteile (‚Oberschicht‘) abzielten. Allerdings 
wurden Aurei beispielsweise bei dem legendären congiarium anläß- 
lich der Decennalien des Septimius Severus 202 n. Chr. ausgegeben, 
und entsprechend ist damit zu rechnen, daß diese Münzen mit ihren 
Bildern auch breiteren sozialen Schichten zugänglich waren“. Außer- 
halb des regulären Nominalsystems wurden großformatige Medail- 
lons, zum Teil zu besonderen Anlässen - die Bronzen insbesondere 
zu Neujahr - ausgegeben; häufig weisen sie eine besondere Ikonogra- 
phie auf, die auf ein gebildetes Zielpublikum schließen läßt‘. Edel- 
metallmedaillons dürften vor allem als kaiserliche Geschenke gedient 
haben und Offizieren und einem dem Hof nahestehenden Publikum 
vorbehalten gewesen sein”. Ihre in diesem Sinne als Zahlungsmittel 
offenbar untergeordnete Funktion unterstreicht den repräsentativen 
Gehalt der Medaillons für das Kaiserhaus. Unter Septimius Severus 
wurden - im Vergleich zu seinen Vorgängern - wenige Medaillons 
und unedle Nominale ausgegeben? 

Die zentrale Zielgruppe der Münzprágung war das Militär, machte 
sein Unterhalt doch einen Grofiteil der Ausgaben des rómischen 


5 S. zu den möglichen Zielgruppen unterschiedlicher Nominale Crump 1985, 433f.; 
Sutherland 1989, 174£; Wolters 1999, 287ff.; Hekster 2003. 

$ Zu dem congiarium anläßlich der Decennalien des Septimius Severus, bei dem 
jeder getreideberechtigte Rómer zehn Aurei bekommen haben soll, vgl. Cass. Dio 
77,1,1. s. dazu die Ausführungen von Kuhoff 1993b, 107 bes. Anm. 219, der bemerkt, 
daß wohl zu diesem Anlaß die Aurei mit den Familiengruppen auf dem Revers (RIC 
IV.1, 114f. Nr. 1784-181) unter das Volk gebracht wurden. s. dazu u. S. 269. 

*' Zu Medaillons, ihrer Verwendung und Zielgruppe vgl. Toynbee 1944; Taeger II 
1960, 453f.; Clay 1973; Alföldi - Alföldi II 1990, 15f.; Wolters 1999, 144. 316; Tella 
2002, bes. 188ff. 

€ Dies kann besonders gut an dem spätkaiserzeitlichen Hortfund von Beaurains mit 
prägefrischen Aurei und Goldmedaillons verfolgt werden. s. dazu Bastien - Metzger 
1977; Weiser 2006, 223ff. 

6 Vgl. dazu Pink 1933, 30; Clay 1973, 263f. 
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Staates aus“. Die Soldaten und andere Staatsbeamte wurden mit dem 
jeweils frisch geprägten und den aktuellen Bildern versehenem Geld 
bezahlt“. 


Voraussetzung für eine historische Interpretation von Münzbildern ist 
ihre Klassifizierung und zeitliche Einordnung. Die Chronologie der 
Reichsprägung des Septimius Severus ist zu einem Gutteil durch die 
Angabe der tribunicia potestas und in den ersten Regierungsjahren 
durch die imperatorischen Akklamationen gesichert“. In Kombina- 
tion mit den Vorderseitenlegenden können damit auch die undatier- 
ten Münzen ungefähr chronologisch eingegrenzt werden”. Dasselbe 
System kann auch auf Caracalla und Geta übertragen werden“, wobei 
in der Kaisertitulatur für Caracalla die Erhebungen zum Caesar 195 
oder 196 und die zum Augustus 197 sowie für Geta die Erhebungen 
zum Caesar 197 und zum Augustus 209 n. Chr. wichtige zusätzliche 
datierende Elemente darstellen‘. 

Für die Münzen der Iulia Domna stellt sich die Chronologie wesent- 
lich schwieriger dar. Es fehlt eine in kürzeren Abständen wechselnde 
Titulatur, die mit Ereignissen oder chronologischen Fixpunkten ver- 
bunden werden könnte. Die wenigen datierenden Anhaltspunkte las- 
sen aber in Kombination mit den Vorderseitenlegenden eine ungefähre 
zeitliche Einordnung der undatierten Prägungen zu”. Von 193 bis 196 
lautet die Titulatur Iulia Domna Aug(usta), während sie in dem Zeit- 
raum 196 bis 211 zu Iulia Aug(usta) verkürzt wird". Nach dem Tod 
des Septimius Severus führt sie die Titulatur Iulia Pia Felix Aug(usta). 


$^ S. dazu Crump 1985, 434; Duncan-Jones 1994, 33ff.; Wolters 1999, 211ff.; Lo 
Cascio 2005, 141f. vgl. auch speziell zu den Severern und dem Militár die Untersu- 
chungen von Wittwer 1986 und Handy 2009, 231ff. 

6 Diesen Aspekt betont insbesondere Ehrhardt 1994, 46. 

% S. dazu die Aufstellungen im RIC IV.1, 59ff.; BMC V, LXXVIIff. und bei Pink 
1933, 27ff.; Kienast ?1996, 157. Zum Beginn der tribunicia potestas s. auch Hock 1984, 
zu den imperatorischen Akklamationen Murphy 1945, 101£; Rubin 1980, 201ff. Zu 
den imperatorischen Akklamationen bis 197 n. Chr. und der tribunicia potestas s. 
Greco 1978, 7ff. 

© Vgl. dazu die Übersicht im RIC IV.1, 62. 

® Vgl. dazu die Aufstellungen im RIC IV.1, 62f. 84f. 90; BMC V, LXXVIIf. und 
Mastino 1981, 181; Kienast ?1996, 163f. 166. 

© Zu den Erhebungen Caracallas und Getas zum Caesar und zum Augustus vgl. 
Mastino 1981, 83f. 87ff. 154ff. 157f.; Kienast ?1996, 162ff. (mit weiterer Literatur). 

7? Vgl. zum Beispiel RIC IV.1, 63; Scrinari 1953/55, 120ff. 

7 Zu den Implikationen des neuen Titels Iulia Augusta vgl. Levick 2007, 66. 


18 KAPITELI 


Innerhalb des langen Zeitraums 196 bis 211 n. Chr. kann als ein vor- 
sichtiges differenzierendes Datierungskriterium der Porträttypus der 
Iulia Domna genommen werden”. Von den zwei Porträttypen die- 
ser Zeit findet sich zwar der seit Regierungsantritt eingeführte Typus 
Gabii mit dem großen lose geschlungenen Haarknoten, der flach an 
den Hinterkopf gelegt ist, anscheinend vereinzelt noch bis in das Jahr 
209 n. Chr., doch scheint er ab 204 oder 206 von dem Typus Lepcis 
mit der tief herabgeführten Helmfrisur und dem etwas kleineren und 
tiefer sitzenden Haarnest abgelöst zu werden. 


Bislang gab es zwei Versuche, die Münzprägung des Septimius Severus 
nach Emissionen zu ordnen”. Den ersten unternahm Pink, der 1933 
noch vor Erscheinen des RIC oder BMC und damit ohne Konkor- 
danz und auf vergleichsweise beschränkter Materialbasis eine solche 
Einteilung unternahm’*. 1964 hat dann Hill die knappe Studie „The 
Coinage of Septimius Severus and his Family of the Mint of Rome 
A.D. 193-217“ vorgelegt”. In ihr hat er die stadtrömische Münzprä- 
gung nach Jahren in Emissionen zusammengefaßt und häufig mit 
bestimmten Ereignissen verbunden. In der nur eine Seite umfassenden 
Einleitung erklärt er in wenigen Sätzen die Methode der Eingruppie- 
rung undatierter Prägungen, die - sofern sie nicht von einer eindeu- 
tig datierten Vorderseitenlegende abhängig ist - vor allem auf einer 
Hortfundanalyse sowie technischen Beobachtungen basiert”. Dieses 
an sich zulässige Verfahren wird jedoch später bei der Auflistung der 
Emissionen nicht transparent gemacht, so daß es nicht nachprüfbar 
wird. Im Folgenden wird daher bei der Einordnung der Münzen nur 
in eindeutigen Fállen dem System von Hill gefolgt. Diese Skepsis ist 
auch deshalb angebracht, da Hill offensichtlich sehr stark nach tages- 
politischen Anlässen für die Motivwahl einer Münze oder einer Emis- 
sion suchte und dabei verkannte, daß - und dies kann als Ertrag der 
von Jones angestoßenen Diskussion festgehalten werden - nur ein 
kleiner Teil der Bilder tatsáchlich auf aktuelle Ereignisse Bezug nahm 


7 Zu den Porträts der Iulia Domna s. Meischner 1964, 200: Nodelman 1964, 
110ff.; Schlüter 1971; Fittschen 1978, 35ff.; Fejfer 1985, 131f. Speziell zu den Porträts 
auf Münzen s. Hill 1979, 40f. 44; 1993, 185f. 188. 

? Die Arbeit von C. L. Clay, The Types and Chronology of the Severan Coinage of 
Rome, A.D. 193-8 (Oxford B.Litt thesis, 1972) war mir leider nicht zugänglich. 

74 Pink 1933. 

> Hill 1964. 

" Hill 1964, 5. vgl. auch zu prägetechnischen Kriterien RIC IV.1, 56. 
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und ansonsten eher allgemeine Werte, Tugenden und Vorstellungen 
vermittelt werden sollten". 


Unter Septimius Severus war Rom die wichtigste Münzstátte und 
die einzige im Westen. Im vorangegangenen 2. Jh. n. Chr. war Rom 
die einzige Münzstátte für Reichsprágung, doch führten die Bürger- 
kriegsereignisse in den Provinzen zu einer Ausweitung der Münz- 
státten: Bis Septimius Severus sich gegen alle Thronprätendenten 
durchgesetzt hatte, gab es noch drei Münzstátten der Reichsprágung 
im Osten, davon eine in Alexandria und zwei wohl in Syrien, einem 
entscheidenden Schauplatz des Bürgerkriegs”. Die östlichen Münz- 
stätten wurden anscheinend 196 n. Chr. (vermutlich in Zusammen- 
hang mit der Vorbereitung einer militärischen Kampagne gegen die 
Parther) zusammengefaßt und prägten bis 202/03 n. Chr. weiter. Es 
wurde vermutet, daß manche Typen der östlichen Münzstätten auf 
lokale (religiöse) Vorstellungen Bezug nahmen‘, doch läßt sich dies 
nicht sicher nachweisen - der Gesamtcharakter der östlichen Prägun- 
gen scheint vor allem auf das Militär ausgerichtet gewesen zu sein. 
Eine besondere Gattung der von römischen Beamten direkt kon- 
trollierten Münzprägung sind die sogenannten syro-phönikischen 
Tetradrachmen, die unter Septimius Severus in Antiochia, Laodi- 
keia, Seleukeia ad Kalykadnum und Tyros geprägt wurden‘. In der 
Regierungszeit des Septimius Severus sind diese Prägungen in ihrer 
Ikonographie noch sehr traditionell und tragen bezüglich der Herr- 
schaftsrepräsentation oder der lokalen Rezeption höchstens hin- 
sichtlich ihrer Konventionalität zum Untersuchungsgegenstand bei”. 


7 S. 0. S. 14 Anm. 52 und S. 15 Anm. 56. 

7* S. dazu Wolters 1999, 50. vgl. auch die ähnlichen Verhältnisse während des Bür- 
gerkriegs von 69 n. Chr. (Wolters 1999, 49). 

7? Zu den östlichen Münzstátten des Septimius Severus s. Pink 1933, 49f.; Bickford- 
Smith 1994/95; Butcher 2004, 98ff. vgl. auch zu den technischen Prozessen der Sil- 
berprägung im Osten: Gitler - Ponting 2003. Zu der Münzstátte in Alexandria vgl. 
Savio 1985. 

*' Vgl. zum Beispiel die Nennung eines Iuppiter Praeses Orbis, RIC IV.1, 139 Nr. 6; 
144 Nr. 390 (s. dazu u. S. 180f.) und die vom RIC IV.1, 20. 81f. als Atargatis oder Isis- 
Fortuna gedeutete Fortuna Redux (RIC IV.1, 142f. Nr. 376b-388). Die Identifikation 
mit einer konkreten Lokalgottheit überzeugt jedoch nicht. 

5! Prieur - Prieur 2000, 35ff. 89f. 131ff. 169£; Butcher 2004, 109ff. 

9? Zu einem Aspekt einer ikonographischen Interpretation syro-phónikischer 
Tetradrachmen vgl. Lichtenberger 2006. 
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Dasselbe gilt für die als ‚Kistophoren‘ bezeichneten kleinasiatischen 
Silberprágungen unter Septimius Severus”. 


Als zentrale Quelle der Rezeption kaiserlicher Herrschaft in den Stád- 
ten des griechischen Ostens sind die kaiserzeitlichen Städteprägungen, 
sogenannte ‚Greek Imperials‘ anzusehen™. In der römischen Kaiserzeit 
gaben zahlreiche Städte lokale Bronzemünzen aus, die in der Regel 
auf der Vorderseite das Bild des Kaisers und auf der Rückseite lokale 
Themen abbildeten. Die Städteprägungen waren in ihrer Prägeorgani- 
sation, das heißt bezüglich Motivwahl und Prägerhythmus selbständig, 
weshalb ihre Münzen Primärquellen der Lokalgeschichte und lokaler 
Identitäten sind. Die Bilder dienten vor allem dem prestigeträchtigen 
Stádtelob, und insbesondere Nachbarstádte wetteiferten gegenseitig 
mit solchen Bildern. 

In den Stádteprágungen finden sich gelegentlich Hinweise auf die 
Verbindung des Kaisers oder von Mitgliedern des Kaiserhauses mit 
Gottheiten. Diese numismatischen Belege kónnen indes hóchstens als 
Reflex auf die religióse Selbstdarstellung des Kaiserhauses genommen 
werden, da Stadtprägungen in der Regel eng in einem lokalen bzw. 
regionalen Bezugsrahmen blieben. Allerdings darf auch nicht unter- 
schátzt werden (und dieser Aspekt tritt erst langsam in den Blick der 
Forschung), wie sehr die Stádteprágungen von der rómischen Reich- 
sprágung und imperialer Bildersprache beeinflußt sind”. Dennoch 
muß immer erst eine Einordnung in die lokalen Verhältnisse erfol- 
gen, bevor Zeugnisse aus den Stádteprágungen als direkte Rezeption 
kaiserlicher Repräsentation interpretiert werden. 


Glyptische Zeugnisse 


Eine weitere Quellengattung, zu der einige kritische Bemerkungen not- 
wendig sind, sind die glyptischen Zeugnisse. Die Kameenproduktion 
hat nach einem Schwerpunkt in der frühen Kaiserzeit in severischer 


# Zu dieser Gruppe, die nicht ohne Einschränkung als „Kistophoren“ bezeichnet 
werden kann, vgl. Metcalf 1988. 

** vgl. dazu und im Folgenden zuletzt die Sammelbande Nollé - Overbeck - Weiss 
(ed.) 1997; Howgego - Heuchert - Burnett (ed.) 2005. 

$5 S. dazu Harl 1987; Weisser 1995; Lichtenberger 2003, 352f. 

% S. dazu jetzt zusammenfassend Zwierlein-Diehl 2007. 
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Zeit eine Renaissance erlebt". Kameen waren ein Medium, das in den 
Kontext des Hofs gehórt und somit direkten Einblick in dessen Selbst- 
verständnis und Selbstbewußtsein bietet. Allerdings waren sie wohl als 
kaiserliche Geschenke nur für einen relativ kleinen Adressatenkreis 
in der Oberschicht und im näheren Umfeld des Hofs vorgesehen*. 
Preisgünstige Glaspasten dagegen reproduzierten in großer Anzahl 
vergleichbare Bilder in kleinerem Format"? Intaglios wiederum dien- 
ten vor allem als Siegel”. 

Es ist zu beobachten, daß einige der wertvollen Kameen, ähnlich 
wie Medaillons und Aurei, Themen der kaiserlichen Reprásentation 
wählten, die beispielsweise hinsichtlich der Vergöttlichung des Kai- 
sers in einem panegyrischen Überschwang über andere Bildzeugnisse 
hinausgingen. Dies stellt uns vor den paradoxen Befund, daß Bilder, 
die eigentlich an eine traditionelle Senatorenschicht gerichtet waren, 
mit deren traditionellen Herrschaftsvorstellungen brachen. Wollte das 
Kaiserhaus damit provozieren, wollte es die Senatoren überzeugen 
oder waren die Bilder, insbesondere die der Kameen nur an bestimmte 
Gruppen gerichtet, die beispielsweise offen eine Vergóttlichung des 
Kaisers betrieben? Eine andere Möglichkeit der Interpretation wäre, 
daß die großen aufwendigen Kameen nicht Geschenke des Kaisers, 
sondern solche an den Kaiser waren, wie es zuletzt Zanker, Bergmann 
und Giuliani ausgeführt haben”. Damit kommen wir zu einem zen- 
tralen Problem der Zeugnisse: Sind bestimmte überhóhende Bilder 
Zeugnis kaiserlichen Selbstverständnisses oder sind sie Ausdruck einer 
panegyrischen Annáherung an den Kaiser? Im Fall der Kameen wird 
man wohl davon ausgehen können, daß sie direkt vom Kaiserhaus in 
Auftrag gegeben wurden, da die einstmals ptolemäischen Werkstät- 
ten der Kameen mit der Schlacht von Actium an das Kaiserhaus gin- 
gen”. Auch bei einigen Darstellungen auf Glaspasten (Abb. 239), die 


*' S. dazu Megow 1987, bes. 125ff. 

# Zu den Zielgruppen s. zuletzt Marsden 1999, 89f. vgl. auch Henig 1978, 17ff.; 
Zazoff 1983, 328ff. Zu der im Vergleich mit der Münzprágung anders gearteten Bild- 
wahl auf Kameos vgl. Howgego 2000, 82f. 

® S, zu den Zielgruppen und Trägern dieser Massenware zuletzt Marsden 1999, 
89f.; Zwierlein-Diehl 2007, 126ff. 

? Zur Funktion der Gemmen s. Henig 1978, 17. 

?' Zanker 2007, 69; Bergmann 2008; Giuliani 2010. 

?^ S. dazu Mobius 1964; Meyer 2000, 81ff. (mit weiterer Literatur). vgl. auch Mars- 
den 1999, 92f., der einen Zusammenhang herstellt zwischen dem Niedergang der 
Kameenkunst und der verstärkten Ausgabe von Medaillons im 3. Jh. n. Chr., die als 
Geschenke nun die glyptischen Zeugnisse verdrángt haben kónnten. 
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exakt Motive kaiserlicher Münzprägung übernahmen (Abb. 238) wird 
man davon ausgehen können, daß sie auf Initiative des Kaiserhauses 
verteilt wurden. In der sinnvollen Abgrenzung von modernen Propa- 
gandabegriffen?, darf die kaiserliche Einflußnahme auf solche Bilder 
nicht vollständig negiert werden. 


4. THEOMORPHES HERRSCHERBILD IN DER RÖMISCHEN KAISERZEIT 


An dieser Stelle sind einige Vorbemerkungen zum theomorphen 
Herrscherbild in der römischen Kaiserzeit notwendig”. Unter theo- 
morphem Herrscherbild wird sowohl die Darstellung des Herrschers 
in Góttergestalt als auch die Übernahme von Götterattributen durch 
Herrscher verstanden. Das kaiserzeitliche theomorphe Herrscherbild 
hat hellenistische Vorläufer”. Auch aus dem kaiserzeitlichen Privatbe- 
reich ist das Phänomen der ikonographischen Götterangleichung von 
Menschen (in diesem Fall Privatpersonen) insbesondere im Sepulkral- 
kontext bekannt”. 

Wir besitzen keine direkten Zeugnisse dafür, welche Assoziationen 
bei antiken Betrachtern von göttergestaltigen Bildern des Kaisers oder 
Mitgliedern seiner Familie hervorgerufen wurden. Grundsätzlich sind 
auf der reinen Bildebene folgende Aussagen möglich: 


a) Schutzbeziehung: Der Kaiser wird unter den besonderen Schutz 
einer Gottheit gestellt oder als deren Verehrer präsentiert. 

b) Vergleich: Der Kaiser wird aufgrund postulierter übereinstimmen- 
der Eigenschaften mit einem Gott verglichen. 

c) Gleichsetzung: Der Kaiser wird als Inkarnation eines Gottes aufge- 
faßt bzw. mit ihm wesenshaft gleichgesetzt, identifiziert. 


In der Gruppe a) Schutzbeziehung besteht keine wesenshafte Kongruenz 
von Kaiser und Gott, während b) Vergleich und c) Gleichsetzung einer 
Assimilation und Identifikation nahekommen oder entsprechen”. Es 


"7 Vgl. zum Beispiel Zanker 2007, 66ff. 

% Zum theomorphen Herrscherbild in der Kaiserzeit s. insbesondere Mikocki 1995; 
Bergmann 1998; Dobesch 1999; Alexandridis 2004, 82ff. 

?5 Zu den hellenistischen Vorläufern s. Wrede 1981, 190: Thomas 1991; Mikocki 
1995, 121ff.; Svenson 1995; Bergmann 1998, 130. 

% Wrede 1981. 

>” S. dazu auch Mikocki 1995, 7. 
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versteht sich von selbst, daß die drei Bereiche häufig nicht voneinander 
zu trennen sind und ganz der Wahrnehmung der Betrachter unterlie- 
gen, deren Assoziationen uns in der Regel verschlossen bleiben. 


Aufgrund der nicht eindeutig fixierten Lesbarkeit der Bilder soll als 
Arbeitshypothese angenommen werden, daß der Kaiser nicht zwin- 
gend auf einen der Bereiche festgelegt war und stattdessen von einem 
„göttlich-menschlichen Zwielicht“” ausgegangen werden muß, in dem 
sich der Kaiser bewegte und wahrgenommen wurde. Dieses Zwielicht 
soll im Folgenden ausgeleuchtet und überprüft werden, wie unter- 
schiedliche ikonographische Zeugnisse zu gewichten sind. Eine solche 
Herangehensweise erlaubt eine verhältnismäßig unvoreingenommene 
Annäherung an das Thema und soll verhindern, daß eine generalisie- 
rende These alle Bilder dominiert. 


Die Bilder dürfen allerdings nicht allein aus der Perspektive der 
Betrachter gesehen werden, sondern müssen auch hinsichtlich der 
móglichen Auftraggeber und deren Intentionen eingeordnet werden: 
Es ist in diesem Zusammenhang zu betonen, daß jeder der geschil- 
derten Bereiche sowohl aktiv vom Kaiser und seinem unmittelbaren 
Umfeld betrieben wie auch „passiv“ an ihn von außen herangetragen 
werden konnte, wobei insbesondere durch Ehrungen eine „innere 
Dynamik der Überbietung“ entstehen konnte”. Eine Zwischenstufe 
bestände etwa darin, daß eine tatsächliche oder angenommene Erwar- 
tungshaltung seitens des Kaisers von außen erfüllt wurde. 


Für den unter a) vorgetragenen Gedanken einer Schutzbeziehung kann 
auch ein ganz eigenständiger bildlicher Darstellungstypus genommen 
werden. Die gemeinsame Darstellung eines Kaisers mit einer Gottheit 
(Abb. 133. 141) kann ganz unzweideutig eine Schutzbeziehung zeigen 
ohne daß die Konnotationen Vergleich [b)] und Gleichsetzung [c)] mit- 
klingen müssen. Dies wird sehr deutlich bei den auch in severischer 


"7 Dobesch 2004, 234 (s. auch ders. 1999, 236). vgl. bereits Berlinger 1935, 87f. s. 
auch Hölscher 1996, 120f.; Peppel 2003, 70. 

? Vgl. auch die vor allem für Inschriften untersuchten sogenannten ,inoffiziellen 
Titulaturen“, die nur langsam vom Kaiser aufgenommen und in die offizielle Titulatur 
übernommen wurden. s. dazu Berlinger 1935; Instinsky 1942a, 345ff. Zur „inneren 
Dynamik der Überbietung“ vgl. Bergmann 1998, 97. s. zum Beispiel auch die Diffe- 
renzierung zwischen imitatio und comparatio bei Green 1978, 1f; Martin 1998, 24. 
Bezüglich der Auftraggeber der Reichsprágung s. o. S. 14 Anm. 52 und 53. 
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Zeit beliebten Münzbildern, die den Kaiser neben Iuppiter zeigen, 
wobei Iuppiter seine Hand und sein Gewand schützend über bzw. hin- 
ter den Kaiser hält!”. Ähnlich könnte es sich verhalten, wenn ein Kai- 
ser Attribute einer weiblichen Gottheit bekommt. So dürften Kaiser, 
die Kornähren halten, eine besondere Beziehung zu Ceres bzw. Deme- 
ter von Eleusis ausdriicken’’. Allerdings gibt es auch hier Grenzfalle: 
Wenn Gallienus auf einer Münze mit der Beischrift Galliena Augu- 
sta als bärtige Göttin, vielleicht als Ceres dargestellt wird'?, dürfte er 
auch wesensgleich mit der Gottheit vorgestellt sein und Gruppe c), der 
Gleichsetzung, zugehóren. 


Eine Gleichsetzung [c)] wiederum scheint ohne die Konnotationen von 
Vergleich [b)] nicht vorstellbar, da ansonsten eine Begründung entfällt, 
weshalb die Attribute einer speziellen Gottheit ausgewáhlt wurden. Um 
die Góttlichkeit eines Kaisers allgemein auszudrücken, hätte eigentlich 
der Kaiserkult genügt, in dem der Kaiser als Kaiser göttlich wart, 
Mit ikonographischen Zeugnissen allein sind Gleichsetzung und 
Vergleich nicht voneinander zu trennen, und sie kónnen nur durch 
begleitende Texte geschieden werden. So dürfte die Bezeichnung eines 
Kaisers zum Beispiel als Neos Dionysos"* der Gruppe c), der Gleich- 
setzung zuzuordnen sein, wáhrend die explizite Beschreibung, daf$ ein 
Kaiser durch eine bestimmte Handlung einen Gott imitiere eher der 
Gruppe b), dem Vergleich zugehórt, wobei auch hier zu beachten ist, 
daß es sich nur um die Interpretation des Berichterstatters handeln 
kónnte. So berichtet zum Beispiel Cassius Dio, Caracalla habe Ele- 
fanten mit sich geführt und damit Alexander oder Dionysos imitiert 
(mimetai)'”. Caracalla zeigte also, daß Dionysos oder Alexander seine 


10 S. dazu zuletzt R.-Alföldi 1999, 42ff. Zu den severischen Bildern vgl. u. S. 192f. 

11 ŞS, dazu Lichtenberger 2001 (mit weiterer Literatur). 

12 RIC V.1, 136f. Nr. 74. 81f. 87£; 141 Nr. 128; 162 Nr. 359f. 363 - Mannsperger 
1974, 978; Alföldi 1979, 603f.; Góbl 2000, 92f. Tf. 54 Nr. 689f. s. aber auch die alter- 
native, meines Erachtens etwas zu konstruierte, Deutung von Weiser 2003, 240ff. Zur 
Identifikation von Kaisern mit Göttinnen vgl. Rosenbach 1958, 37ff. Zur gelegentli- 
chen Übernahme der Attribute weiblicher Gottheiten durch männliche hellenistische 
Herrscher vgl. Armagrande 2000, 227. 

10 S. dazu jetzt besonders Clauss 1999 sowie die Diskussion des Kaiserkultes u. S. 
319ff. 

104 Zu den neos oder novus+Gottheit-Bezeichnungen s. jetzt Demandt 2005. 

105 Cass. Dio 78,7,4: „(...) er [Caracalla] nahm auch noch zahlreiche Elefanten mit 
sich auf die Reisen, damit man den Eindruck gewinne, er ahme auch darin Alexander 
oder vielmehr Dionysos nach.“ (Übersetzung: O. Veh). 
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Vorbilder waren, doch stricto sensu inszenierte er sich nicht als iden- 
tisch mit Dionysos oder Alexander. Daß dies aber durch die Über- 
nahme der Attribute ‚Elefanten‘ so gesehen werden konnte, war sicher 
eine nicht unerwünschte Konnotation'”. Hier dogmatisch eine Festle- 
gung auf Vergleich oder Gleichsetzung vorzunehmen, ist unsinnig. 

Eine Facette des theomorphen Herrscherbilds ist das ‚anthropomor- 
phe‘ Gótterbild. So konnten Porträtzüge von Herrschern in Gótterbil- 
der einfließen!”. Bei der Übernahme nur einzelner göttlicher Attribute 
durch einen Herrscher wird man in der Regel von einem theomorphen 
Herrscherbild ausgehen kónnen. Haben wir aber ein Gótterbild, das 
physiognomische Einzelelemente der Herrscherikonographie über- 
nimmt, ohne daß die Summe der Einzelelemente eine klare Zuweisung 
an einen konkreten Porträttyp erlaubt, dominiert das Götterbild. 


Grundsätzlich gilt freilich, daß Bilder nicht in ihrer Unmittelbarkeit 
relativiert werden dürfen und ‚anthropomorphen‘ Gótterbildern oder 
theomorphen Herrscherbildern nur vergleichender Charakter zuge- 
schrieben werden darf". Götterattributen bei Kaisern dürfen die direk- 
ten göttlichen Konnotationen nicht abgesprochen werden'?. Bilder des 
Kaisers sind direkt auf den Kaiser zu beziehen. Dies wird deutlich an 
den Darstellungen des Kaisers ohne Gótterattribute!?: Der Kaiser im 
Panzer (Abb. 1) ist nicht wie ein Feldherr, sondern als Feldherr dar- 
gestellt. Der Kaiser in Toga und capite velato (Abb. 2) ist nicht wie ein 
Opfernder, sondern als Opfernder dargestellt usw. Wenn der Kaiser 
also mit Gótterattributen ausgezeichnet ist, so ist davon auszugehen, 
daß die Bildsemantik dieselbe ist und der Kaiser als Gott und nicht wie 
ein Gott dargestellt ist. Diese Überlegung wird auch von Inschriften 
gestützt. So finden sich immer wieder Identifikationen von Kaisern 
oder Mitgliedern der kaiserlichen Familie mit Góttern. Diese sind in 


1% Zu mythischen Traditionen und aktuellem politischen Handeln vgl. Zanker - 
Ewald 2004, 41. vgl. auch Demandt 2005, 84: „Der mit den exempla vorgenommene 
Vergleich wird zur Gleichsetzung*. 

107 Vgl. dazu zuletzt Schörner 2001. 

I So zum Beispiel Maderna 1988, 122; Bergmann 1998; Bol 1999, 289; Schörner 
2001. s. dagegen die ausführliche und wohlbegründete Kritik von Dobesch 1999. 

1 Vgl. etwa auch Zanker 1979, 357. 

Im Folgenden vgl. zur Illustration die Panzerstatue des Septimius Severus aus 
Alexandria im British Museum, London Inv. Nr. 1944 (McCann 1968, 127 Nr. 1) 
sowie die Togastatue in den Boboli Gárten, Florenz (McCann 1968, 151 Nr. 43). s. 
insgesamt zu den unterschiedlichen kaiserlichen Darstellungsschemata Zanker 1979, 
354ff.; Fejfer 2008, 395ff. 
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ihrer direkten Unmittelbarkeit Gleichsetzungen. Vergleiche begegnen 
höchstens gelegentlich in poetischen Kontexten". Allerdings ist auch 
bei ihnen zu betonen, daß eine Unterscheidung von Vergleich und 
Gleichsetzung nicht sinnvoll ist, da sie letztlich rein theoretisch bleibt 
und der Vergleich nur eine Variation der Gleichsetzung jet" 


11 $. dazu Peppel 2003, 87ff. vgl. neben den dort angeführten Beispielen zum Bei- 
spiel Ps.-Oppian, Kyneget. 1,1-15: „Dir gilt mein Lied, du Stütze des Erdkreises, Glanz 
der Äneassöhne, Sproß des ausonischen Zeus, Antoninus. Dich gebar Domna dem 
Severus, eines Glücklichen Frau und eines Glücklichen Mutter, sie, die beste Gat- 
tin, die Mutter prächtiger Kinder, vergleichbar der syrischen Kythere und der immer 
strahlenden Selene. Du stehst dem Geschlecht des Kroniden Zeus nicht nach - verzei- 
hen mögen mir Titan Phaeton und Phöbos Apollon.“ (Übersetzung nach W. Schmitt 
[Schmitt 1969, 40]). vgl. auch die in Anm. 112 angegebene Literatur. 

12 Vgl. dazu Sauter 1934, 54ff. (zu dem Kaiser und Iuppiter) und S. 78ff. (zu dem 
Kaiser und Hercules sowie weiteren Gottheiten); Nauta 2002, 380f. bes. Anm. 8. 


KAPITEL U 


DI PATRII 


1. HERCULES UND LIBER PATER 


1.1. Hercules und Liber Pater in Lepcis Magna 


Liber Pater und Hercules werden in der Münzprägung unter Septi- 
mius Severus als di auspices und di patrii tituliert (Abb. 14. 22). Die 
Bezeichnung der beiden als di patrii zeigt, daß die heimatlichen Götter 
gemeint waren. Doch dies waren nicht stadtrómische, sondern die 
Gótter der Geburtsheimat des Septimius Severus, die Gótter von Lep- 
cis Magna!. Die Beischrift war durch die Verbindung mit dem Bild 
so eindeutig, daß man wohl nicht auf die Idee gekommen ist, in den 
Heimatgóttern zwei besonders bedeutende und altehrwürdige Gót- 
ter Roms zu erkennen. Eine solche Stellung, die durch die Beischrift 
patrii eigentlich impliziert ist?, hatten Liber Pater und Hercules nicht 
in Rom, sondern in Lepcis Magna. Offensichtlich konnte Septimius 
Severus davon ausgehen, daß der Umstand, daß der römische Kai- 
ser in der Reichsprägung Lokalgötter als di patrii bezeichnete, keinen 
Unmut gegenüber einer rómischen Reichsóffentlichkeit erregte. 

Wir scheinen damit einen Punkt erreicht zu haben, an dem der Kai- 
ser qualitativ neu die Münzprägung auf sich selbst bezog’. Auch zuvor 
hat der Kaiser die Bilder und Legenden für seine Repräsentation ver- 
wendet, doch blieben die Münzen in einem klaren rómischen Bezugs- 
rahmen mit traditionellen und konventionellen Vorstellungen*. Dieser 
konnte zwar aktiv gestaltet werden, in ihm waren aber der Innovation 


! Zu dem Verhältnis Rom-Geburtsheimat s. o. S. 2 Anm. 4. 

? Zu dem Begriff di patrii vgl. Bendlin 2000. 

> Vgl. zu diesem Phänomen in der Kaiserzeit insgesamt auch Daguet-Gagey 2004, 
bes. 196f. Das Phánomen an sich ist nicht neu. Seit der mittleren Republik hatten 
Münzmeister sich selbst und ihre Familien immer stärker in der Münzprägung dar- 
gestellt (vgl. Chantraine 1983; Wolters 1999, 30ff.). ` 

^ Ausgangspunkt der Fokussierung auf den Kaiser ist die Übernahme des Epithets 
Augusta bei zentralen Virtutes, die seit augusteischer Zeit auf den Kaiser und seine 
Familie bezogen wurden. s. dazu Fears 1981c, 886ff. 
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Grenzen gesetzt. Das Verlassen des ‚stadtrömischen Wegs konnte 
politisch ein Desaster werden, wie es Mark Anton, der von Octavian 
in eine solche Rolle gedrängt wurde, erfahren mußte‘. 


Bezüglich des Hintergrunds der di patrii des Septimius Severus gibt 
es zwei von einander abhängige Fragen. (1) Welchen Ursprung haben 
diese Götter in Lepcis Magna und (2) welche lokale Ausprägung hatten 
sie in der Zeit des Septimius Severus? Insbesondere die zweite Frage 
ist von zentraler Bedeutung, da es hinsichtlich einer Zumutbarkeit 
gegenüber dem stadtrömischen Publikum einen Unterschied macht, 
ob wir es mit römisch-italischen oder mit indigenen, möglicherweise 
nur oberflächlich romanisierten nordafrikanischen Gottheiten zu tun 
haben. 


(1) Zum Ursprung der beiden Götter gibt es einen gewissen Konsens 
in der Forschung: Es wird allgemein angenommen, daß Liber Pater 
und Hercules romanisierte punische Ortsgótter sind*. Diese Ansicht 
stützt sich vor allem auf zwei Inschriften aus Lepcis Magna. In der 
ersten, einer neopunischen, die in das 2./1. Jh. v. Chr. datiert wird, 
also in eine Zeit, in der Lepcis noch nicht zur rómischen Provinz 
gehörte, werden Shadrapa und Milk'ashtart genannt’. Shadrapa taucht 
in einer spáteren, der zweiten für die Identifikation der Gótter relevan- 
ten Inschrift wieder auf und wird dort mit Liber Pater gleichgesetzt*. 


> S. dazu Mannsperger 1973; Zanker 1987, 65ff.; Ritter 1995, 147f. 

é S. zum Beispiel: Dussaud 1957; Floriani Squarciapino 1966, 52f; Birley 1988, 
5; Bonnet 1988, 189ff.; Kleinwächter 2001, 246. s. zu dem Gesamtphänomen jetzt 
Cadotte 2007, 253ff. 283ff. 

7 Die französische Übersetzung des relevanten Textes in der ersten Zeile der 
Inschrift lautet: „au(x) Seigneur(s), à Shadrafa et à Milkashtart, les Seigneurs de Lep- 
tis" (zitiert nach Bonnet 1988, 189, dort auch die Umschrift des neopunischen Textes: 
lan Isdrp’ wlmlk'strt rbt "Ipqy). s. auch zu der Inschrift Levi della Vida 1955, 552ff.; 
Fevrier 1956; Dussaud 1957, 203ff.; Floriani Squarciapino 1966, 53 mit Anm. 37; Levi 
della Vida - Amadasi Guzzo 1987, 74ff. Nr. 31. Die Ersteditoren der Inschrift hielten 
Milk'ashtart für eine weibliche Gottheit, s. aber Bonnet 1988, 189 mit Anm. 120. 

* Der lateinische Teil der Inschrift lautet: Libero Patri sac(rum) | Boncarth Mut- 
humbalis f(ilius) | sobti IITuir macelli ex multis | LXII quibus adiecit de suo LIII. Zu der 
neopunischen Inschrift heißt es: „Of the Neo-Punic text, l. 1 only is clearly leggible. It 
is translated by Levi Della Vida: ‚Ihis is the statue which Bodmelqart ben Muttunba‘al 
Sh. - m.ki set up to the Lord Sh. d. r. p’“.“ (vgl. Reynolds - Ward Perkins (ed.) 1952, 92 
Nr. 294). s. zu der ersten Zeile der Inschrift die Edition von Levi della Vida - Amadasi 
Guzzo 1987, elt Nr. 25: m’s z tyn’ l'dn Sdrp’ bdmlqrt bn mb! smky”. 
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Die Inschrift ist eine neopunisch-lateinische Bilingue, die nicht genau 
datiert werden kann. 

Milk’ashtart dürfte die lokale Form von Melqart sein, einem tyri- 
schen Gott, der über die phónikische Kolonisation im Mittelmeer- 
raum verbreitet und seit Herodot mit Herakles gleichgesetzt wurde’. 
Shadrapa wiederum ist ein phönikischer jugendlicher Heilgott'”. Es ist 
folglich wahrscheinlich, daß man in Lepcis Magna zwei punische Gót- 
ter, die mit Hercules und Liber Pater identifiziert wurden, verehrte. 

Die beiden Gottheiten bzw. ihre Attribute finden sich durchgängig 
prominent in der Münzprägung von Lepcis Magna, die im 2./1. Jh. 
v. Chr. beginnt und in tiberischer Zeit endet". Sie sind zusammen 
mit Tyche die einzigen in der städtischen Münzprägung abgebildeten 
Gottheiten und werden von Anfang an in griechisch-römischer Iko- 
nographie als Hercules und Liber Pater dargestellt". In augusteischer 
Zeit werden sie dann auch gemeinsam auf einer Münzseite abgebildet? 
(Abb. 3). Bereits zuvor finden sie sich auf unterschiedlichen Seiten 
einer Prägung, und auch ihre Attribute, der Thyrsos und die Keule, 
werden gemeinsam auf Münzen präsentiert” (Abb. 4). Eine Prägung 
zeigt Liber Pater auf der Vorderseite und die Herculeskeule auf der 
Rückseite! (Abb. 5). Offensichtlich - und dies ist insbesondere im 
Hinblick auf die Paarkonstellation in der severischen Reichsprágung 
entscheidend - wurden die beiden Gótter schon früh in der stádtischen 
Münzprágung als Paar oder gemeinsam dargestellt. Diese konsequente 
Paarbildung, belegt bereits in der neopunischen Inschrift des 2./1. Jh.s 
v. Chr, ist in der griechisch-rómischen Ikonographie ungewóhnlich. 
Zwar stand Herakles dem dionysischen Thiasos nahe, doch sind die 
beiden nur selten ein gleichberechtigtes Paar". Es gibt nur wenige 


? Hdt. 2,44. Zu Herakles und Melqart s. umfassend Bonnet 1988 mit der älteren 
Literatur sowie Cadotte 2007, 283ff. 

? Zu Shadrapa s. Lichtenberger 2003, 44f. mit Anm. 179-181 sowie Cadotte 2007, 
253ff. 

1 S, dazu: Müller II 1861, 3f£; Vanni 1990; Burnett - Amandry - Ripollès 1992, 
208; Alexandropoulos 2000, 255ff. 439ff. 

? Vgl. im Folgenden insbesondere Vanni 1990, 46ff. 

? Müller II 1861, 5 Nr. 14; Burnett - Amandry - Ripollès 1992, 209 Nr. 842; Alex- 
andropoulos 2000, 441 Nr. 11. 

^ Müller II 1861, 3 Nr. 3; Alexandropoulos 2000, 439 Nr. 3. 

5 Alexandropoulos 2000, 493f. Nr. 4f. 7. 

16 Müller II 1861, 3 Nr. It: Alexandropoulos 2000, 439 Nr. 1. 

„In Roman art H.[erakles]’s role at the thiasos or in the triumphal procession 
is generally that of the drunken guest." (Boardman et al. 1990, 160). Zu Hercules/ 
Herakles und Dionysos/Bacchus/Liber Pater in der griechisch-rómischen Kunst s. 
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Beispiele für die gemeinsame paarweise Verehrung der Gottheiten: Zu 
nennen wären im Privatbereich die Zusammenstellung in einem Lara- 
rium in Pompeji sowie auf einem spätrepublikanischen Altar der lares 
vicinales in Ostia'*. 

Es kann resümiert werden, daß Liber Pater und Hercules sehr wahr- 
scheinlich interpretationes Romanae der punischen Ortsgótter von 
Lepcis sind. Es stellt sich aber die Frage, ob dies in severischer Zeit 
noch im Bewußtsein der Bewohner von Lepcis Magna war. 


(2) Die stádtischen Kulte des rómischen Lepcis Magna (Abb. 106f.) 
sind geprágt von Hercules und Liber Pater: In den Inschriften wer- 
den die beiden einzeln als genius coloniae'? oder als genius municipii? 
und zusammen wie in der severischen Reichsprägung als di patrii 
bezeichnet. Insgesamt überwiegen die Zeugnisse des Kults des Liber 
Pater? etwas. Die umfangreiche Bautätigkeit in Lepcis, die vor allem in 
severischer Zeit stattfand, bezeugt, wie sehr die Stadt in der Skulptu- 
renausstattung ihre beiden Schutzgótter in griechisch-rómischer Iko- 
nographie darstellte?. Bislang sind deren Tempel noch nicht sicher 


Gasparri 1986, 471f. Nr. 571-584; 1986a, 549 Nr. 106-112; Boardman et al. 1990, 
154ff. Nr. 3206-3291. Die Beispiele sind überwiegend auf gemeinsame Aktivitäten 
im dionysischen Thiasos beschränkt. Ein antoninisches Relief im Vatikan (Amelung 
II 1908, 214ff. Nr. 79; Gasparri 1986a, 549 Nr. 106), auf dem links Hercules, rechts 
Bacchus stehend dargestellt sind, scheint eine Ausnahme zu sein. Allerdings dürften 
rechts weitere Figuren dazugehórt haben, so daß wir über die Gesamtkomposition 
der Darstellung und ob es sich um ein exklusives Paar handelte, nichts wissen. Zu 
Hercules und Liber Pater als Paar s. auch Bayet 1926, 393f. 

18 Pompeji: Boyce 1937, 97 Nr. 479; Ostia: Bakker 1994, 201f. 243 Nr. Bl; Rieger 
2004, 241. vgl. aber auch die gemeinsame Darstellung von Thyrsosstab und Hercules- 
keule auf zwei mensae ponderariae in Tivoli (Lange 2010, 224ff. Kat. 27£.). 

1 Reynolds - Ward Perkins (ed.) 1952, 90f. Nr. 287f. (Hercules); 92 Nr. 296-298 
(Liber Pater). Zur Bezeichnung als stádtischer genius vgl. Lepelley 2001, 39ff. bes. 44. 

? Reynolds - Ward Perkins (ed.) 1952, 90 Nr. 286 (Hercules). 

? Reynolds - Ward Perkins (ed.) 1952, 91 Nr. 289. Zu der Verwendung des Begriffs 
di patrii innerhalb eines lokalen Pantheons vgl. Bendlin 2000, 410. 

2 Vgl. auch Vanni 1990, 49 zur Bevorzugung von Liber Pater in der Münzprägung. 

? Neben dem Auftreten der beiden Gottheiten im Skulpturenschmuck des Sever- 
erbogens (s. u. S. 76ff.), sind folgende Monumente zu nennen: Die Pilaster der seve- 
rischen Basilika (vgl. Floriani Squarciapino 1974, 93ff.), der Gigantomachiefries vom 
severischen Forum, auf dem die beiden Gottheiten eine prominente Position einneh- 
men (vgl. Floriani Squarciapino 1974, 41ff. bes. 41; Abetel 2007, 40. 59ff.), die diony- 
sischen Skulpturen aus der Therme (Bartoccini 1929, 131ff. 141f.) und vor allem aus 
dem Theater (Caputo - Traversari 1976, 22f. Nr. 2; 32 Nr. 10; 40ff. Nr. 19-22; 57 Nr. 
36; 60f. Nr. 40; 65f. Nr. 45; 68 Nr. 48; 72f. Nr. 53; 119 Nr. 114; 120 Nr. 116; 121 Nr. 
119; 125 Nr. 129), ebendort die Herculesdarstellungen (Caputo - Traversari 1976, 
26f. Nr. 6; 73f. Nr. 54; 98ff. Nr. 77 [die Identifikation des Herculeskopfs mit einem 
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lokalisiert, doch ist es nicht unwahrscheinlich, daß die Gottheiten 
gemeinsam in dem großen Tempel am Forum verehrt wurden". 


Die auf den ersten Blick griechisch-römische Ansprache und Ikono- 
graphie von Liber Pater und Hercules hat insbesondere Mundle zu 
dem Schluß geführt, daß die beiden Gottheiten in Lepcis Magna in der 
Zeit des Septimius Severus vollständig romanisiert waren und keine 
Erinnerung an ihre punische Vergangenheit vorhanden war”. Diese 
Beobachtung ist allerdings nur teilweise zutreffend. Zum Verständnis 
einer lokalen Ausprägung, ist es nicht nur wichtig, die (offensichtlich 
überwiegende) Gemeinsamkeit mit dem Gewöhnlichen herauszu- 
arbeiten, sondern auch die Abweichungen davon. Eine interpretatio 
Romana muß noch lange nicht bedeuten, daß die römische eine lokale 
Gottheit vollständig überdeckt und ersetzt. 


Tatsächlich lassen sich einige Beispiele für Charakterzüge von Liber 
Pater und Hercules in Lepcis Magna finden, die auf Abweichungen 
von ihren italischen Pendants hinweisen: 


A) An einem Pfeiler der severischen Basilica, auf dem die Hercules- 
taten abgebildet waren, erscheint eine Tat des Hercules, die von der 
griechisch-römischen Ikonographie abweicht (Abb. 6). Es handelt sich 
um die Darstellung von Hercules im Kampf mit einem Flügelwesen. 
Floriani Squarciapino hat vermutet, daß es sich dabei um eine unka- 
nonische Abwandlung des Herculesmythos handelt, wobei das Flügel- 
wesen ihres Erachtens auf einen orientalischen Ursprung verweist”. 
Das ist deshalb plausibel, weil Melgart als Bekämpfer von Ungeheuern 
bekannt war und dies ein tertium comparationis für die Gleichsetzung 
mit dem griechischen Herakles war”. Möglicherweise haben wir hier 
einen ersten Hinweis darauf, daß Hercules von Lepcis Magna auch im 
Bewußtsein der Severerzeit seinen lokalen Ursprung und Charakter 


Septimius Severus-Hercules ist nicht zu halten, da die Haar- und Bartgestaltung mit 
keinem Septimius Severus-Typus übereinstimmt: s. McCann 1968, 191]; 121 Nr. 117; 
122 Nr. 120; 123 Nr. 122) sowie die Skulpturen aus dem sogenannten Herculesnym- 
phäum (Albertocchi 2005, 174ff. Nr. 7-9). 

?* S. dazu u. S. 138f. 

3 Mundle 1957, 90ff. 

% Floriani Squarciapino 1958, 112ff.; 1966, 53; 1974, 106f. Tf. 52.3. s. auch Board- 
man et al. 1990, 121 Nr. 2841. 

” S. dazu Lacroix 1974; Bonnet 1988, 401ff. 


32 KAPITEL II 


bewahrte und nicht vollständig in dem römischen Hercules aufgegan- 
gen war. 

Wie stark dabei allerdings der Ursprung des Hercules als charak- 
teristisch punisch im Bewußtsein der Bevölkerung verankert war, 
muß zunächst offenbleiben. Denn auch anderenorts in der griechisch- 
römischen Welt wurden unkanonische Lokaltraditionen in den Mythos 
aufgenommen", was dazu führen konnte, daß das Lokale in dem grie- 
chischen Mythos aufging. 


B) Ein weiterer Hinweis auf den punischen Ursprung von Hercules 
ist die ungewóhnliche, da bekleidete Darstellung des Gottes auf dem 
Severerbogen in Lepcis Magna? (Abb. 7). Herakles-Melqart wurde 
bevorzugt bekleidet dargestellt”. 


Es muß allerdings betont werden, daß dieses Zeugnis sowie der Unge- 
heuerkampf allein keine hinreichenden Belege für eine besondere 
Lokalausprägung im kaiserzeitlichen Lepcis Magna sind, welche von 
römisch-italischen Vorstellungen abweicht. 


C) Für Liber Pater in Lepcis Magna lassen sich lokale Eigentümlich- 
keiten aufzeigen, die darauf verweisen, daß sein punischer Ursprung 
in Lepcis Magna auch in der römischen Kaiserzeit ausgeprägt war. So 
scheint ein Synkretismus des Gottes mit Apollo möglich gewesen zu 
sein. Dies bezeugen eine Statueninschrift sowie eine Antinoosstatue: 
Eine Inschrift des 3. Jh. n. Chr. aus Lepcis Magna lautet folgen- 
dermaßen: Sum Liber | Amorq(ue) deus | et pulcher Apollo?'. Ein sol- 
cher Synkretismus aus Liber Pater, Amor und Apollo ist einmalig in 
der griechisch-römischen Welt. Zum Vergleich bietet sich nur eine 
Antinoosstatue des 2. Jh.s n. Chr. ebenfalls aus Lepcis Magna an? 
(Abb. 8). Bei ihr handelt es sich ursprünglich um eine Statue des Apollo 


? Dies kann insbesondere an den kaiserzeitlichen Stádteprágungen im griechischen 
Osten beobachtet werden. s. dazu die Herakles betreffende Zusammenstellung von 
Voegtli 1977. Zu weiteren ungedeuteten Kampfszenen mit Herakles vgl. Boardman 
et al. 1990, 118ff. 

2 Strocka 1972, Falttafel 2. 

"TS dazu u. S. 77 Anm. 290. 

31 Reynolds - Ward Perkins (ed.) 1952, 92 Nr. 299. Zu der Basis gehörte eine kopf- 
lose Replik des Eros des Praxiteles (Meyer 1991, 83). 

32 Tripolis, Archáologisches Museum - Bartoccini 1929, 114ff.; Clairmont 1966, 51 
Nr. 38; Meyer 1991, 82ff. Nr. I61 Tf. 70-72; Vout 2007, 97ff. 
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im Typus Lykeios?, dessen Kopf in hadrianischer Zeit durch den eines 
Antinoos-Dionysos ersetzt wurde; der Dreifuß der Apollostatue blieb 
aber erhalten. Diese Umwandlung geschah möglicherweise in großer 
Eile, wie Meyer ausführt; vielleicht erwartete man kurzfristig Hadrian 
in der Stadt”. Eile allein kann allerdings die ungewöhnliche Zusam- 
mensetzung des Götterbilds nicht erklären, denn in der Folgezeit blieb 
es so in den Thermen stehen ohne daß es durch ein ‚kanonisches’ 
ersetzt wurde. Für die Einwohner der Stadt war die Komposition also 
verständlich, schlüssig und plausibel. In Lepcis Magna ist Antinoos 
auch durch ein weiteres Zeugnis belegt, so kennen wir eine Inschrift, 
in der Antinoos als frugifer bezeichnet wird”. 

Antinoos wurde häufig mit Attributen des Dionysos” und gelegent- 
lich in Apolloikonographie” dargestellt, doch ist die in Lepcis Magna 
zu beobachtende Vermischung der Ikonographie von Antinoos, 
Dionysos und Apollo einmalig. Besäßen wir nicht die Liber-Amor- 
Apollo-Inschrift, so könnte man die Antinoosstatue als zufälligen Son- 
derfall erklären, der durch äußere, durchaus banale Umstände bedingt 
wurde”. So aber muß eine andere Erklärung gefunden werden, die ein 
religiös-kulturelles Umfeld erfaßt, in dem eine solche, durch zwei unab- 
hängige Zeugnisse belegte Gleichsetzung von Liber Pater und Apollo 
sowie Amor oder Antinoos möglich wurde”. Denn es ist verwunder- 
lich, daß man in einer Stadt, die derart vom Liber Pater-Kult geprägt 
war, als man (rasch?) eine Statue für Antinoos errichten wollte, nicht 
eine Dionysos/Liber Pater-Statue wiederverwendete, sondern eine des 
Apollo“. Dies ist umso erstaunlicher, als auch anderenorts Antinoos 
in seiner Divinisierung lokalen kultischen Verhältnissen angepaßt 
wurde“ und also erst Recht ein Liber Pater-Antinoos in Lepcis Magna 


3 Zum Apollon Lykeios s. Milleker 1986. Zu Apollon Lykeios- und Dionysos- 
Statuen vgl. auch Schróder 1989. 

** So Meyer 1991, 83. 

3 Die Inschrift ist stark ergänzt: [Anti]noo | [d]eo | [Fru]gifero | [Lepcita]ni publice. 
(Reynolds - Ward Perkins (ed.) 1952, 99 Nr. 279). Cadotte 2003, 187. 198 vermutet, 
daß er hier mit Liber Pater gleichgesetzt wurde. vgl. auch Clairmont 1966, 51. 

"7 Bruhl 1953, 187f.; Meyer 1991, 231ff. und passim. 

? Meyer 1991, 72ff. Nr. I51f. 

"7 So Bartoccini 1929, 118f.: „Servilismo di sudditi, ignoranza di artefici, forse anche 
grettezza di donatori, composero questo ibrido prodotto“. 

3 Vgl. auch (allerdings sehr allgemein) Meyer 1991, 83. 

^ Zu Apollo in Lepcis Magna vgl. Di Vita-Evrard 2008. 

4 Vgl. zum Beispiel die Angleichung an Osiris in Ägypten, Apollon in Delphi, Men 
in Kleinasien (Meyer 1991, 231) und Adonis in Zypern (Lebek 1973, 102). 
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naheliegend und sinnfällig wäre. Wenn wir also annehmen, daß auch 
hier Antinoos einer lokalen Gottheit angeglichen wurde, können wir 
aus dem Stück in Lepcis Magna Informationen zu den lokalen religi- 
ösen Verhältnissen ableiten. 


Ein Synkretismus von Apollo und Liber Pater ließe sich in Lepcis 
Magna vor dem phönikisch-punischen Hintergrund Liber Paters und 
der Eigenart der interpretatio Graeca phönikisch-punischer Gottheiten 
verstehen. Lokale Gottheiten waren nicht immer deckungsgleich mit 
einer einzigen griechischen Gottheit, und häufig mußten mehrere grie- 
chisch-römische Gottheiten in einer doppelten oder multiplen inter- 
pretatio Graeca genannt werden, um den komplexen Charakter der 
Lokalgottheit zu übersetzen. So war beispielsweise in dem Eschmun- 
heiligtum bei Sidon die Ikonographie Eschmuns nicht auf Asklepios 
festgelegt, sondern sie schwankte zwischen Apollon und Dionysos”. 
In unserem Zusammenhang ist zu beachten, daß in der phönikisch- 
punischen Götterwelt auch das Verhältnis von Eschmun und Shadrafa 
keineswegs eindeutig geklärt war und es sogar wahrscheinlich ist, daß 
die beiden gleichgesetzt werden konnten. Eben dies vermutete bereits 
Dussaud für Liber Pater/Shadrafa in Lepcis Magna, und ihm ist auch 
Vanni gefolgt“. Es ist somit denkbar, daß Liber Pater in Lepcis Magna 
einstmals ein Eschmun oder zumindest ein eng mit ihm verwandter 
Gott war“. Damit wäre auch die Paarbildung Liber Paters und Her- 
cules’ in Lepcis Magna erklärt. Die ungewöhnliche kultische Verbin- 
dung von Shadrafa und Melqart^, die Lipinski dazu gebracht hat, die 
beiden Götter ursprünglich überhaupt nicht als punische, sondern als 
ptolemäische zu erklären (und die inschriftliche Gleichsetzung von 
Liber Pater und Shadrafa als sekundäre interpretatio Punica alexan- 
drinischer Gottheiten zu verstehen)“, fände darin eine Erklärung, daß 


2 Stucky 1984, 20ff.; 1993, 26ff.; 2005, 203ff. vgl. auch die Münzabbildung von 
„Eschmun-Apollo“ auf Münzen des spanischen Karthago Nova im späten 3. Jh. v. 
Chr.: Robinson 1956, 39. 49f.; Riethmüller II 2005, 444 Nr. 639. Zu Eschmun allge- 
mein s. auch Will 1988; Xella 1993; Mettinger 2001, 155ff. 

5 Dussaud 1957; Vanni 1990, 54. 56. vgl. bereits Vogt 1943, 353. 

^ Die Bedeutung des Eros bleibt dabei unerklärt, doch ist darauf hinzuweisen, daß 
Eschmun wie Shadrafa jugendliche Gótter waren und besonders im Eschmunkult 
die temple boys, Kinderstatuetten, eine besondere Rolle spielten. s. dazu Stucky 1993, 
57ff. 

5 Vgl. aber die Verhältnisse in Amrit: Bonnet 1988, 117ff. 

^* Lipinski 1995, 386ff. 
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die kultische Gemeinschaft von Eschmun und Melqart (beispielsweise 
bei Sidon") gut belegt ist. 

Die Darstellung des Antinoos (-Liber Pater-Apollo) als doppelte 
interpretatio des Eschmun würde sich auch gut darin einfügen, daß 
Eschmun ein sterbender und wiederauferstehender Gott war, ein 
Gott, der insbesondere für eine Angleichung an Antinoos interessant 
war“. Wenn man diesen lokalen religionsgeschichtlichen Hintergrund 
als Erklárung für die Vermischung von Apollo und Liber Pater in 
der Inschrift und der Antinoosstatue in Lepcis Magna für plausibel 
erachtet, dann kann man schließen, daß er zumindest im kaiserzeitli- 
chen Lepcis Magna auch für die Betrachter der Statue und Leser der 
Inschrift konsistent und verständlich, mithin die punische Tradition 
präsent war. 

Läßt man in gleicher Weise die ‚ungriechische‘ Darstellung des 
Herakles- Abenteuers als Beleg für eine durch den punischen Ursprung 
bedingte lokale Sonderform gelten, so liegt der Schluß nahe, daß im 
Lepcis Magna der späteren Kaiserzeit das punische Erbe der beiden di 
patrii noch bekannt war. 


Auch weitere Zeugnisse der Kaiserzeit kónnen diese Überlegungen 
in einen breiteren lokalen kulturhistorischen Kontext einbetten. So 
zeugen die bereits erwáhnte lateinisch/neopunische Bilingue und die 
auch ansonsten háufige Verwendung der neopunischen Sprache von 
einem Bewußtsein der eigenen punischen Urspriinge®. Weiter ist auf 
zwei Inschriften aus dem 2. Jh. n. Chr. aus Tyros, der Mutterstadt 
von Lepcis, hinzuweisen, in denen die Stadt Lepcis Magna Tyros als 
ihre Metropolis bezeichnet?. Zudem kennen wir eine Ehreninschrift 


* Stucky 1993, 17f. s. auch Lipinski 1995, 156f. (zu Tyros und Amrit). 

^ Vgl. dazu Meyer 1991, 232. Zu Eschmun als sterbender und wiederauferstehen- 
der Gottheit vgl. Mettinger 2001, 155ff.; Lichtenberger 2003, 180. vgl. jetzt auch Vout 
2007, 108ff. mit Anm. 161. 

? S. dazu auch die Ausführungen von Birley 1988, 1ff. und Kreikenbom 2008, 
197 zum kulturellen Klima in Lepcis Magna. vgl. auch die Münzprágung, in der in 
augusteischer Zeit nur die neopunische Sprache und in tiberischer Zeit, in der die 
Münzprágung endet, lateinisch-neopunische Bilinguen verwendet wurden (vgl. Bur- 
nett - Amandry - Ripollés 1992, 208). Wir werden dies nicht ohne weiteres auf die 
severische Zeit übertragen dürfen, doch zeugt die Sprachwahl in der frühen Kaiserzeit 
von dem Beharrungsvermógen der punischen Sprache. Zur punischen Sprache und 
Kultur in der rómischen Kaiserzeit vgl. auch u. S. 174. 

5° Rey-Coquais 1987. s. dazu auch Mahler 2005, 17ff.; Weber 2005, 204f. Daß Tyros 
die Mutterstadt von Lepcis war, überliefern Plin. n. h. 5,17,76; Sil. Ital. 3,256. 
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in Lepcis Magna, welche die Stadt Tyros Geta setzte"). Offensichtlich 
pflegte man auch oder vielleicht besonders in severischer Zeit die 
Beziehung zu der phönikischen Mutterstadt?. Daß bei der Betonung 
dieses Verhältnisses zu Tyros besonders der Herculeskult ein denkbar 
geeignetes Verbindungselement zu dem weithin berühmten tyrischen 
Herakles-Melgart-Kult gewesen wäre, kann unseren Quellen zwar 
nicht entnommen werden, würde aber nicht überraschen. 


Es ist somit zwar weiterhin festzuhalten, daß im kaiserzeitlichen Lep- 
cis Magna punische Gottheiten romanisiert als Hercules und Liber 
Pater verehrt wurden. Allerdings ist zu beachten, daß ihr punisches 
Erbe sicher nicht vergessen war und die Götter zwar stark romanisiert, 
aber nicht deckungsgleich mit römisch-italischen waren. Insbeson- 
dere die in Inschriften bezeugte Pflege der tyrischen Tradition, in die 
sich auch einfügt, daß Septimius Severus mit Iulia Domna eine Syro- 
Phönikerin heiratete, zeigt, daß man sich der besonderen Verbindung 
zu Phönikien und seiner Traditionen bewußt war und sie stolz her- 
vorhob. Diese Beobachtung korrespondiert mit dem Phänomen einer 
selbstbewußten Herausstellung lokaler semitischer Traditionen im 3. 
Jh. n. Chr. in Syrien’. 


Wir können somit davon ausgehen, daß im Lepcis Magna des 2./3. Jh.s 
n. Chr. punische Elemente, wie sie uns in der Sprache und im Kult 
von Liber Pater und Hercules entgegentreten, prásent waren und der 
punische Ursprung der di patrii nicht vollständig von der interpretatio 
Romana überdeckt war. Es bleibt jedoch mangels eindeutiger Quellen 
unklar, ob diese besondere Ausprägung der di patrii auf Reichsebene 
bekannt war. Es ist aber durchaus zu erwarten, daß auch in Rom eine 
Vorstellung davon vorhanden war, daß Liber Pater und Hercules - 
insbesondere in der ungewóhnlichen Paarbildung - eine spezifische 
Form in der Heimatstadt des Kaisers hatten. Gerade der von Góttern 
Roms abweichende Charakter wird ja auch in der Bezeichnung der 
Götter als di patrii in der Reichsprägung ausgedrückt. Hätten wir reli- 
giöse Uniformität, wäre die Bezeichnung sinnlos. 


5! Reynolds - Ward Perkins (ed.) 1952, 126 Nr. 437; Barton 1977, 7£.; Weber 2005, 
204. 

? Es ist anzunehmen, daß solche Beziehungen nicht ein Phänomen des 2./3. Jh.s 
n. Chr. sind, sondern eine gewisse Kontinuitát seit der phónikischen Kolonisation 
besitzen, wie die in klassischer und hellenistischer Zeit belegten Beziehungen zwischen 
Tyros und Karthago zeigen (s. dazu Millar 1983, 58; Günther 2000). 

5 Vgl. dazu Lichtenberger 2003, 353f. 
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1.2. Überblick über die Götter 
a) In der literarischen Überlieferung 


Der Liber Pater und Hercules-Tempel in Rom 

Die literarischen Quellen erwähnen nur selten Gottheiten im Zusam- 
menhang mit Septimius Severus und seiner Familie‘. Immerhin finden 
Hercules und Liber Pater ein Mal Erwähnung: So überliefert Cassius 
Dio in seiner Römischen Geschichte im Zusammenhang mit der Bau- 
tätigkeit des Septimius Severus”: 


Viel Geld verschleuderte er aber auch mit der Wiederherstellung und 
Neuerrichtung anderer Bauwerke, zum Beispiel wenn er Dionysus und 
Hercules zu Ehren einen Riesentempel aufrichten ließ. (Übersetzung: 
O. Veh). 


Weil ein solches Bauwerk bislang in Rom nicht mit Sicherheit loka- 
lisiert werden konnte, wurde die Vermutung geäußert, Cassius Dio 
könne sich auf ein Bauwerk in Lepcis Magna beziehen”, doch ist dies 
unwahrscheinlich. Wenn Cassius Dio an Lepcis Magna gedacht hátte, 
so hátte er es auch genannt. Da er den Ort nicht genauer spezifiziert, 
kann nur die urbs, Rom, gemeint sein”. 

Die Bedeutung des Tempels für die Baupolitik des Septimius Seve- 
rus kann nicht überschátzt werden. Obwohl Cassius Dio impliziert, 
Severus habe insgesamt mehrere Tempel gebaut, so ist der Liber Pater 
und Hercules-Tempel unter den zahlreichen Restaurierungen und 
Instandsetzungen doch der einzige Tempelneubau, der für Septimius 
Severus angeführt wird, zumindest der einzige den Cassius Dio der 
namentlichen Erwähnung Wert hielt. 


5 S. dazu auch u. S. 113ff. (Serapis) und 177ff. (Iuppiter). vgl. auch die Erwähnung 
von Fortuna und Severus (H. A. Severus 22,3). 

> Cass. Dio 77,16,3. 

°° Hasebroek 1921, 150; Vogt 1943, 359; Birley 1988, 151; Mattingly 1995, 121; 
Sanna 2005, bes. 190ff. 

" Hasebroek 1921, 150 hält die Stelle dagegen durch den Epitomator Xiphilinos 
verkürzt, die Nennung von Lepcis Magna sei entfallen. M. E. ist aber Hasebroeks 
Einfügung von Lepcis Magna schwieriger zu begründen als die Annahme, Rom sei 

emeint. 
"e Zu den Bauten und Restaurierungen des Septimius Severus in Rom vgl. Calderini 
1949, 452ff.; Benario 1958, 714ff.; Scheithauer 2000, 183ff. vgl. auch u. S. 281ff. und 
Anhang 2. 
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Möglicherweise gehören, wie jüngst Santangeli Valenzani vorgeschla- 
gen hat?, zu dem Tempel für Liber Pater und Hercules die Reste eines 
großen kaiserzeitlichen Tempels, die in Rom am Westabhang des Qui- 
rinals und unter der Piazza del Quirinale in der regio VI gefunden 
wurden (Abb. 9f.). Die Dedikation dieses Tempel ist Gegenstand aus- 
giebiger Forschungsdiskussion: Zunáchst wurde er mit einem Sera- 
peum des Caracalla oder dem Soltempel des Aurelian identifiziert‘. 
Zuletzt wurde er als hadrianisches Serapeum gedeutet‘. Die archäo- 
logischen Befunde verweisen auf einen 84 m langen und 56 m brei- 
ten Peripteros sine postico in einem großen Temenos zu dem eine 
gewaltige Treppenanlage vom Marsfeld heraufführte. Bezieht man die 
Treppenanlage mit ein, so war dieses Heiligtum das größte jemals in 
Rom gebaute. Die Frontseite hatte nach einer Zeichnung von Palla- 
dio vermutlich 12 Säulen und die Außenmauer der Cellafront zwei 
Exedren. Wenn auch die Einzelelemente (Peripteros sine postico an 
der Rückwand eines Temenos sowie die Treppenanlage, die zu dem 
erhóht liegenden Tempel führt) sich gut in die rómische Architek- 
tur der Kaiserzeit einfügen, so ist die Gesamtanlage doch ungewóhn- 
lich, man näherte sich dem Tempel über die Treppenanlage von der 
Rückseite. 

Wem war dieser gewaltige Tempel geweiht? Gegen eine Identifi- 
kation mit dem Solheiligtum des Aurelian spricht die Bauplastik, 
die Bautechnik und die Stratigraphie des Bauwerks, die in antoni- 
nisch-severische Zeit verweisen, wobei ein hadrianisches Datum eher 
unwahrscheinlich erscheint“. Verbleiben also ein Liber Pater-Hercules- 
Tempel des Septimius Severus und ein Serapistempel des Caracalla: 
Für ein Bauwerk des Septimius Severus spräche die gewaltige Größe 
der Anlage, welche Cassius Dio hervorhebt. 


5 Santangeli Valenzani 1991/92; 1996. Als „promising“ bezeichnet Gorrie 2002, 
479 Anm. 96 den Vorschlag. vgl. auch Beard - North - Price I 1998, 255. 

© Zu dem Bauwerk und älteren Identifkationsvorschlägen s. Palladio 1983, 319ff. 
(deutsche Übersetzung der Ausgabe von 1570); Toebelmann 1923, 73ff.; Nash II 1962, 
376ff.; Ward-Perkins 1970, 134; Santangeli Valenzani 1991/92; 1996; Coarelli 2000, 
243; Adamo Muscettola 2003, 327; Taylor, 2004, 234ff.; Sanna 2005, 191f. 

°ı Taylor 2004. 

$ Zur Stratigraphie, Bautechnik und Bauplastik vgl. Santangeli Valenzani 1991/92, 
12. Hadrianisch-antoninische Elemente der Bauplastik und des Bauplanes stellt 
Taylor 2004, 237ff. heraus. s. aber die Untersuchung von Toebelmann 1923, 73ff., der 
eine Reihe formaler Übereinstimmungen, aber stilistischer Unterschiede zu hadriani- 
scher Bauplastik aufzeigen kann. Gegen eine Identifikation mit dem Soltempel spicht 
grundsätzlich, daß dieses aurelianische Bauwerk in der regio VII (vgl. Nordh 1949, 
83) gelegen haben dürfte. 
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Für ein Serapeum Hadrians oder Caracallas ließe sich wiederum ins 
Feld führen, daß in der Nähe in der Kirche S. Agata dei Goti eine 
Bauinschrift des Caracalla verbaut war, in der ein Serapeum erwähnt 
wird“. Caracalla soll den Isiskult gefördert haben, so die Historia 
Augusta und Aurelius Victor“. Zudem lokalisieren die Regionalka- 
taloge des 3./4. Jh.s ein templum Salutis et Serapis in der regio VI®. 
Dabei besteht allerdings das Problem, daß die Inschrift Caracallas in 
die Kirche verbracht wurde und weiter südlich in der regio VI weitere 
Inschriften gefunden wurden, die auf ein Serapeum in dieser Gegend 
hinweisen, so daß es auch denkbar wäre, daß das Serapeum weiter im 
Süden der regio VI gelegen hat“. Des Weiteren erscheint die Inschrift 
zu wenig aufwendig für den gewaltigen Tempel”. Damit entfällt ein 
Hauptargument für die Identifikation des Tempels am Westabhang 
des Quirinals als Serapeum. 

Hält man es entsprechend nach dem Ausschlußverfahren für wahr- 
scheinlicher, daß es sich bei dem Tempel um den Liber Pater und 
Hercules-Tempel des Septimius Severus handelt, so stellt sich die 
Frage, weshalb er nicht als solcher in den Regionalkatalogen in der 
regio VI genannt wurde“. Santangeli Valenzani möchte sein Fehlen 
damit erklären, daß er bereits seit konstantinischer Zeit in Verfall 
war und deshalb nicht in die Regionalkataloge aufgenommen wurde. 
Den Verfall vermutet er daher, daß das Bauwerk eng mit der Dynastie 
der Severer verbunden und nach dem Ende der Dynastie sinnentleert 
gewesen sei. Dem ist zuzustimmen und es wäre hinzuzufügen, daß 
die Regionalkataloge keineswegs vollständig sind? und die Nichtnen- 
nung eines Bauwerks insofern kein Argument für dessen tatsáchliches 
Fehlen sein kann. Da ein Liber Pater und Hercules-Tempel auch in 


$$ CIL VI 570. 

64 H. A. Caracalla 9,10f.: „Er [Caracalla] brachte den Kult der Isis nach Rom und 
errichtete dieser Göttin allenthalben Tempel mit großer Pracht; auch beging er ihren 
Kult mit größerer Hingabe, als es vordem geschehen war. Hierbei wundere ich mich 
übrigens, wieso es heißen kann, Caracalla habe als erster den Isiskult in Rom einge- 
führt, während doch Commodus Antoninus diesen Kult auf die Weise beging, daß 
er sowohl den Anubis trug, als auch die Stationen mitmachte; es sei denn, daß Cara- 
calla das Festgepränge gesteigert, nicht aber als erster eingeführt hat.“ (Übersetzung: 
E. Hohl); Aurel. Vict. de Caes. 21,4: „Ägyptische Kulte wurden von ihm [Caracalla] in 
Rom eingeführt“ (Übersetzung: M. Fuhrmann). 

% Jordan 1871, 549; Nordh 1949, 81. 

6° So Marchetti 1915, 374; Santangeli Valenzani 1991/92, 8f.; 1996, 302; Richardson 
jr. 1992, 361. 

% Vgl. dazu Beard - North - Price I 1998, 254 Anm. 33. 

® Zu den Regionalkatlogen s. Jordan 1871; Nordh 1949. 

© Vgl. dazu Kolb 1995, 22f. 
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keiner anderen Regio genannt wird, kann das Fehlen des Bauwerks in 
der Aufzählung der regio VI kein Argument gegen die Existenz des 
Tempels in der regio VI sein”. Die Identifikation des Tempels vom 
Quirinal mit dem severischen Liber Pater und Hercules-Tempel ist 
daher die wahrscheinlichste. 


Ein von Palladio 1570 dokumentiertes architektonisches Detail des 
Quirinaltempels, das in einem dynastischen Bildprogramm des Tem- 
pels eine besondere Bedeutung gehabt haben könnte, sind die beiden 
Exedren, die den Eingang an der Cellafront flankieren"'. Derartige 
Exedren finden sich in der bekannten stadtrömischen Sakralarchitek- 
tur nur noch beim Pantheon in Rom (Abb. 11) und dort standen in 
ihnen wahrscheinlich Statuen von Augustus und Agrippa". Mögliche 
Kandidaten bei einem Liber Pater und Hercules-Tempel wären - wenn 
nicht die beiden Götter selbst - die beiden Augusti Septimius Severus 
und Caracalla oder die Prinzen Caracalla und Geta”. 


Caracalla, Hercules und Alexander der Große 
Für Caracalla liegen einige literarische Zeugnisse vor, die auf ein 
besonderes Interesse an Bacchus und Hercules schließen lassen. Aller- 
dings stammen sie erst aus Kontexten, welche die Zeit nach dem Tod 
des Septimius Severus betreffen, weshalb sie nur kurz erwähnt werden 
sollen. Insgesamt scheinen die Zeugnisse aber nicht auf die Heimat- 
gótter von Lepcis Magna sondern auf herrscherliche Schutzgottheiten 
nach hellenistischem Vorbild zu verweisen. 

Cassius Dio läßt Caracalla in seinem Geschichtswerk folgendes 
sagen: 


” Das Schweigen der Regionalkataloge könnte auch mit einer Umwidmung des 
Heiligtums nach dem Tod des Septimius Severus erklärt werden. Dies führt zwar in 
den Bereich der Spekulation, doch sei auf den Umstand hingewiesen, daß Caracalla 
in seiner Alleinherrschaft verstärkt Serapis in seiner Münzprägung herausstellte (vgl. 
RIC IV.1, 239 Nr. 193f.; 241 Nr. 208; 246 Nr. 244; 250 Nr. 263; 253 Nr. 280; 255f. Nr. 
289-292; 294 Nr. 497; 295 Nr. 502. 504; 306 Nr. 561), wáhrend Liber Pater verschwin- 
det und Hercules (RIC IV.1, 239 Nr. 192; 241 Nr. 206; 246 Nr. 240) ausläuft. Zudem 
wurde ein Serapeion auch in den Regionalkatalogen genannt. Hat Caracalla den Liber 
Pater und Hercules-Tempel entsprechend umgewidmet? Wir wissen es nicht. 

7 Palladio 1983, 319ff. Zu quellenkritischen Problemen bei der Verwendung sol- 
cher humanistisch-antiquarischer Zeichnungen s. Schade 2006, 359f. 

? Licht 1968, 71. Zu den Statuen vgl. Cass. Dio 53,27,3. Zu der Vorhalle des Pan- 
theons des Agrippa vgl. auch Thomas 1997, 168. Zu den Exedren in der Vorhalle vgl. 
Taylor 2004. 

73 Zu Statuengruppen der Augusti und der Prinzen s. u. S. 335ff. 
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„Nennt mich weder Hercules noch sonst irgendeinen Gott!“, nicht etwa 
weil er es ablehnte, als Gott bezeichnet zu werden, sondern weil er nichts 
tun wollte, was eines Gottes würdig war.” (Übersetzung: O. Veh). 


Möglicherweise reflektiert diese negative Aussage eine Selbstidentifi- 
kation Caracallas mit Hercules. Denn auch die Historia Augusta gibt 
Hinweise auf eine solche für Caracalla: 


Häufig ging er auf die Wildschweinjagd, auch dem Löwen hat er sich 
gestellt. Gelegentlich hat er in Briefen an seine Freunde geprahlt und 
sich gerühmt, es dem Herkules an Heldenmut gleichgetan zu haben.” 
(Übersetzung: E. Hohl). 


Andererseits überliefert aber auch die Historia Augusta ähnlich wie 
Cassius Dio folgendes über Caracalla: 


Allerdings verbat er sich eine Benennung mit Götternamen im Gegen- 
satz zu Commodus, den man Herkules nannte, weil er einen Löwen und 
andere wilde Tiere erlegt hatte.”° (Übersetzung: E. Hohl). 


Vielleicht zeigt dies doch, daß Caracalla sich mit einer offiziellen Her- 
culesangleichung zurückhielt und nur im engeren Zirkel des Hofes 
eine solche anstrebte oder tolerierte. Die Aussage, Caracalla habe sich 
gelegentlich gegenüber Freunden in Briefen so geäußert, ist mógli- 
cherweise ein Hinweis auf den eher privaten Charakter der imitatio". 
Allerdings ist es fraglich, ob die Kategorie ‚privat‘ für einen Kaiser 
überhaupt angemessen ist; das Bekanntwerden der vermeintlich 
privaten Äußerung zeigt vielleicht, daß eine gewisse Öffentlichkeit 
anvisiert war", 

Im Kontext der imitatio Alexandri Caracallas berichtet Cassius Dio 
davon, Caracalla habe Elefanten mit sich geführt: 


(...) er [Caracalla] nahm auch noch zahlreiche Elefanten mit sich auf die 
Reisen, damit man den Eindruck gewinne, er ahme auch darin Alexan- 
der oder vielmehr Dionysos nach.” (Übersetzung: O. Veh). 


^ Cass. Dio 78,5,1. 

73 H, A. Caracalla 5,9. 

7% H. A. Caracalla 5,5. 

7 Eine stárkere Selbstinszenierung Caracallas als Hercules móchten dagegen Ver- 
meule 1977, 290; Hekster 2002, 194f. erkennen. 

7 Vgl. auch Salzmann 2001, 175. Zu der Funktion solchen „Klatsches“ in der kai- 
serlichen Reprásentation vgl. jetzt auch Vout 2007. 

7? Cass. Dio 78,7,4. 
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Der Bericht des Cassius Dio findet Bestätigung in Stadtprägungen 
von Amorium in Phrygien und Nikaia in Bithynien (Abb. 12), auf 
deren Rückseiten Caracalla in einer Elefantenquadriga dargestellt ist®. 
Offensichtlich können wir also davon ausgehen, daß hier eine von dem 
Kaiser betriebene Repräsentation lokal rezipiert wurde. Die Elefanten 
spielten auf den indischen Triumph des Dionysos an, der wiederum 
das Paradigma für den kriegerischen und im Osten siegreichen Aspekt 
des Dionysos war und der auch von Alexander dem Großen in Szene 
gesetzt wurde. 

Die imitatio Alexandri Caracallas ist wohlbekannt*. Auf einem 
Schildzeichen Caracallas auf der Vorderseite eines Berliner Goldme- 
daillons aus Abukir ist Alexander auf der Lówenjagd (und auf der 
Rückseite der große Makedone) dargestellt? (Abb. 13), so daß auch 
die bei Cassius Dio überlieferte Lówenjagd Caracallas in den Kontext 
der imitatio Alexandri paßt, zumal auch diese zurück auf Herakles 
verweist”. Daß die Verbindung Kaiserhaus-Elefanten-Liber Pater rezi- 
piert wurde und nicht nur eine Anekdote von Cassius Dio ist, bele- 
gen auch Stoßzahnweihungen an Liber Pater und das Kaiserhaus in 
Nordafrika™. 

Es ist somit wahrscheinlich, daß für Caracalla sowohl Herakles/ 
Hercules wie auch Dionysos/Bacchus/Liber Pater eine Rolle in der 
herrscherlichen Selbstdarstellung spielten. Allerdings treten die beiden 
Götter nicht gemeinsam auf und es fehlt jegliche Andeutung, daß die 
Ortsgötter von Lepcis Magna gemeint seien. Am ehesten ist für Cara- 


8° Amorium: SNG von Aulock 3415. s. dazu auch Harl 1987, 48. 163. Tf. 18.3; 
Nikaia (unediert): Gorny & Mosch 118, 14.-15.8.2002 Nr. 1720. s. dazu auch Ziegler 
2003, 120f. mit Anm. 34 (dort auch weitere Belege für Elefanten in den kaiserzeitli- 
chen Stádteprágungen unter Caracalla). 

*! Zur imitatio Alexandri Caracallas vgl. Budde 1955, 13f; Taeger II 1960, 413f.; 
Hardie 1985, 24ff; Castritius 1988; Baharal 1994; 1996, 69ff; Thomas 1995, 378; 
Papaefthymiou 1999, 345f.; Salzmann 2001; Ziegler 2003; Demandt 2005, 87; Grimm 
2006; 2007, 76ff.; Buraselis 2007, 29ff.; Dahmen 2007, 142f.; 2008, 125ff.; Kühnen 2008, 
176ff.; Romeo 2008, 61ff. 

€ Dressel 1906, 11f. (E); Salzmann 2001, 182. 

# Rodenwaldt 1936, 87f. ist der Ansicht, die römischen Jagdsarkophage des 3. Jh.s 
rezipierten ein offizielles Lówenjagddenkmal Caracallas. Zur Rezeption des „Löwen- 
jagddenkmals“ in kaiserzeitlichen Städteprägungen s. u. S. 341. Zur Rezeption des 
Themas in der Glyptik vgl. Vollenweider 1988, 104. 

84 S. dazu u. S. 70f. 
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calla anzunehmen, daß die Götter eine Bedeutung hatten, wie sie von 
der hellenistischen Herrscherideologie geprägt war”. 


b) In der numismatischen Überlieferung 


Die Reichsprägung 

Hercules und Liber Pater finden sich gemeinsam in der Münzprägung 
des Septimius Severus und seiner Söhne. Unter der Herrschaft des 
Septimius Severus gibt es in den Jahren 194, 194/95, 196/97, 197, 204, 
205/08, 206 und 210 n. Chr. Emissionen der beiden Götter entweder 
als Paar oder einzeln. Medaillons des Jahres 202 n. Chr. zeigen den 
Kaiser mit Attributen des Hercules. 


Di Auspices und Africa 

Während die Münzprägung des Septimius Severus im Jahr 193 (ins- 
besondere in der Münzstätte Rom) ganz von der Bürgerkriegsausein- 
andersetzung mit Pescennius Niger gezeichnet ist und überwiegend 
militärische Themen wie Legionsadler und Victorien abbildet*, 
erscheinen Liber Pater und Hercules zusammen in fünf Emissionen 
des Jahres 194 auf Rückseiten der Nominale Aureus, Denar, Sesterz 
und As”. Die Darstellungen folgen alle ungefähr demselben Typus 
(Abb. 14): 


RIC IV.1, 94 Nr. 25. 

Av.: Belorbeerter Kopf des Septimius Severus n. r.; L.SEPT.SEV. 
PERT.AUG.IMP.II 

Rv.: L. Hercules, n. l. stehend mit Keule und Lówenfell; Liber Pater 
r. n. l. stehend mit Gefäß über Panther und Thyrsos; DIS.AUS 
PICIB.TR.P.II COS.II P.P. 


55 Zu Herakles und hellenistischen Herrschern s. u. S. 49 Anm. 117. Zu Dionysos, 
der zusammen mit Herakles insbesondere bei den Ptolemáerm eine wichtige Rolle 
spielte, vgl. Kyrieleis 1975, 148; Heinen 1983, bes. 123f.; Thomas 2001. 

8° RIC IV.1, 92ff. Nr. 1-17. 20-23; 180f. Nr. 652. 656-660. Zu den entsprechenden 
militárischen Typen des Pescennius Niger vgl. Zedelius 1977, 50. vgl. dazu auch Witt- 
wer 1986, 130ff. 153ff. 

37 RIC IV.1, 94 Nr. 25; 95 Nr. 31; 181 Nr. 661; 182 Nr. 666; 183 Nr. 669. vgl. auch 
die irreguläre Prägung: Peus 372, 30.10.2002 Nr. 1253. 
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Ein ähnlicher Typus wird im Jahr 194 auch auf zwei bronzenen 
Medaillons ausgegeben, und auch hier werden die beiden Götter di 
auspices genannt”. 

Die Bezeichnung zweier Götter als di auspices ist in der römischen 
Reichsprägung singulär. Überhaupt ist es in der Reichsprägung unge- 
wöhnlich, eindeutig identifizierbare Gottheiten allgemein als „Gott“ 
und dann spezifiziert mit einem Epithet zu benennen. Unter Com- 
modus wurden für Crispina Münzen geprägt, die auf der Rückseite 
einen Altar mit der Beischrift dis genitoribus oder dis coniugalibus 
zeigten”. Unter Pertinax wurden dann Prágungen mit Fortuna und 
der Beischrift dis custodibus sowie einer Góttin und der Beischrift dis 
genitoribus ausgegeben, die unmittelbares Vorbild für die Wortwahl 
der Legende des Septimius Severus gewesen sein könnten”, auch wenn 
bei ihnen nur jeweils eine Gottheit dargestellt ist und es nicht ein- 
deutig ist, worauf sich der Plural bezieht^'. Es ist wahrscheinlich, daß 
den Eigenschaften der Gottheit eine positive Wirkung für den Kaiser 
zugesprochen wurde. 

Im Fall der severischen di auspices scheint es zunächst weniger um 
Schutz zu gehen als um den Umstand, daf sie ein góttliches Zeichen 
(auspicium) gegeben haben. Unmittelbar nach Herrschaftsantritt des 
Kaisers könnte es sich darum handeln, daß die Götter dem Kaiser viel- 
leicht die Herrschaft angekündigt haben sollten und dieses auspicium 
nun in der Bürgerkriegsauseinandersetzung proklamiert wurde. Cas- 
sius Dio hatte ein ganzes Werk über die Vorzeichen der Herrschaft 
des Septimius Severus verfaßt, welches heute verloren ist”. Einige 
der herrschaftsankündigenden Omina (bei denen freilich Gotthei- 
ten nicht erwähnt werden) sind aber auch an anderer Stelle in sei- 
nem Geschichtswerk überliefert?. Man wird daher vermuten dürfen, 
daß die Münzen mit der Beischrift di auspices Teil eines Programms 
der góttlichen Herrschaftslegitimation waren. Gedanklich fügt sich in 


88 Gnecchi II 1912, 73f. Nr. 4f. 

" RIC III, 399 Nr. 280f. 

°° RIC IV.1, 7 Nr. 2; 9 Nr. 15f. 

? Es wird sowohl Fortuna (RIC IV.1, 7 Nr. 2; 9 Nr. 15) als auch eine opfernde 
mauerbekrónte Góttin (RIC IV.1, 9 Nr. 16) gezeigt. Für beide Darstellungen ist die 
Beziehung zwischen Bild und Text vermutlich vergleichbar der Prágung der Crispina 
aufzufassen. Offensichtlich ist ein Opfer an die entsprechenden Gottheiten vorgestellt. 

?^ S. dazu o. S. 12 Anm. 44. 

? Cass. Dio 75,3,1-3. vgl. auch Herodian. 2,9,4-7; H. A. Severus 4,3. Zu den Omina, 
die Septimius Severus die Herrschaft angekündigt haben sollen s. jetzt Weber 2000, 
202ff. (zu dem Fehlen von Gottheiten in den Vorzeichen vgl. ebd. S. 209f.). vgl. auch 
zu den Omina Turcan 1978, 1031ff.; Martin 1982, 379ff. 
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dieses Konzept die singuläre Prägung der Providentia deorum unter 
Pertinax, bei der Providentia ihre Arme einem Stern entgegenstreckt 
(Abb. 15)”. 

Bei den Liber Pater und Hercules-Prägungen dürfte über die Rekla- 
mation von Prodigien hinaus eine Anspielung auf die afrikanische Hei- 
mat des Septimius Severus vorliegen. Dies wird dadurch nahegelegt, 
daß in der Emission zur III. Imperatorischen Akklamation im Jahr 
194 zu dem di auspices-Rückseitenbild mit den Heimatgöttern von 
Lepcis Magna auch noch eine Prägung kommt, auf der die beischrift- 
lich genannte Personifikation der Africa mit Elefantenskalp abgebildet 
wird? (Abb. 16); dies kann nur auf den Umstand bezogen werden, 
daß Africa die Heimat von Septimius Severus und Clodius Albinus 
war”. Die zu den Liber Pater und Hercules-Darstellungen zeitgleichen 
Africaprägungen sind außerordentlich: In der kaiserzeitlichen Reichs- 
prägung begegnet die Africa zwar bereits unter Hadrian und Antoni- 
nus Pius, doch jeweils ausschließlich in einer Reihe mit zahlreichen 
weiteren Provinz- bzw. Natiopersonifikationen". Die Africaprágungen 
des Septimius Severus stehen aber gänzlich außerhalb solcher Reihen, 
und dies kann nur damit erklärt werden, daß die Heimatprovinz 
des Kaisers prominent ins Bild gerückt werden sollte. Die Africa wird 
also aus der Reihe der Provinzpersonifikationen herausgelöst und das 
Bild bekommt eine neue Bedeutung: Aus einem Glied des imperium 
Romanum wird ein Teil herausgehoben, der mit dem Haupt, dem Kai- 
ser, aufs engste persönlich verbunden ist. 


% RIC IV.1, 8 Nr. 10f; 10ff. Nr. 21f. 29-31. 37f. Zu dem Typus s. Schmidt-Dick 
2002, 92. Zur Providentia deorum vgl. Fears 1977; Martin 1982. 

?5 RIC IV.1, 183 Nr. 668. 

% So auch Sydenham 1917, 122; Méthy 1992, 287. Zu den severischen Africaprä- 
gungen und den Darstellungsschemata vgl. Babelon 1908, 157ff.; Méthy 1992, bes. 
2871. Zur Ikonographie der Africa s. allgemein Le Glay 1981; Ostrowski 1990, 81ff. 
bes. 92ff.; Salcedo 1996; Domes 2007; Hamdoune 2008. 

? Hadrian: RIC II, 374 Nr. 298; 446 Nr. 840-842; 451 Nr. 872-875; 463 Nr. 940- 
942. s. dazu Strack II 1933, 139ff.; Toynbee 1934, 1ff.; Hannestad 1986, 197ff.; Méthy 
1992, 279ff.; Howgego 2000, 95. Antoninus Pius: RIC II, 104 Nr. 574-576; 106f. Nr. 
592. 596. s. dazu Toynbee 1934, 144ff.; Strack III 1937, 39ff.; Méthy 1992, 284ff. Zu den 
Natiopersonifikationen s. auch Bernhart 1926, 103ff.; Ostrowski 1990; Liverani 1995 
(dort insbesondere zu den Kontexten der Reihen); Dareggi 1998, 144ff. Zu republika- 
nischen Prágungen mit Africa s. Méthy 1992, 275 Anm. 37. Zu spátrepublikanischen 
und kaiserzeitlichen Vorläufern solcher Gruppenzusammenstellungen Unterworfener 
vgl. Liverani 1995, 244ff; Parisi Presicce 1999, 87ff. Zu dem hadrianisch-antonini- 
schen Umfeld solcher Prágungen s. neben Toynbee 1934 und Salcedo 1996, 146ff. 
auch Sapelli (ed.) 1999. 
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Auch nach der IV. Imperatorischen Akklamation des Septimius 
Severus im selben Jahr finden sich Prägungen mit Africa”. Ob diese in 
Beziehung zu gleichzeitigen mit Annona stehen? und für Africa damit 
neben dem Umstand, Herkunftsprovinz des Kaisers zu sein, zusätzlich 
die praktische Funktion als Kornlieferant betont wurde", kann erwo- 
gen werden. Allerdings dürfte 194 n. Chr. in der Kombination mit den 
di auspices der Verweis auf die kaiserliche Heimat überwogen haben. 


Hercules ist auf dem Münztyp von 194 n. Chr. (Abb. 14) in einem 
Standmotiv dargestellt, das dem Herakles Chiaramonti nahesteht'?!, 
und die Liber Pater-Darstellung ist mit verschiedenen Variationen 
geläufig in der hellenistisch-rómischen Kunst und erscheint insbeson- 
dere häufig in den kaiserzeitlichen Stádteprágungen des griechischen 
Ostens'?, In der römischen Reichsprägung, in der Liber Pater bzw. 
Dionysos/Bacchus ohnehin sehr selten ist, ist dieser Typus bis zu Sep- 
timius Severus unbekannt. Nur eine vergleichbare Darstellung ist auf 
einem hadrianischen Kistophor aus Kleinasien zu finden'®, doch ist 
dieser aus einem östlichen Kontext zu erklären. 


Drei ungefähr identische Denaremissionen des Septimius Severus, 
auf denen Liber Pater in einem den Münzen von 194 vergleichbaren 
Standmotiv, diesmal allerdings ohne Hercules, dargestellt ist, finden 
sich in demselben Jahr (wobei eine davon auch erst 195 ausgegeben 
worden sein könnte)! (Abb. 17): 


RIC IV.1, 95 Nr. 27a. 
Av.: Belorbeerter Kopf des Septimius Severus n. r.; L.SEPT.SEV. 


PERT.AUG.IMP.II 
Rev: Liber Pater n. L mit Gefäß über Panther und Thyrsos; LIBERO 
PATRI 


?8 RIC IV.1, 118 Nr. 207; 123 Nr. 253f.; 184 Nr. 676. 680. 

” RIC IV.1, 118 Nr. 208; 184 Nr. 677. 681. Zur Münzikonographie der Annona 
vgl. Schmidt-Dick 2002, 23ff. 

100 Vgl. RIV IV.1, 67. 

11 Vgl. zum Typus Boardman et al. 1988, 752f. 

12 Vgl. insbesondere Bernhart 1949, 24ff. s. auch Mundle 1957, 19; Gasparri 1986a, 
542ff. 

103 Metcalf 1980, 92f. Nr. 98f.; Gasparri 19862, 542 Nr. 1. 

104 RIC IV.1, 95 Nr. 27a; 95 Nr. 32; 97 Nr. 44 (möglicherweise 194/95 n. Chr. zu 
datieren). 
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Betrachtet man die Liber Pater und Hercules-Prägungen von 194 n. 
Chr. zusammen und bezieht zudem die Africaprägungen und die noch 
zu besprechenden Saeculum Frugiferum-Prägungen für Clodius Albi- 
nus aus derselben Zeit’ (Abb. 77-79) ein, so ist nicht zu übersehen, 
daß zum Regierungsantritt des Septimius Severus die nordafrikanische 
Herkunft des Kaisers Thema der Reichsprägung war. 


Im Jahr 197 werden die beiden Gottheiten wieder von Septimius Seve- 
rus geprägt; diesmal jede auf einer eigenen Münze. Hercules bekommt 
vier Emissionen in den Nominalen Aureus und Denar. Nach den 
Imperatorischen Akklamationen können zwei der Emissionen nur 
ungefáhr in den Zeitraum zwischen 195 und 197 datiert werden, doch 
dürften sie auch aus dem Jahr 197 oder 196 stammen!” (Abb. 18): 


RIC IV.1, 102 Nr. 97. 

Av.: Belorbeerter Kopf des Septimius Severus n. r.; L.SEPT.SEV. 
PERT.AUG.IMP.VIIII 

Rv.: Hercules n. r. auf Keule gestützt mit Bogen in l. Hand und 
Lówenfell; HERCULI DEFENS 


Der Bogen des Hercules Defensor spielt auf den Kampf des Halbgottes 
gegen die stymphalischen Vögel an. Einen stehenden Hercules mit 
Keule und Bogen hatten vor Septimius Severus bereits Antoninus Pius 
und Commodus geprágt'?. In der Folgezeit ist der mit Bogen bewaff- 
nete Hercules ein geläufiges Münzmotiv des 3. und frühen 4. Jh.s n. 
Chr.'?, Die Bezeichnung defensor ist wohl auf den Schutz des Gottes 


105 S. u. S. 99ff. 

106 RIC IV.1, 100 Nr. 79 (195-197 n. Chr.); 102 Nr. 97; 104 Nr. 111; 157 Nr. 488 
(195-197 n. Chr.); Hurter 1980, 41 Abb. 5. 

17 Wir haben auf den Münzen IMP VIII, IX und X angegeben, wobei alle noch das 
Jahr 197 abdecken, während VIII im Jahr 195 angenommen wurde (zu IMP VIII-X 
vgl. Rubin 1980, 207ff. s. auch Kienast ?1996, 157). Die ausschließlich bei Prágungen 
dieser Gruppe auftretende Legende Herculi defens(ori) macht es wahrscheinlich, daß 
die Prágungen bald nacheinander entstanden. 

I Zu dem Bogen des Herakles s. Boardman et al. 1988, 731. 

109 Antoninus Pius: RIC III, 119 Nr. 726; 141f. Nr. 922. 935; Commodus: RIC III, 
410 Nr. 365; 413ff. Nr. 399. 409. 424; 438 Nr. 634. 

40 Gordian III.: RIC IV.3, 36 Nr. 206; Aemilian: RIC IV.3, 194 Nr. 3; 196 (No. 3); 
197 Nr. 26; 200 Nr. 44; Gallienus: RIC V.1, 131 Nr. 16; 183 Nr. 595; Aurelian: RIC 
V.1, 271 Nr. 57f.; Postumus: RIC V.2, 338 Nr. 20f.; 342 Nr. 64f.; 348 Nr. 130; 353 Nr. 
200; Victorinus: RIC V.2, 388 Nr. 13; Carinus: RIC V.2, 158 Nr. 164; 172 Nr. 271; 
Diokletian: RIC V.2, 230 Nr. 98; 239f. Nr. 185. 198; 242 Nr. 216f.; Maximian: RIC V.2, 
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für den Kaiser, der sich eben erst gegen Clodius Albinus durchgesetzt 
hatte, zu beziehen. Auf einer Prägung unter Commodus ist er bereits 
als comes bezeichnet worden'"', womit der Schutzgedanke formuliert 
wurde. Diesen entwickelte Septimius Severus mit der Bezeichnung 
defensor weiter, und das kaiserliche Schutzgottkonzept wurde, kombi- 
niert mit dem Bild des Hercules mit Bogen, eine Erfolgsgeschichte im 
weiteren 3. Jh. Nun wird der Gott beischriftlich als conservator Augusti 
oder virtus Augusti unmittelbar auf den Kaiser bezogen. 


Parallel zu dem Hercules Defensor wurden noch drei Emissionen in 
den Nominalen Aureus und Denar ausgegeben, die Liber Pater abbil- 
den'? (Abb. 19): 


RIC IV.1, 103 Nr. 112b. 

Av.: Belorbeerter Kopf des Septimius Severus n. r.; L.SEPT.SEV. 
PERT.AUG.IMP.X 

Rv.: Liber Pater frontal, Kopf n. 1; r. Hand auf den Kopf gelegt; 
Thyrsos in l. Hand; 1. vor ihm Panther; LIBERO PATRI 


Wir haben hier eine Anlehnung an einen bekannten spätklassischen 
Dionysostypus vorliegen, der vom Standmotiv und der Geste des rech- 
ten angewinkelten Armes über dem Kopf von Apollo Lykeios-Statuen 
beeinflußt ist!?. Die starke Kopfwendung, das invertierte Standmotiv 
und archaistische Züge der Frisurgestaltung''* verhindern aber eine 
Zuweisung an einen bestimmten Typus und kennen keinen direkten 
Vergleich. 


Es ist bemerkenswert, daß die als Paar eingeführten Götter nun wie- 
der getrennt auftreten. Möglicherweise ist dies damit zu erklären, daß 
Septimius Severus 195 n. Chr. mit der consecratio des Commodus und 
der Selbstadoption in die antoninische Familie eine andere Abkunft 


271 Nr. 451; 278ff. Nr. 511f. 516. 518. 525-527. 534. 537; 283 Nr. 548-551; 289 Nr. 
591-594; RIC VI, 351 Nr. 9; 373 Nr. 170; Carausius: RIC V.2, 463 Nr. 2; 545 Nr. 1057; 
Constantius I.: RIC V.2, 298 Nr. 646; Maxentius: RIC VI, 373 Nr. 171. 

11 RIC III, 438 Nr. 634. 

12 RIC IV.1, 103 Nr. 99; 104 Nr. 112a; 112b; Hurter 1980, 41 Abb. 6. 

113 S. dazu Pochmarski 1974, 127ff.; Milleker 1986; Schröder 1989. Die Geste des 
rechten Armes bezeichnet aber weniger Ruhe als lebhafte Anteilnahme. s. dazu Mille- 
ker 1986, 58ff. 

14 S, zu vergleichbaren Frisurgestaltungen Hackländer 1996, 62f. 
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inszenierte und seine Geburtsheimat dezent zurücktreten ließ. Erst zu 
den Säkularspielen 204 n. Chr. treten sie wieder in der unmittelbaren 
Paarkonstellation auf. 


Severus-Hercules 
Auf einem Bronzemedaillon des Jahres 202 ist Septimius Severus auf 
der Vorderseite in ein Lówenfell gehüllt!* (Abb. 20): 


Gnecchi III 1912, 39 Tf. 152.6 

Av.: Büste des Septimius Severus n. r. mit Lówenfell; L SEPTIMIUS 
SEVERUS PERTINAX AUG 

Rv.: Gegenübergesetzte Büsten von Caracalla und Plautilla; 
ANTONINUS AUGUSTUS PLAUTILLA AUGUSTA PONT TR 
P V COS 


Mit dieser Vorderseitenabbildung fassen wir die einzige Darstellung in 
der Münzprágung des Septimius Severus bei welcher der Kaiser Attri- 
bute des Hercules trägt!!‘. Die Übernahme von solchen Attributen 
und/oder eine Heraklesgenealogie von Herrschern ist in den helleni- 
stischen Reichen verbreitet gewesen'". Auch von römischen Kaisern 
vor Septimius Severus ist die Übernahme entsprechender Attribute 
bezeugt!'*: Literarische Zeugnisse belegen eine Angleichung von Cali- 
gula, Nero und Domitian an Hercules'”; auf Kameen ist die Anglei- 
chung erstmals für Nero ausgeführt”. 


us Gnecchi III 1912, 39 Tf. 152.6; Taeger II 1960, 425; McCann 1968, Tf. IX.1. Ein 
Lówenfell wird auch für die nicht abgebildeten Aurei RIC IV.1, 111 Nr. 155a (Sotheby, 
Bizot Sale 19.11.1902 Nr. 204); 112 Nr. 161b (Abb. 135) angeführt. Bei Nr. 155a trägt 
Severus jedoch die übliche Ägis. Für Nr. 161b wird auf C 1 (Septimius Severus und 
Iulia Domna) verwiesen, doch beschreibt Cohen eine Ägis. 

Nr. 155a wird auch in BMC V, 191 Anm. 184 beschrieben, und auch dort ist das 
Attribut korrekt als Ägis bezeichnet. Allerdings verzeichnet BMC V, 191 auch einen 
Vorderseitentypus mit Löwenfell, doch wird kein Stück genannt. Ein eindeutiger Beleg 
für einen Aureus mit Vorderseitenbild des Severus mit Löwenfell fehlt also. 

"6 Vgl. auch Bastien II 1993, 376. 

17 S. dazu Derichs 1950; Huttner 1997 (mit vorhellenistischen Vorläufern); Thomas 
2001. 

us Vgl. im Folgenden insbesondere Derichs 1950, 39ff; Bastien II 1993, 369ff; 
Huttner 1997, 320f; Hekster 2005. 

"9 Vgl. Strack I 1931, 98f; Derichs 1950, 49ff.; Alföldi 1970, 240f.; Palagia 1986, 
144ff. Zu Domitian, Traian und Hercules s. Hekster 2005, 205ff. Zu der Problema- 
tik, Hercules als Rollenvorbild in augusteischer Zeit zu nehmen, s. Jaczynowska 1981, 
634f.; Ritter 1995, 147f. 

120 Megow 1987, 216 Nr. A105. 
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In der Reichsprägung wird eine erste Vorstufe der bildlichen 
Angleichung des Kaisers an Hercules für Trajan diskutiert"!. Unter 
ihm wurde auf Quadrantes zu der Kaisertitulatur ein Bild des Hercules 
geprägt”. Bei dieser Interpretation besteht allerdings das Problem, daß 
von Trajan wohl zeitgleich andere Münzen ausgegeben wurden, auf 
deren Vorderseite zu der Kaisertitulatur ein Bild der Minerva geprágt 
wurde'?, mithin eine Gleichsetzung schwierig ist und das Herculesbild 
mit Kaisertitulatur kaum als Vorläufer für die bildliche Angleichung 
des Kaisers an Hercules genommen werden darf, zumal auch frühere 
Kaiser auf Vorderseiten von Quadrans- oder Semis-Nominalen Gót- 
terbild und Kaisertitulatur kombiniert hatten’. 

Das Kaiserportrát nimmt in der reichsweiten Münzprägung erst- 
mals unter Hadrian Herculesattribute auf: Auf einer Bronzemünze, 
geprágt zwischen 134 und 138 n. Chr. hat der Kaiser das Lówenfell 
umgeschlagen'”, und ein vielleicht zeitgleiches Medaillon in Bronze 
zeigt den Kaiser im Löwenfell'*. Unter Commodus finden sich dann 
zahlreiche Münzen und andere Quellenzeugnisse, bei denen der Kaiser 
in Ikonographie und Titulatur mit Attributen des Hercules versehen 
ist?, Nach Septimius Severus nehmen erst in der zweiten Hälfte des 3. 
Jh.s n. Chr. Kaiser wie Gallienus, Postumus, Probus und die Caesaren 
der Tetrarchie Herculesattribute an'”*. Septimius Severus fügt sich also 
in diese Reihe ein, wobei zu berücksichtigen ist, daß das Lówenfell 
nur auf Medaillons geprágt wurde, die nicht für einen breit gestreuten 
reichsweiten Umlauf gedacht waren'?. 


?! Bastien II 1993, 371 Tf. 40.6; Hekster 2005, 207. 

12 RIC II, 293f. Nr. 699-702. 

23 RIC II, 293 Nr. 696-698. 

124 Titus: RIC II, 132 Nr. 135 (Minerva); Domitian: RIC II, 188 Nr. 273-276 (Apollo 
und Ceres); 193 Nr. 305B (Ceres); 193f. Nr. 308-310 (Minerva und Ceres); 200 Nr. 
374 (Minerva); 204f. Nr. 398f. 410 (Apollo); RIC IIL 207f. Nr. 424B. 426-432. 436 
(Apollo, Minerva und Ceres); Nerva: RIC II, 230 Nr. 114 (Iuno). 

125 Vgl. Banti II.2 1985, 329 Nr. 648; Kaiser-Raiß 1980, 51 Tf. 30.3; Palagia 1986, 
146f.; Bastien II 1993, 372. Meyer-Zwiffelhoffer 2006, 190 Anm. 4 stellt die Existenz 
dieser Prágungen in Frage. 

126 Vgl. Gnecchi III 1912, 19 Nr. 90 Tf. 145.12; Toynbee 1944, 133; Beaujeu 1955, 
159 Tf. 1.14; Banti II.2, 1985, 385 Nr. 759; Palagia 1986, 146f. 

77 Vgl. Kaiser-Raiß 1980, 45ff.; Gage 1981; Jaczynowska 1981, 638ff.; Fittschen - 
Zanker I 1985, 87£; Palagia 1986, 147ff.; Hannestad 1986, 244ff.; Bastien II 1993, 
373ff.; Hekster 2001; 2002, passim; 2005, 208ff.; Meyer-Zwiffelhoffer 2006. Zu nüch- 
tern betrachtet von Saldern 2003, 23. 180 die Herculesangleichung des Commodus. 

28 Vgl. Palagia 1986, 150; Bastien II 1993, 376ff; Kolb 2001, 35ff; Rees 2005; 
Meyer-Zwiffelhoffer 2006, 209. Zu Probus s. auch Kreucher 2003, 149. 196. 

7? Zum Adressatenkreis von Medaillons vgl. o. S. 16 Anm. 61. 
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Die di patrii bei den Sákularspielen 

Das Jahr 204 stellt mit Abstand den Hóhepunkt von Liber Pater und 
Hercules in der Münzprägung des Septimius Severus dar. In diesem 
Jahr gibt es insgesamt 15 Emissionen mit der Vorderseitenabbildung 
des Septimius Severus, Caracallas oder Getas auf denen Hercules und 
Liber Pater gemeinsam auftreten. Die Prägungen fanden anläßlich der 
in diesem Jahr veranstalteten Säkularspiele statt, worauf die Reversle- 
gende ludos saecul(ares) verweist'”. 

Es lassen sich vier Haupttypen (I-IV) mit Varianten unter den Emis- 
sionen ausmachen, die alle für die beiden Augusti Septimius Severus 
und Caracalla belegt sind; für den Caesar Geta läßt sich dagegen nur 
ein Typus nachweisen, dieser hat einen weniger eindeutigen Bezug auf 
die Säkularspiele und auch die Legende ludos saecul(ares) fehlt. 

(I) Mit der Vorderseitenabbildung des Septimius Severus wurden 
in drei Emissionen Aurei, Denare, Sesterze und Asse ausgegeben, die 
sich in der Darstellung entsprechen (sieht man davon ab, daß bei den 
Sesterzen und Assen der Panther des Liber Pater fehlt)?! (Abb. 21): 


RIC IV.1, 123 Nr. 257”. 

Av.: Belorbeerter Kopf des Septimius Severus n. r.; SEVERUS PIUS 
AUG 

Rv.: Liber Pater l. mit Gefäß, Thyrsos und Panther n. r.; Hercules r. 
mit Keule und Löwenfell n. 1; COS.III LUDOS SAECUL.FEC. 


Derselbe Typus wurde auch mit der Vorderseitenabbildung des Cara- 
calla geprägt”. 


130 Zu den Sákularspielen s. Bernhart 1926, 76ff.; Diehl 1932; Gage 1934; Weinstock 
1936; Murphy 1945, 34ff.; Traversari 1956; Mundle 1957, 147ff.; Pighi 1965; Hill 1965; 
Rubin 1976/77, 154ff.; Martin 1982, 391ff.; Scheid 1998; Feeney 1998, 28ff.; Daguet- 
Gagey 2000, 381ff.; Benoist 2005, 273ff. bes. 283ff.; Grunow Sobocinski 2006; Barnes 
2008, 259ff. Speziell zu den severischen Münzen mit Sákularspielthematik s. Tocchi 
1956; Traversari 1956; Pighi 1965, 96ff.; Carlson 1971; Scheid 1998, bes. 20ff. Zum 
Fund der severischen Säkularakten vgl. Romanelli 1931, 322ff. Zu den augusteischen 
Säkularspielen s. jetzt Schnegg-Köhler 2002. 

8! RIC IV.1, 123 Nr. 257; 195 Nr. 763b. 765. 

' Diese Prägung ist nicht exakt datiert. Da sie jedoch auf die Säkularspiele Bezug 
nimmt und es keine unter den exakt datierten Sákularspielmünzen gibt, die vor oder 
nach 204 geprágt wurden, wird man dies auch für die vorliegende Münze annehmen 
dürfen. 

133 RIC IV.1, 223f. Nr. 74a/b. 
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(II) Der zweite Typus des Septimius Severus im Jahr 204 entspricht 
dem ersten, doch unterscheidet er sich darin, daß die Beischrift der als 
Sesterz ausgegebenen Münze nicht auf die Säkularfeier, sondern auf 
die beiden Götter als di patrii Bezug nimmt' (Abb. 22). Der Begriff 
di patrii kann sich entweder auf altehrwürdige Götter eines lokalen 
(hier: stadtrömischen) oder eines ‚fremden‘ (hier: aus Lepcis Magna) 
Pantheon beziehen'*. Im Fall des Severus ist von letzterem auszuge- 
hen"5, Der Typus wurde auch von Caracalla als As" und von Geta"? 
(in zwei Emissionen als Sesterz und Dupondius oder As) geprágt, wobei 
für Caracalla auf einem Aureus zusätzlich wieder die Variante belegt 
ist, bei der Liber Pater und Hercules die Plätze getauscht haben". 


(IH) Der dritte Haupttypus (Abb. 23) unter Septimius Severus ist 
wiederum eine Abwandlung des ersten. Er wurde in einer Emission 
als As ausgegeben'”. Bei ihm steht zwischen den beiden Göttern ein 
Inschriftenpfeiler: 


RIC IV.1, 195 Nr. 764a. 

Av.: Belorbeerte Büste des Septimius Severus mit Rüstung n. r.; 
SEVERUS PIUS AUG.P.M.TR.P.XII 

Rv.: Liber Pater r. mit Gefáfj, Thyrsos und Panther, l. Hercules mit 
Keule und Lówenfell; zwischen den beiden Inschriftenpfeiler mit 
Aufschrift: COS.III LUD.SAEC.FEC.S.C. 


Derselbe Typus ist auch für Caracalla in einer Emission als As belegt 
(Abb. 23), doch erneut in einer Variante, bei der Liber Pater und 
Hercules die Plätze getauscht haben“. Ein Inschriftenpfeiler wie er 
hier dargestellt ist, findet sich auch auf Münzen des Augustus und des 
Domitian anläßlich ihrer Säkularspiele und diente wahrscheinlich als 
Inschriftenträger der Säkularakten'”. 


1 RIC IV.1, 195 Nr. 762. 

55 Zu dem Begriff patrii di vgl. Bendlin 2000. 

136 S. dazu o. S. 28ff. 

17 RIC IV.1, 280 Nr. 421f. 

88 RIC IV.1, 330f. Nr. 112. 117 (Datierung nach Hill 1964, 29). 

139 RIC IV.1, 224 Nr. 76. 

140 RIC IV.1, 195 Nr. 764a. 

1! RIC IV.1, 280 Nr. 420. 

12 Vgl. zu den Darstellungen auf Münzen des Augustus und des Domitian Mundle 
1957, 170f.; Grunow Sobocinski 2006, 587. Zur Deutung des Pfeilers als Träger der 
Akten s. Nilsson 1920, 1713. 
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(IV) Der vierte Haupttypus zeigt auf Sesterzen Septimius Severus 
beim Opfer anläßlich der Säkularspiele'* (Abb. 24): 


RIC IV.1, 194 Nr. 761. 

Av.: Belorbeerte Büste des Septimius Severus mit Rüstung n. r.; 
SEVERUS PIUS AUG.P.M.TR.P.XII 

Rv.: Severus capite velato beim Opfer am Altar; daneben Hercules 
mit Keule und Lówenfell sowie Opferdiener mit Schwein, Flóten- 
spieler und Liber Pater mit Gefäß und Thyrsos, im Vordergrund 
Tellus liegend mit Korb und Kornähren; COS.III LUD.SAEC. 
FEC.S.C. 


Dieser Typus wurde auch mit der Vorderseitenabbildung des Cara- 
calla als Sesterz geprágt'^; statt Septimius Severus dürfte nun auf der 
Rückseite Caracalla angegeben sein. Wegen Tellus und des Opfer- 
schweins handelt es sich bei dieser Darstellung um das Tellusopfer 
der Säkularspiele'®. Da es keinen Hinweis darauf gibt, daß Liber Pater 
und Hercules bei den Sákularspielen geopfert wurde, hat Mundle 
vermutet, daß hier nur allgemein die beiden Gottheiten mit Tellus 
verbunden wurden'*. Ein Anknüpfungspunkt, die beiden Heimatgöt- 
ter mit Tellus zu assoziieren, dürfte darin gelegen haben, daß Bacchus 
im Säkularlied um Segen für die Felder angerufen wurde'", also ein 
Bezug des Gottes zur Erdgóttin naheliegt. 

Neben den vier Typen mit Liber Pater und Hercules wurde anläß- 
lich der Sákularspiele noch ein weiterer Münztyp ausgegeben: Er zeigt 
ein Opfer mit Septimius Severus, seinen Sóhnen und Musikanten vor 
einer Hallenarchitektur am Tiber'^. In der Legende werden die saecu- 
laria sacra genannt (Abb. 25). 


15 RIC IV.1, 194 Nr. 761. 

14 RIC IV.1, 280 Nr. 418. 

“6 Zur Ikonographie der Tellus vgl. Ghisellini 1994. Dort auch S. 887f. mit Nr. 
91f. zu Darstellungen der Góttin im Kontext von Sákularspielen. Zum Terraopfer s. 
Nilsson 1920, 1715; Scheid 1998, 15. 

46 Mundle 1957, 171ff. 

47 S. dazu u. S. 66ff. 

48 Septimius Severus: RIC IV.1, 127f. Nr. 293. 293A (Aureus, Denar); 202 Nr. 816 
(Sesterz); 203 Nr. 826a. 826b (As); Caracalla: RIC IV.1, 288 Nr. 462 (Sesterz); Geta: 
RIC IV.1, 333f. Nr. 132 (Dupondius oder As). 137f. (Sesterz). 
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Für die Prägungen des Jahres 204 kann resümiert werden, daß - auch 
wenn ihnen nicht geopfert wurde - Liber Pater und Hercules als di 
patrii des Severerhauses eine besondere Rolle bei den Säkularfeiern 
spielten und sie immer gemeinsam auftraten. Der gegenüber Caracalla 
und Septimius Severus untergeordneten politischen Rolle entspre- 
chend bekam Geta nicht so ausführlich Prägungen mit den beiden 
Gottheiten. Vergleicht man die Prägungen Caracallas mit denen des 
Septimius Severus, so fällt auf, daß ihm einerseits gleichberechtigt 
Emissionen zuteil wurden, andererseits ist es aber auffällig, daß bei 
Prägungen für Caracalla Liber Pater und Hercules meistens die Plätze 
getauscht haben. Eine Erklärung für diesen Wechsel steht aus!^. 


Unterordnung und Mythologisierung 

Wohl zwischen 205 und 209 wurde erneut eine Münze mit Liber Pater 
und Hercules geprägt. Eine äußerst seltene Aureusemission des Septi- 
mius Severus, aus der bislang nur ein einziges Exemplar bekannt ist, 
präsentiert eine Dreiergruppe von Göttern” (Abb. 26): 


Hill 1982. 

Av.: Belorbeerte Büste des Septimius Severus n. r.; SEVERUS PIUS 
AUG 

Rv.: Iuppiter mit Szepter frontal thronend, r. Liber Pater mit Gefäß, 
Thyrsos und Panther; 1. Hercules mit Keule und Lówenfell; COS 
III P P 


Hier haben wir eine in der römischen Repräsentationskunst einmalige 
Dreiergruppe, welche die speziellen Schutzgötter des Septimius Severus 
mit dem traditionellen kaiserlichen Schutzgott Iuppiter verbindet. Die 
Prägung gehört in die Zeit nach der Schwemme der Liber Pater und 
Hercules-Prägungen anläßlich der Säkularspiele und weist den beiden 
Göttern von Lepcis Magna ihre Iuppiter untergeordnete Position zu. 


1 Ein solcher, möglicherweise willkürlicher (bzw. als künstlerische Variation zu 
begreifender) Seitenwechsel zweier Figuren, ist beispielsweise auch auf augusteischen 
Münzen zu beobachten. s. dazu Wolters 2002, 302f. 

150 Hill 1982. Hill möchte den Aureus auf das Jahr 206 n. Chr. datieren. Die von 
ihm angeführten Argumente für diese präzise Datierung sind jedoch nicht zwingend. 
Der Porträttyp der Vorderseite deutet auf eine Datierung zwischen 205 und 209 n. 
Chr. (vgl. Hill 1982, 160 mit Verweis auf Hill 1979, 37 Mm [= Hill 1993, 184 Miii]). 
Zu dem Stück s. auch Damsky 1990, 88. 


DI PATRII 55 


Es stellt sich bei diesem Bild die Frage, ob gezeigt werden sollte, daß 
neben Iuppiter auch Liber Pater und Hercules gleichberechtigte Schutz- 
gótter des Kaisers sind, oder ob der Akzent auf einer Relativierung der 
lepticanischen Gottheiten lag, die zwar wichtig aber eben doch deut- 
lich untergeordnet waren? Ein mógliches Vorbild oder vergleichbares 
Darstellungsschema des severischen Münzbildes kónnte ein bronzenes 
Medaillon des Commodus sein, das auf der Rückseite den hoch thro- 
nenden Iuppiter, flankiert von den Castores zeigt"! (Abb. 27). Gerade 
der Vergleich mit dem Münzbild des Commodus, für den die Castores 
zwar eine wichtige Bedeutung hatten”, die aber als Zeussóhne immer 
dem höchsten Gott untergeordnet waren, zeigt, daß bei dem severi- 
schen Bild wohl kaum von Gleichberechtigung, sondern vielmehr 
von Unterordnung gesprochen werden muß. Diese ergibt sich ganz 
selbstverständlich auch aus dem Umstand, daß dem Mythos entspre- 
chend Liber Pater und Hercules Sóhne des Góttervaters waren. Eine 
vergleichbare Dreiergruppe mit Iuppiter, Hercules und Liber Pater fin- 
det sich auch auf dem noch zu besprechenden „Fanti scritti^- Relief in 
Carrara’? (Abb. 28f.). 


Sicher im Jahr 206 werden für Caracalla zwei Emissionen ausgegeben, 
auf denen Liber Pater auf einem Aureus und Denar! (Abb. 30) und 
Hercules auf einem Aureus und As? (Abb. 31) einzeln dargestellt 
werden: 


Paris, Cabinet des médailles 

Av.: Belorbeerter Kopf des Caracalla n. r.; ANTONINUS PIUS AUG. 

Rv.: Liber Pater n. l. mit Gefäß und Thyrsos, in Pantherquadriga; 
PONTIF.TR.P.VIIII COS.II 


RIC IV.1, 283 Nr. 430. 
Av.: Belorbeerte Büste des Caracalla mit Agis n. r; M. AUR. 
ANTONINUS PIUS AUG 


5! Gnecchi II 1912, 59f. Nr. 74. Zu der Prägung s. Mittag 1998/99, 171 mit Anm. 
32. Zu dem Bildschema vgl. Chapouthier 1935, 303ff. 

' Vgl. Mittag 1998/99. Zu Commodus und den Castores s. auch Hekster 2002, 92. 

53 S, dazu u. S. 82f. 

154 RIC IV.1, 226 Nr. 85. Ein Denar desselben Typs befindet sich in Paris (Paris, 
Cabinet des médailles Nr. L1001). Der im RIC notierte Aureus wurde Numismatic 
Fine Arts - Leu, 16.-18.5.1984 (Garrett Collection I) Nr. 842 verkauft. 

55 Aureus: Hurter 1980; As: RIC IV.1, 283 Nr. 430. 
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Rv.: Hercules mit Keule am Tisch n. l. sitzend zwischen Pinarius 
und Potitius, zwei oder drei Diener, Gefäße und großes Gefäß 
auf Altar; COS. II S.C. 


Offensichtlich sollten durch zwei zeitgleiche Emissionen Hercules und 
Liber Pater thematisiert werden'*. Es drängt sich bei diesen beiden 
Darstellungen die Frage auf, ob hier vielleicht ähnlich wie in der Folge 
der Adoption in die antoninische Familie im Jahr 195 n. Chr. und der 
darauffolgenden Zurücknahme des lepcitanischen Gótterpaars, erneut 
eine behutsame Bedeutungsverschiebung der beiden Gottheiten in der 
severischen Reprásentation vorgenommen wird. Denn die beiden Gót- 
ter werden zwar gleichzeitig, doch nicht zusammen, sondern jeweils 
für sich in eigenständiger Aktion dargestellt, was darauf hindeuten 
könnte, daß bei der Inszenierung der beiden Götter nur bedingt der 
Aspekt, das Heimatpaar von Lepcis Magna zu sein, im Vordergrund 
stand. 

Mit dem Herculestypus haben wir eine der seltenen mythologischen 
Szenen in der römischen Reichsprägung und sie könnte von römischen 
Medaillons inspiriert sein, auf denen häufiger mythologische Themen 
dargestellt waren'”. Die Darstellung von Pinarius und Potitius, die 
Hercules bewirten, ist in der römischen Münzprägung ansonsten nur 
von einem Bronzemedaillon des Antoninus Pius bekannt!” (Abb. 32). 
Die Prägung unter Antoninus Pius fügt sich in ein umfangreiches 
Bildprogramm ein, das sich mit der Frühgeschichte Roms beschäftigte 
und die Festivitäten der 900-Jahr-Feier Roms vorbereiten sollte!?. Die 
Darstellung von Pinarius und Potitius eignete sich für diesen Zweck 
besonders gut, denn die alten Patriziergeschlechter der Pinarii und 
Potitii versahen bis 312 v. Chr. den Kult des Hercules Invictus an der 
Ara Maxima am Forum Boarium (Abb. 33), sie wurden der Legende 
nach unmittelbar von Hercules dazu eingesetzt’. Die severische Prä- 


55 Vgl. auch Krumme 1995, 222. 

157 S, dazu Toynbee 1977. 

55 Gnecchi II 1912, 19 Nr. 81 Tf. 54.3; Dressel 1973, Set Nr. 26; Kapossy 1984, 
148f. Nr. 2; Boardman et al. 1990, 180 Nr. 3503 (unsere Münzen). vgl. dazu auch 
Krumme 1995, 222. 

19? Vgl. Strack III 1937, 67ff. bes. 72; Toynbee 1944, 143; Krumme 1995, 203ff.; Tella 
2002, 202f.; Parente 2007, 110ff. 

160 Zu Pinarius und Potitius s. Peter 1886-1890, 2281ff.; Bayet 1926, 248ff.; Bernhart 
1926, 62; Palmer 1965; Ritter 1995, 20. 150f. 
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gung steht allerdings ohne weitere Prägungen zur römischen Frühge- 
schichte. Stattdessen haben wir einen Aureus und Denar des Caracalla 
mit Liber Pater (Abb. 30) und einen noch zu besprechenden Aureus 
Getas mit Dionysos/Bacchus/Liber Pater und Ariadne (Abb. 34), der 
wahrscheinlich aus demselben Jahr stammt. Bezüglich der ungewöhn- 
lichen Darstellung von Pinarius und Potitius ist zu überlegen, ob der 
Hinweis auf das hohe Alter des Herculeskults in Rom auf die Akzep- 
tanz des dynastischen Gottes der Severer abgezielt hat. Haben wir hier 
vielleicht einen Hinweis darauf, daß die di patrii-Prägungen des Jahres 
204 zu weit gegangen waren und die Prägungen des Jahres 206 inklu- 
sive der ‚Trias‘ von Iuppiter, Liber Pater und Hercules auf dem Aureus 
(Abb. 26), die in zeitlicher Nähe, vielleicht sogar ebenfalls 206 geprägt 
wurde’, einen anderen Akzent setzen sollten? 


Möglicherweise fügt sich in diese Interpretation ein Aureus für Geta, 
der nicht genau datiert werden kann, der vielleicht aber ebenfalls im 
Jahr 206 ausgegeben wurde’: Datiert auf die Jahre zwischen 205 und 
208 zeigt er auf dem Revers erneut eine mythologische Szene, diesmal 
mit Liber Pater und Ariadne!9 (Abb. 34). 


RIC IV.1, 318 Nr. 33. 

Av.: Barhäuptige Büste des Geta mit Rüstung n. 1l; P.SEPTIMIUS 
GETA CAES. 

Rv.: Liber Pater und Ariadne mit Panther sitzend, im Vordergrund 
Silen, Flötenspieler und tanzende Mänaden, im Hintergrund 
Herme; PONTIF.COS 


Wir kennen Dionysos und Ariadne auch von Medaillons des Antoni- 
nus Pius. Es wurde vermutet, die antoninische Darstellung spiele auf 
eine Hochzeit im Kaiserhaus an'™, womit eine Art Parallelisierung von 
Dionysos/Liber Pater und einem Prinzen gegeben wäre. 

Bei dieser Deutung bestehen allerdings einige Schwierigkeiten: 
Dionysos und Ariadne-Prägungen lassen sich mit keinen bekannten 


161 S. dazu o. Anm. 261. 

12 So auch Hurter 1980. 

1$ RIC IV.1, 318 Nr. 33 (Hill 1964, 34 Nr. 887 datiert die Münze in das Jahr 207 
n. Chr.). 

‘et Strack III 1937, 110; Toynbee 1944, 96; Bruhl 1953, 188f. 
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Hochzeiten synchronisieren. Zwar ist Dionysos bei zwei Münzen mit 
der Vorderseitenabbildung des Mark Aurel Caesar aus dem Jahr 145, 
dem Jahr der Eheschließung von Mark Aurel und Faustina, darge- 
stellt, doch fehlt hier Ariadne, und Dionysos ist von seinem Thiasos 
auf einer Biga begleitet. Ob hier (und bei einem anderen Medaillon 
desselben Jahres mit Dionysos, auf dem Ariadne ebenfalls fehlt!) tat- 
sáchlich eine Anspielung auf Dionysos und Ariadne vorliegt, bleibt 
zweifelhaft. Einer Übertragung von der mythologischen Ebene auf die 
familiäre des Kaiserhauses muß mit Skepsis begegnet werden, zumal 
den vermeintlichen „Hochzeitsmedaillons“ des Jahres 145 in den Jah- 
ren 139 und 149 andere gegenüberstehen, auf denen Ariadne tatsäch- 
lich zusammen mit Dionysos dargestellt ist!9. 

Auch die Prägung unter Septimius Severus findet keine zeitliche 
Entsprechung in den bekannten familiären Ereignissen im Severer- 
haus, die eine Übertragung in den Mythos nahelegen könnten. Cara- 
calla hatte 202 n. Chr. Plautilla geheiratet, und über eine Hochzeit 
Getas berichten die Quellen nichts!'?. Eine „Hochzeitsinterpretation“ 
der Darstellung ist also eher unwahrscheinlich. Sollte die Münze tat- 
sáchlich 206 n. Chr. ausgegeben worden sein, müßte sie zu den ande- 
ren Aurei des Jahres gerechnet werden, auf denen Hercules und Liber 
Pater zu finden sind. Es ist davon auszugehen, daß sie weiterhin als 
die dynastischen Gótter angesehen wurden, doch hat man offensicht- 
lich weniger auf ihre Verbindung zu Lepcis Magna hingewiesen als 
auf ihre rómische und griechische Tradition und ihre Unterordnung 
unter Iuppiter. Nun scheint eine Akzentverschiebung im Vergleich zu 
den di patrii-Prágungen von 204 n. Chr. stattgefunden zu haben. Diese 
zeigt sich auch in dem vorläufigen Ende von Hercules- und Liber 
Pater-Prágungen"^. 


165 Vgl. Herz 1978, 1174. 

166 Gnecchi II 1912, 36 Nr. 73f. Tf. 65.8f. (145 n. Chr.). 

1? Gnecchi II 1912, 21 Nr. 100 Tf. 54.10 (145 n. Chr.). 

168 Gnecchi II 1912, 13 Nr. 37 Tf. 46.9 (139 n. Chr.); 36 Nr. 72 Tf. 65.7 (149 n. 
Chr.). 

19 Vgl. Kienast ?1996, 162ff. 

7? Vgl. dagegen Damsky 1990, 80ff, der im Jahr 206 Liber Pater und Hercu- 
les gerade eine besondere Rolle zuspricht. Bei seinen Überlegungen berücksichtigt 
Damsky jedoch nicht in ausreichendem Maß die gesamte Laufzeit von Hercules- und 
Liber Pater-Typen. 
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Concordia Augustorum 

Das Jahr 210 bringt uns die letzte Darstellung von Liber Pater und 
Hercules in der Münzprägung unter Septimius Severus. Es handelt 
sich um Sesterze Caracallas und Getas'”! (Abb. 35): 


RIC IV.1, 337 Nr. 155a. 

Av.: Belorbeerte Büste des Geta nr: IMP.CAES.P. SEPT. GETA 
PIUS AUG 

Rv.: Caracalla und Geta mit Speeren sich die Hände reichend ste- 
hend; der eine wird von Liber Pater, der andere von Hercules von 
hinten bekränzt; PONTIF.TR.P.II COS.II S.C. 


Daß auf diesen beiden Prágungen die concordia der Söhne des Septi- 
mius Severus beschworen wurde und dafür noch einmal die Gottheiten 
des Heimatortes der Dynastie in Aktion treten sollten'”, ist unzweifel- 
haft; weniger eindeutig ist allerdings, ob hier einem der beiden Sóhne 
des Septimius Severus ein bestimmter Gott zugeordnet wurde, wie es 
beispielsweise Marsden annehmen wollte'”. Der Münzabbildung ist 
dies nicht zu entnehmen. Mit den Bildern sollte wohl deutlich gemacht 
werden, daß die di patrii des Septimius Severus die concordia seiner 
Söhne gewährleisteten, ein Wunsch, der insbesondere zum Ende der 
Regierungszeit aktuell wurde. Die väterlichen Götter waren Familien- 
gottheiten und dienten dem dynastischen Prinzip. 


Liber Pater in der römischen Reichsprägung 

Mit der Prägung des Jahres 210 enden die Münzen mit Liber Pater 
und Hercules zu Lebzeiten des Septimius Severus. Caracalla sollte in 
den Jahren 212"*, 21315 und 214' noch einmal Hercules prägen, 
doch verschwindet Liber Pater vollständig aus der römischen Reichs- 
prägung sieht man davon ab, daß Gallienus und ihm folgend Claudius 


7! RIC IV.1, 337 Nr. 155a. 155b; 296 Nr. 508. 

7? Zur Bedeutng der concordia als politisches Schlagwort vgl. Béranger 1969; Levick 
1978; Zanzarri 1997. Speziell zu Septimius Severus und der concordia seiner Sóhne s. 
Béranger 1969, 488ff.; Rubin 1976/77, 168ff.; Kuhoff 1993b, 107£; Zanzarri 1997, 79ff.; 
Nollé 1998, 339f.; Timonen 2000, 102ff. Weitere übergreifende Literatur zu concordia 
s. Fears 1981c, 842f. 

13 Marsden 1997. 

4 RIC IV.1, 239 Nr. 192. 

13 RIC IV.1, 241 Nr. 206. 

7$ RIC IV.1, 246 Nr. 239. 
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Gothicus einen Panther mit der Beischrift Libero P(atri) cons(ervatori) 


Aug(usti) auf ihre Münzen setzten”. 


Insbesondere die Darstellung von Liber Pater in der Reichsprägung 
des Septimius Severus ist also äußerst bemerkenswert. Spätestens seit 
dem Bacchanalienskandal 186 v. Chr" hatte es Liber Pater/Bacchus/ 
Dionysos schwer, Fuß in der offiziellen römischen Religion zu fassen 
und ein auch in politischen Kontexten vorzeigbarer Gott zu werden!" 
Daher verwundert es nicht, daf sich Bacchus/Dionysos oder Liber 
Pater nur sehr selten in der von staatlichen Organen kommissionier- 
ten Reichsprágung findet. Ausnahmen sind einige republikanische Prä- 
gungen'”. Später wird unter Augustus im Jahr 19 v. Chr. Liber Pater 
auf die Vorderseite von Aurei und Denaren gesetzt, und es existiert 
sogar ein Rückseitentypus auf dem Augustus - dem Dionysos nachei- 
fernd - in einer Elefantenbiga steht'?'. Die Darstellung findet sich in 
einer Emission, die Siege im Osten in Parthien und Armenien feiert 
und Augustus mit dem im Osten triumphierenden Dionysos vergleicht 
(oder identifiziert?)'?. Dieses Bild bleibt allerdings ohne Nachfolge, da 
es nicht in die augusteische Bildersprache po", Vor allem dürfte 
eine besondere familiäre Vorliebe des Münzmeisters für den Gott 
eine Rolle bei der Auswahl des Motivs gespielt haben'**. Ansonsten 
ist der Gott der römischen Reichsprägung im Rahmen des regulären 
Nominalsystems fremd. Auch die undatierten Münzen mit bekránzten 
Kleinkindkópfen, darunter eines mit Efeukranz!'*, können nicht auf 
„antoninische Prinzen“ (im Fall des Efeukranzes mit Attributen des 


77 Gallienus: RIC V.1, 151 Nr. 229£; 181 Nr. 574; Claudius II. Gothicus: RIC V.1, 
216 Nr. 64. Bei diesen Prágungen darf das Auftreten des Panthers allerdings nicht 
überbewertet werden, da er in einer Reihe steht mit anderen Prágungen, bei denen 
die Symboltiere von Gottheiten auf Rückseiten gezeigt werden. Zu diesen Prágungen 
mit den versammelten kaiserlichen Schutzgottheiten vgl. Bruhl 1953, 194£; De Blois 
1976, 159ff.; Kuhoff 1979, 58. 

178 Zu dem Bacchanalienskandal s. Bruhl 1953, 82ff.; Pallier 1988; Beard - North - 
Price 1998, 92ff. 

7? Vgl. dazu Bruhl 1953, 182ff. sowie zuletzt Wyler 2008. 

18 Vgl. zu dionysischen Motiven auf republikanischen Münzen Böhm 1997, 111ff. 
Zu dem vorläufigen Ende dionysischer Motive in der kaiserzeitlichen Münzprägung 
vgl. Bóhm 1997, 116. 

181 RIC P, 62 Nr. 278. 282f. 287. 290. 292. 

182 Vgl. Bruhl 1953, 183; Zanker 1987, 192. 

18 Vgl. auch u. S. 73. 

184 Bruhl 1953, 183. 

185 RIC II, 219 Nr. 33f. 
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Dionysos) bezogen werden wie noch Alföldi und Strack annahmen’*, 
sondern dürften Jahreszeitenpersonifikationen darstellen”. 

Liber Pater begegnet nach Augustus lediglich auf Medaillons unter 
Hadrian und Antoninus Pius'®, doch ist bei Medaillons im Gegen- 
satz zu der Reichsprágung der Rezipientenkreis deutlich kleiner und 
es finden auch unkonventionelle Themen, die auf eine gebildete 
Oberschicht abzielten, Aufnahme!®”. Der entscheidende Unterschied 
der Medaillons zu den Prägungen im regulären Nominalsystem, die 
unter Septimius Severus ausgegeben wurden, ist, daß Liber Pater nie 
mit Hercules zusammen dargestellt wurde, sondern immer in narrati- 
ven Szenen, beispielsweise mit Ariadne? So erscheint erstmals unter 
Hadrian auf zwei Medaillons der zusammen mit Apollo in einer Biga 
fahrende Gott?!. Unter Antoninus Pius'” finden sich dann derselbe 
Typus? noch einmal sowie ein Medaillon mit Dionysos und Ariadne 
im Wagen™ oder Dionysos auf einem Felsen!'?. Auf zwei Prägun- 
gen mit der Vorderseite des Mark Aurel Caesar lagert Dionysos auf 
einem Kentaurenwagen begleitet von seinem Thiasos'”. Einige Jahre 
spáter sind zuerst Dionysos und Ariadne auf einer Biga begleitet vom 
Thiasos'”” und dann, auf einem anderen Medaillon, der sitzende Dio- 
nysos mit Ariadne dargestellt'”. Die einzige nicht-mythologische Dar- 
stellung, die auf Liber Pater bezogen werden kann, ist ein Medaillon 
des Antoninus Pius mit dem Bild eines Opfers vor einem Tempel, mit 
dem wahrscheinlich der von dem prágenden Kaiser restaurierte Liber 
Pater-Tempel an der Via Sacra oder aber, wie jüngst vorgeschlagen 
wurde, ein entsprechendes Heiligtum im westlichen Marsfeld bei der 
Tor di Nona gemeint war'?. 


18 


a 


Alföldi 1970, 241 Tf. 11.25-27; Strack III 1937, 33. 

17 Van Heesch 1982; Fittschen 1999, 69 Anm. 367. 

188 S. dazu Bruhl 1953, 189. 

18 S. o. S. 16. 

1 Vgl. dazu Toynbee 1944, 139. 

191 Gnecchi II 1912, 7 Nr. 44f. Tf. 40.8f. 

12 S, dazu im Folgenden Strack III 1937, 32ff. 

193 Gnecchi II 1912, 21 Nr. 101-104 Tf. 55.1. 

194 Gnecchi II 1912, 13 Nr. 37 Tf. 46.9 (139 n. Chr.). 

195 Gnecchi II 1912, 21 Nr. 100 Tf. 54.10 (145 n. Chr.). 

196 Gnecchi II 1912, 36 Nr. 73f. Tf. 65.8f. (145 n. Chr.). 

197 Gnecchi II 1912, 36 Nr. 72 Tf. 65.7. (149 n. Chr.). 

198 Gnecchi II 1912, 32 Nr. 41 Tf. 62.3 (157 n. Chr.). 

19 Gnecchi II 1912, 22f. Nr. 118 Tf. 55.9 (nach 145 n. Chr.). Zu dem vermeint- 
lichen Liber Pater-Tempel an der Via Sacra s. Bruhl 1953, 189; Nash I 1961, 165ff.; 
Tella 2002, 201 mit der in Anm. 44 angegebenen Literatur. Gegen die Identifikation 


a 
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Damit unterscheiden sich die Darstellungen des Dionysos/Bacchus/ 
Liber Pater auf den vorseverischen Medaillons deutlich von den Dar- 
stellungen in der regulären Reichsprägung unter Septimius Severus, in 
der Liber Pater alleine oder zusammen mit Hercules als Schutzgott- 
heit des Kaisers propagiert wird. Dabei ist zu beachten, daß - auch 
wenn sich die inhaltliche Aussage der Prägungen unter Hadrian und 
Antoninus Pius nicht unmittelbar erschließt?” - Liber Pater/Bacchus/ 
Dionysos auch für diese beiden Kaiser in der Selbstdarstellung eine 
gesteigerte Rolle spielte?", zumindest daher also eine Erklärung für 
das Auftreten zu suchen ist. Allerdings scheint das breitere rómische 
Publikum für diesen Gott vor Septimius Severus in der kaiserlichen 
Reprásentation nicht vorbereitet gewesen zu sein. Liber Pater war im 
Medium der Münzprágung nur für einen kleineren, dem Hof nahe- 
stehenden Kreis akzeptabel und dabei auch nur in einer mythologisch 
entschárften Form. Dahin kehrte 206 n. Chr. anscheinend auch die 
Reichsprágung des Septimius Severus zurück. 

Das Auftauchen in der Reichsprágung unter Septimius Severus ist 
also eine nur im Ansatz von Hadrian und Antoninus Pius vorberei- 
tete Episode, die ohne Zweifel damit zu erklären ist, daß Septimius 
Severus die Gótter seiner Heimatstadt Lepcis Magna mit in die kaiser- 
liche Reprásentation aufnahm. Die mythologischen Dionysosmedail- 
lons von Hadrian und Antoninus Pius können nicht als Vorläufer der 
di patrii-Prágungen des Septimius Severus mit dem Gótterpaar von 
Lepcis Magna verstanden werden. 


Hercules in der römischen Reichsprägung 

Anders als Liber Pater ist Hercules eine Gottheit, die (im Anschluß 
an hellenistische Herrscherikonographie) mit dem Kaiser assoziiert 
wurde, und daher ist Hercules auch ein nicht seltenes Motiv in der 
kaiserzeitlichen Reichsprägung. Allerdings erscheint er erst spät in der 
Kaiserzeit in der Reichsprägung. Obgleich er bereits in der Republik ein 


mit dem Apsisbau an der Via Sacra und für eine solche Deutung eines Rundbaus bei 
der Tor di Nona hat sich Rodriguez Almeida 1993 mit Fig. 81 ausgesprochen. s. zu 
den Befunden jetzt auch Attilia 2005, 334 Nr. 436; 470 (dort auch Hinweis auf ein 
LIB-Graffito). 

20 Es wurde vermutet, daß die Darstellung von Dionysos und Ariadne auf eine 
Hochzeit im Kaiserhaus hinweist, doch läßt sich dies nicht zweifelsfrei belegen (s. dazu 
o. S. 57f. Anm. 275). Dasselbe gilt für die Vermutung, die Prägung mit der Vorderseite 
des Mark Aurel kónne auf eine Geburt hinweisen (Toynbee 1949, 98). 

2! S, dazu Strack III 1937, 32ff.; Bruhl 1953, 187ff.; Beaujeu 1955, 172ff. 307ff. 
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beliebtes Münzmotiv war’, ist nach einer gallischen Vindex-Prägung 
des Jahres 68 n. Chr. mit der Büste des Hercules?" doch erst Vespasian 
der erste Kaiser, der Hercules auf eine Münze setzte), Diese Prägung 
blieb jedoch vorerst singular. Erst unter Trajan?? und Hadrian" sowie 
in antoninischer Zeit läßt sich ein Anstieg der Emissionen mit Her- 
cules verzeichnen?", Immer wieder findet er sich auch unter Antoni- 
nus Pius"? und Mark Aurel”. Unter Commodus, der sich selbst offen 
mit Hercules gleichsetzen ließ, wurde der Halbgott ein sehr häufiges 
Münzmotiv^", 


Betrachtet man Liber Pater und Hercules in der Reichsprägung des 
Septimius Severus zusammenfassend, so ist zweierlei bemerkenswert: 


1. Hercules, der als großer Zecher bekannt war, kann eine grundsätz- 
liche Nähe zum dionysischen Thiasos nicht abgesprochen werden”. 
Doch die Darstellung von Liber Pater und Hercules gemeinsam auf 
Münzen ist in der römischen Reichsprägung einmalig und kann nur 
damit erklärt werden, daß konkret die Heimatgötter des Septimius 
Severus angesprochen wurden. Dies bezeugt auch ihre Benennung 
als di patrii und die in der Reichsprägung einmalige Darstellung von 
Liber Pater, die nur mit der besonderen Stellung des Gottes im Pan- 
theon von Lepcis Magna zu begründen ist. Daß die beiden Götter kon- 
tinuierlich mit zwei deutlichen Schwerpunkten zum Regierungsantritt 
und zur Säkularfeier in der Münzprägung erscheinen, unterstreicht 


22 Vgl. Strack I 1931, 96; Böhm 1997, 11. 36ff. 

23 RIC PP, 207 Nr. 49. s. dazu auch Kraay 1949, 139 Tf. 9.9. 

204 RIC II, 82 Nr. 575. Zu Hercules in der frühen Kaiserzeit, in der er in der Folge 
seiner Instrumentalisierung durch Mark Anton gemieden wurde, vgl. Ritter 1995, 
147f. 

205 Strack I 1931, 95ff. 217£.; RIC II, 247 Nr. 37. 49; 248 Nr. 50; 252 Nr. 112; 255 
Nr. 152; 293 Nr. 689. 699; 294 Nr. 700-702. 

20° Strack II 1933, 85ff.; RIC IL 347f. Nr. 55-61; 355 Nr. 125; 421 Nr. 626 (Hadrian 
im Lówenfell); 358 Nr. 148-150. 

27 Vgl. dazu auch Jaczynowska 1981, 636ff. 

28 RIC III, 119 Nr. 726; 141 Nr. 922; 142 Nr. 935; 44 Nr. 145. 

2% RIC III, 255f. Nr. 510. 517. 519; 323 Nr. 1391. 

?? RIC III, 410 Nr. 365; 413ff. Nr. 399. 409. 424; 383 Nr. 162; 390 Nr. 221; 432f. 
Nr. 581. 586; 438 Nr. 634; 439f. Nr. 637-652; 394 Nr. 247; 395f. Nr. 250-254. 259 (mit 
Africa). Zu Commodus und Hercules s. o. S. 50 Anm. 127. Zu den Herculestypen unter 
Mark Aurel, Lucius Verus und Commodus s. auch die Aufstellung bei Szaivert 1986, 
47 und S. 68 die Ausführungen zum Aufreten in der Reichsprägung bis Commodus. 

?! Vgl. die Ausführungen o. S. 29 Anm. 17. 
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ihre Bedeutung. Nach der Säkularfeier werden die Prägungen seltener, 
wobei um das Jahr 206 vielleicht ein Einschnitt beobachtet werden 
kann, der die beiden Gottheiten demonstrativ Iuppiter unterstellte 
und ihre griechisch-römischen Ursprünge herausstellte. 

Ein anderer Einschnitt konnte in der Folge des Jahres 195 n. Chr. 
beobachtet werden. Nun - mit der Selbstadoption in die antoninische 
Familie - treten die beiden Gottheiten als lepcitanisches Paar zurück. 
Für die severische Familie wird eine Zeitlang die antoninische Abstam- 
mung stárker gewichtet als die nordafrikanische Herkunft. 

2. Hercules ist erst relativ spät in der Kaiserzeit in die Reichsprä- 
gung eingegangen. Erstmals wurde er in größerem Umfang unter Tra- 
jan und Hadrian auf Münzen gesetzt. Auffälligerweise war er für diese 
beiden Kaiser (auch) ein Gott, der mit der spanischen Heimat der 
beiden Kaiser verbunden werden konnte??, und auch für Septimius 
Severus scheint, was die geradezu konsequente Zusammenstellung mit 
Liber Pater belegt, dieser heimatliche Aspekt in der Propagierung von 
Hercules ausschlaggebend gewesen zu sein. Einzig die Aufnahme des 
Lówenfells als Attribut des Septimius Severus auf Medaillons des Jah- 
res 202 fállt aus dem Rahmen und dürfte mit der auch von früheren 
Kaisern gesuchten herrscherlichen Nähe zu Hercules zu erklären sein, 
die Septimius Severus jedoch nur sehr verhalten betrieb. 


Die Städteprägungen des griechischen Ostens 
Für Liber Pater sowie Hercules und ihre besondere Beziehung zu Sep- 
timius Severus und seiner Familie liegt nur ein einziger Beleg aus den 
kaiserzeitlichen Städteprägungen vor. Er bezieht sich auf Herakles und 
Caracalla: In Sagalassos in Pisidien wurde Caracalla in der Aversbei- 
schrift einer Münze als Herakles Rhomaios bezeichnet?” (Abb. 36). 
Die Münze mit dem bärtigen Vorderseitenporträt Caracallas dürfte in 
der Alleinherrschaft des Kaisers geprágt worden sein. Die Bezeichnung 
als Herakles Rhomaios entspricht dem lateinischen Terminus Hercules 
Romanus, welcher erstmals für Commodus belegt ist”'*. 

Herakles war, soweit wir wissen, keine zentrale Gottheit von Sagalas- 
sos, doch wurde er gelegentlich in der kaiserzeitlichen Münzprägung 


?? S, dazu u. S. 128ff. 

?5 BMC Lycia 243 Nr. 18; Riewald 1912, 286. 

214 Zu dem Titel Herakles Rhomaios oder Hercules Romanus vgl. zuletzt Kaiser-Raiß 
1980, 48ff.; Harl 1987, 41; Hekster 2002, 170ff.; Meyer-Zwiffelhoffer 2006, 192ff. 
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der Stadt dargestellt”. Ein Anlaß für die Prägung mag also gewesen 
sein, daß Herakles mit einer gewissen Prominenz in Sagalassos verehrt 
wurde. Ist die Bezeichnung des Caracalla als Herakles Rhomaios daher 
darauf zurückzuführen, daß Caracalla vielleicht in einem städtischen 
Heiligtum des Herakles von Sagalassos als theos synnaos im Rahmen 
des Kaiserkults verehrt wurde? Dies wäre ein geläufiges Phänomen im 
griechischen Osten’, und dann wäre ein Reflex auf imperiale Reprä- 
sentation nur sehr schwach. Dem steht allerdings entgegen, daß in 
Sagalassos mit dem Tempel des Antoninus Pius ein Bauwerk des Kai- 
serkults bekannt ist, in dem auch nachfolgende Kaiser verehrt wur- 
den?", Daher dürfte eine theos synnaos-Erklärung für Herakles und 
Caracalla in Sagalassos ausscheiden. 

Ein weiteres Argument gegen eine Herleitung der Verbindung aus 
lokalen Verhältnissen ist, daß der kaiserliche Titel Herakles Rhomaios 
oder in einer Abwandlung Rhomaion Heraklea noch in der städtischen 
Münzprägung in Iuliopolis/Bithynien, Kyzikos/Mysien, Ephesos/ 
Ionien und Alexandria/Ägypten zu finden ist, doch ausschließlich 
für Commodus??, Angesichts der reichsweiten Selbstdarstellung die- 
ses Kaisers als Commodus-Hercules wird man wohl darauf schließen 
müssen, daß für ihn die Titulierung als „römischer Herakles“ durch 
die Stádte eine direkte Rezeption der kaiserlichen Selbstdarstellung 
war??, Für den „römischen Herakles“ Caracalla wird man daher das- 
selbe annehmen müssen, und die Bezeichnung kann im Wissen um 
eine inoffizielle oder offizielle Angleichung an Hercules erfolgt sein. 
Allerdings wäre im Fall von Sagalassos auch mit einer ‚Commodus- 
Doublette' zu rechnen, denn das Zeugnis steht unter den zahlreichen 


255 SNG von Aulock 5161. 5178. 5202 (BMC Lycia 249 Nr. 49). 5213. 

216 S. dazu Price 1984, 146ff. 

27 S. zum Tempel des Antoninus Pius Waelkens 1993, 46f. (mit weiterer Literatur). 

218 Tuliopolis: SNG von Aulock Nr. 468f.; Kyzikos: BMC Mysia 51 Nr. 237£; Ephe- 
sos: Kaiser-Raiß 1980, 54; Alexandria: BMC Alexandria 176 Nr. 1411. Zu weiteren 
Belegen s. auch Harl 1987, 157 Anm. 31; Leschhorn - Franke 2002, 131. 

?? Die Chronologie der Übernahme des Titels für Commodus verläuft allerdings 
nicht ganz geradlinig. Zuerst (vor 191 n. Chr.) ist der Titel nämlich auf Münzen von 
Ephesos zu fassen, während er in der stadtrómischen Münzprägung erst ab 192 n. 
Chr. auftritt. Wegen der allerdings vor 192 einsetzenden Herculesassoziation von 
Commodus wird angenommen, daß die Prágungen von Ephesos Reaktion auf kai- 
serliche Selbstdarstellung sind (vgl. Hekster 2002, 171). In Sagalassos fügt sich die 
Bezeichnung „römischer Herakles“ zudem in die insgesamt betont romfreundliche 
kaiserzeitliche Münzprágung der Stadt ein. vgl. dazu Weiss 1992, 159ff. 
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Städteprägungen im frühseverischen Kleinasien insgesamt recht ver- 


einzelt da”. 


Alinda in Karien” prägte eine Münzserie auf deren Vorderseite Cara- 
calla und Plautilla (letztere als Nea Thea Hera bezeichnet?) abgebildet 
waren (Abb. 37). Die Rückseiten schmückten entweder ein stehen- 
der Apollon oder Herakles mit der kerynischen Hirschkuh. Herakles 
ist bartlos und weist eine markante Gesichtsphysiognomie auf??, so 
daß eine Angleichung an den jungen Caracalla postuliert wurde", 
Betrachtet man allerdings weitere Prägungen von Alinda, auf denen 
häufig Abenteuer des Herakles dargestellt sind, so findet man auch 
mit dem bärtigen Septimius Severus auf der Vorderseite den bartlosen 
Herakles mitjugendlichen markanten Gesichtszügen aufder Rückseite?” 
(Abb. 38), so daß eine Identifikation Caracallas mit Herakles auf der 
Münze mit Caracalla und Plautilla eher unwahrscheinlich ist’*. 


c) In der epigraphischen Überlieferung 


Die Akten der Säkularspiele 

Das wichtigste Zeugnis der epigraphischen Überlieferung für Liber 
Pater in der kaiserlichen Repräsentation des Septimius Severus ist ein in 
Rom gefundenes Inschriftenfragment mit Teilen des carmen saeculare 
zu den Säkularspielen 204 n. Chr.?". In diesem wird Bacchus erwähnt 
und um Fruchtbarkeit gebeten. Die Stelle, an welcher der Gott genannt 


220 Zu den kaiserzeitlichen Münzstätten in Kleinasien s. die Aufstellung bei Harl 
1987, 107. 

21 S. jetzt zu der Stadt Özkaya - San 2003. 

2 Zu der Titulatur s. u. S. 208f. 

?5 SNG von Aulock Nr. 2415. 

?^ Riewald 1912, 304 Nr. 53. 

?5 $NG von Aulock Nr. 2406-2409. 

6 Dies wird auch dadurch nahegelegt, daß Severus im Spiegel der Münzprägung in 
Alinda in einer besonderen Beziehung zu dem lokalen Herakles stand. Sie macht eine 
Gleichsetzung des Gottes mit Caracalla eher unwahrscheinlich. Auf den Vorderseiten 
stádtischer Bronzen ist jeweils der Kaiser dargestellt, auf der Rückseite das eine Mal 
Herakles, wie er ein Tropaion bekránzt und zugleich von Nike bekránzt wird (SNG 
von Aulock 2410) (Abb. 39), das andere Mal nimmt Severus die Position von Herakles 
ein und wird anstelle von Nike durch Herakles bekränzt (SNG von Aulock 2411) 
(Abb. 40). Zudem gibt es noch eine Bronze, die Severus und Herakles im Handschlag 
verbunden zeigen, wobei Herakles etwas größer als Severus dargestellt ist (Münzen 
und Medaillen Deutschland 13, 9.10.2003 Nr. 393) (Abb. 41). Zu dem Kaiser und 
Lokalgóttern auf Rückseiten stádtischer Gepráge vgl. auch Harl 1987, Tf. 26. 

27 S, allgemein zu den Säkularspielen o. S. 51ff. 
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wird, ist stark fragmentiert??. Da Bacchus ansonsten bei Säkularspielen 
unbekannt ist und er naheliegend durch seine Rolle in der severischen 
Repräsentation erklärt werden kann, darf man vielleicht auch Hercu- 
les, mit dem er prominent in der severischen Münzprägung anläßlich 
der Säkularspiele auftritt, im Säkularlied rekonstruieren. 

Eine wichtige Neuerung bei der Abhaltung der Säkularspiele durch 
Septimius Severus war die Aufnahme von Liber Pater und (vielleicht 
auch) Hercules in die Feierlichkeiten, respektive des jeweils aus Anlaß 
der Spiele gedichteten carmen saeculare. 

Nach Augustus (17 v. Chr.) und Domitian (der die Säkularspiele 
verfrüht 88 n. Chr. feierte)? war Septimius Severus der dritte Kaiser 
in der augusteischen Säkularreihe von 110 Jahren, der die Spiele aus- 
tragen konnte. Da wir nur für die Feier des Augustus und die des Sep- 
timius Severus Inschriftenfragmente der Akten haben, sind Eingriffe, 
Änderungen und Entwicklungen im Ablauf nicht immer sicher Septi- 
mius Severus oder Domitian zuzuordnen?" Dies gilt zum Beispiel für 
eine Erweiterung des Iuppiteropfers, die auf Domitian oder Septimius 
Severus zurückgehen kënnte"). Für das Auftreten von Bacchus/Liber 
Pater bei den severischen Säkularspielen dürfen wir allerdings mit 
hoher Wahrscheinlichkeit Septimius Severus verantwortlich machen, 
da es keine Hinweise für eine besondere Beziehung Domitians zu die- 
sem Gott gibt. 

Für eine Einordnung von Liber Pater (und vielleicht auch Hercules) 
ist es notwendig, die Stellung anderer Gótter bei den augusteischen 
Sákularspielen zu betrachten??: Am ersten Tag war Iuppiter die zen- 
trale Gottheit, wáhrend am zweiten Tag Iuno Regina diese Position 
einnahm. In den augusteischen Akten sind am dritten Tag Apollo und 
Diana besonders wichtig. Bis zu dem Zeugnis der severischen Akten 
treten Apollo und Diana zurück, während Iuppiter und Iuno einen 
Bedeutungszuwachs erlangen. Zugleich wird in severischer Zeit das 


28 Pighi 1965, 225, Z. 33£.: Jras auratis fundere campis | Bacchum pa[---]imitum 
coga[---]. Zur Lesung vgl. Mundle 1957, 162. 

2 Zu den Säkularspielen Domitians s. zuletzt Grunow Sobocinski 2006. 

?? Die Zeugnisse zu den Säkularspielen sind am ausführlichsten bei Pighi 1965 
gesammelt. 

?! S. dazu Mundle 1957, 156ff., die die Erweiterung des Iuppiteropfers Septimius 
Severus zuweisen móchte. 

?? S. zu den augusteischen Sákularakten die Quellensammlung von Pighi 1965, 
108ff. und Schnegg-Kóhler 2002 (dort auch die Übersicht über den Verlauf der Spiele 
S. 46ff.). 
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Säkularlied im Rahmen der Feierlichkeiten häufiger vorgetragen, und 
in ihm werden auch Liber Pater und - wie erwähnt - vielleicht auch 
Hercules genannt. In den augusteischen Säkularakten wird das Opfer 
für Apollo und Diana unter anderen erwähnt, doch nehmen die bei- 
den, von Augustus bevorzugten Gottheiten, in dem Säkularlied des 
Horaz eine führende Rolle ein??. Offensichtlich war es leichter Apollo 
und Diana in das poetische Säkularlied aufzunehmen als in die streng 
ritualisierten Akten. 

Ein ähnliches Phänomen fassen wir unter Septimius Severus. Dort 
werden Liber Pater und Hercules überhaupt nicht in den Akten 
genannt, finden aber - Bacchus/Liber Pater sicher, Hercules vielleicht - 
Erwähnung im Sakularlied™. 

Mundle hat bei der Auswertung von Münzbeischriften aufzeigen 
können, daß den beiden Göttern unter Septimius Severus wohl keine 
Opfer im Rahmen der Säkularfeier zukamen, da die Beischrift saecu- 
laria sacra nie zusammen mit den beiden Göttern erscheint, sondern 
nur mit anderen Darstellungen von Opfern während der Säkular- 
spiele”. Offensichtlich war es nicht möglich, die beiden Götter in die 
fester fixierten Riten und Opfer der Säkularfeier einzubinden. Umso 
erstaunlicher ist es, daß sie so prominent auf den Münzen zu den Fei- 
erlichkeiten auftreten. Obwohl sie rituell also nicht leicht integrierbar 
waren, hatte Septimius Severus doch den Wunsch, sie in der Bilder- 
welt der Säkularspiele präsent zu haben. Die auf diese Weise erfolgte 
Aufnahme der beiden Götter in die Säkularfeier unterstreicht die 
politische Bedeutung von Liber Pater und Hercules in der mit der 
Austragung der Säkularspiele verbundenen politischen Aussage: Die 
Herrschaft des Septimius Severus wurde durch seine beiden Heimat- 
götter eng mit dem Beginn eines neuen Säkulums verbunden”, 


233 Zum augusteischen Säkularlied von Horaz vgl. Pighi 1965, 201ff. (= Hor. c. s.); 
Schnegg-Köhler 2002, 229ff. 

234 Vgl. dazu Mundle 1957, 164f.: „Dies alles zeigt, dass während die Saekularfeier 
selbst sich im strengen, angeblich archaischen Rahmen vollzieht, das Saekularlied ein 
Sammelbecken ist für die Tendenzen der Gegenwart und für alles, was die die Saeku- 
larspiele veranstaltenden Kaiser in diese hineinbringen möchten. Das Säkularlied ist 
der elastischste, für die Gegenwart offene Teil des Rituals der Saekularspiele und ent- 
hält darum Vieles, was den Akten fremd ist.“ s. auch Mackenzie 1949, 15; Feeney 
1998, 32ff. 

35 Mundle 1957, Leet Zu den Münzen mit der Beischrift saecularia sacra s. o. S. 
53 Anm. 148. 

236 Zur politischen Bedeutung der Propagierung eines neuen Zeitalters im 2. Jh. n. 
Chr. vgl. Gage 1934, 65ff.; Christol 1971, 128f. 
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Rezeption der Säkularspiele in Arabien 
Daß Septimius Severus eine Verbindung der Säkularspiele mit Her- 
cules und Liber Pater gelang, belegen Inschriften aus dem arabischen 
Petra, die wahrscheinlich zwischen 205 und 207 n. Chr. gesetzt wurden 
und offensichtlich ein Reflex auf die Säkularspiele waren?". Es han- 
delt sich um eine zusammengehörige Gruppe von lateinischen Altar- 
weihungen pro salute des Septimius Severus, in denen Liber Pater?*, 
Apollo?? sowie Pax’ und Spes Temperantia?" zusammengestellt wur- 
den. Daneben wurden weitere zugehórige Altáre gefunden, bei denen 
allerdings nicht klar ist, wem sie geweiht waren?" Die Weihungen 
wurden von dem Statthalter der Provinz Arabia gesetzt. In den fehlen- 
den Inschriften wurden verschiedene Gótter rekonstruiert, mit einiger 
Berechtigung gesichert scheinen aber nur Diana als Pendant zu Apollo 
und Hercules zu Liber Pater. Die Weihung an Liber Pater, für die es 
im Vorderen Orient kein Vergleichsbeispiel gibt, macht die Ergánzung 
seines severischen Pendants - Hercules - sehr wahrscheinlich. 
Sowohl die Nennung der Gótter von Lepcis Magna als auch die 
in den Säkularspielen wichtigen Diana und Apollo?? legen es nahe, 
daß hier eine Gruppe von Göttern genannt wurde, die auf zentrale 
Gottheiten der römischen Säkularspiele Bezug nahm. Die Erwähnung 
von Pax fügt sich dabei gut in die severische Repräsentation ein™, 
während Spes Temperantia eher eine ungewöhnliche Kombination 
ist, die offensichtlich eine freie Akzentuierung des Statthalters ist. 
Die Gruppe von Altären ist ein Beispiel, das nahelegt, daß die Sáku- 
larspiele keineswegs ein auf Rom beschränktes Ereignis waren, son- 
dern reichsweit rezipiert wurden”. Im Bürgerkrieg gegen Pescennius 


#7 S, dazu Parr - Starcky 1962; Starcky - Bennett 1968, 43ff.; Christol 1971; Sartre 
1993, 33ff. Nr. 1-8. Zur Datierung s. insbesondere Christol 1971, 135ff. 

#8 Starcky - Bennett 1968, 43ff.; Sartre 1993, 35 Nr. 2. 

239 Parr - Starcky 1962, 14. 16f.; Sartre 1993, 33ff. Nr. 1. 

?? Starcky - Bennett 1968, 46ff.; Sartre 1993, 35f. Nr. 3. 

%1 Starcky - Bennett 1968, 48ff. (Die Autoren möchten hier zwei verschiedene 
Gottheiten erkennen, doch werden sie in der Inschrift nicht durch ein et getrennt, so 
daß eher von einer einzigen auszugehen ist.); Sartre 1993, 36f. Nr. 4. 

?? Parr - Starcky 1962, 14ff; Starcky - Bennett 1968, 45f.; Sartre 1993, 37ff. Nr. 
5-8. 

23 S. dazu u. S. 274 Anm. 365. 

?4 S, zu Pax und Septimius Severus u. S. 293ff. 

?5 Vgl. Christol 1971, 130ff. 

Spawforth 1986, 326f. hat vorgeschlagen, daß eine monumentale Familiengruppe 
der Severer, die in Sparta zwischen 202 und 204 n. Chr. aufgestellt wurde, ebenfalls 
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Niger stand die Provinz Arabia auf der Seite des Septimius Severus?" 
dies könnte eine Erklärung für die positive Rezeption der severischen 
Repräsentation sein. 


Hercules und Liber Pater in weiteren Inschriften 

In der inschriftlichen Überlieferung gibt es kein Zeugnis für die 
Angleichung des Septimius Severus an Liber Pater oder Hercules. 
Dies ist bemerkenswert, weil Commodus ein Beispiel nicht nur für 
eine Angleichung an Hercules”, sondern auch für eine an Liber Pater 
gegeben haben könnte”. 


Es gibt allerdings Inschriften, aus denen das besondere Verhältnis des 
severischen Kaiserhauses zu den beiden Göttern ersichtlich wird. So 
wurde im nordafrikanischen Lambaesis eine Inschrift gefunden, die 
zwischen 209 und 211 n. Chr. gesetzt wurde und deo patrio libero patri 
[c]onservatori dominor(um) nn[n](ostrorum) augg[g]ustorum geweiht 
war”. Liber Pater als Schutzgott der drei Augusti ist von den reichs- 
weit ausgegebenen Münzen bekannt, und die Inschrift belegt, daß die 
Münzbilder von der nordafrikanischen Bevólkerung rezipiert wurden 
oder zumindest vergleichbare Vorstellungen einer exklusiven Schutz- 
beziehung bestanden. 

In Lepcis Magna selbst werden Hercules und Liber Pater häufig 
in den Inschriften genannt”, doch ist dort Liber Pater nur in einer 
einzigen Inschrift mit dem severischen Kaiserhaus direkt verbunden: 
Iouigena Liber Pater | uotum quod destinaueram | Lari Seueri patrio | 
Iouigenae solis mei | Pudens pater pro filio | ob tribunatus candidam | 
et ob praeturam proximam | tantamque in nos princip(um) | conlatam 
indulgentiam | conpos uotorum omnium | dentes duos Lucae bouis | 
Indorum tuorum dico??. Eine weitere Weihung zweier Elefantenstoß- 
zähne an Liber Pater ist aus Oea bekannt und spielt gleichermaßen auf 


eine Reaktion auf die Säkularspiele sei, doch muß dieser Vorschlag hypothetisch blei- 
ben. Zu der Gruppe vgl. Deppmeyer II 2008, 352ff. Kat. 181. 

?7 Vgl. dazu u. S. 240. 

28 Zu Commodus als Hercules s. o. S. 50 Anm. 127. 

49 Vgl. die Inschrift aus Ostia (CIL XIV 30 = ILS 392), in der Liber Pater Commo- 
dianus genannt wird. 

?? Lugand 1927, 120. s. dazu auch Bruhl 1953, 192. 

231 $. den Index bei Reynolds - Ward Perkins (ed.) 1952, 260. vgl. auch Reynolds 
1955, 125 S2. 

252 Reynolds - Ward Perkins (ed.) 1952, 92 Nr. 295. s. dazu Aurigemma 1940, 79ff. 
vgl. auch Clauss 1999, 162. 
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den indischen Triumph des Gottes an??. Die Nennung des (Septimius) 
Severus und zweier principes in der Inschrift aus Lepcis Magna, womit 
wohl die Augusti Septimius Severus und Caracalla gemeint sind, zeigt, 
daß sie zwischen 197 und 209 n. Chr. (vor die Erhebung Getas zum 
Augustus) zu datieren ist. In der Inschrift wird der Iuppitergeborene 
Liber Pater als heimatlicher Lar des ,Iuppitergeborenen Severus, mei- 
nes Sol“ bezeichnet. Daß Liber Pater als heimatlicher Lar von Lep- 
cis Magna tituliert werden kann, wird auch durch andere Inschriften 
bestätigt, in denen er Genius von Lepcis Magna jet"). In diesem 
Kontext kónnen die beiden Begriffe Genius und Lar als austauschbar 
angesehen werden. Bemerkenswert ist an der Inschrift, daß Septimius 
Severus in Beziehung zu Iuppiter und Liber Pater gesetzt und zugleich 
als Sol bezeichnet wird. Septimius Severus ist Sohn des Iuppiter, und 
dieselbe Bezeichnung wird auch für Liber Pater verwendet. Dies kann 
man wohl nicht als Synkretismus von Iuppiter, Liber Pater, Sol und 
Septimius Severus nehmen, doch zeigt sich, daß Liber Pater in Lep- 
cis Magna als Schutzgott (bzw. Lar) des Septimius Severus verstanden 
wurde und der Kaiser und sein Gott die gemeinsame Eigenschaft des 
Iuppitergeborenseins besitzen, sie also als wesensverwandt angesehen 
und verglichen wurden. Die konkrete Bezeichnung des Kaisers als Sol 
zeigt, daß Liber Pater lediglich als Schutzgott des Kaisers aufgefaßt 
wurde und eine Angleichung des Kaisers an Liber Pater trotz der über- 
einstimmenden Eigenschaft des ‚Iuppitergeborenseins‘ nicht intendiert 
war. Identifikationsfigur war der Sonnengott. 


In Inschriften außerhalb von Lepcis Magna sind Liber Pater und Her- 
cules gemeinsam auf einer Weihung aus Köln belegt”. Die Inschrift 
kann nur allgemein in das 2./3. Jh. n. Chr. datiert werden und nennt 
außer den Göttern den Weihenden. Es bleibt unklar, ob die Zusam- 
menstellung der beiden Gótter auf severische Reprásentation zurück- 
zuführen ist; ausgeschlossen ist es angesichts der Zeitstellung und der 
exzeptionellen Kombination nicht. 


233 Reynolds - Ward Perkins (ed.) 1952, 67 Nr. 231. s. dazu Romanelli 1920, 376ff.; 
Aurigemma 1940, 80; Bruhl 1953, 193. Zu weiteren Weihungen von Elefantenstofizáh- 
nen in Numidia vgl. Hamdoune 2008, 157 (Timgad) sowie die ebd. S. 159 angeführten 
Bildzeugnisse aus Timgad und Thibilis. 

254 Reynolds - Ward Perkins (ed.) 1952, 92 Nr. 296-298. 

255 Galsterer - Galsterer 1975, 26 Nr. 76. 
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Die enge Beziehung des Kaiserhauses zu Liber Pater könnte der Grund 
für eine Weihung in Rom gewesen sein, welche die Stiftung eines 
Heiligtums für Liber pro salutem et victorias des Septimius Severus, 
des Caracalla und der Iulia Domna notiert”. Die Inschrift wurde 
zwischen 197 und 211 n. Chr. gesetzt. Offensichtlich hat das Kaiser- 
haus sogar Land zur Errichtung des Heiligtums abgetreten”. In der 
Inschrift wird der Ort der Weihung als „Memphis“ bezeichnet und 
spirae werden genannt. Spira bezeichnet eine Gruppe von Anhängern 
eines Mysterienkults; hier scheinen sich mehrere zusammengeschlos- 
sen zu haben”. Palmer ist der Ansicht, Septimius Severus habe nach 
seinem Besuch in Ägypten einen „Memphis“ genannten Garten in den 
Horti Sallustiani anlegen lassen, „a religious quarter newly planned 
under Severan auspices“. In diesem Garten hätten, so Palmer, unter- 
schiedliche religiöse Gruppen mit einem astrologischen Bezug ihre 
Heiligtümer mit Förderung durch das Kaiserhaus gebaut. Ob dieses 
Memphis tatsächlich von Septimius Severus angelegt wurde?*, bleibt 
ungewiß. In Rom gab es eine ganze Reihe von Orten, die Bezug auf 
Ägypten nahmen“. Die sich an Palmers Überlegungen anschließen- 
den Schlußfolgerungen zu einem Kult des Caracalla als Mondgott und 
der Errichtung eines severisch-afrikanischen Kultzentrums müssen an 
dieser Stelle nicht weiter interessieren und dürften in ihren weitrei- 
chenden Schlußfolgerungen zu wenig fundiert sein??, Wichtig scheint 
indes, daß die Severer einen bacchischen Mysterienverein förderten 
und dieser sich dafür bei dem Kaiserhaus bedankte. Allerdings ist 
zu beachten, daß sich gerade Mysterienvereine häufig sehr kaisernah 
gaben? und daher aus der Inschrift keine exklusive Beziehung abge- 


256 CIL VI 461. s. dazu auch Palmer 1978, 1088ff. 

257 Palmer 1978, 1088f. 

238 Jeanmaire 1970, 471; Glare (ed.) 1976, 1805 (unter anderem mit vorliegender 
Inschrift als Beleg). 

25 Palmer 1978, 1088. Zu „Memphis“ s. auch Bruhl 1953, 200ff.; Richardson jr. 
1992, 251; Macciocca 1996, 240 (mit weiterer Literatur). 

20 Zu Septimius Severus und Memphis in Ägypten vgl. Birley 1988, 138f. 

> Vgl. dazu Lembke 1994, 84ff. 

?? Das gilt auch für die Überlegungen von Hamdoune 2009, 553ff., die der Ansicht 
ist, die Kulte des „Memphis“ genannten Ortes seien direkte Rezeption des Bildpro- 
gramms des Septizoniums. Dies kann deshalb nicht überzeugen, da wir über das 
Bildprogramm des Septizoniums zu wenig wissen und die Rekonstruktion desselben 
durch Hamdoune zu hypothetisch bleibt. 

?$ Vgl. in diesem Zusammenhang zum Mithraskult zum Beispiel Merkelbach 1984, 
153ff. 
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leitet werden darf, die mit dem Umstand, daß Liber Pater Heimatgott 
des Septimius Severus war, zu erklären wäre. 


Neos Dionysos 

Für Caracalla gibt es zwei Zeugnisse, die für seine Beziehung zu Liber 
Pater von Interesse sind. Wahrscheinlich aus Pergamon” und aus der 
Chora des thrakischen Philippopolis?? stammen Weihinschriften, in 
denen Caracalla als Neos Dionysos bezeichnet wird. Die Inschriften, 
die zwischen 197 und 211 n. Chr. zu datieren sind, kónnen indes nur 
mit Vorbehalt als Reflex auf die Propagierung der Gótter von Lep- 
cis Magna durch das Kaiserhaus genommen werden. Die Bezeich- 
nung Neos Dionysos stammt aus dem ptolemäischen Herrscherkult 
und wurde in hellenistischen Monarchien vom König geführt’. Sie 
wurde auch von Mark Anton aufgenommen und stand (sieht man 
von den oben erwähnten Münzen des Jahres 19 v. Chr. ab?”) der 
augusteischen kaiserlichen Repräsentation entgegen?*, so daß der 
Gott in Rom für den Kaiser in der Folgezeit erst einmal - mit Aus- 
nahme Caligulas?? - nicht geeignet für eine Assoziation war??, Erst 
für Hadrian"!, Antoninus Pius??, Lucius Verus?? und Commodus?* 


264 IGR IV 468; von Prott 1902, 182; Riewald 1912, 323 Nr. 116. Mastino 1981, 68 
Anm. 312 ist der Ansicht, der Titel Neos Dionysos beziehe sich auf Antoninus Pius, 
doch ist dies vom Kaisernamen her unmöglich. Am ehesten wäre noch an Mark Aurel 
zu denken, doch ist es fraglich, weshalb ein konsekrierter Kaiser als Neos Dionysos 
bezeichnet werden soll und nicht ein noch lebender. 

25 IG Bulg. II.1 Nr. 1074 = IGRI 702. 1463. 

266 Zu Neos Dionysos im hellenistischen Herrscherkult vgl. Nock 1928, 30ff.; Ton- 
driau 1952, 452ff; Jeanmaire 1970, 446ff. 464ff; Mannsperger 1973, 388ff.; Thomas 
2001, passim. 

27 S. dazu o. S. 60. 

28 Zu Mark Anton als Neos Dionysos s. Athen. 148c. vgl. auch Tondriau 1952, 464; 
Michel 1967, 126ff.; Mannsperger 1973; Zanker 1987, 54ff. 65ff.; Fischer 1999, 177ff. 

2% Athen. 148d. Zu Caligula s. Demandt 2005, 85. 

?? Bruhl 1953, 182f£; Mannsperger 1973; Zanker 1987, 73: „Es ist bezeichnend, daß 
sich unter den vielen Gótterangleichungen der rómischen Kaiser niemals die mit Dio- 
nysos findet, die im Hellenismus noch die vorherrschende war. Diese Rolle war durch 
Antonius verspielt worden.“. Zu demselben Phänomen bezüglich Hercules, der eben- 
falls mit Mark Anton verbunden war, in augusteischer Zeit vgl. Ritter 1995, 147f. 

? [GR III 209f. 

?? IG III 22. 

75 IGR IV 1374. 

?* Bórker - Merkelbach 1979, 95f. Nr. 293. s. auch die Weihung aus Ostia an Liber 
Commodianus (CIL XIV 30 = ILS 392; s. dazu Bruhl 1953, 190f.). 
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ist der Titel Neos Dionysos einige Male beleet". Allerdings findet er 
sich - wie die Inschriften für Caracalla - ausnahmslos in städtischen 
Kontexten des römischen Ostens und muß dort in Fortsetzung oder 
Anknüpfung an hellenistische Königskulte gesehen werden, so daß er 
keinesfalls auf die severischen di patrii bezogen werden darf. Im Osten 
war der Kaiserkult schon früh eng mit Kultvereinen des Dionysos 
verbunden”. Der Titel Neos Dionysos sagt daher vor allem etwas über 
die Rezeption des Kaisers im griechischen Osten aus und nur sekun- 
dàr etwas über die kaiserliche Repräsentation. Der Kaiser muß freilich 
auch bereit gewesen sein, sich so titulieren zu lassen. Die Reihe der 
hadrianisch-antoninischen Vorgänger zeigt indes, daß der Titel nichts 
mit dem Gott von Lepcis Magna zu tun hat, sondern in einer östlich- 
hellenistischen Tradition steht. 


d) In der grofiplastischen Überlieferung 


Liber Pater und Hercules finden sich selten in der großplastischen 
Überlieferung der Reprásentationskunst, die von Septimius Severus 
autorisiert wurde oder auf ihn bezogen werden darf. In Zeugnissen, 
die unmittelbar auf das Kaiserhaus zurückgeführt werden kónnen oder 
die zumindest im unmittelbaren Umfeld des Kaiserhauses entstanden, 
begegnen uns Hercules und vielleicht Liber Pater nur auf dem Septi- 
mius Severus-Bogen in Rom (1). Sicher lassen sich beide zusammen 
auf einem Ehrenbogen für Septimius Severus in Lepcis Magna (2) 
finden, und Hercules ist auf der reliefgeschmückten Porta Argentarii 
am Forum Boarium in Rom (3) dargestellt. Ein weiteres Zeugnis für 
Hercules ist ein stark fragmentiertes Relief aus Rom mit einer mytho- 
logischen Darstellung, das vielleicht von einem severischen Repräsen- 
tationsbau stammt (4). 


(1) SPOR liefien 203 n. Chr. dem Kaiser einen dreitorigen Ehren- 
bogen auf dem Forum Romanum errichten?" (Abb. 42-45). Offiziell 
ist der Bogen also nicht vom Kaiserhaus in Auftrag gegeben worden, 


275 S. auch die von Herodian. 5,3,6f. überlieferte Statue des Severus Alexander als 
Dionysos. vgl. zu dem Phánomen auch Hahn 1994, 313. 

76 Bruhl 1953, 185ff. 

?7 CIL VI 1033 = ILS 425. Zum Bogen und zu den Reliefs vgl. Kahler 1939, 392f.; 
Nash I 1961, 126ff.; Franchi 1964, 20ff.; Brilliant 1967; 1993; Hannestad 1986, 262ff.; 
Koeppel 1990, 1ff.; Richardson jr. 1992, 28f. 
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doch geht die Forschung mit guten Gründen davon aus, daß derartige 
Monumente mit ‚Historischen Reliefs‘ oder ‚Staatsreliefs‘ mit Billigung 
des Kaiserhauses im senatorischen Umfeld entstanden”. 

Die Reliefbilder des Severerbogens thematisieren vor allem die 
Partherkriege, und entsprechend begegnet auf den Schlußsteinen des 
mittleren Durchgangs im Osten und im Westen der Kriegsgott Mars?” 
(Abb. 43). Auch in den seitlichen Durchgängen waren die Schluß- 
steine figürlich verziert, doch ist das Relief jeweils stark beschädigt”. 
Nur eine der Figuren, die auf der Nordwestseite, kann mit einiger 
Sicherheit als nackter Hercules identifiziert werden (Abb. 44). Zwei 
weitere Gestalten scheinen weibliche Figuren zu sein, ohne daß wir 
eine genaue Identifikation vornehmen konnen"? Die Skulptur auf der 
Südostseite fehlt vollstándig (Abb. 45). Für diese Position wurde in 
Analogie zu Hercules ein Bild des Liber Pater vorgeschlagen?" Dies 
muß allerdings sehr hypothetisch bleiben. Bereits Mundle hat diese 
Möglichkeit diskutiert, doch hat sie bemerkt, daß ähnlich wie auf 
dem Argentarierbogen”® nicht neben jedem Hercules ein Liber Pater 
rekonstruiert werden muß. Solange das statuarische Bildprogramm 
der Schlußsteine so unsicher ist, bleibt es uns verschlossen, ob hier 
neben Hercules Liber Pater als Gott von Lepcis bzw. spezieller severi- 
scher Schutzgott dargestellt war, oder ob neben Hercules ein anderer 
Gott zu ergänzen ist, der auf die virtus und militärische Leistungen des 
Kaisers verweist"), Letzteres ist zuersteinmal das nächstliegende. 


(2) Ein weiteres Zeugnis für Liber Pater und Hercules ist der vermut- 
lich 207 n. Chr. anläßlich eines Kaiserbesuchs errichtete Severerbo- 
gen in Lepcis Magna?? (Abb. 7. 46-49). Hier finden sich die einzigen 


78 Vgl. dazu zuletzt Wrede 2001, 114f. Zu Ehrenbógen s. Kahler 1939, 466f. Etwas 
zu vereinfacht ist das Bild von Kuhoff 1993b, 43, der die Bilder der Monumente 
unmittelbar auf den Kaiser zurückführt. 

279 Brilliant 1967, 101ff. 

280 Brilliant 1967, 121ff. 

?! Zu möglichen Identifikationen vgl. Brilliant 1967, 126ff. 

?2 Mundle 1957, 88; Brilliant 1967, 125f. 

283 S. dazu u. S. 78ff. 

281 Vgl. die Überlegungen bei Brilliant 1967, 126. 128 zu einer Rekonstruktion der 
fehlenden Figur als Genius oder Iuppiter. 

?5 Vgl. im Folgenden grundlegend zu dem Bogen und seinen Reliefs Káhler 1939, 
436f.; Strocka 1972; Ghedini 1984, 55ff.; La Rocca 1985; Hannestad 1986, 270ff.; Müh- 
lenbrock 2003, 212ff.; Cordovana 2007, 404ff. Zur Datierung vgl. auch Newby 2007, 
206f. 
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großplastischen Darstellungen, auf denen die Götter sicher gemein- 
sam auftreten. Bei diesem Zeugnis besteht jedoch das Problem, daß 
es sich um ein Bauwerk handelt, welches wohl nicht vom Kaiserhaus 
errichtet wurde oder im unmittelbaren Kontext des kaiserlichen Hofs 
oder des Senats entstand, sondern daß es sich um ein provinzielles 
Bauwerk handelt, welches die Stadt Lepcis Magna zu Ehren des Kai- 
sers errichten ließ?*. Es gehört also in den Bereich der Rezeption der 
Herrschaft des Severus. Man wird zwar davon ausgehen können, daß 
das Bildprogramm vom Kaiserhof gebilligt wurde, doch ist bei der 
Untersuchung der kaiserlichen Repräsentation ein Zeugnis für die 
beiden Heimatgötter des Kaisers aus der Heimatstadt selbst von kom- 
pliziertem Quellenwert. So wird man annehmen müssen, daß es von 
Lokalkolorit gefärbt ist und nicht einfach als für die gesamte Reichs- 
bevölkerung repräsentativer Reflex auf kaiserliche Selbstdarstellung 
genommen werden darf. Entsprechend verwundert es auch nicht, daß 
auf dem Bogen zusammen mit Liber Pater und Hercules die Tyche 
von Lepcis Magna steht, die ansonsten nicht in anderen Medien der 
Selbstdarstellung des Kaiserhauses auftritt. In der Verschränkung der 
kaiserlichen mit der lokalen Ebene vergleichbar sind die Theaterfriese 
von Sabratha und von Hierapolis, auf letzterem ist das Kaiserhaus in 
einen lokalen Agon eingebunden”” (Abb. 267f.). In Sabratha sind 
Roma und die lokale Tyche stehend in Eintracht verbunden auf dem 
Pulpitumfries dargestellt; dem Geschehen wohnen Septimius Severus, 
Caracalla und wahrscheinlich Plautianus bei**. 

Bei der concordia-Darstellung auf dem Attikarelief auf der Nordost- 
seite sind im Zentrum Caracalla links und Septimius Severus rechts als 
Togati dargestellt wie sie sich die Hand reichen?” (Abb. 7). Zwischen 


?5$ Vgl. Strocka 1972, 172: „(...) die Auftraggeber, wohl die Decurionen von Lep- 
cis“. s. auch die Ausführungen von Kahler 1939, 466f. zu den Auftraggebern solcher 
Denkmäler: „(...) scheint der Kaiser selbst für eigene Erfolge keinen Bogen erbaut zu 
haben.“. vgl. auch Mayer 2002, 14; Wilson 2007, 295ff. Leider fehlt an dem Monu- 
ment in Lepcis Magna eine Inschrift, die diese Regel bestátigen kónnte, doch macht 
das Bildprogramm mit lokalen Elementen die Schlußfolgerung von Strocka sehr 
wahrscheinlich. Anders dagegen Kuhoff 1993b, 291, der der Ansicht ist, der Bogen 
sei „unter kaiserlicher Aufsicht entstanden“. Letzteres ist allerdings auch deswegen 
unwahrscheinlich, weil der Bogen vermutlich die Pfeiler eines älteren, trajanischen 
Bogens weiter verwendete (vgl. Di Vita 1975, 11ff.; 1977; contra: Stucchi 1976), der 
Bogen also bereits ein stádtisches Monument war. Zu den zahlreichen stádtischen 
Ehrenbógen für die Severer in Nordafrika vgl. Wilson 2007, 307ff. 

27 S, dazu u. S. 329. 

288 Vgl. dazu Guidi 1930, 34ff.; Caputo 1959, 19f.; Newby 2007, 215ff. 

28 Strocka 1972, 158f. 
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ihnen steht Geta. Hinter Caracalla steht Hercules und etwas kleiner 
hinter Septimius Severus Liber Pater. Hinter Geta befindet sich die 
erwähnte Tyche. Hercules trägt ein um die Hüften geschlungenes 
Löwenfell, das einen Faltenwurf wie ein Mantel hat und hält in seiner 
Linken die Keule. Liber Pater steht nackt mit Thyrsos in der Linken 
und (vermutlich zur Trankspende) gesenktem rechten Arm. Während 
Liber Pater in einem auch von der Reichsprägung bekannten Typus 
dargestellt ist, ist die Tracht von Hercules mit einem wie ein Hüft- 
mantel getragenen Löwenfell ungewöhnlich. Daß Hercules nicht in 
heroischer Nacktheit abgebildet wurde, verlangt eine Erklärung, zumal 
auf demselben Relief auch Liber Pater nackt dargestellt war. Mögli- 
cherweise haben wir hier einen Hinweis auf die lokale Ausprägung als 
Hercules-Melqart, der bevorzugt bekleidet dargestellt wurde". 

Liber Pater, Hercules und die Tyche finden sich noch ein weiteres 
Mal auf den Attikareliefs des Triumphbogens. An der Nordwestseite 
ist bei der Darstellung eines Triumphzugs der Kasten der Quadriga, 
auf der Septimius Severus mit seinen Söhnen steht, mit einem Relief 
geschmückt, das wieder die Dreiergruppe zeigt?! (Abb. 47). Der 
nackte Liber Pater steht links und hält der Göttin mit Mauerkrone 
seinen Thyrsos hin. Rechts neben der Göttin steht Hercules nackt mit 
einem Löwenfell über dem Arm und bekränzt mit seiner Rechten die 
Stadtgöttin von Lepcis Magna. 

Hercules begegnet noch auf einer weiteren Attikareliefseite von 
der allerdings nur einige wenige Plattenfragmente erhalten sind: Auf 
der Südostseite marschiert Hercules mit Keule neben der als Victo- 
ria gekennzeichneten Iulia Domna in einem Triumphzug nach rechts?” 
(Abb. 48). Ob auch Liber Pater auf dieser Seite dargestellt war, ist 
wegen des fragmentarischen Erhaltungszustands nicht zu ermitteln”. 
Angesichts der ansonsten auf dem Bogen anzutreffenden gemeinsamen 
Darstellung der beiden Götter würde es nicht überraschen, doch wäre 
es auch denkbar, daß auf dieser Seite nur Hercules abgebildet war, 
denn bei den anderen beiden Darstellungen auf dem Bogen nimmt er 
jeweils eine etwas prominentere Position als Liber Pater ein. 


20 S, dazu jetzt Bol 1999, 289f. Zu dem phönizisch-punischen Ursprung des Her- 
cules in Lepcis Magna s. o. S. 32ff. 

21 Strocka 1972, 150f. Zu dem Relief s. auch Ghedini 1984a. 

?? Strocka 1972, 155. 

?5 Vgl. Strocka 1972, 155 Anm. 4. 
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Auf der vierten Attikaseite, dem Opferrelief im Nordosten, fehlen 
Liber Pater und Hercules; hier steht ein - vielleicht in Rom gedachtes - 
Opfer für den mit seiner Gattin Iuno anwesenden rómischen Staats- 
gott Iuppiter im Zentrum. 

Auf den kleineren Reliefs des Bogens finden sich weitere Darstel- 
lungen von Gottheiten zusammen mit Mitgliedern des Kaiserhauses. 
Neben einer erstaunlich großen Anzahl an olympischen Gottheiten 
und Lokalgóttern treten mehrfach auch Liber Pater und Hercules 
(Abb. 49) auf", so daß man vielleicht vorsichtig darauf schließen 
kann, daß sie auch hier eine herausgehobene Rolle spielen sollten. 

Strocka hat für das Bildprogramm der vier Attikareliefs eine thema- 
tische Teilung rekonstruiert’. Demnach bildeten die Nordwest- und 
die Nordostseite, bei der der Triumphzug in einem Opfer für Iup- 
piter und Iuno terminiert ein ,rómisches^, der andere Triumphzug 
und die concordia auf der Südost- und der Südwestseite ein „lepci- 
tanisches“ Thema ab. Folgt man dieser Einteilung, so liegt der Schluß 
nahe, daß Liber Pater und Hercules auf den Bogen in Lepcis Magna in 
erster Linie als Lokalkolorit aufgenommen wurden. Sie erscheinen auf 
den „lepcitanischen“ Seiten, und zumindest Hercules findet sich auch 
noch auf den „römischen“. Hier tritt er jedoch in einer vergleichsweise 
untergeordneten Position auf; die wichtigsten Rollen nehmen Iuppiter 
und Iuno ein. Offensichtlich kommen also jene Seiten, die am ehesten 
ein Bildprogramm aufnehmen, das nicht (vor allem) auf ein lepcitani- 
sches Publikum ausgerichtet war, sondern reichsweit beliebig rezipiert 
hätte werden können, weitgehend ohne die beiden Götter aus. Dies 
korrespondiert zu dem sonstigen Fehlen von Liber Pater und Hercules 
auf den ‚Staatsreliefs‘ für Septimius Severus’. 


(3) Das dritte Zeugnis mit großplastischen Reliefs auf denen sich 
zumindest Hercules findet, ist die Porta Argentarii auf dem Forum 
Boarium in Rom, die im Jahr 204 n. Chr. von den Rinderhändlern 
und Silberwechslern dem Kaiserhaus geweiht wurde?" (Abb. 50-54). 


?* S, zu den Reliefs La Rocca 1985. Zu Liber Pater und Hercules ebd. S. 4ff. Als 
weitere Lokalgottheit ist neben der Tyche anscheinend auch Iuppiter Dolichenus, der 
einen Tempel in Lepcis Magna hatte (Brouquier-Reddé 1992, 119ff.), dargestellt. 

25 Vgl. im Folgenden Strocka 1972, 171f. 

296 S. zu weiteren severischen ‚Staatsreliefs‘: Budde 1955; Franchi 1964; Hannestad 
1986, 249ff. 

27 CIL VI 1035 = ILS 426 = CIL VI 31232. vgl. im Folgenden zu dem Bogen und 
den Reliefs Haynes - Hirst 1939; Kahler 1939, 393f.; Pallottino 1946; Picard 1962a.; 
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Wir haben es also wieder nicht mit einem direkten Zeugnis kaiserli- 
cher Selbstdarstellung zu tun, können aber davon ausgehen, daß die 
Darstellungen dieses mitten in Rom stehenden Monuments ungefähr 
den Geschmack des Kaiserhauses trafen”*. Auf dem Bogen waren die 
Reliefs mit Bildern der kaiserlichen Familie geschmückt (die teilweise 
nach und nach der damnatio memoriae verfielen??) (Abb. 51f.). Auf 
zwei Reliefs auf dem Architrav finden sich die gegenüber gesetzten 
Einzeldarstellungen von Hercules (Abb. 53) und dem genius populi 
Romani oder dem genius Augusti (Abb. SA Hercules steht nackt in 
einem dem Chiaramonti Herakles verwandten Standmotiv™! und hält 
in seiner Rechten die Keule auf den Boden aufgestiitzt*”. 

Hercules und der Genius sind (sieht man von den Mitgliedern der 
kaiserlichen Familie ab) die einzigen góttlichen Wesen auf dem Bogen, 
und es wáre naheliegend, die Darstellung des Hercules mit einer beson- 
deren Schutzfunktion des Gottes über das Kaiserhaus zu erkláren?". 
Diese auf den ersten Blick attraktive Deutung wird durch eine Kon- 
textualisierung des Bauwerks relativiert, da sich am Forum Boarium 
die älteste Kultstátte für Hercules in Rom befand, die Ara Maxima?" 
(Abb. 33), und für die Viehhàndler und Geldwechsler vor allem die- 
ser Gott als Gott des Handels und als mythologischer Rinderdieb eine 
besondere Schutzfunktion einnahm’”. Hercules ist hier also zunächst 
keineswegs kaiserlicher Schutzgott, sondern Patron der Viehhàndler 


Franchi 1964, 7ff; Hannestad 1986, 277ff.; Diebner 1993; Elsner 2005. Zu neueren 
archáologischen Untersuchungen am Ort s. Tedone 1986, 548ff. Zur Datierung des 
Bogens s. jetzt auch Daguet-Gagey 2005. 

298 S. dazu Desnier 1993, 579f. 

2 S, dazu jetzt Varner 2000, 18f.; Flower 2008, bes. 105ff. 

300 Haynes - Hirst 1939, Fig. 19; Pallottino 1946, Tf. XI.2; Elsner 2005, 94. Zur Iko- 
nographie des genius populi Romani siehe Kunckel 1974, 52. 80 (P 14). In Analogie zu 
Hercules wurde der genius vor einer exakten Bau- und Photoaufnahme als Liber Pater 
interpretiert; nun ist die Ikonographie geklärt (s. dazu Káhler 1939, 394; Haynes - 
Hirst 1939, 34£; Franchi 1964, 15f. Anm. 41). Die Gestalt mit Füllhorn ist eindeutig 
ein genius. Zum genius populi Romani unter Septimius Severus vgl. Gradel 2002, 194. 
Ein solcher genius wurde zuletzt unter Commodus als genius Augusti bezeichnet (RIC 
III, 391 Nr. 227; 430 Nr. 561). Stellten die Silberschmiede den genius Augusti oder den 
genius populi Romani dar? Beides wäre möglich, doch kennen wir aus der Münzprä- 
gung des Septimius Severus nicht den genius Augusti. 

30! Vgl. zum Typus Boardman et al. 1988, 752f. 

?? Haynes - Hirst 1939, 33 Fig. 18; Pallottino 1946, 98f. Tf. X1.1. 

303 Vgl. etwa Franchi 1964, 15; Fishwick I.2 1987, 338. 

304 Bayet 1926, 239ff.; Coarelli 1992, 60ff.; Ritter 1995, passim. 

*5 Zu Hercules als Gott des Handels vgl. Haug 1912, 587ff.; Ritter 1995, 22ff. s. 
dazu auch den Vergleich der Ara Maxima mit dem Herculeskult in Ostia bei Rieger 
2004, 225ff. bes. 230. 
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und Geldwechsler, dem sinnvoll der Genius Populi Romani gegenüber 
gestellt ist. Dem berufsgenossenschaftlichen Gott Hercules entspricht 
auf gesamtstaatlicher Ebene der Genius. Diese Interpretation findet 
auch Bestätigung in der Figur mit Tunica unterhalb von Hercules 
(Abb. 50), für die eine Interpretation als „uno dei patroni dei due 
collegia che eressero il monumento“” vorgeschlagen wurde. 


(4) Im westlichen Marsfeld in Rom wurden an der Via Paola im 
Bereich des antiken Tarentum (oder Terentum) mehrere Fragmente 
eines großformatigen Frieses gefunden, auf dem offenkundig eine 
mythologische Szene dargestellt war?" (Abb. 55f.). Erkennbar sind 
eine gelagerte Frauenfigur mit severischer Modefrisur (Abb. 55) sowie 
Hercules (Abb. 56). La Rocca wollte die Fragmente als Darstellung des 
Alkestismythos deuten. Sollte diese Interpretation korrekt sein, stellt 
sich die Frage nach dem Aufstellungskontext der Reliefs, die wegen 
ihres Formates aus einem Architekturzusammenhang stammen müs- 
sen und nicht von einem Sarkophag?*. Aus stilistischen Gründen 
móchte La Rocca das severische Palazzo Sacchetti-Relief (Abb. 57), 
dessen Herkunft freilich unbekannt ist, zusammen mit den Alkestis- 
fragmenten zu einem Monument severischer Reprásentation zusam- 
menführen'?, Auf dem Sacchetti-Relief ist die kaiserliche Familie bei 
einem Empfang von Senatoren dargestellt. 

Die von La Rocca vorgeschlagene Herkunft von einem severischen 
Monument kónnte davon unterstützt werden, daf$ das Tarentum ein 
wichtiger Ort bei den Sákularspielen war und in dieser Region auch 
Inschriftenfragmente mit den Sákularakten gefunden wurden". Sollte 
die Datierung der Modefrisur der Alkestis auf eine severische Ent- 


96 Diebner 1993, 106; Elsner 2005, 94. 

?" Rom, Musei Capitolini - s. dazu Romanelli 1931, 318ff.; La Rocca 1984, 71ff. bes. 
83ff.; Ghedini 1984, 157f.; Coarelli 1997, 99; 1999, 21; Gorrie 2002, 475f. 

38 Dafür spricht vor allem die Dicke des Fragments von 0,35 m, was für einen 
Sarkophag zu viel wáre. 

9*9 Rom, Palazzo Sacchetti - s. zu dem Palazzo Sacchetti- Relief Budde 1955; Franchi 
1964, 33£; Hannestad 1986, 268ff. Zu stilistischen Übereinstimmungen und einem 
móglichen Bauzusammenhang vgl. La Rocca 1984, 84. 

?? Zu dem Tarentum und den Säkularspielen s. Coarelli 1997,74ff.; Schnegg-Köhler 
2002, 186ff.; Attilia 2005, 380 (mit Verweis auf die relevanten Katalogeinträge der 
Carta Archeologica di Roma). Das Tarentum wird in den augusteischen und in den 
severischen Sákularakten genannt (s. dazu die Zusammenstellung bei Pighi 1965, 270). 
Zu den Fundorten der Sákularakten s. Romanelli 1931, 322ff.; Pighi 1965, 137£.; Attilia 
2005, 380 Nr. 505b; 431ff. Nr. 564. 
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stehungszeit deuten und sollten die Reliefs tatsáchlich gemeinsam mit 
dem Sacchetti-Relief, das vor 205 n. Chr. zu datieren ist^", von einem 
severischen Monument stammen, kónnte dieses Bauwerk in Zusam- 
menhang mit den severischen Sákularspielen von 204 n. Chr. errichtet 
worden sein, wobei mógliche Auftraggeber unbekannt bleiben. Trifft 
diese Überlegung zu, läge der Schluß nahe, daß auf dem Monument 
Hercules in mythologischem Geschehen eine zentrale Rolle spielte 
und somit ein zusätzlicher Beleg für die Prominenz des Gottes bei 
den Säkularspielen gefunden wäre. Weitergehende Überlegungen der 
Art, daß Alkestis Iulia Domna angeglichen wäre, können nicht ausge- 
schlossen werden, wären aber doch ungewohnlich*”. Insgesamt bleibt 
der Befund zu bruchstückhaft, um weitere Aussagen zu einem mögli- 
chen Bildprogramm zu machen, und die Rekonstruktion mit dem Sac- 
chetti-Relief bleibt Spekulation. Grundsätzlich steht zu bedenken, daß 
eine Kombination mythologischer Darstellungen und ‚Staatsreliefs‘ - 
wie das aus dem Palazzo Sacchetti - in der stadtrömischen Repräsen- 
tationskunst unbekannt ist, so daß dem Rekonstruktionsvorschlag von 
La Rocca mit Skepsis begegnet werden muß und die Relieffragmente 
von der Via Paola möglicherweise einem privaten großformatigen 
Grabmonument zugewiesen werden müssen, zumal in dieser Gegend 


auch Gräber gefunden wurden?". 


Aus den großplastischen Zeugnissen kann nur sehr vorsichtig eine 
besondere Beziehung des Kaiserhauses zu Hercules und Liber Pater 
abgeleitet werden. Auf dem Severusbogen auf dem Forum Romanum 
in Rom ist der Befund nicht ausreichend klar. An dem Bogen in Lepcis 
Magna sind die beiden Götter vor allem als Lokalgottheiten zu verste- 
hen, und an der Porta Argentarii ist die Anwesenheit von Hercules 


?! Die Datierung ergibt sich aus der Darstellung des Plautianus auf dem Relief. 
vgl. Budde 1955, 53. 

?? Eine Angleichung an Iulia Domna hält Ghedini 1984, 158 für möglich. Die 
Modefrisur läßt eigentlich darauf schließen, daß eine konkrete Person, entweder eine 
Privatperson (‚Privatapotheose‘) oder ein Mitglied der kaiserlichen Familie gemeint 
ist. Es stellt sich aber sogleich die Frage, ob bei einer Interpretation als Iulia Domna 
eine entsprechende Rollenzuweisung an Admet für Septimius Severus die logische 
Folge wäre? Dies ist schwer vorstellbar. Zu Deutungen des Alkestismythos in der Sar- 
kophagikonographie vgl. zuletzt Grassinger 1999, 122ff.; Zanker - Ewald 2004, 98ff. 
297ff. Zur ‚Privatapotheose‘ s. Wrede 1981. 

?5 Diese Möglichkeit stellt auch La Rocca 1984, 84 zur Diskussion. Zu Grabmo- 
numenten in der Umgebung vgl. Romanelli 1931, 321; Attilia 2005, 395ff. Nr. 523d. 
524b. 
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zunächst mit dem nahegelegenen Heiligtum am Forum Boarium zu 
erklären. Dabei mag in beiden zuletzt genannten Fällen das Wissen 
um eine besondere Beziehung des Kaisers zu den Göttern, wie sie aus 
der Münzprägung ablesbar ist, der aus lokalen (Lepcis Magna) oder 
zunftsmäßigen (Porta Argentarii) Ursachen motivierten Weihungen 
Vorschub geleistet haben. Möchte man entsprechend dennoch eine 
Rezeption kaiserlicher Repräsentation postulieren, so müßte man 
annehmen, daß die beiden Monumente gewissermaßen in einen 
Dialog mit dem Kaiserhaus treten sollten und die Bürger von Lepcis 
Magna wie die Errichter der Porta Argentarii sich mit dem Kaiserhaus 
ihrer gemeinsamen Identifikationsfiguren versicherten. 


Aus Carrara stammt das stark fragmentierte sogenannte „Fanti scritti“- 
Relief?^ (Abb. 28f.). Es handelt sich um ein mittlerweile abgenom- 
menes Felsrelief. Dargestellt ist auf einem ca. 0,90 x 0,70 m grofien 
Relieffeld der thronende Iuppiter flankiert von dem stehenden Hercu- 
les und dem stehenden Liber Pater. Unter dem Relief war einst eine 
Inschriftentafel angebracht, deren Inschrift heute jedoch verloren ist. 
Typologisch stimmen Liber Pater und Hercules mit den beiden di 
patrii aus der severischen Münzprágung überein, und die Komposi- 
tion mit Iuppiter kann sehr gut mit dem neuen severischen Aureus 
verglichen werden?" (Abb. 26). Daher wird ikonographisch für das 
Relief eine severische Datierung nahegelegt und auch stilistisch spricht 
nichts dagegen. 

Tedeschi Grisanti, die sich (noch vor der Edition des severischen 
Aureus mit der Trias) mit dem Relief beschäftigt hat, vermutet, daß 
das Relief von Personen gestiftet wurde, „che avevano particolare 
devozione per la famiglia dei Severi^!'*. Diese Interpretation oder 
zumindest die Vermutung einer Rezeption severischer Repräsentation, 
wird davon gestützt, daß das einzige Vergleichsstück für das Relief der 
severische Aureus ist. Wir werden also nicht fehlgehen in der Ver- 
mutung, daß dieser Aureus oder ein anderes severisches Monument 
mit der Trias Vorbild für das Relief war. Augenscheinlich wurden die 
Schutzgótter des Septimius Severus im Privatbereich oder in einem 


314 Carrara, Im Hof der Accademia Belle Arti - Zu dem Relief s. Tedeschi Grisanti 
1975; 1982; Dolci 1980, 213f. 

95 Hill 1982. 

316 Tedeschi Grisanti 1975, 298. 
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halböffentlichen Kontext, aus dem das Relief wohl stammte, rezipiert, 
wobei insbesondere auch das Verhältnis von Liber Pater und Hercules, 
den Iuppitersöhnen, zu ihrem Vater thematisiert wurde)", 


In den Capitolinischen Museen in Rom befindet sich die Marmors- 
kulptur eines Herakliskos bei der eine Porträtangleichung an ein Kin- 
derbildnis des Caracalla oder Geta postuliert wurde?'? (Abb. 58). Eine 
solche Portrátangleichung ist, wie mit guten stilistischen Gründen unter 
anderem von Wrede herausgestellt wurde, abzulehnen, denn das Stück 
stammt aus spätantoninischer Zeit und war eine ,Privatdeifikation®”. 
Zwar gibt es einen ähnlichen Herakliskos in Boston, der die Porträt- 
züge des Commodus trágt, doch ist bei ihm sehr unwahrscheinlich, 
daß er tatsächlich in der Kindheit des Commodus geschaffen wurde; 
eine Entstehung in der Zeit seiner Alleinherrschaft ist wahrscheinli- 
cher"? Will man an einer Identifikation des Stücks in Rom als Cara- 
calla festhalten, was aus stilistischen Gründen schwierig ist, so wäre 
vergleichbar dem Stück in Boston ebenfalls an ein Werk aus der Zeit 
seiner Alleinherrschaft zu denken"? Es läßt sich typologisch mit kei- 
nem der bekannten Jugendbildnisse des Caracalla verbinden*”. 


37 Den weitreichenden Überlegungen von Müller 1848, 240 und Tedeschi Grisanti 
1975 zu einer Angleichung des Septimius Severus an Iuppiter und der von Caracalla 
und Geta an Liber Pater und Hercules kann nicht gefolgt werden, da jegliche Porträt- 
angleichung oder sonstige spezifische Kennzeichnung bei dem „Fanti scritti“-Relief 
fehlt. 

318 Rom, Musei Capitolini Galleria 59 (Inv. 247) - Stuart Jones 1912, 128f. Nr. 54b. 
Als Caracalla identifizieren ihn unter anderem Nodelman 1964, 329ff.; Brilliant 1974, 
185; Vermeule 1977, 292; Vollenweider 1984, 189; Baharal 1996, 39. Für einen Geta 
hàlt ihn: von Heintze 1966/67, 207. 225. Vermeule 1977, 292 Tf. 77,2-3 móchte die 
Bronzestatuette eines Herakliskos in Boston ebenfalls vielleicht als Commodus oder 
Caracalla identifizieren, doch reichen die von ihm angeführten Argumente dafür nicht 
aus. 

?? Gegen eine Angleichung an Caracalla oder Geta sprechen sich aus: Wiggers - 
Wegner 1971, 110; Wrede 1981, 239f.; Fittschen 1999, 103 Nr. 138. In antoninisch- 
frühseverischer Zeit wurden die jugendlichen Prinzenportráts háufig von Privatportráts 
rezipiert (s. dazu die Aufstellung bei Fittschen 1999, 97ff.). Diese Zeitgesichter wurden 
immer wieder mit Prinzen identifiziert, was mangels Replikenreihen jedoch metho- 
disch unzulássig ist. 

99 Gross 1973; Vermeule 1977, 291f.; Laubscher 1997, 159f.; Fittschen 1999, 61f. s. 
auch Hekster 2002, 117ff.; 2005, 209. Eine Entstehung des Typs in der Kindheit des 
Commodus nehmen Gross 1973, 96 und Kaiser-Raiß 1980, 14. 47. 75 an. 

9?! Vermeule 1977, 291f. 

?2 Vgl. zu dem Porträt Wiggers - Wegner 1971, 17ff.; Fittschen - Zanker I 1985, 
98ff.; Fittschen 1999, 97ff.; Pollini 2005; Leitmeir 2007. 
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e) In der Kleinkunst 


Auf einem heute verlorengegangenen Karneol aus Carnuntum, der nur 
als Zeichnung überliefert ist, sind (von links nach rechts) die Büsten 
der drei Augusti Geta, Septimius Severus und Caracalla dargestellt” 
(Abb. 59). Geta trágt den Lorbeerkranz und Caracalla, dessen Büste 
der seines Vaters gegenübergesetzt ist, das Lówenfell. Solche Dreier- 
kombinationen der Augusti sind auf Gemmen vergleichsweise häu- 
fig”, doch ist das Stück aus Carnuntum das einzige, auf dem Caracalla 
ein Lówenfell trágt und damit Hercules angeglichen ist. 


In der Forschung wird eine ganze Reihe an weiteren glyptischen 
Zeugnissen mit Darstellungen des Hercules als Hercules-Caracalla 
gedeutet. So werden beispielsweise folgende Objekte entsprechend 
interpretiert: 


(1) Ein großer Nicolo aus der Sammlung Leo Merz zeigt einen nack- 
ten stehenden jugendlichen Hercules mit Lówenfell und Keule, 
der als Caracalla identifiziert wurde?? (Abb. 60). 

(2) Ein Sardonyx in New York mit einer jugendlichen männlichen 
Büste mit Lówenfell wurde als Caracalla-Hercules interpretiert?” 
(Abb. 61). 

(3) Ein Sardonyx in Bonner Privatbesitz zeigt ebenfalls eine jugendli- 
che mánnliche Büste mit Lówenfell, für die eine Interpretation als 
Caracalla-Hercules vorgeschlagen wurde?" (Abb. 62). 

(4) Auch ein Onyx Kameo ehemals in Oxford (Content Family Col- 
lection) zeigt eine männliche jugendliche Büste, die als Hercules- 
Caracalla interpretiert wurde (Abb. 63); 

(5) ebenso ein Onyx aus derselben Sammlung, bei der allerdings das 
Lówenfell weggebrochen ist?’ (Abb. 64). 

(6) Ein Sardonyx aus South Shields zeigt die Büste eines jugendlichen 
Hercules, die als Hercules-Caracalla gedeutet wird?? (Abb. 65). 


?5 McCann 1968, 183 Tf. XCIli; Wiggers - Wegner 1971, 105; Soechting 1972, 
240f. Nr. 11; Gesztelyi 1985, 110 Abb. 2. 

?^ Zu diesen dynastischen Gruppen in der Glyptik s. u. S. 321f. 

325 Vollenweider 1984, 189f. Nr. 312; Marsden 1997, 11. 

9$ New York, Norbert Schimmel Collection - Megow 1987, 243 A 152. 

327 Megow 1987, 243f. A 153. 

328 Henig 1990, 52; 78f. Nr. 140. 142. 

99 South Shields Museum - Henig 1986, 379f.; 1997, 13; Marsden 1997, 10. 
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(7) Ein Onyx in Paris soll ebenfalls den jugendlichen Hercules- 
Caracalla darstellen?” (Abb. 66). 

(8) In La Haye-Malherbe wurde ein Sardonyx gefunden, der eine 
jugendliche Büste in Löwenfell (?) zeigt, die als Caracalla identi- 
fiziert wurde?! (Abb. 67). 

(9) Ein Sardonyx im Kunsthandel zeigt die Büste des jugendlichen 
Hercules mit umgeschlagenem Löwenfell und Lorbeerkranz nach 
rechts (Abb. 68). Es wurde vorgeschlagen, hier Caracalla als Her- 
cules zu erkennen”. 

(10) Bei einem roten Jaspis in Cambridge mit der Darstellung des 
jugendlichen Hercules mit Keule, soll es sich um Hercules- 
Caracalla handeln?” (Abb. 69). 

(11) Ein Karneol, der bei Lincoln gefunden wurde, zeigt Hercules 
mit Strahlenkrone (?), bekränzt von einer Victoria?* (Abb. 70). 
Obwohl der Kopf des Hercules kaum zu erkennen ist, wurde eine 
Identifikation des Halbgottes mit Caracalla postuliert??. 


Diese Liste der Identifikationsvorschläge ist sicher nicht vollständig. 
An sie lassen sich weitere severerzeitliche Kameen und Glaspasten 
anschließen, auf denen ein jugendlicher Hercules dargestellt ist - ohne 
daß bisher eine Portrátangleichung an Caracalla angedacht wurde -, 
bei denen sie aber konsequenterweise ebenfalls zu erwägen wäre, 
so zum Beispiel bei einem Exemplar aus Wiveliscombe?6, einem in 
Selongey?" und vielleicht einem Exemplar in Wien*’*. Bemerkenswert 
ist die große Anzahl an Darstellungen des jugendlichen Hercules in 
der Glyptik. 


Keines der angeführten Zeugnisse kann jedoch sicher als Caracalla- 
Hercules identifiziert werden. Für keines haben wir eindeutige cha- 
rakterisierende Elemente, und es ist unmöglich, sie einem bestimmten 


30 Paris, Cabinet des médailles Inv. Nr. 2904 - Vollenweider 2003, 168 Nr. 212. 

5! Rouen, Musée departmental des antiquites de la Seine-Maritime Inv. Nr. 4827a - 
Guiraud 1988, 201 Nr. 993. 

32 Bonhams. Antiquities 68, 29.10.2009 Nr. 185. 

55 Cambridge, Corpus Christi College, Lewis Collection Inv. Nr. J13 - Henig 1975, 
43 Nr. 163 (von Marsden 1997, 11 als Caracalla interpretiert). 

34 Marsden - Henig 1998, 420. 

55 Marsden - Henig 1998, 419ff.; Henig 2009, 146. 

336 Johns 1999. 

37 Guiraud 2008, 178 Nr. 1456. 

38 Eichler - Kris 1927, 66 Nr. 27; Oberleitner 1985, 63 Nr. 45. 
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Porträttyp Caracallas zuzuweisen, unter denen insbesondere der 
Alleinherrschertypus auch im Kleinformat gut erkennbar wäre und 
in glyptischen Zeugnissen häufig reproduziert wurde??. Einige der 
Stücke, wie das aus der Sammlung Merz, mögen Porträtzüge tragen 
und auch der Lorbeerkranz bei dem Stück aus dem Handel könnte auf 
einen Kaiser deuten’, doch reichen diese Beobachtungen nicht für 
eine zweifelsfreie Identifikation als Caracalla aus. Die literarisch über- 
lieferte Angleichung Caracallas an Hercules?" dürfte die Forschung zu 
den Identifikationen gebracht haben. Selbst wenn die Darstellungen 
an Porträts Caracallas oder Getas anklingen™’, stellt sich die Frage, ob 
bei diesen Stücken eine direkte und auf Verständlichkeit ausgerichtete 
Angleichung Caracallas an Hercules intendiert war, oder ob nur ein 
jugendlicher Hercules dargestellt war, der zeittypische Stilmerkmale 
aufwies, die auch bei Caracalla-Bildnissen zu finden sind. Da jedoch 
Kameen eine kaisernahe Gattung sind, ist vielleicht doch eine ambigue 
Lesart intendiert gewesen, die auf eine Angleichung des Prinzen an 
Hercules abzielte. Dies wäre eine schlüssige Erklärung für die Kon- 
zentration der Herculesbilder auf glyptischen Zeugnissen severischer 
Zeit. 


f) Rezeption der di patrii im Privatbereich? 


In zwei Kunstgattungen des Privatbereichs treten Hercules und Liber 
Pater bzw. Herakles und Dionysos gemeinsam auf: relativ häufig finden 
sie sich auf Sarkophagen (Abb. 71) und gelegentlich - beim ‚Trink- 
wettbewerb' - auf Mosaiken (Abb. 72)?*. Beide Gattungen erlebten im 
2. und 3. Jh. n. Chr. eine quantitative Blüte. Bezüglich des Auftretens 
von Hercules wurde von Matz die Vermutung geäußert, die Beliebt- 


39 Vgl. zum Beispiel Megow 1987, 241ff. Nr. A 147-151. 154. 157f. 160. 

"H Zu dem Lorbeerkranz als Kranz des triumphierenden Kaisers vgl. Bergmann 
2010, 51ff. Ansonsten wird der Lorbeerkranz vor allem von Apollo getragen. Zu 
Lorbeerkránzen außerhalb apollinischer Kulte vgl. Blech 1982, 246. Zu Kränzen des 
Herakles vgl. ebd. S. 431f. 

?4 S. dazu o. S. 40ff. 

%2 [n diesem Format können die Porträts Getas kaum gegen die Jugendbildnisse 
Caracallas zweifelsfrei abgesetzt werden. vgl. zu den Bildnissen Getas: Wiggers - Weg- 
ner 1971, 95ff.; Fittschen - Zanker I 1985, 100ff. Zu den Porträts Caracallas und Getas 
vgl. jetzt auch Pollini 2005; Leitmeir 2007. 

55 Zu den Sarkophagen s. den Index bei Matz IV 1975, 559 (s. v. Herakles). Für die 
Mosaikdarstellungen des ‚Trinkwettbewerbs‘ im Vorderen Orient vgl. Freyne 2004, 
57; Talgam - Weiss 2004, 48ff. Zu gemeinsamen Darstellungen in Nordafrika s. Dun- 
babin 1978, 183. 
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heit des Gottes sei eine Rezeption kaiserlicher Reprásentation?". Einen 
Schritt weiter ging Freyne. Er móchte das gemeinsame Vorkommen 
von Herakles und Dionysos auf Mosaiken des syro-palästinischen 
Raumes als Hinweis auf die severischen Schutzgótter und damit als 
Rezeption der Selbstdarstellung der Severer deuten?*. 

Für die Gültigkeit dieser Thesen, insbesondere der von Freyne, 
müßten zwei Kriterien erfüllt sein: 1. Die Darstellungen müßten typo- 
logisch denen der Repräsentation des Septimius Severus vergleichbar 
sein. 2. Die in der kaiserlichen Repräsentation als Paar ausschließlich 
unter Septimius Severus vorkommenden Gottheiten müßten auch im 
Privatbereich auf diesen Zeitraum beschränkt sein, oder zumindest 
nicht in nennenswertem Umfang vor Septimius Severus anzutreffen 
sein. Sind diese beiden Kriterien nicht gegeben, sind andere Gründe 
für die Beliebtheit der Kombination zu suchen. 

Bezüglich der typologischen Übereinstimmung ist der Befund ein- 
deutig negativ. Die beiden Gottheiten sind nicht wie auf den Münzen 
als machtvolle Begleiter oder Schutzgottheiten, sondern überwiegend 
im Kontext des dionysischen Thiasos dargestellt’*. 

In der zeitlichen Verteilung scheint für die Sarkophage tatsächlich 
ab frühseverischer Zeit ein Schwerpunkt feststellbar zu sein”, doch 
begegnet die Götterkombination in dekorativen Kontexten sowohl auf 
Mosaiken’“, als auch in der Pompeianischen Wandmalerei?? bereits 
im 1. Jh. n. Chr. Dies legt es nahe, daß die Rolle als severische di patrii 
kaum ursächlich für das Auftreten im Privatbereich sein kann. 

Grundsätzlich stellt sich, gerade weil die beiden Götter im ganzen 
3. Jh. auf Sarkophagen und Mosaiken gemeinsam zu finden sind, die 
Frage, ob diese Darstellungen tatsächlich auf kaiserliche Repräsen- 
tation, die nach Septimius Severus abrupt abbricht, zurückgeführt 
werden kann. Daß diese ‚Sackgasse‘ kaiserlicher Selbstdarstellung 


?^ Vgl. Matz II 1968, 216. s. auch die Ausführungen von Rodenwaldt 1936, 87f. 
zur Beliebtheit von Lówenjagdsarkophagen, die er auf ein „Jagddenkmal Caracallas“ 
zurückführen móchte. Zur Rezeption dieses Bildschemas mit Caracalla in kaiserzeitli- 
chen Stádteprágungen vgl. u. S. 341. 

?5 Freyne 2004. 

%6 Zu Herakles und Dionysos als Zechgenossen s. o. S. 29 Anm. 17. 

47 Zu den Sarkophagen s. Matz I-IV 1968ff. s. aber Matz IV 1975, 493f. Nr. 344 
(frühantoninisch). 

55 Vgl. zum Beispiel Levi I 1947, 21ff. ( = Boardman et al. 1990, 157f. Nr. 3253). 

+ Vgl. zum Beispiel Boyce 1937, 97 Nr. 479; Boardman et al. 1990, 158 Nr. 3261. 
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eine solche Wirkung im Privatbereich entfaltet haben sollte”, ist nur 
schwer vorstellbar. Der Übernahme kaiserlicher Repräsentation in den 
Privatbereich muß daher - im Hinblick auf Septimius Severus und 
seine di patrii - mit größter Skepsis und Vorsicht begegnet werden. 
Die Beliebtheit der beiden Gottheiten - einzeln und gemeinsam - 
sowohl im Sepulkralbereich als auch im Bereich des Wohnens, dürfte 
andere Gründe gehabt haben*’. 


Im Zusammenhang mit dem Privatbereich muf$ noch ein ungewóhn- 
liches Zeugnis diskutiert werden, und zwar die 1774 in Rennes gefun- 
dene severische Goldpatera in Paris, auf deren Innenbild Hercules 
und Bacchus beim ‚Trinkwettbewerb‘ dargestellt sind?? (Abb. 73f.). 
Zunächst würde man dies für ein nicht ungewöhnliches Thema eines 
Geschirrs halten. Allerdings wird das Innenbild gerahmt von einem 
Fries mit Eroten sowie 16 eingefaßten Aurei mit Kaiser-, Prinzen- und 
Kaiserinnenporträts zwischen Hadrian und Septimius Severus; der 
spáteste Aureus datiert in das Jahr 210 n. Chr". Die Patera gehört zu 
einer Gruppe von aufwendigen toreutischen Objekten - in der Regel 
Schmuck -, in die Gold- oder Silbermünzen eingearbeitet wurden?" 
(Abb. 277). Die Funktion dieser Zusammenstellungen ist unklar. Wir 
wissen von antiken Münzsammlungen, die in gebildeten Kreisen prä- 
sentiert wurden’. Handelt es sich um eine solche antiquarische Kol- 
lektion oder kónnen wir hier in der Zusammenstellung der di patrii mit 


30 Einen solchen imperialen „Bilderzwang“ im Privatbereich sieht zum Beispiel 
Zanker 1987, 264ff.; 1988 für die augusteische Zeit. 

3! Zum Sepulkralbereich vgl. neben dem Corpus von Matz I-IV 1968ff. insbeson- 
dere die ikonographische Studie von Turcan 1966. Zum Bereich der Hausausstattun- 
gen s. die Ausführungen von Levi I 1947, 21 zu dem ‚Trinkwettbewerb‘ zwischen 
Hercules und Bacchus: „Few other subjects could suit better than this the decoration 
of a triclinium.“ 

352 Paris, Cabinet des médailles, Chabouillet Nr. 2537 - s. dazu Levi I 1947, 23; 
Lefevre 1960; Vermeule 1975, 12f. Nr. 15.; Kaul 1993, 5. 144 Nr. 72.10; Aghion 2002, 
198f. 

33 Folgende Kaiser/innen sind mit Münzbildnissen vertreten (von oben im Uhrzei- 
gersinn): Caracalla, Mark Aurel, Faustina die Jüngere, Antoninus Pius, Geta, Commo- 
dus, Faustina die Ältere, Septimius Severus, Caracalla, Antoninus Pius, Faustina die 
Ältere, Antoninus Pius, Commodus, Septimius Severus, Iulia Domna und Hadrian. 
Zur Bestimmung der Aurei s. Lefevre 1960, 100f. 

34 Vgl. dazu Vermeule 1975; Bruhn 1993; Marsden 1999, 91. vgl. auch weitere 
Objekte des luxuriósen Lebens, in die Münzen mit Kaiserbildern eingearbeitet wur- 
den: Dahmen 1998, 332ff.; 2001, 134. 236 Anh. 14; 238ff. Anh. 18-20. 

55 S. dazu Vermeule 1975, 5f.; Wolters 1999, 315f. 
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den hadrianisch-antoninischen Vorgängern der severischen Dynastie 
eine (positive) politische Aussage erkennen”? Da die Patera von Ren- 
nes mit ihrem Innenbild allein steht und die Kombination toreutischer 
Objekte mit Münzen ansonsten auf Schmuck beschränkt ist, ist eine 
komparatistische Interpretation unmöglich. Es sollte aber durchaus 
erwogen werden, daß der zur Oberschicht gehörende Auftraggeber 
dieser Spezialanfertigung mit der Ikonographie eine Loyalitätsbekun- 
dung gegenüber dem Kaiserhaus intendierte. Diese Überlegung wird 
auch dadurch gestützt, daß andere in Schmuckstücke gefaßte Münzen 
keineswegs willkürlich oder nach rein ästhetischen Gesichtspunkten 
zusammengestellt wurden, sondern beispielsweise dynastische Pro- 
grammatik berücksichtigten?". 


1.3. Zwischenresümee 


a) Es ist unstrittig, daß Liber Pater und Hercules für Septimius Seve- 
rus als Heimatgótter von Lepcis Magna eine zentrale Rolle spielten. 
Dies wurde aus der Hervorhebung der beiden Gótter in der Reichs- 
prägung, bei den Säkularspielen und durch den Tempelbau in Rom 
ersichtlich. Die außergewöhnliche Rolle der beiden Götter bei den 
Säkularspielen sowie der Umstand, daß ihnen der einzige Tempel- 
neubau des Severus in Rom zukam, unterstreicht ihre überragende 
Bedeutung in der Selbstdarstellung des Kaiserhauses. Septimius Seve- 
rus bringt die Götter seiner Heimatstadt nach Rom; ein Akt der später 
von Elagabal gleichermaßen vollzogen wurde. In Lepcis Magna selbst 
wurde die Beziehung der beiden Lokalgötter zu Septimius Severus und 
seiner Familie selbstbewußt betont. 

Sowohl 195 n. Chr. als auch um das Jahr 206 n. Chr. können in der 
Münzprägung Einschnitte beobachtet werden; nun werden die beiden 
Götter zurückgenommen. Das erste Datum hat sicher mit der Selbsta- 
doption des Severus in die antoninische Familie zu tun, in dessen Folge 
die nordafrikanische Abstammung weniger betont wurde. Für den Ein- 
schnitt im Jahr 206 ist unklar, ob er mit einem bestimmten Ereignis 


356 Als Vergleich bieten sich die mit Münzen Neros verzierten Dosenspiegel an, 
für die Dahmen 1998 eine Aufnahme kaiserlicher Bildersprache im Privatbereich im 
Sinne einer Loyalitätsbekundung herausarbeiten konnte. 

37 S. dazu u. S. 348. 
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zu verbinden ist. In zeitlicher Nähe wäre am ehesten an den Sturz des 
praefectus praetorio C. Fulvius Plautianus im Januar 205 zu denken. 
Er war ein Vertrauter des Septimius Severus, stammte ebenfalls aus 
Lepcis Magna und war vielleicht mit der Mutter des Septimius Seve- 
rus, Fulvia Pia, verwandt’. Die Umstände des Sturzes des allmächti- 
gen Gardepräfekten Plautianus im Januar 205 werden von den antiken 
Autoren unterschiedlich überliefert. Da ein direkter Zusammenhang 
von Plautianus und dem Auftreten von Liber Pater und Hercules in 
der Münzprägung nicht nachzuweisen ist, bleibt auch hypothetisch, ob 
das Verschwinden mit dem Ende des Plautianus zu tun hat. Pflaum 
konnte jedoch nachzeichnen, daß außer Plautianus unter Septimius 
Severus eine ganze „équipe africaine? aus Lepcis Magna in Rom in 
einflußreiche Positionen kam. Es soll in diesem Zusammenhang die 
Vermutung geäußert werden, daß die Vermählung von Caracalla und 
Plautilla, der Tochter des Plautianus, von Teilen der Senatorenschaft 
als ein Überhandnehmen nordafrikanischer Familien verstanden wor- 
den sein könnte, da sich - wie Cassius Dio berichtet - altehrwürdige 
Aristokratenfamilien in der Brautwahl übergangen gefühlt haben?9". 
Zudem ist darauf hinzuweisen, daß Plautianus sich anscheinend ins- 
besondere in seiner nordafrikanischen Heimat großer Beliebtheit 
erfreute”. Vielleicht besteht also ein Kausalzusammenhang zwischen 
dem Sturz des Plautianus und dem Verschwinden des lepcitanischen 
Gótterpaars. 

b) Liber Pater und Hercules sind immer dann unzweifelhaft als Gót- 
ter von Lepcis Magna charakterisiert, wenn sie gemeinsam auftreten. 
Die Paarbildung der beiden ist in der kaiserlichen Selbstdarstellung 
der rómischen Kaiserzeit ohne Parallele und nur auf die beiden Gótter 
von Lepcis Magna zu beziehen. Sie wurden zwar vom Kaiserhaus als 
dynastische Schutzgótter angesehen, eine Rezeption der beiden Gótter 


55 Zu Plautianus und seinem Sturz vgl. De Ceuleneer 1880, 189ff.; Reis 1883/84, 
IVff.; Fuchs 1884, 89ff.; Hassebrauk II 1891, 8ff.; Judeich 1927; PIR? F 554; Castagna 
1937, 47ff.; Vogt 1943, 354f.; de Regibus 1946; Hohl 1956, 33ff.; Pflaum II 1960, 643f. 
Nr. 238; Millar 1964, 145ff.; Grosso 1968; Birley 1969, 256f. 264£.; Sünskes Thompson 
1990, 29. 56 mit Anm. 29; 110; Grant 1996, 15ff.; Timonen 2000, 64ff.; Moscovich 
2004, 359f.; Daguet-Gagey 2006; Levick 2007, 74ff.; Handy 2009, 44ff. Zu der Ver- 
wandtschaft mit der Familie des Septimius Severus vgl. Herodian. 3,10,6. s. auch Grant 
1996, 95 Anm. 7. Zu Fulvia Pia vgl. PIR? F 563, zu Plautilla PIR? F 564. 

359 S. dazu Pflaum II 1960, 644. 

39 Cass. Dio 76,152. vgl. auch Spielvogel 2006, 132. 

361 S. dazu Barton 1977, 11f. 
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im Privatbereich mit der Konnotation als kaiserliche Gótter scheint 
jedoch kaum stattgefunden zu haben. 

c) Liber Pater und Hercules blieben Schutzgótter des Kaisers und 
seines Hauses, und es ließ sich nicht nachweisen, daß die beiden, wenn 
sie gemeinsam auftraten, in irgendeiner Weise dem Kaiser oder ande- 
ren Familienmitgliedern angeglichen wurden. 

d) Eine Angleichung des Kaisers oder seiner Sóhne an Liber Pater 
oder Hercules läßt sich nur bei ‚Einzelauftritten‘ ausmachen. Dabei ist 
festzuhalten, daß die Götter dann nicht mehr als das Gótterpaar von 
Lepcis Magna zu verstehen sind. Nun finden sie sich in Kontexten, die 
nichts mit der Propagierung der Heimatgötter des Septimius Severus 
zu tun haben, sondern sich aus anderen Traditionen der Herrschafts- 
repräsentation herleiten. Diese kontextabhängige Differenzierung ist 
bislang in der Forschung nicht vorgenommen worden. 

Septimius Severus trágt auf einem Medaillon das Lówenfell des 
Hercules, und in der Glyptik ist dasselbe Phánomen wohl auch für 
Caracalla nachzuweisen. Die Aufnahme des Götterattributs blieb 
damit aber auf einen relativ kleinen Rezipientenkreis beschránkt, und 
diese Zurückhaltung und Beschränkung spiegelt sich vielleicht auch 
in literarischen Quellen. Auch vorherige Kaiser trugen das Lówenfell 
und demonstrierten auf diese Weise eine besondere Nähe zu Hercules. 
Es handelt sich daher nicht um ein spezifisch severisches Phánomen, 
sondern um eines, das der hellenistischen Herrscherikonographie ent- 
nommen ist. Dasselbe gilt für die Bezeichnung des Caracalla als Neos 
Dionysos in stádtischen Kontexten im Osten des imperium Romanum. 
Auch hier ist nicht Caracalla als Gott von Lepcis Magna gemeint, 
sondern die Kaiser werden in einer auch für andere rómische Kaiser 
bekannten Weise adressiert, die über deren Repräsentation in Rom 
wenig oder nichts aussagt, stattdessen aber über ihre Rezeption im 
griechischen Osten. 


Für Liber Pater und Hercules in der kaiserlichen Selbstdarstellung 
muß also unterschieden werden, ob die Götter von Lepcis Magna 
vorgestellt sind, oder ob Gottheiten gemeint sind, die aus einem weit- 
verbreiteten Herrschaftsverständnis der griechisch-rómischen Welt 
bekannt sind. Es ist zu betonen, daß die beiden Bereiche nicht ver- 
mischt wurden und in keinem Fall das Gótterpaar von Lepcis Magna 
Mitgliedern des Kaiserhauses angeglichen wurde. Die beiden Bereiche 
haben sich offenbar nicht durchdrungen, weshalb sie auch bei einer 
Interpretation zu trennen sind. 
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In der Forschung werden verschiedene weiterführende Überlegungen 
zu der Rolle der beiden Gottheiten in der kaiserlichen Selbstdarstel- 
lung diskutiert, auf die weiter eingegangen werden soll: 


Hercules und Liber Pater als Rollenbilder des Kaiserhauses 

Eine weitreichende programmatische Funktion von Liber Pater und 
Hercules in der Selbstdarstellung des Septimius Severus und seiner 
Söhne hat zuletzt Marsden formuliert'?. Er ist der Ansicht, es sei zu 
einer Rollenverteilung („well defined hierarchy?9) gekommen, bei der 
Septimius Severus, Caracalla und Geta jeweils ein Gott zugewiesen 
worden wäre. Ähnliche Überlegungen hatten bereits Tocchi, Tedeschi 
Grisanti, Hurter und Fishwick angestellt”. Nach Marsden habe Septi- 
mius Severus anfangs die Herculesrolle und Caracalla die Liber Pater- 
Rolle eingenommen. Spáter habe Septimius Severus die Iuppiterrolle 
übernommen und Hercules an Caracalla ‚abgetreten‘, während Geta 
Liber Pater zugeordnet gewesen sei. Dieses System sei ein Vorgriff auf 
die Tetrarchie, in der die beiden Augusti jeweils Iuppiterschützlinge, 
die Caesares Herculesschützlinge waren*®. 

Die Überlegungen Marsdens finden keine Entsprechung in den 
Quellen. So lassen sich die Rollen in keinem Fall nachweisen: Immer 
wenn die beiden Gótter gemeinsam auftreten, fehlt ein direkter Bezug 
zu konkreten Mitgliedern des Herrscherhauses. Hóchstens auf den 
Dionysos und Ariadne-Prágungen (Geta) (Abb. 34) und den Pina- 
rius- Potitius-Hercules-Prágungen (Caracalla) (Abb. 31) des Jahres 206 
ließe sich eine ungefähre Zuweisung ausmachen, doch wurde für sie 
oben eine andere Interpretation diskutiert*®. 

Nur auf den concordia-Abbildungen kurz vor dem Tod des Sep- 
timius Severus krónen Liber Pater und Hercules Prinzen (Abb. 35), 
doch ist es in diesem Fall nicht móglich, einen Gott jeweils einem 
Prinzen eindeutig zuzuweisen, was Voraussetzung für eine Rollenver- 
teilung wáre. Diese móchte Marsden auf dem Aureus von 205/09 n. 
Chr. mit Iuppiter, Hercules und Liber Pater sehen (Abb. 26), doch ist 
es unmöglich, in dieser Münze, „Severus enthroned as Jupiter flanked 


322 Marsden 1997, 3f. 9ff. 

*5 Marsden 1997, 11. 

34 Tocchi 1956, 12; Tedeschi Grisanti 1975, 293ff.; Hurter 1980, 40; Fishwick 1.2 
1987, 338. Ihnen folgt auch Gorrie 2002, 480. vgl. auch Nodelman 1964, 330. 

°° Vgl. bereits Fears 1977, 261. Zu dem Iuppiter-Hercules-System der Tetrarchie 
s. zuletzt Rees 2005. 

366 S, dazu o. S. Set 
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by his two sons as Hercules and Liber“’” zu erkennen. Dafür fehlt 
jegliche Porträtähnlichkeit der Gottheiten mit den Herrschern. 

Eine eindeutige Zuordnung bestimmter Attribute eines Gottes zu 
Severern kann nur dann ausgemacht werden, wenn die Götter einzeln 
auftreten und dann ist es nicht möglich, bestimmte Rollenzuweisun- 
gen zu erkennen, da die Götter in einer allgemeinen Herrschaftsspra- 
che mit den Herrschern zusammengebracht werden. Grundsätzlich 
stellt sich auch die Frage, welche Aussage an eine solche Rollenzuwei- 
sung gebunden sein sollte. Weshalb sollte dem wichtigeren Prinzen 
der „Halbgott“, dem weniger wichtigen der „Gott“ zugewiesen sein? 

Eine Abschwächung der Position Marsdens findet sich bei Scheit- 
hauer, die der Ansicht ist, Liber Pater und Hercules seien Schutzgott- 
heiten, „die Caracallas und Getas Eintracht und die Kontinuität der 
severischen Dynastie gewährleisten sollten.?* Auch diese Position, 
die auf den ersten Blick attraktiv erscheint, läßt sich an den Quel- 
len nicht verifizieren. Denn insbesondere in den letzten Jahren der 
Herrschaft des Septimius Severus, als concordia ein zentrales Thema 
der kaiserlichen Selbstdarstellung in der Münzprägung war, werden 
Liber Pater und Hercules seltener. Dagegen scheint die concordia der 
beiden Prinzen im Jahr 204 n. Chr. als der absolute Höhepunkt der 
Liber Pater und Hercules-Prägungen festzustellen ist, kein besonderes 
Thema der Reichsprägung zu sein??. Nur die Münzprägung des Jahres 
210 mit der Darstellung der beiden Prinzen wie sie von den Göttern 
bekrönt werden (Abb. 35), ließe sich im Sinne Scheithauers deuten. 


?€ Marsden 1997, 11. So auch Damsky 1990, 104 Nr. 4. 

368 Scheithauer 2000, 192. 

3% In dieser Zeit wird vor allem die eheliche concordia zwischen Iulia Domna und 
Septimius Severus (RIC IV.1, 162 Nr. 522; 166 Nr. 547; 218 Nr. 36; 220f. Nr. 52. 59; 
231 Nr. 125; 315 Nr. 7) sowie die zwischen Plautilla und Caracalla (RIC IV.1, 231 
Nr. 123f.; 269f. Nr. 361. 363-365; 297 Nr. 518) beschworen. Selten finden sich vor 
den spáten Regierungsjahren des Septimius Severus Bilder der concordia zwischen 
Augusti (zum Beispiel RIC IV.1, 202 Nr. 814). Nur allgemein zwischen 202 und 210 
n. Chr. kann ein Aureus mit Caracalla und Geta sowie der Beischrift concordia Augu- 
storum datiert werden (RIC IV.1, 123 Nr. 255). Er dürfte aber wohl an das Ende der 
Regierungszeit gehóren, da derselbe Rückseitentypus mit einem Vorderseitentypus 
des Severus, der nicht vor Ende 209 ausgegeben wurde, begegnet (RIC IV.1, 133 Nr. 
330A). Nur zwischen 202 und 210 kann ein Aureus des Septimius Severus datiert 
werden, der auf der Vorderseite Septimius Severus und Iulia Domna mit der Beischrift 
felicitas publica und auf der Rückseite Caracalla und Geta mit der Beischrift perpetua 
concordia zeigt (Abb. 76) (RIC IV.1, 130 Nr. 312). Da die Prinzen beide einen Lor- 
beerkranz tragen, dürfte diese Darstellung auch nicht vor der Erhebung Getas zum 
Augustus im Jahr 209 n. Chr. zu datieren sein. 
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Hercules und Liber Pater und Alexander der Große 

Es wurde vorgeschlagen, Hercules und Liber Pater verwiesen in der 
Selbstdarstellung des Septimius Severus auf Alexander den Großen”, 
für den Dionysos und Herakles Stammvater waren”. Dahinter steht 
die Annahme, daß bereits Septimius Severus Alexander imitierte?? 
und nicht erst Caracalla, für den die imitatio Alexandri gut und in 
verschiedenen Medien belegt ist”. Eine imitatio Alexandri durch Sep- 
timius Severus ist aber sehr ungewiß. Die einzige literarische Quelle, 
die den Kaiser mit dem Makedonen in Verbindung bringt, ist Cassius 
Dio, der berichtet, Severus habe im Jahr 200 das Grab Alexanders in 
Alexandria schließen lassen?" 


Ikonographisch läßt sich eine Anspielung auf Alexander den Großen 
am ehesten bei einer profectio-Darstellung auf einem Aureus wahr- 
scheinlich machen, bei der Septimius Severus auf einer Pantherfell- 
schabracke auf dem Pferd sitzt?” (Abb. 75). Dieser Reituntersatz wurde 
auch von Alexander dem Großen verwendet, und es wäre denkbar, 
daß der Kaiser damit auf ihn Bezug nahm’”. Allerdings ist das Attri- 
but nicht spezifisch genug, um eine konkrete Alexanderimitation zu 
belegen. Die Pantherfellschabracke tritt beispielsweise im 3. Jh. n. Chr. 
auf Jagdsarkophagen auf, und auch Trajan und Mark Aurel scheinen 
einen solchen Reituntersatz verwendet zu haben’”. Eine spezielle imi- 
tatio Alexandri des Septimius Severus - vergleichbar der seines Sohnes 
Caracalla - ist somit aus den uns zur Verfügung stehenden Quellen- 


3 Alföldi 1970, 271; McKay 1984, 243; Fishwick 1.2 1987, 338. vgl. auch Tedeschi 
Grisanti 1975, 285f. 

?^ Zu Alexander und Dionysos s. Tondriau 1952, 453ff. Zu Alexander und Herakles 
vgl. Huttner 1997, 86ff. 

?? Vgl. zum Beispiel Gage 1954, 163f. 

33 Zu Caracalla und Alexander s. o. S. 42 Anm. 81. 

?^ Cass. Dio 76,13,2: „Eifrig beschäftigte er [Septimius Severus] sich ja mit allen 
móglichen Dingen, und seien es auch die verborgensten; er war nàmlich ein Mann, 
der nichts Menschliches oder Góttliches unerforscht lassen konnte. Infolgedessen 
nahm er aus fast allen Heiligtümern sámtliche Bücher geheimnisvollen Inhalts, so 
viele er davon finden konnte, mit sich weg und lief auch das Grabmal Alexanders 
schließen, alles Maßnahmen, damit in Zukunft niemand mehr dessen Leiche zu sehen 
bekomme oder lese, was in jenen Büchern geschrieben stand.“. 

375 RIC IV.1, 112 Nr. 165. 

36 Zu Alexander dem Großen und der Pantherfellschabracke s. umfassend Gabel- 
mann 1996, 18ff. (mit älterer Literatur). Zuletzt wurde die Bedeutung von Pantherfel- 
len von Grüner 2005 behandelt, der allerdings weder den Beitrag von Gabelmann zu 
kennen scheint, noch die Alexanderkonnotationen behandelt. 

77 Gabelmann 1996, 31ff. 
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zeugnissen nicht ableitbar, und es ist am ehesten damit zu rechnen, 
daß das Attribut eine zeitspezifische Affinität zu dem Makedonen aus- 
drückte und insgesamt heroische Konnotationen hatte*”. 

Aus Cassius Dio und der Pantherfellschabracke einen Hinweis auf 
eine explizite Vereinnahmung Alexanders durch Septimius Severus 
abzuleiten, geht daher zu weit. Obgleich es Hinweise für eine Alex- 
anderimitation des Pescennius Niger” und später für Caracalla gibt, 
fehlt jeder eindeutige Beleg für Septimius Severus. Die Schließung des 
Grabes in Alexandria könnte auch damit erklärt werden, daß Septimius 
Severus die Vereinnahmung des großen Makedonen durch andere ver- 
hindern wollten. Ob damit gleichzeitig eine Monopolisierung Alexan- 
ders durch Septimius Severus intendiert war, ist ungewiß. 

Herakles und Dionysos waren zwar für Alexander den Großen zwei 
Gottheiten, die auf seine göttliche Abstammung verwiesen, doch sind 
für Alexander keine Zeugnisse bekannt, bei denen die Götter als Paar 
auftreten, wie es der Fall für Severus ist, bei dem das Paar stets die 
Götter von Lepcis Magna bezeichnet. Für die Annahme einer Alex- 
anderimitation durch Septimius Severus fehlt bislang hinreichender 
Nachweis, und selbst wenn eine Affinität zu Alexander nachweisbar 
wäre (wie es am ehesten die Pantherfellschabracke nahelegt), ist es 
problematisch, auch die beiden Götter entsprechend zu deuten. 


Hercules und Commodus 

Hekster hat jüngst pointiert vorgeschlagen, daß Septimius Severus 
mit der Propagierung des Hercules in verschiedenen Medien bewußt 
Bezug auf Commodus nahm, der die Herculesimitation römischer Kai- 
ser zu einem bis dato ungekannten Maß gesteigert hatte??'. Heksters 
Ausgangspunkt ist die Überlegung, daß die Propagierung von Hercu- 
les unter Septimius Severus bei den Adressaten sicher nicht ohne die 
Erinnerung an Commodus angekommen sein kann. Seiner Meinung 


?* Dasselbe gilt für die Septimius Severus-Darstellung auf Münzen in Halbbüsten- 
rückenansicht aber ohne Ägis (Abb. 166) (Gnecchi II 1912, 73 Nr. 3; 75 Nr. 20f.), 
bei der Thomas 1995, 378 zeigen konnte, daß hier keine konkrete Angleichung an 
Alexander vorgenommen wurde. 

?? Cass. Dio 75,6,2a. s. dazu Taeger II 1960, 418f.; Zedelius 1977, 60f. (skeptisch); 
Buraselis 2007, 28. 

559 Vgl. Gage 1954, 163; Heinen 1991, 276; Spielvogel 2006, 123; Buraselis 2007, 
28f.; Kühnen 2008, 175. Zur Interpretation der Schließung des Grabes vgl. auch Rubin 
1975, 438. 

33! Hekster 2002, 188ff. s. bereits Derichs 1950, 83ff.; Tocchi 1956, 9. 
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nach fügt sich diese Propagierung zeitlich zu der Konsekration des 
Commodus und der Selbstadoption des Septimius Severus in die 
Familie der Antoninen*’. In der Bürgerkriegsauseinandersetzung mit 
Clodius Albinus sei dies ein besonders wichtiges Element gewesen, denn 
auch Albinus setzte auf eine Emission zwischen 195 und 197 n. Chr. 
Hercules**’. Während Albinus Hercules als fortitudo Aug(usta) invicta 
bezeichnete, nannte Severus den Gott Hercules defensor (Abb. 18). 
Beide kónnten sich also auf den Gott des Commodus berufen, wobei 
sie sich jeweils durch die vermeintliche Bewahrung des Erbes des Com- 
modus Legitimitát verschaffen wollten. Hekster móchte seine These 
unter anderem damit begründen, die Münzlegende Hercules defen- 
sor sei „a complete innovation, instantly raising the question against 
whom Hercules has to defend“. Dies ist freilich nur partiell kor- 
rekt. Überzeugend ist in der Gegenüberstellung mit der Prágung des 
Clodius Albinus, daß beide Gegner Hercules als ihren Schutzpatron 
anriefen. Ob mit der Anrufung zugleich ein Bezug auf Commodus 
vorliegt, ist ungewiß, obgleich gerade das Motiv des bogenschießen- 
den Hercules auf den zahlreichen Hercules Romanus-Prágungen des 
Commodus, auf dessen Rückseiten neben der Keule auch Bogen und 
Köcher abgebildet waren, angelegt war^". 

Es ist nicht sicher, daß die Epiklese defensor unter Septimius Severus 
für Hercules ganz neu ist. Sie ist auf einigen nicht näher datierbaren 
Inschriften in Rom belegt und spielt wie die Epiklese conservator auf 
die Schutzfunktion an, die Hercules über Haus und Hof einnehmen 
konnte’. Daß sich dieser Schutz auch auf politische Größen wie das 
Kaiserhaus oder einen Politiker beziehen konnte, belegt eine Inschrift 
aus Rom: Herculi | Defensori | M(arcus) Silius | Messalla | Consul®®. 

M. Silius Messalla war im Jahr 193 n. Chr. Suffektkonsul’®°. Es ist sehr 
wahrscheinlich, daß die Inschrift in seiner Amtszeit gesetzt wurde”. 
Wir können freilich nicht sicher ausschließen, daß das Jahr 193 nur 


38 S, dazu o. S. 10 Anm. 34. 

383 RIC IV.1, 47 Nr. 21. s. dazu Taeger II 1960, 419f. 

384 Hekster 2002, 188. 

385 RIC III, 395 Nr. 253; 438f. Nr. 634. 639. 645. 

38 CIL VI 210. 308f. 333(?). 

9!" Vgl. Haug 1912, 593f. 

388 CIL VI 308. 

$9 Zu M. Silius Messalla vgl. PIR III 245 Nr. 511; Hasebroeck 1921, 35f.; Fluss 1927, 
91f.; Leunissen 1989, 133. 

30 So Derichs 1950, 84. 
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als terminus ante quem non zu gelten hat. Denn eine kommemora- 
tive Verwendung des gehaltenen Konsulats ist gut belegt, auch wenn 
sich diese Belege ausschließlich auf Kaiser beziehen?"'. Für eine Datie- 
rung in das Jahr 193 n. Chr. spricht jedoch, daß nur dieses Amt in 
der Inschrift angegeben ist und kein weiterer cursus honorum in dem 
gewesene Ämter erwähnt werden’”. 

Von Cassius Dio wissen wir, daß M. Silius Messalla die entschei- 
dende Senatssitzung leitete, in der Didius Iulianus zum Staatsfeind und 
Septimius Severus zum Kaiser erklärt wurde"?! Da M. Silius Messalla 
direkt an der Kaiserakklamation des Septimius Severus beteiligt war, 
wird er wohl dessen Parteigänger gewesen sein", 

Stammt die Inschrift aus dem Jahr 193 und bezieht sie sich zum 
Beispiel auf die Machtübernahme des Septimius Severus oder auf eine 
andere persönliche Erfahrung des Inschriftensetzers, so müßte die 
These Heksters relativiert werden”. Denn für das Jahr 193 wissen wir 
noch nichts von einer geplanten Selbstadoption des Septimius Severus 
in das Haus der Antoninen?*5, und die Anrufung des Hercules Defen- 
sor käme zu diesem Zeitpunkt überraschend. Man würde in M. Silius 
Messalla nicht jemanden erwarten, der dem Schutzgott des beim Senat 
unbeliebten Commodus, der gerade erst die consules ordinarii von 193 
ermorden wollte", eine Weihung setzt. 


31 Vgl. Buttrey 1980, 3f.; Kienast 71996, 29. 

?? Allerdings ist auch diese Schlußfolgerung nicht zwingend, denn der Konsulat 
war das hóchste Amt, das für einen Mann wie M. Silius Messalla erreichbar war, wes- 
halb es in einer kurzen Inschrift bevorzugt der Erwáhnung wert gewesen wáre. 

33 Cass. Dio 74,17,3f. 

34 Auch ein anderer Umstand weist in diese Richtung. Denn Messalla wurde - 
sofern er identisch mit einem Silius Mesalla ist, dessen Pránomen wir nicht kennen - 
im Jahr 218 n. Chr. von Elagabal hingerichtet; er hátte also die Regierungszeit des 
Septimius Severus und die seines Sohnes gut überstanden. Zur móglichen Gleichset- 
zung von M. Silius Messalla (PIR III 245 Nr. 511) und Silius Mesalla (PIR III 245 Nr. 
512) vgl. Fluss 1927, 91£; Leunissen 1989, 133 Anm. 23. 

35 Wenn die zitierte Inschrift nicht aus dem Jahr 193 stammt und/oder sie auf die 
politischen Ereignisse des Jahres anspielt und Genugtuung über den Lauf der Dinge 
ausdrückt, so wäre sie ein Beleg dafür, daß die Anrufung des Hercules Defensor auch 
für andere Personen denkbar ist und nichts mit einem Schutzgott des Septimius Seve- 
rus zu tun hat, womit die These Heksters problematisch wáre. 

36 Zum Beginn der Propagierung einer Adoption seit dem Jahr 195 n. Chr. vgl. 
Baharal 1996, 26ff. 34ff. Baharal erwägt sogar eine Vorbereitung der Selbstadoption 
bereits ab 193 n. Chr., doch sind ihre Überlegungen zu severischen zitathaften Über- 
nahmen antoninischer Haartracht nicht ausreichend überzeugend. Anders dagegen 
die epigraphischen und numismatischen Zeugnisse, die Hinweise auf eine Selbstadop- 
tion erst ab 195 bringen. vgl. auch Schumacher 2003, 364ff.; Heil 2006, 64ff. 

?9 Cass. Dio 73,222. s. dazu Birley 1969, 248; Hekster 2002, 79f. 
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Möglicherweise ist die Bezeichnung des Hercules als defensor im 
Jahr 193 n. Chr. sogar eine Anspielung auf die willkommen gehei- 
ßene Ermordung des Commodus am letzten Tag des Jahres 192. Auch 
wenn man nicht so weit gehen möchte, so zeigt sich doch, sofern die 
Inschrift des M. Silius Messalla vor 195 n. Chr. zu datieren ist, daß 
Hercules Defensor nicht eine Konstruktion des Septimius Severus war, 
welche dem Ziel der Adoption in das Haus der Antoninen diente, 
sondern ein davon unabhängiger Gott. Entsprechend wurde auf den 
Münzen (des Clodius Albinus wie des Septimius Severus) Hercules all- 
gemein als Schutzgott des Herrschers angerufen. Ebenso konnte er im 
Jahr 193 als Schützer des Senats, des Konsuls oder des neuen Kaisers 
beschworen werden. 

Ist die Inschrift aber erst zeitgleich mit der Münzlegende des Septi- 
mius Severus 195 n. Chr. oder danach zu datieren, so wäre sie ein Beleg 
für die Wirkung einer im Münzbild faßbaren Propagierung eines Got- 
tes durch den Kaiser bei einem seiner Parteigänger. Die Interpretation 
des Münzbildes durch Hekster bliebe damit móglich. Allerdings fügt 
sich diese Interpretation nicht so gut in das Bild ein, das insgesamt aus 
den im vorangegangenen diskutierten Quellen gewonnen wurde. Denn 
auf den Münzen wird Hercules zusammen mit Liber Pater dargestellt 
oder aber die beiden bekommen zeitgleiche Emissionen. Es scheinen 
also in der Regel die Götter von Lepcis Magna gemeint zu seint, 

Nur eine Hercules Defensor-Emission nach der VIII. Imperato- 
rischen Akklamation des Septimius Severus (195-197 n. Chr.) wird 
nicht durch einen Liber Pater begleitet, und hier könnte primär der 
herrscherliche Schutzgott gemeint gewesen sein. Diesen Schutzgott 
besaß auch Commodus, doch hatten ihn auch andere hadrianisch- 
antoninische Kaiser, und die Prágung unter Septimius Severus scheint 
eher in der verhaltenen älteren, als in der überhóhten Tradition des 
Commodus zu stehen. 

Die These, daß sich der Hercules des Septimius Severus auch auf 
Commodus bezieht, ist also in Beweisnot; zumindest läßt sich die 
Intention eines Bezugs auf Commodus für Septimius Severus nicht 
zweifelsfrei nachweisen, auch wenn nicht auszuschließen ist, daß Her- 
cules so verstanden oder mißverstanden werden konnte. 


38 Contra Brilliant 1967, 124, der Hercules Defensor hier unabhängig von Liber 
Pater als militärischen Schutzgott deutet. 
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Nachdem sich eine ganze Reihe an Überlegungen zur repräsentativen 
Funktion von Liber Pater und Hercules in der Selbstdarstellung des 
Septimius Severus und seiner Familie als eher unwahrscheinlich her- 
ausgestellt hat, stellt sich zum Abschluß dieses Kapitels von neuem die 
Frage nach der Rolle, die diese beiden Gottheiten einnehmen. 


Es wurde bereits aufgezeigt, daß sich Hercules und Liber Pater - wenn 
sie einzeln im Kontext kaiserlicher Repräsentation auftreten - gut in 
eine hadrianisch-antoninische Tradition der Präsentation des Kaisers 
gegenüber seinen Untertanen einfügen. Daneben konnten auch die 
den Osten des imperium Romanum betreffenden Belege für eine Iden- 
tifikation von Mitgliedern des Kaiserhauses mit den beiden Gottheiten 
in ihrem spezifisch lokalen Kontext erklärt werden. Auch hier finden 
wir keine besondere Ausprägung, durch die sich die Severer von frü- 
heren Kaisern unterscheiden. 

Eine Innovation des Septimius Severus und ein Charakteristikum 
von Liber Pater und Hercules in seiner Repräsentation ist ihre massive 
Inszenierung als Heimatgötter von Lepcis Magna. Um die politische 
Funktion dieser Propagierung einordnen zu können, ist es notwendig, 
weitere Gottheiten aus nordafrikanischen Provinzen zu betrachten und 
das Verhältnis anderer Kaiser mit außeritalischen Heimatstädten zu 
ihren Heimatgöttern in die Diskussion einzubeziehen. Doch zunächst 
sollen noch weitere mögliche Belege für die bevorzugte Inszenierung 
afrikanischer Gottheiten in der severischen Repräsentation diskutiert 
werden. 


2. SAECULUM FRUGIFERUM 


In den beiden ersten Jahren seiner Herrschaft gab Septimius Severus 
zwischen vielen Emissionen, die in ihrem militärischen Charakter 
auf den Bürgerkrieg anspielten, drei Emissionen in den Nominalen 
Aureus, Denar, Dupondius und Sesterz aus, die eine eigentümliche 
Figur mit der abgekürzten Beischrift saeculum frugiferum abbilden?” 
(Abb. 77). 


39 RIC IV.1, 93 Nr. 19; 180 Nr. 655; 182 Nr. 664. Zu der Prägung vgl. auch Zedelius 
1977, 75£.; Schachinger 1996, 105. 
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RIC IV.1, 93 Nr. 19. 

Av.: Belorbeerter Kopf des Septimius Severus n. r.; IMP.CAE.L.SEP. 
SEV.PERT.AUG 

Rv.: Jugendlicher Gott mit Strahlenkrone n. l. stehend. Hält Cadu- 
ceus mit Kornáhren und Dreizack in der Hand; SAEC.FRUGIF. 
COS. 


Der jugendliche Gott ist mit der Beischrift saeculum frugiferum auch 
aus der gleichzeitigen Münzprägung des Clodius Albinus bekannt? 
(Abb. 78), der zu diesem Zeitpunkt noch unangefochten Caesar und 
Partner des Septimius Severus war. Für Clodius Albinus gibt es 
einen weiteren Typus, ebenfalls mit der Beischrift saeculum frugife- 
rum^?. Die dazu auf einem Aureus abgebildete Figur entspricht aber 
nicht dem von den anderen Münzen bekannten jugendlichen Gott 
(Abb. 79): 


RIC IV.1, 45 Nr. 10. 

Av.: Barhäuptiger Kopf des Clodius Albinus n. r; D.CL.SEPT. 
ALBIN.CAES 

Rv.: Gott mit Tiara, Bart und langem enganliegendem Gewand n. 1. 
auf Thron flankiert von Sphingen sitzend. R. Arm erhoben, L. 
trägt Kornáhren; SAECULO FRUGIFERO COS. II 


Da die Beischrift saeculum frugiferum mit einer dieser beiden Gott- 
heiten ausschließlich während der Zeit, in der Clodius Albinus Caesar 
war, geprágt wird und da ein deutlicher Schwerpunkt der Darstellun- 
gen des Gottes in der Münzprägung des Clodius Albinus selbst liegt, 
erscheint es naheliegend, daß die Münzen mit dem Caesar zu tun 
haben. 

Tatsáchlich kann der Gott auf die afrikanische Heimatstadt des Clo- 
dius Albinus, Hadrumetum*” bezogen werden. Daß der bärtige Gott 
auf den Münzen des Clodius Albinus kein Gott war, der in Rom tradi- 
tionell verehrt wurde, wird aus dem von Sphingen flankierten Thron, 
der Tiara, dem langen eng anliegenden Gewand und vielleicht auch 


400 RIC IV.1, 45 Nr. 8f. 12; 52f. Nr. 56. 61. 

“1 Zur Münzprágung des Clodius Albinus vgl. Pink 1933, 25ff.; Zedelius 1977, 74ff.; 
Schachinger 1996, 100ff. 

42 RIC IV.1, 45 Nr. 10. 

^9 S. zur Herkunft des Clodius Albinus Foucher 1964, 202ff; Alfóldy 1968; Scha- 
chinger 1996, 95. 
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der im ‚Segensgestus‘ erhobenen Hand deutlich, die den Gott ikono- 
graphisch einem punischen Milieu zuweisen™. 

Unter Augustus endet die städtische Münzprägung von Hadrume- 
tum, und in dieser Zeit bilden Münzen der Stadt die Büste eines ver- 
gleichbaren Gottes mit Tiara, Bart, Gewand und erhobener Rechter 
sowie Linker mit Kornähren ab*” (Abb. 80). Es ist zwar für diesen 
Gott nicht die Bezeichnung saeculum frugiferum überliefert, doch 
dürfte es sich um ein und dieselbe Gottheit handeln^". Hadrumetum 
wurde unter Trajan rómische Kolonie, und in ihrem neuen Namen 
Colonia Concordia Ulpia Traiana Augusta Frugifera Hadrumetina 
spielt sie wohl auf die frugifer-Qualität ihres Gottes an**, Es wird 
davon ausgegangen, daß die Hauptgottheit der Stadt der auf eine 
punische Gottheit zurückgehende afrikanische Saturn, eine interpre- 
tatio des punischen Baal Hammon ist, für den es auch ältere Zeugnisse 
in Hadrumetum gibt^?. 

Wer ist dann der jugendliche Gott der Reichsprágung, bei dem sich 
ebenfalls die Beischrift saeculum frugiferum findet? Ist es möglich, daß 
er dieselbe Gottheit darstellt, den „Saturn“ von Hadrumetum? Dafür 
gibt es einige Hinweise: Er hält ebenfalls Kornähren (die allerdings 
auch nur als Verbildlichung von saeculum frugiferum verstanden wer- 
den könnten). Eine grundsätzliche Nähe zu dem afrikanischen Saturn 
kann man bei dem jugendlichen Gott darin finden, daß Kronos/Saturn 
im phönikisch/punischen Bereich sowohl als Sonnengott verstan- 
den* wie auch mit Poseidon/Neptun identifiziert werden konnte*!. 
Auf beides kónnten Dreizack und Strahlenkrone anspielen, und ein 
solcher jugendlicher Gott findet sich gleichermaßen auf den auguste- 
ischen Münzen von Hadrumetum^" (Abb. 81). Bei anderen Münzen 
der Stadt kann das Attribut Dreizack aber auch dem bártigen älteren 


"H Zu der Ikonographie des Münzbilds s. Schachinger 1996, 103ff. 

*5 Müller II 1861, 52 Nr. 29; Burnett - Amandry - Ripollés 1992, 199 Nr. 780; 
Alexandropoulos 2000, 457 Nr. 91. s. auch Foucher 1964, 112ff. bes. 115. 

46 Vgl. dazu Le Glay 1966, 12f. 

#7 Skeptisch äußert sich dagegen Barnes 1970, 52ff. 

^* CIL VI 1687. Zu anderen Orten in Nordafrika, die den Titel frugifera tragen 
und bei denen Kult eines Gottes mit dem Beinamen frugifer denkbar ist, vgl. Cadotte 
2003, 197. 

4° Vgl. Foucher 1964, 39ff; Le Glay 1966, 13; Xella 1991, 73. 126; Lipinski 1995, 
262; Cadotte 2003, 195f. Zu Baal Hammon s. die Monographie von Xella 1991. 

^? Zu Hadrumetum s. Le Glay 1966, 444. 

#1 Vgl. dazu Lipinski 1995, 390ff. 

^? Müller II 1861, 52 Nr 27; Burnett - Amandry - Ripollés 1992, 198 Nr. 774. 776. 
778; Alexandropoulos 2000, 456 Nr. 87. 
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Gott gegeben werden*? (Abb. 82). Muß daher von einer Identität der 
beiden Gottheiten ausgegangen werden? Diese Frage ist nicht zwei- 
felsfrei zu entscheiden, denn es konnte bei den augusteischen Münzen 
Hadrumetums vorkommen, daß auf der Vorderseite der bärtige Gott 
und auf der Rückseite der jugendliche Gott abgebildet sind (Abb. 82), 
was für zwei verschiedene Numina sprechen würde. 

Beim jetzigen Quellenstand ist nicht zu entscheiden, ob hier zwei 
verschiedene Aspekte ein und derselben Gottheit in der interpretatio 
Romana als Sol und Neptun ausgedrückt oder ob tatsächlich die bei- 
den als zwei verschiedene Gottheiten in Hadrumetum verehrt wur- 
den*™. Für ersteres hat sich Cadotte ausgesprochen*"^, und angesichts 
der erwähnten Gleichsetzung von Saturn mit Neptun und dem Son- 
nengott erscheint dies am wahrscheinlichsten. In jedem Fall darf man 
annehmen, daß die saeculum frugiferum-Prägungen auf die Heimat- 
stadt des Clodius Albinus anspielen. Die Aufnahme des Münzmotivs 
durch Septimius Severus wáre dann eine Bestátigung des Augustus 
gegenüber seinem Caesar*'°. 


Bei einer auf Clodius Albinus fokussierten Interpretation der saeculum 
frugiferum-Münzen stehen wir vor der Merkwürdigkeit, daß die saecu- 
lum frugiferum-Prägung des Septimius Severus im Jahr vor der ersten 
Liber Pater/Hercules-Prägung erscheint und es erstaunlich ist, daß der 


^5 Müller II 1861, 51 Nr. 21-25; Burnett - Amandry - Ripollès 1992, 198 Nr. 773f.; 
Alexandropoulos 2000, 455f. Nr. 81-84. 

#14 Das Inschriftenmaterial der Stadt führt in dieser Frage auch nicht weiter, da 
bislang fast ausschließlich Grabinschriften gefunden wurden. vgl. Merlin 1944, 30ff. 

45 Cadotte 2003, 196: „Il est donc clair que ce patron d'Hadruméte est representé 
sous deux aspects différents: un dieu au trident et à la couronne radiée, portant parfois 
aussi un caducée et un épi; et un dieu barbu coiffé de la tiare, élevant la main droit, 
portant des épis de la gauche.“. Lipinski 1995, 267 Anm. 333 geht zwar nicht ganz 
so weit, doch móchte er den jugendlichen Gott wegen des Dreizacks nicht als Sol 
ansprechen. 

46 Gage und Alföldi haben sich dafür ausgesprochen, in beiden Gestalten das 
Alters- und das Jugendbild des alexandrinischen Aion Plutonios zu erkennen, und 
sie möchten die Vermischung von Helios-, Zeus- und Poseidonattributen mit ägypti- 
schem Einfluß erklären (Gage 1934, 65ff.; Alföldi 1977 [s. allerdings Bergmann 1998, 
30f.]. Zur Ikonographie von Aion s. Le Glay 1981a.). Diese Herleitung würde zugleich 
für ein griechisch-rómisches Milieu die Identitát eines jugendlichen und eines alten 
Gottes verständlich machen, auch wenn gerade das von punischer Ikonographie 
geprägte „Altersbildnis“ der Münzprägung wenig mit den bekannten griechisch-römi- 
schen Darstellungen zu tun hat (zu den „Jugendbildnissen“ s. Le Glay 1981a, 402ff., 
zu den „Altersbildnissen“ ebd. S. 400ff.). Unabhängig von der Herleitung bleibt für 
die Clodius Albinus- und Septimius Severus-Prágungen ein offenkundiger Bezug zu 
Hadrumetum bestehen. 
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Caesar eine solche individuelle Prägung mit Bezug auf die Heimatstadt 
bekam und nicht der Augustus. Eine Erklärung dafür wäre, daß Sep- 
timius Severus durch diese Prägung Clodius Albinus gewinnen wollte 
und sie gewissermaßen das Vorbild für die späteren Prägungen mit 
den Göttern von Lepcis Magna ist. Dazu würde passen, daß Herodian 
explizit vermerkt, Severus habe die Münzprägung für Clodius Albi- 
nus kommissioniert*'”. Eine spezifisch auf Hadrumetum ausgerichtete 
Prägung fände auch darin Bestätigung, daß Alföldy nachzeichnen 
konnte, daß gerade unter den Anhängern des Clodius Albinus eine 
größere afrikanische Gruppe bestand als unter denen des Septimius 
Severus®!®. Dieser sollte vielleicht mit einer solchen ‚afrikanischen‘ Prä- 
gung Beachtung geschenkt werden. 


Eine weitere Besonderheit der Prägungen muß noch angesprochen 
werden: Die Münzbeischrift saeculum frugiferum ist bereits unter Per- 
tinax (Abb. 83) und später unter Postumus zu finden*?. Dort kann 
sie, kombiniert mit einem Caduceus mit Kornähren, nicht einfach 
auf eine Gottheit bezogen werden, sondern allgemein auf den posi- 
tiv propagierten Anbruch einer neuen Zeit. In dieses Bild würde sich 
bei den Prägungen des Septimius Severus und des Clodius Albinus 
der Caduceus gut einfügen, und auch andere Prägungen des Clodius 
Albinus mit der Beischrift saec(uli) fel(icitas)"? legen eine allgemei- 
nere Interpretation des Münzmotivs nahe?'. Es liegt somit auf der 
Hand, daß die saeculum frugiferum-Münzen einen allgemeinen Wohl- 
stand verheißenden Sinn hatten, der über die afrikanische Heimat 
hinauswies*”. 

Da frugifer allerdings ein Begriff ist, der zugleich eine afrikanische 
Gottheit bezeichnete und Beiname mehrerer afrikanischer Gottheiten 
war‘, war der Name nicht nur ein austauschbarer Begriff imperialer 


?7 Herodian. 2,15,5: „Severus aber referierte (...) vor dem Senat, um den Albinus 
noch stärker auf Treue zu verpflichten, und er ließ Münzen auf Albinus prägen und 
bekráftigte die erwiesene Auszeichnung auch noch durch die Errichtung von Stand- 
bildern und sonstigen Ehrungen." (Übersetzung: F. L. Müller). 

“8 Alfóldy 1968a, 127. 

419 Pertinax: RIC IV.1, 8 Nr. 12; Postumus: RIC V.2, 344 Nr. 84; 357 Nr. 250. Auch 
für Commodus verzeichnet Gnecchi III 1912, 38 Nr. 203 eine saeculum frugiferum- 
Prágung, doch ist die Existenz der nicht abgebildeten und bei Cohen (C 674) erwáhn- 
ten Bleimünze zweifelhaft. 

20 RIC IV.1, 49 Nr. 37f3 52 Nr. 55. 

?! Dies betont Le Glay 1966, 13. 

?? Vgl. auch Alföldi 1977, 19. 

?3 Cadotte 2003. 
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Wohlstandspropaganda, sondern ist in Kombination mit der punischen 
Ikonographie des Münzbildes konkret als Hinweis auf die Gótter der 
Heimatstadt des Clodius Albinus zu verstehen (womit selbstverständ- 
lich im Rahmen der Nachfolgeregelung des Jahres 193 Wohlleben 
des Imperiums impliziert war). Es war ein glücklicher Zufall, daf$ das 
politische Schlagwort saeculum frugiferum und der Beiname frugifer 
einer lokalen Gottheit zusammenfielen. So hat es den Anschein, daß 
die Prágungen mit dem Gott von Hadrumetum Vorläufer der Liber 
Pater-Hercules-Prägungen des Septimius Severus sind. Mit dem Tod 
des Clodius Albinus wurden die saeculum frugiferum-Münzen obsolet. 


3. DEA CAELESTIS 


Aurei und Denare mit der Vorderseitenabbildung des Septimius Seve- 
rus, des Caracalla oder der Iulia Domna zeigen eine weibliche Gott- 
heit mit Mauerkrone auf einem Löwen nach rechts retten??? (Abb. 84). 
Sie hält ein Blitzbündel und ein langes Szepter (das manchmal fehlen 
kann) oder statt des Blitzbündels eine Handtrommel. Unter der Góttin 
ist ein Wasserstrom aus einem Felsen zu erkennen. Die Abbildung 
wird (mit geringen Variationen) begleitet durch folgende Beischrift: 
indulgentia augg(ustorum) in Carth(aginem). Die genau datierbaren 
Prágungen von Septimius Severus und Caracalla stammen alle aus den 
Jahren 203 und 204 n. Chr.; die nur ungefähr datierbaren könnten 
wohl ebenfalls in diesen beiden Jahren ausgegeben worden sein. 

Die dargestellte Reiterin wird als Dea Caelestis identifiziert; sie war 
die Hauptgóttin des rómischen Karthago, auf das sich die Beischrift 
bezieht. Die Dea Caelestis war eine interpretatio Romana der puni- 
schen Tan". Die Ikonographie der Göttin mit Tambourin und Löwe 
entspricht der einer großen vorderasiatischen Fruchtbarkeitsgóttin'*. 
In der Bildtradition folgt sie hadrianischen Medaillons, auf denen auf 
der Vorderseite Sabina und auf der Rückseite Kybele auf einem Lówen 


#4 RIC IV.1, 116 Nr. 193; 125 Nr. 266f. 267A. 267B; 172 Nr. 594; 279f. Nr. 415a-d; 
Nr. 418A; 231f. Nr. 130f.; 194f. Nr. 759; Nr. 763. 766; 289 Nr. 471; Sear 1983. s. dazu 
Babelon 1903, 161ff.; Pera 1979; Hamdoune 2009, 548f. Zum Typus s. auch Schmidt- 
Dick 2002, 40. 62 (CYBELE f9B/02; INDULGENTIA f9B/01). 

?5 Vgl. zur Dea Caelestis Halsberghe 1984; Rives 1995, 65ff.; Bullo 1996; 1997; 
Hurst 1999. 

?$ Zur Ikonographie der Dea Caelestis vgl. Halsberghe 1984, 2222f.; Bullo 1997. 
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mit Tympanon und Szepter nach rechts reitend dargestellt sind”. Auf 
die griechisch-römische Ikonographie einiger vorderasiatischer Göt- 
tinnen hat die griechische Ikonographie der Kybele maßgeblich Ein- 
fluß genommen**, 

Es ist unklar, worauf sich bei den severischen Münzen die indulgen- 
tia der beiden Augusti bezieht‘. Offensichtlich handelte es sich um 
einen bedeutenden Gunsterweis gegenüber Karthago, der auf deren 
Afrikareise in der ersten Hälfte des Jahres 203 erfolgte“. Möglicher- 
weise bezieht sie sich auf die Verleihung des ius Italicum an die Stadt 
oder, wenn der Wasserstrom einen Hinweis geben sollte, auf Geldzu- 
weisung in Zusammenhang mit dem Bau einer Wasserleitung, einem 
beliebten Objekt kaiserlicher Baufürsorge?'. 

Parallel zu diesen Prágungen finden sich Münzen des Septimius 
Severus und des Caracalla mit der Darstellung der Italia auf dem Glo- 
bus und der Beischrift indulgentia augg(ustorum) in Italiam“? (Abb. 
85). Allerdings scheinen diese Prágungen sehr viel seltener als die auf 
Karthago bezogenen vorzukommen. Zum Verstándnis der Darstellun- 
gen der Dea Caelestis sind die Italiaprágungen insofern von Bedeutung, 
als sie zeigen, daß das Bild direkt zusammen mit der Beischrift gelesen 
werden muß und daher in erster Linie eine Chiffre für Karthago, die 
Lówenreiterin vielleicht als Personifikation aufzufassen ist??. Man darf 
das Zeugnis mit dem Bild der Góttin von Karthago folglich nicht als 
Beleg für eine Fórderung ihres Kults durch das Kaiserhaus oder im 


^7 Gnecchi II 1912, 9 Nr. 1. Zur Ikonographie der Kybele s. Simon 1997 (dort 
insbesondere S. 758f. zur Lówenreiterin). 

#28 Zur Vorbildfunktion der griechischen Kybeleikonographie für andere vordera- 
siatische Fruchtbarkeitsgóttinnen s. Lightfoot 2003, 19ff. 

2 Zum Begriff indulgentia s. Babelon 1903, 163ff.; Pera 1979, 105ff.; Norena 2001, 
158f. (mit weiterer Literatur) und insbesondere Buraselis 2007, 79ff. 

#0 Zu der Reise vgl. Hasebroek 1921, 132ff.; Halfmann 1986, 222; Birley 1988, 146ff. 
vgl. aber auch kritisch Romanelli 1959, 413ff.; Kotula 1985, 152ff. 

#1 Verleihung des ius Italicum (durch Dig. 50,15,8,11 belegt): Mundle 1961, 234; 
Clauss 1999, 173. Schuldenerlaß für den Bau einer Wasserleitung: Babelon 1903, 167f.; 
Lenschau 1919, 2164; Hamdoune 2009, 549. s. allgemein Babelon 1903, 161ff; Plat- 
nauer 1918, 24. 29f.; Grant 1950, 119f.; Pera 1979. Zum Bau von Wasserleitungen und 
kaiserlicher Baufürsorge vgl. Horster 2001, 250. 

#2 RIC IV.1, 125 Nr. 268; 232 Nr. 132. Die Münzen nehmen einen Italiatypus auf, 
der zuvor von Antoninus Pius (RIC III, 34 Nr. 73; 36f. Nr. 85. 98; 122 Nr. 746f.) und 
Commodus (RIC III, 416ff. Nr. 438. 447. 458) geprágt wurde. Zum Typus s. Schmidt- 
Dick 2002, 62 (INDULGENTIA f5A/05). Zur numismatischen Bildtradition der Italia 
s. Toynbee 1934, 106ff. bes. 116; Ostrowski 1990, 171ff. bes. 174ff.; Méthy 1995. 

#3 Zur Personifikation der Karthago s. Vollkommer 1986 (allerdings ohne die seve- 
rischen Münzen). 
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Sinne einer Instrumentalisierung in der religiösen Selbstdarstellung 
nehmen**. Ebenso wie - oder vielleicht sogar noch stärker als - die 
Gottheit auf den saeculum frugiferum-Prägungen spielt die Dea Cae- 
lestis auf jene Stadt an, deren Hauptgottheit sie ist. 

Wir wissen nicht, was mit der auf Italien bezogenen Gunst gemeint 
ist”. Da sehr viel weniger Münzen diese indulgentia erinnern, ist es 
denkbar, daß sie nur eine Art flankierender Prägung sind und eine 
eher unbedeutende Gunsterweisung zum Anlaß nehmen. Die Mün- 
zen kónnten geprágt worden sein, um nicht den Vorwurf aufkommen 
zu lassen, Italien kàme gegenüber einer nordafrikanischen Stadt zu 
kurz?*, Dies würde zugleich den eher unspezifischen Charakter der 
Nennung ganz Italiens begründen. Wenn diese Erklärung zutreffend 
ist, wáre sie ein Hinweis darauf, daf$ es tatsáchlichen oder befürchte- 
ten Unmut gegenüber einer einseitigen Fórderung Nordafrikas durch 
die Severer gab. Im Zusammenhang mit der Darstellung der Italia ist 
darauf hinzuweisen, daß Septimius Severus der letzte Kaiser ist, der 
die Personifikation der Italia auf eine Münze setzte. 


Es stellt sich weiter die Frage, ob der Tatsache, daß bei einer Dea 
Caelestis-Pragung Iulia Domna auf dem Avers erscheint", besondere 
Bedeutung zukommt. Clauss ist der Ansicht, daß für Iulia Domna die 
„Gleichsetzung mit der Himmelsgóttin (...) vertraut“ war, weshalb 
man vermuten könnte, daß der antike Betrachter der Münze eine 
unmittelbare Beziehung von Vorder- und Rückseite herstellte. Clauss 
stützt seine Vermutung auf Inschriften, in denen seiner Ansicht nach 
Iulia Domna mit der Dea Caelestis identifiziert werde*?. Doch fehlt 
im Münzbild jegliche Angleichung der Góttin an die Kaiserin etwa 
durch eine Modefrisur, weshalb eine Identifikation ikonografisch nicht 
nachvollziehbar ist. 


#4 Vgl. Mundle 1961, 235 zu den Münzen mit der Italia: „Niemand ist bei diesen 
Münzen auf den Gedanken gekommen, von einer Einführung der Góttin Italia in 
Rom zu reden.“. Daher entbehren auch die Überlegungen von Mikocki (1995, 70) 
bezüglich der Dea Caelestis jeder Grundlage: „Dans la politique religieuse de Septime 
Severe elle pourrait jouer aussi un röle, peut-étre en rapport avec Iulia Domna.“. 

#5 Vgl. Grant 1950, 117, der die indulgentia auf eine Wiederbelebung der trajani- 
schen Alimentarstiftung bezieht. s. auch Pera 1979, 110, die vorschlägt, es könne sich 
um die Gewáhrung des oleum gratuitum handeln. 

175 Vgl. auch Méthy 1995, 42. 

#7 RIC IV.1, 172 Nr. 594. 

5* Clauss 1999, 167. vgl. auch L'Orange 1947, 81; Mikocki 1995, 70. 

49 Clauss 1999, 166ff. 
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Bereits Mundle und ihr folgend Ghedini konnte aufzeigen, daß nur 
eine einzige Inschrift, eine aus Mainz, wirklich die Gleichsetzung von 
Iulia Domna und Dea Caelestis bezeugt“. Die stark ergänzte Inschrift 
stammt aus der Zeit der Alleinherrschaft Caracallas: [Iuliae Augustae] 
Caelestis deae | [matri imperato]ris Caesaris | [M. Aureli Anton]ini Pii 
Felicis | [Augusti Parth]ici maximi | [Britannici maxi]mi Germanici | 
[maximi itemqu]e senatus patri | [ae et castror]um in honorem | [legio- 
nis XXII A]ntoninianae pr(imigeniae) | [p(iae) f(idelis)...]us Quirina 
An | [...JANA TI. Di. Hier wird Iulia Domna tatsächlich mit der 
Dea Caelestis gleichgesetzt, doch gibt es keinen Hinweis darauf, daß 
dies als Reaktion auf kaiserliche religióse Selbstdarstellung geschah. Es 
handelt sich vielmehr um eine private Weihung, deren Motivation wir 
nicht mehr im Einzelnen rekonstruieren kónnen*?. 

Ghedini hat nachdrücklich darauf hingewiesen, daß erst Elagabal 
die Góttin Dea Caelestis nach Rom brachte und erst jetzt eine aktive 
Förderung durch das Kaiserhaus anzunehmen jet". Daher ist auch 
nicht Clauss zu folgen, wenn er eine weit verbreitete Gleichsetzung 
der Iulia Domna mit der Dea Caelestis postuliert. Allein die Einmalig- 
keit der Avers/Revers-Verbindung Iulia Domna/Dea Caelestis legt es 
nahe, keine zu weitreichenden Schlüsse zu ziehen. Nach den uns zur 
Verfügung stehenden Quellen war Dea Caelestis in der Reichsprágung 
des Septimius Severus nur als Symbol für oder Personifikation von 
Karthago von Bedeutung‘. 


Für die severischen Prägungen mit der Dea Caelestis als Symbol für Kar- 
thago muß noch ein wichtiger Sachverhalt erwähnt werden: Daß eine 
andere Stadt als Rom bis zu diesem Zeitpunkt derart herausgehoben 
wird, ist in der römischen Reichsprägung äußerst ungewöhnlich und 
erstmals für Alexandria und Nikomedeia im Kontext der hadrianisch- 
antoninischen Natiopersonifikationen belegt‘. Clodius Albinus prägte 


#0 Im Folgenden Domaszewski 1895, 73; Riewald 1912, 324 Nr. 120; Mundle 1961; 
Ghedini 1984, 144ff. s. auch Halsberghe 1984, 2212; Mikocki 1995, 70; Levick 2007, 
133f. 

^! CIL XIII 6671. 

^? Vgl. auch Rives 1995, 68. 

“8 Ghedini 1984, 145. s. dazu auch Halsberghe 1984, 2219ff. 

^* So auch Halsberghe 1984, 2212; Rives 1995, 70. 

#5 Zu den Natiopersonifikationen s. o. S. 45. Speziell zu Nikomedeia und Alex- 
andria vgl. Bernhart 1926, 104f. 111; Strack II 1933, 163ff. Die Nennung von Niko- 
medeia auf der hadrianischen Prágung ist bislang noch nicht hinreichend erklárt. Zu 
Hadrian und Nikomedeia, das unter dem Kaiser - wie auch andere Städte - gefördert 


108 KAPITEL II 


dann den Genius von Lugdunum auf seine Münzen“ (Abb. 86). Wir 
wissen nicht, ob diese Darstellung eine lokalpatriotische Aussage der 
Münzstätte war oder eine Äußerung kaiserlicher Repräsentation mit 
dem Ziel der Gewinnung und Festigung der gallischen Machtbasis. 
Ähnlich wie bei den saeculum frugiferum-Prägungen scheint Clodius 
Albinus eine Vorreiterrolle für regional-partikulare Entwicklungen, 
die unter Septimius Severus zu einer Blüte kommen, eingenommen 
zu haben. 


Es ist für Septimius Severus keineswegs zwingend, in der Darstellung 
Karthagos eine übermäßige und einseitige Förderung Nordafrikas zu 
vermuten. Karthago gehörte zusammen mit Alexandria und Antiochia 
zu den wenigen Städten des imperium Romanum, die neben Rom im 
Interesse der romzentrierten literarischen Quellen als Ziel kaiserlicher 
Baupolitik auf der Reichsebene in Erscheinung treten*”. Auch der Kult 
der Dea Caelestis von Karthago gehörte zu den reichsweit bedeuten- 
den, wie die Nennung in einer Liste des severischen Juristen Ulpian 
bezeugt“. 

Lediglich die flankierende Italiaprägung mag ein Hinweis sein, daß 
die indulgentia für Karthago als afrikafreundlicher Akt wahrgenom- 
men werden konnte und, daß sich Septimius Severus dieses Eindrucks 
erwehren oder ihm zumindest einen offiziellen Ausgleich entgegenset- 
zen wollte. Es bleibt aber hinsichtlich der Motivwahl in der Reichsprä- 
gung die Frage, weshalb sich die Reichsbevölkerung für den Bau einer 
Wasserleitung oder für eine andere Wohltat in Karthago interessieren 
sollte? Gab es vielleicht doch dem Genius von Lugdunum vergleich- 
bar Zielgruppen der Repräsentation, die sich für ein solches „afrikani- 
sches“ Thema interessierten??? 


wurde, vgl. Strack II 1933, 165; Boatwright 2000, 104f. 121f. In diesem Zusammen- 
hang sind auch die Metalla-Prägungen Trajans und seiner Nachfolger zu nennen, die 
sich konkret auf Bergwerksregionen im Donauraum beziehen. s. dazu jetzt Woytek 
2004. 

46 RIV IV.1, 47f. Nr. 23f. 

^" Vgl. Horster 1997, 97 und jetzt insbesondere Miles 2003, 123ff. s. auch die Aus- 
führungen von Pollini 2005, 61f. zu severischer Skulptur in Karthago. 

^* Vgl. Tit. Ulp. 22,6: Deos heredes instituere non possumus praeter eos, quos sena- 
tus consulto constitutionibus principum instituere concessum est, sicuti Iovem Tar- 
peium, Apollinem Didymaeum mileti, Martem in Gallia, Minervam Iliensem, Herculem 
Gaditanum, Dianam Efesiam, matrem deorum Sipylenen, Nemesim quae Smyrnae coli- 
tur, et caelestem salinensem Carthaginis. 

^? Miles 2003, 133ff. ist der Ansicht, die Prásentation von Karthago in der Reich- 
sprágung sei mit der Erinnerung an die punischen Kriege zu erklären und würde 
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4. AESCULAPIUS-ESCHMUN 


Der Heilgott Aesculapius wird in der Regierungszeit des Septimius 
Severus im Jahr 207 n. Chr. in einem ungewöhnlichen Typus als 
Aureus und Sesterz für Severus und als Aureus (Abb. 87) für Cara- 
calla geprägt“. In diesem Jahr könnten auch ein Dupondius oder As 
des Caracalla ausgegeben worden sein; der Münztypus, der aufgrund 
der Titulatur nur ungefáhr in die Jahre 203-208 datiert werden kann, 
zeigt dasselbe Rückseitenbild?!. Auch für Geta ist der Rückseitentypus 
als Denar belegt*”. 


RIC IV.1, 227 Nr. 99. 

Av.: Belorbeerter Kopf des Caracalla n. r.; ANTONINUS PIUS AUG 

Rv.: Bartloser, nackter Aesculapius zwischen zwei Schlangen in 
distylem Tempel stehend. Mit der r. Seite ist er auf einen unter 
die Achsel gesetzten Schlangenstab gestiitzt, 1. Hand in die Hiifte 
gestemmt; PONTIFEX TR.P.X COS II 


Der in dem Tempel dargestellte nackte und bartlose Gott ist wegen des 
Schlangenstabs als Aesculapius zu identifizieren, wobei der Typus zu 
einem sehr seltenen gehört. Am häufigsten wird Aesculapius bekleidet 
und mit Bart gezeigt“. Auch der jugendliche unbärtige Aesculapius 
ist normalerweise bekleidet‘. Der vorliegende Typus gehört zu einer 
Gruppe von Darstellungen des Aesculapius, deren kunst- und kultur- 
geschichtliche Einordnung bislang erst in Ansätzen gelungen ist”. Daß 
es sich um einen Aesculapius handelt, beweist der für den Gott typi- 
sche Schlangenstab. Auch die Anordnung zwischen zwei heraldischen 
Schlangen ist aus der Aesculapius/Asklepios-Ikonographie bekannt^*. 

Für den vorliegenden Typus gibt es kein exaktes Vorbild, allerdings 
lassen sich verwandte Statuentypen finden. So bildet ein Medaillon 


damit Rom ins Zentrum des Reiches rücken. Diese Interpretation scheint mir jedoch 
zu konstruiert und aus dem numismatischen Befund nicht ableitbar zu sein. Weshalb 
etwa wird in der severischen Prägung parallel die Italia und nicht die Roma gezeigt? 

^9? RIC IV.1, 118 Nr. 205; 196 Nr. 775; 227 Nr. 99. s. dazu auch Hill 1978, 62. 

5! RIC IV.1, 333 Nr. 129. 

^? Lanz Auktion 123, 30.5.2005 Nr. 687 (geprágt zwischen 205 und 208 n. Chr.). 

55 Zur Asklepios/Aesculapius-Ikonographie vgl. Holtzmann 1984. 

#4 Vgl. Holtzmann 1984, 870f. s. dazu Michon 1896. 

^5 Vgl. Neugebauer 1927; Holtzmann 1984, 869f. 893 (mit Diskussion der älteren 
Forschung). Zuletzt zu dem Typus s. Franken 1994, 421ff. 

»° Holtzmann 1984, 883 Nr. 252 (bärtig und bekleidet); Henig 1994, 137 Nr. 272 
(jugendlich und nackt). 
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des Mark Aurel aus dem Jahr 147 n. Chr. denselben nackten, bart- 
losen Gott mit Schlangenstab zwischen zwei Schlangen ab^". Auf 
dem Medaillon trägt er allerdings langes Haar, das von der Ikono- 
graphie Apollos beeinflußt sein dürfte, und er hält den Schlangenstab 
von sich abgestreckt. Mit vom Körper weggestreckten Schlangenstab 
findet sich der Gott auch zusammen mit Salus auf hadrianischen 
Bronzemedaillons**. Dort hat er freilich noch einen Mantel über die 
Schulter geworfen. Toynbee möchte diese hadrianisch-antoninischen 
Medaillons mit der Darstellung des jugendlichen Aesculapius auf die 
erwünschte Gesundheit des Caesars beziehen*?, was für die datierte 
Mark Aurel-Prágung gut móglich, für die quasi undatierten Hadrian- 
prägungen („COS III“) aber nicht nachzuweisen ist“. Sollte Toynbee 
mit ihrer Interpretation richtig liegen, können die vorliegenden Mün- 
zen in ihrer inhaltlichen Aussage kaum als Vorgänger der severischen 
genommen werden, denn bei letzteren fehlen die korrespondierenden 
Münzen mit bärtigen Aesculapiusdarstellungen, die man bei hadri- 
anisch-antoninischen Medaillons beobachten kann. Móchte man an 
einen konkreten krankheitsbedingten Anlaß für die Münzen denken 
(was vielleicht grundsätzlich eine etwas zu einfache Interpretation der 
Ikonographie ist/'), so müßte man vermuten, daß Caracalla 207 n. 
Chr. krank war - wovon wir nichts wissen - und diese Münzen spe- 
ziell auf die Gesundheit des Caesars anspielten, wobei die Bartlosig- 
keit des Aesculapius den Bezug auf Caracalla eindeutig machen sollte. 
Gegen eine solche allegorische Deutung spricht aber im vorliegenden 
Fall, daß der Gott in Architektur dargestellt ist und damit ein konkre- 
ter Gott mit Tempel und Kult gemeint sein dürfte. 


#7 Gnecchi II 1912, 36 Nr. 71. vgl. dazu auch Bernhard 1926, 53f. 

17 Gnecchi II 1912, 4 Nr. 11; III 1912, 16f. Nr. 62; 21 Nr. 108. vgl. auch Bernhard 
1926, 55; Holtzmann 1984, 869 Nr. 10-12. 

^? Toynbee 1944, 138. 

^* Immerhin war Hadrian seit 136, als er L. Ceionius Commodus adoptierte, selbst 
sehr krank. Doch sein Adoptivsohn war noch kránker und starb bereits am 1. Januar 
138, noch vor dem Kaiser. Für beide wäre Segen von Aesculapius wünschenswert 
gewesen. Auch die Größe der Medaillons könnte als Argument für einen Caesar- bzw. 
Augustusbezug gewertet werden. Der einzige Hinweis für eine etwas genauere Datie- 
rung der Prágungen ist der Pater Patriae-Titel, der erst 128 n. Chr. angenommen 
wurde. Zu den COS III-Prágungen Hadrians s. Hill 1970, 52ff. bes. 61ff. Zu Hadrians 
Pater Patriae-Titel vgl. Eck 1982. 

^9! S. zu dem Problem, Münzbilder als Nachrichtentráger unmittelbarer tagespoliti- 
scher Ereignisse zu interpretieren, Wolters 1999, 261f. s. dazu auch o. S. 14. 
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Unter den rundplastischen Zeugnissen kommt unserem Aesculapius 
ein ebenfalls nackter, jugendlicher und bartloser Aesculapius aus 
Volubilis, der einen Schlangenstab hält und ein leicht variiertes Stand- 
motiv aufweist, am nächsten*® (Abb. 88). Von diesem vor allem durch 
Bronzestatuetten überlieferten Typus gibt es einige weitere Repliken 
in Karlsruhe, Bonn, Kóln und Madrid (aus Mallorca), doch fehlt bei 
ihnen jeweils der Schlangenstab'?. 

In den römischen Provinzialprägungen gibt es nur wenige Beispiele 
für einen vergleichbaren Gott. So bilden Münzen der phönikischen 
Stadt Berytos unter Elagabal einen bis auf einen Mantel nackten, 
jugendlichen Gott zwischen zwei Schlangen ab** (Abb. 89). Von die- 
ser Stadt wissen wir, daß dort der phönikische Eschmun verehrt und 
von den Griechen als Asklepios bezeichnet wurde“, so daß damit zu 
rechnen ist, daß dieser Gott gemeint ist, der häufig in der interpretatio 
Graeca zu Asklepios wurde‘. Auch aus Herakleia am Pontos kennen 
wir einen vergleichbaren Gott, dessen ikonographische Ausprágung 
jedoch wohl mit anderen lokalen Besonderheiten zu erklären ist“. 

Es gibt also relativ wenige Vergleichsbeispiele für den Typus der 
severischen Reichsprágung. Babelon hat vorgeschlagen, daß der Aes- 
culapius auf den Münzen des Septimius Severus und des Caracalla 
als Eschmun von Karthago zu identifizieren sei**. Dies würde zu 
den Münzen von Berytos passen und zu dem Verbreitungsgebiet der 


42 Michon 1933, 133f.; Holtzmann 1984, 869 Nr. 15. 

3 Vgl. Holtzmann 1984, 869f. Nr. 16-19 (zu dem Stück in Köln s. jetzt auch Fran- 
ken 1994, 421ff. Nr. 19). Durch den Fund in Volubilis (Aubert 1933) mit dem Schlan- 
genstab haben sich Spekulationen über die Identität des in diesem Typus Dargestellten 
(Narziß? Apollon? [Neugebauer 1927]) erübrigt (vgl. Holtzmann 1984, 893). 

464 BMC Phoenicia 84f. Nr. 216-219; Babelon 1904, 233ff.; Will 1988, 23 Nr. 4; 
Sawaya 2009, 72 Nr. 1904-1934. 

^5 Zu Eschmun in Berytos s. Babelon 1904, 235ff.; Baudissin 1911, 214f. 233f. 254f.; 
Bernhard 1926, 22; Lipinski 1995, 160; Riethmüller II 2005, 394 Nr. 433; Sawaya 2009, 
266. Zu Eschmun allgemein vgl. die angegebene Literatur o. S. 34 Anm. 42. 

6% Zur interpretatio Graeca des Eschmun als Asklepios vgl. Bernhard 1926, 21£; 
Xella 1993, 481ff.; Riethmüller I 2005, 85. 

^? Dort ist unter Gallienus ein vergleichbarer nackter, bartloser Gott auf einen 
unter die Achsel geklemmten Schlangenstab gestützt auf Münzen abgebildet (SNG 
von Aulock 458; Holtzmann 1984, 869 Nr. 14). Schon zuvor hatte die Stadt Askle- 
pios als bártigen bekleideten Gott als Münzmotiv (SNG von Aulock 389 [Caracalla]; 
392f. [Geta]. 399 [Diadumenian]. 409 [Maximinus Thrax]. 413-415 [Balbinus]. 432f. 
[Gordian III.]), und es ist möglich, daß bei dieser Prägung unter Gallienus die Iko- 
nographie des Asklepios mit der des Herakles vermischt wurde, der insgesamt die 
Münzprágung der Stadt bestimmt. 

68 Babelon 1903, 169ff.; 1904, 231ff. vgl. aber (skeptisch) Baudissin 1911, 253f. vgl. 
auch Bernhard 1926, 54. 
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Bronzestatuetten, unter denen zumindest die Stücke aus Mallorca und 
Volubilis punischem Milieu zugeordnet werden kónnten, wo dieser 
Gott zu erwarten wäre. 

Als weiteres Argument für diese Identifikation ließe sich anführen, 
daß Eschmun eigentlich ein jugendlicher Gott ist und die Identifika- 
tion mit Asklepios über den Heilgottaspekt zwar gängig ist, doch kei- 
neswegs alleingültig. Die bártige Vatergottheit Asklepios ist in gewisser 
Weise sogar zu sperrig für die Identifikation, so daß es nicht verwun- 
dert, daf zum Beispiel im Eschmunheiligtum bei Sidon der Gott den 
jugendlichen griechischen Gottheiten Apollon (als ältestem Heilgott) 
und Dionysos angeglichen wurde" Der nackte jugendliche Askle- 
pios eignete sich also hervorragend für eine interpretatio Graeca des 
Eschmun. Ob der griechische Typus sogar unter punisch-phönikischem 
Einfluß entstand"? oder nur bereitwillig in diesen Regionen aufge- 
nommen wurde, entzieht sich unserer Kenntnis. 


Grundsätzlich ist zu fragen, weshalb Septimius Severus, Caracalla und 
Geta einen von der kanonischen Aesculapiusikonographie abweichen- 
den Typus, der höchstens auf Medaillons verwendet wurde, ausge- 
wählt haben sollten und weshalb dieser dann auch noch in Architektur 
dargestellt wurde? Darstellungen von Tempelarchitektur sind in der 
Reichsprägung unter Septimius Severus und Caracalla vergleichsweise 
selten, was ein Hinweis darauf sein dürfte, daß ein konkretes Bauwerk 
bezeichnet wurde. Vielleicht paßt dies zu der These Babelons, wonach 
ein Gott von Karthago gemeint ist. 

Daran läßt sich noch eine weitere Beobachtung anschließen, die für 
eine ‚afrikanische‘ Interpretation des Aesculapius in seinem Tempel 
angeführt werden kann. Es ist wahrscheinlich, daß Septimius Severus 
im Jahr 207 eine Afrikareise unternommen hat”'. Dies wurde zwar 
zuletzt von Halfmann bestritten”, doch könnten die Münzen, die in 
diesem Jahr die Personifikation Africa darstellen sowie den Kaiser auf 
dem Pferd und eine Galeere tatsächlich auf eine solche Reise deuten”. 


49 S, dazu o. S. 34 Anm. 42. 

470 So etwa Babelon 1904, 238. 

1 Vgl. dazu BMC V, CLIX; McCann 1968, 66f. 75ff.; Strocka 1972, 170. 

472 Halfmann 1986, 222f. mit dem Hinweis auf Herodian. 3,13,1 und der Ansicht, 
die numismatischen Zeugnisse seien nicht ausreichend eindeutig. s. auch Spielvogel 
2006, 150. 

*5 S. zu den Zeugnissen BMC V, CLIX; Méthy 1992, 287f. 


DI PATRII 113 


Ferner weist die Datierung des Severerbogens in Lepcis Magna nach 
dem Sturz des Plautianus 205 auf eine zweite Afrikareise”*. Angesichts 
des recht allgemeinen numismatischen Befundes schrieb Mattingly zur 
weiteren Münzprägung des Jahres 207 n. Chr.: „A particular reference - 
perhaps, in one way or another, to Africa - is to be expected, but has 
not yet been found."*^. Wahrscheinlich haben wir eine solche Anspie- 
lung mit diesen Münzen. Anläßlich der Afrikareise könnte ein Ereig- 
nis mit Aesculapius-Eschmun bzw. einem seiner Tempel zu verbinden 
sein. Daß dieses Ereignis mit einem bestimmten Ort zu tun hat und 
sich nicht nur allgemein auf ein besonderes Verhältnis der Kaiser zu 
Eschmun bezieht, legt die Darstellung der Tempelarchitektur nahe. 
Ob dieser Tempel in Karthago stand, wo tatsáchlich in prominenter 
Lage auf der Byrsa ein punischer Eschmun- und ein rómischer Aes- 
culapiuskult belegt sind*5, kann zum gegenwärtigen Zeitpunkt nicht 
entschieden werden. 


5. SERAPIS 


Vier Korkenzieherlocken, die bei einem der Haupttypen des Septi- 
mius Severus-Portráts (Abb. 90) dem Kaiser in die Stirn fallen, waren 
Ausgangspunkt dafür, daß L'Orange in den 40er Jahren des letzten 
Jahrhunderts diesen Typus als „Serapistypus“ bezeichnet hat”. Das 
Porträt zitiere ein vergleichbares Lockenmotiv der Serapisstatue des 
Bryaxis in Alexandria? (Abb. 91). Von dieser Detailbeobachtung lei- 
tete L'Orange die These zu einem „Serapiskaisertum“ des Septimius 
Severus ab. Demnach habe unter Septimius Severus eine signifikante 


44 S, dazu McCann 1968, 75; Strocka 1972, 170. 

45 BMC V, CLIX. 

#6 Babelon 1903, 171ff.; Lenschau 1919, 2210; Rives 1995, 155ff. bes. 156; Klein- 
wächter 2001, 44; Riethmüller I 2005, 85; II 2005, 411f. Nr. 508. vgl. auch App. Pun. 
130; Strab. 17,3,14; Tert. Apol. 34. 

^7 L'Orange 1940; 1947, 73ff. Zu dem Porträttypus s. Nodelman 1964, 78ff. bes. 
92ff.; McCann 1968, 53ff. 107ff.; Soechting 1972, 49ff.; Fittschen 1978, 28ff.; Fittschen - 
Zanker I 1985, 95ff.; Gesztelyi 1986, 26; Heinen 1991, 276; Raeder 1992; Baharal 1996, 
84ff.; Grant 1996, 77£; Adamo Muscettola 2003, 329f.; Borg 2004, 191ff.; Dimartino 
2007, 130ff. 

“8 S. zu der Statue des Bryaxis Charbonneux 1962; Hornbostel 1973, 35ff.; Schmidt 
2005. Zu dem Zitatcharakter der Stirnlocken bei Serapisstatuen vgl. Schmidt 2005, 
298: „Die charakteristischen Stirnlocken (...) konnten (...) auch als identitätsstiften- 
des (sic!) Merkmal bei Bildern des Gottes eingesetzt werden." 
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Veränderung in der kaiserlichen Selbstdarstellung stattgefunden: „The 
Roman Jupiter-emperors are now succeeded by the African Serapis- 
emperor“*”. Von Soechting wird die Einführung des Frisurentypus des 
Septimius Severus vor das Jahr 202 n. Chr. gesetzt, wobei es Anzeichen 
dafür gibt, daß er bereits seit 196/97 n. Chr. auftritt“, 

Die ikonographische Beobachtung L’Oranges scheint von einer Nach- 
richt der Historia Augusta unterstützt zu werden, die eine besondere 
Beziehung des Kaisers zu Serapis nahelegt. So resümiert die Historia 
Augusta über die Ägyptenreise des Kaisers im Jahr 199/200: 


Severus selbst hat hinterher immer wieder bekundet, wie erwecklich ihm 
die Reise war im Hinblick auf den Kult des Gottes Sarapis und auf das 
Studium der Altertümer und die Eigenart von Tierwelt und Landschaft; 
er besichtigte nämlich Memphis, den Memnon, die Pyramiden und das 
Labyrinth mit Aufmerksamkeit (Übersetzung: E. Hohl)“. 


Eine über die Frisur hinausgehende ikonographische Bestätigung 
scheint ein Serapiskaisertum in Lepcis Magna zu finden. Dort wird 
Septimius Severus auf dem Severerbogen thronend im Typus einer 
bärtigen Vatergottheit dargestellt, wobei er vollständig bekleidet ist? 
(Abb. 92). Diese Bekleidung, die nicht dem Iuppiterkostüm (Hüft- 
mantel mit nacktem Oberkörper) entspricht, welches auch von römi- 


schen Kaisern übernommen werden konnte", könne, so L'Orange, 


nur von der Ikonographie des Serapis abgeleitet werden. 


In der Folge von L'Orange wird in der Forschung, die weitgehend 
dem Zitatcharakter der Frisur folgt, vor allem die Gewichtung des 
Zitats diskutiert. Das heißt, ist, wie es zum Beispiel L'Orange annimmt, 
Septimius Severus hier als Serapis dargestellt", ist er ihm angeglichen®* 


^? ]’Orange 1947, 86. 

#0 Zur Datierung des Typus s. insbesondere Nodelman 1964, 93f.; Soechting 1972, 
56; Balty 1972, 624; Raeder 1992, 195. Sollte die Frisur bereits 196/97 n. Chr. nach- 
weisbar sein (Nodelman 1964, 93f.; McCann 1968, 110f.; Stutzinger 1983, 381; Borg 
2004, 192), was mit Verweis auf BMC V, Tf. 9.11; 10.16 geschieht, entfällt eine Ver- 
bindung zur Ágyptenreise des Kaisers im Jahr 199/200 n. Chr. 

^! H. A. Severus 17,4. vgl. auch Fittschen 1978, 31. 

422 McCann 1968, 78 T£. XX. 

^95 Vgl. dazu Niemeyer 1968, 59ff. 

#4 DOrange 1947, 77f. 

^5 L'Orange 1940; 1947, 73ff. s. aber auch McCann 1968, 53ff. 109ff.; Soechting 
1972, 5. 26; Balty 1972, 640f.; Gesztelyi 1986, 26; Spielvogel 2006, 125. 

^ Stutzinger 1983, 381; Clauss 1999, 163. 
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oder präsentiert er sich in einer abgeschwächten Interpretation nur als 
Verehrer des Gottes"? 


Bevor die Diskussion der Frisur und eine mögliche Serapisangleichung 
erfolgen soll, muß geklärt werden, ob Serapis als eine Gottheit ange- 
sehen werden kann, die auf Septimius Severus bezogene heimatliche, 
afrikanische Konnotationen besaß, ob man überhaupt von „African 
Serapis-emperor^*? sprechen dürfte? Dies erscheint deshalb proble- 
matisch, weil ein ursprünglich ágyptischer Gott nicht einfach auf 
ganz Nordafrika bezogen werden darf. Gerade wenn man sich den 
Kult des Serapis in Lepcis Magna ansieht, wird deutlich, daf$ der Gott 
weniger als ein spezifischer Lokalgott aufzufassen ist, sondern ganz 
im Gegenteil sein Kult ein Zeichen für Romanisierung darstellt“, wie 
überhaupt die ägyptischen Kulte im römischen Nordafrika außerhalb 
Ägyptens“: Die Architektur in Lepcis Magna entspricht einem rómi- 
schen Podiumtempel (Abb. 93), und der Kult des Gottes ist ein kai- 
serzeitliches Phänomen, beginnend im 2. Jh. n. Chr". Damit wird die 
Herstellung eines Bezugs zwischen der Heimat des Septimius Severus 
in der Africa Proconsularis und dem Gott Serapis aus Ägypten grund- 
sátzlich problematisch. 


Kommen wir zu der Fransenfrisur mit den Korkenzieherlocken: 
Obwohl es in der Folge von L'Orange immer wieder kritische Stim- 
men zu einer vermeintlichen Serapisangleichung des Septimius Severus 
gegeben hat“? und der Serapistypus häufig stillschweigend zu einem 
„sogenannten ,Serapis-Typus “ wurde"), hat sich nach Turcan 1978 


#7 Toynbee 1947, 145f.; Hornbostel 1972, 382ff.; Fittschen 1978, 35; Fittschen - 
Zanker I 1985, 96; Blagg 1985, 246; Salzmann 1990, 200. 

#8 L’Orange 1947, 86. 

49» Zu Serapis in Lepcis Magnas. u. S. 117 Anm. 498. vgl. auchzuSerapisin Rom: Beard - 
North - Price I 1998, 254: „Ihe case of Sarapis shows that not all cults that are Egyp- 
tian in name need also be Egyptian in atmosphere, feeling or ritual. s. auch Belayche 
2000, 575f.; Rüpke 2009, 11. 

#0 Vgl. Eingartner 2005. Auch ein möglicher Tempel des Iuppiter Dolichenus in 
Lepcis Magna (Brouquier-Reddé 1992, 119ff.) muß als ein Romanisierungsphänomen 
aufgefaßt werden. Die Überlegungen von Daguet-Gagey 2000, 376 zu Iuppiter Doli- 
chenus „dieu syrien vénéré à Emése, patrie de Iulia Domna“ sind abwegig. Der Kult 
in Lepcis Magna hat nichts damit zu tun, daf Iulia Domna aus Syrien stammte, und 
Iuppiter Dolichenus kann nicht mit Emesa in Verbindung gebracht werden. 

21 Vgl. Brouquier-Reddé 1992, 1010: DiVita et al. 2003; Eingartner 2005, 258. 

#2 Mundle 1957, 126ff.; Jucker 1971, 806f. 

#3 S. zum Beispiel Fittschen - Zanker I 1985, 95ff. 
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erst ein Aufsatz von Raeder 1992 ausführlich mit dem vermeintlichen 
Serapiskaisertum des Septimius Severus auseinandergesetzt und ist 
zu einem abweichenden Ergebnis gekommen®”‘. Die vier Stirnlocken 
haben demnach nichts mit Serapis zu tun, sondern ordnen sich in die 
antoninische Frisurenmode ein, in der sie schon vor den severischen 
Kaisern zu finden sind**. Weiter können sie keineswegs als Hinweis 
auf Serapisverehrer genommen werden, da beispielsweise keiner der 
gesicherten Serapispriester diese Frisurenmode trágt^*. 

Ein weiterer schwerer Einwand Raeders gegen einen Serapistypus 
und ein damit verbundenes Serapiskaisertum des Septimius Severus 
besteht darin, daß sich kein sinnvoller Zusammenhang zwischen Typus 
und Serapisbezug ergibt. So ist es zum Beispiel bezeichnend, daß auf 
dem Severerbogen in Lepcis Magna der thronende Septimius Severus 
mit vollständiger Bekleidung nicht eine Frisur mit vier Korkenzieher- 
locken aufweist (Abb. 92). Wollte man hier den Kaiser unzweifelhaft 
als Serapis darstellen, warum ließ man dann die vermeintlich eindeu- 
tigen und in anderen Porträts wiederholten Korkenzieherlocken weg? 
Gerade hier hätten sie - wenn es eine Beziehung zu Serapis gegeben 
haben sollte - auftreten müssen. 

Ist entsprechend ein offizielles ‚Serapiskaisertum‘ des Septimius 
Severus im Sinne L'Oranges unwahrscheinlich, muß der bedeckte 
Oberkörper des Kaisers in Lepcis Magna anders erklärt werden. Dafür 
bieten sich zwei Móglichkeiten an: 


(1) Sollte die Darstellung kaiserliche Reprásentation rezipieren, so ist 
darauf hinzuweisen, daß das kaiserliche Iuppiterkostüm insgesamt eine 
größere Anzahl an Abweichungen und Variationen kennt^". Wenn 
also kein Bezug auf Serapis gemeint sein sollte, kónnte auch hier eine 
solche vorliegen und ein bekleideter Iuppiter gemeint sein. 

(2) Andere Erklärungen ergeben sich aus einer stärkeren Berück- 
sichtigung des lokalen Kontextes des Monuments: Es ist zu bedenken, 


#4 Raeder 1992. vgl. auch die kritischen Anmerkungen von Baharal 1996, 84ff., 
die allerdings Raeder 1992 nicht zu kennen scheint. Turcan 1978, 1037f. 1059 weist 
darauf hin, daß eine eindeutige Kennzeichnung als Serapis fehlt und erkennt eher eine 
Orientierung an Iuppiterbildnissen. 

^5 Vgl. dazu die Nachweise bei Fittschen 1977, 89; Salzmann 1990, 200 mit Anm. 
8; Raeder 1992, 179f. Anm. 27; Borg 2004, 193f. („Luxusfrisur“). 

®6 Raeder 1992, 180; Borg 2004, 193. Zu Bildnissen von Serapispriestern in Ägyp- 
ten vgl. Goette 1989. 

^?" Niemeyer 1968, 59f. 
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daß es sich bei dem Relief um ein provinzielles Denkmal handelt, das 
an mehreren Stellen Lokalbezüge aufweist. Bevor wir also von einem 
Reflex auf kaiserliche Serapispropagierung ausgehen, müßten wir aus- 
schließen, daß hier nicht eine Anspielung auf einen lokalen Gott vor- 
liegt, sei es tatsächlich ein in Lepcis Magna verehrter Serapis?*, sei es 
ein lokaler ‚Iuppiter‘. Insbesondere im Orient konnten lokale Zeus/ 
Iuppiter-Gottheiten vollständig bekleidet dargestellt werden*”. In die- 
sem Kontext ist darauf hinzuweisen, daß Hercules auf einem Relief 
des Severerbogens (Abb. 7) ebenfalls - sehr ungewöhnlich - bekleidet 
auftritt’, 

Sollte das Kostüm aber tatsächlich auf Serapis verweisen, wäre denk- 
bar, daß Septimius Severus als Serapis-Iuppiter in die capitolinische 
Trias integriert wurde. Obwohl Lepcis Magna eine colonia war, wurde 
bislang kein Kapitol gefunden, so daß es möglich ist, daß das Bild 
mangels anderer Vorbilder (oder bewußt einen Stadtbezug suchend), 
lokal kontaminiert ist und nichts mit einer vermeintlichen offiziellen 
kaiserlichen Serapisangleichung zu tun hat: Septimius Severus wäre 
entsprechend im Typus des lokalen Serapis als ‚Iuppiter‘ innerhalb der 
capitolinischen Trias dargestellt”. 

Auf alle Bildelemente bezogen, dürfte die Interpretation des Septi- 
mius Severus auf dem Relief als Iuppiter die dominierende sein, denn 
der ihm beigegebene Adler und der Gruppenzusammenhang mit 
Minerva und Iuno lassen eigentlich nur diese Deutung zu", 


Gegen eine offizielle Serapisangleichung des Kaisers lassen sich noch 
weitere Beobachtungen anführen. Denn außer der Angabe in der 
Historia Augusta existieren keine weiteren literarischen Quellen für 
eine besondere Beziehung des Kaisers zu Serapis. Ein áhnliches Bild 
liefert die Münzprägung: Hier erscheint der Gott auf Münzen unter 
Commodus und unter Caracalla (Abb. 94) - direkt nach dem Tod des 


#8 Zu dem Serapistempel in Lepcis Magna vgl. Brouquier-Reddé 1992, 101ff.; Ein- 
gartner 2005, 258; Kreikenbom 2005. 

49 S. dazu die zahlreichen Beispiele bei Vollkommer et al. 1997, 377ff. 

9"? S. dazu o. S. 32. 

51 Vgl. auch Kreikenbom 2005, 91f. 

52 Vgl. Soechting 1972, 232. s. auch Hornbostel 1972, 383 Anm. 135 mit weiterer 
Literatur. Unter den zahlreichen Góttergruppen mit Serapis, kennen wir kein Beispiel, 
bei dem der Gott in die capitolinische Trias integriert ist. Auch die Zusammenstellung 
mit Athena und Isis, die einer solchen Gruppe am nächsten käme, ist sehr selten. vgl. 
zu den Gruppen: Clerc - Leclant 1994, 679ff.; Canciani - Costantini 1997, 461ff. Zu 
Darstellungen mit Isis und Athena s. Clerc - Leclant 1994, 684 Nr. 183. 
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Vaters -°®, aber es ist (vielleicht mit Ausnahme der Iuppiter Sospi- 
tator-Pragungen™ (Abb. 143f.)) kein Serapismünztyp für Septimius 
Severus bekannt. 

Auch andere Zeugnisse, die für Septimius Severus und Serapis ins 
Feld geführt werden, sind von der These des Serapiskaisertums abhän- 
gig und kónnen für sich genommen die These nicht unterstützen. So 
wissen wir nichts Genaues über eine Severusstatue, die im rómischen 
Septizonium nachträglich aufgestellt worden sein solP". Sie kann 
jedenfalls nicht, wie es L'Orange in seiner Argumentation tut, als 
Severus-Serapis gedeutet und als positive Evidenz für die Vorstellung 
des Septimius Severus als Kosmokrator im Serapiskostüm genommen 
werden, 

Eine heute verloren gegangene Gemme aus Castlesteads (Abb. 95), 
die eine bártige Vatergottheit mit Modius gerahmt von zwei Jünglin- 
gen mit Sternen über der Stirn zeigt", dürfte nicht - wie immer wie- 
der behauptet - auf den Kaiser und seine Söhne zu beziehen sein’®. Es 
fehlt jegliche auch nur annáherungsweise eindeutige Portrátáhnlich- 
keit, und die unter die Büsten geschriebene griechische Invokation an 
Serapis macht es wahrscheinlich, daß wir hier ein Zeugnis der priva- 
ten Serapis- und Dioskurenverehrung und keinen Reflex auf kaiserli- 
che Bildrepräsentation zu sehen haben. Es sei nur daran erinnert, daß 
Serapis zusammen mit den Dioskuren immer wieder auf provinziellen 
Münzbildern seit Trajan zu finden ist und in dieser Konstellation Ein- 
gang in die Kleinkunst (Lampen, Gemmen) gefunden hat*”. 


Raeder ist somit in seinen grundsätzlichen Ergebnissen zum ,Serapis- 
porträt‘ des Septimius Severus zu folgen: ein solches scheint es nicht 
gegeben zu haben, und der Begriff sollte nur in Anführungszeichen für 


53 Commodus: RIC III, 394 Nr. 246; 397 Nr. 261; 434ff. Nr. 601. 605. 607. 614. 
621. 628. 630. Caracalla: RIC IV.1, 239 Nr. 193£; 241 Nr. 208; 246 Nr. 244; 250 Nr. 
263; 253 Nr. 280; 255f. Nr. 289-292; 294f. Nr. 497. 502; 306 Nr. 561. Zu Commodus 
und Serapis und Isis vgl. Hekster 2002, 134f. Zu den Münzen Caracallas vgl. auch 
Hornbostel 1973, 282£; Raeder 1992, 178; Bricault 2008, 195f. 

504 S. dazu u. S. 196ff. 

95 S, dazu u. S. 250ff. 

>06 [Orange 1947, 83ff. So zuletzt auch D'Agostino 2008, 98. 

57 McCann 1968, 183 Tf. XCII j; Clerc - Leclant 1994, 685 Nr. 185; Fishwick 1.2 
1987, 339; Marsden 1997, 4. 

308 So McCann 1968, 55 Anm. 91; 183; Grant 1996, 104 Anm. 14; Marsden 1997, 4. 

5 Vgl. Hornbostel 1973, 307 Anm. 1; Clerc - Leclant 1994, 685 Nr. 185-187. 
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den Porträttyp mit Fransenfrisur verwendet werden?"?, Raeder kann 
auch keine konkrete alternative Deutung der Locken anbieten; für ihn 
ist vor allem der Umstand eines Porträtwechsels, der vor dem Jahr 
202 stattgefunden haben dürfte, bezeichnend, und er ordnet ihn in ein 
breiteres, insbesondere in der Münzprägung faßbares Bildprogramm 
ein, das „mit der Propagierung der gefestigten severischen Dynastie 
und einer auf ewige Dauer ausgerichteten Weltherrschaftsideologie 
verbunden“! sei. 


Es gibt allerdings Indizien, die dafür sprechen, daß Septimius Seve- 
rus, wie es auch die Historia Augusta berichtet, dem Serapiskult nicht 
indifferent gegenüberstand. Diese Indizien sind in der jüngeren For- 
schung, die jetzt in ihrer Serapis-Severus kritischen Haltung weitge- 
hend Raeder folgt, größtenteils unbeachtet geblieben?". 

So ist an erster Stelle ein Zeugnis zu nennen, welches Raeder über- 
haupt nicht erwähnt: Es handelt sich um eine Inschrift, die entweder 
195/96 oder zwischen 198 und 209 n. Chr. in Rom gesetzt wurde und 
eine (Teil-?)Restaurierung des Iseum Campense auf dem Marsfeld 
durch Septimius Severus und Caracalla notiert??. In diesem Zusam- 
menhang ist es signifikant, daß das Iseum Campense auf der Forma 
Urbis Romae nicht, wie zu erwarten wäre, als Iseum et Serapaeum 
bezeichnet wird, sondern nur als Serapaeum (Abb. 96). Móglicher- 
weise ist diese Gewichtung ein Hinweis darauf, daß in der kaiserlichen 
Selbstdarstellung, als deren Zeugnis die Forma Urbis zu verstehen ist, 
Serapis eine nicht unbedeutende Rolle eingenommen bar. 

Ein weiteres Indiz für das Interesse des Kaisers an Serapis kann in 
den Iuppiter Sospitator-Prägungen gesehen werden, die ähnlich wie 
der Iuppiter-Septimius Severus auf dem Bogen in Lepcis Magna zwar 
einen Iuppiter meinen, doch starke ikonographische Anklänge an 
Serapis aufweisen’. 


>10 Die zu stark auf Rom orientierte Interpretation von Raeder 1992, 196 muß mei- 
nes Erachtens aber modifiziert werden. 

5I Raeder 1992, 194. vgl. auch Stutzinger 1983, 381 und Borg 2004, die den Typus 
möglicherweise bereits 196/97 n. Chr. eingeführt wissen wollen und ihn entsprechend 
als eine Art „Alleinherrschertypus“ nach dem Sieg gegen Clodius Albinus ansehen. s. 
zur Datierung des Typus o. S. 114 Anm. 480. 

52 Vgl. jetzt aber Adamo Muscettola 2003; Dimartino 2007. 

*5 CIL VI 40599. 

54 Vgl. auch Lembke 1994, 145; Adamo Muscettola 2003, 327. 

55 S. dazu u. S. 196ff. 
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Für Septimius Severus und Serapis ist festzuhalten, daß eine Porträtan- 
gleichung (wie sie noch L'Orange vermutete) sehr zweifelhaft ist, doch 
war Serapis für Septimius Severus nicht nur bei dem Kaiserbesuch in 
Ägypten von Wichtigkeit. Obwohl man der Historia Augusta entneh- 
men kann, daß Serapis gewissermaßen eine Attraktion unter anderen 
war?'5, so muß doch bedacht werden, daß der Serapiskult in Rom von 
Septimius Severus durch die Restaurierung des Serapeums gefórdert 
wurde. Vor diesem Hintergrund ist zu überlegen, ob nicht doch eine 
lose Anspielung in dem Kaiserporträt mit den Stirnlocken an Serapis 
intendiert war. Zumindest sollte diese Möglichkeit des Verständnisses 
nicht von vorne herein ausgeschlossen werden?". 


Caracalla und Serapis 
Für Caracalla läßt sich laut Historia Augusta ein verstärktes Interesse 
an ägyptischen Kulten feststellen. So heißt es zu Caracalla und Isis: 


Er brachte den Kult der Isis nach Rom und errichtete dieser Góttin 
allenthalben Tempel mit großer Pracht; auch beging er ihren Kult mit 
größerer Hingabe, als es vordem geschehen war. Hierbei wundere ich 
mich übrigens, wieso es heißen kann, Caracalla habe als erster den Isi- 
skult in Rom eingeführt, während doch Commodus Antoninus diesen 
Kult auf die Weise beging, daß er sowohl den Anubis trug als auch die 
Stationen mitmachte; es sei denn, daß Caracalla das Festgepränge gestei- 
gert, nicht aber als erster eingeführt hat. (Übersetzung: E. Hohl). 


Die Historia Augusta berichtet zwar nur von Isis, doch scheint der 
Kaiser auch eine besondere Nähe zu Serapis gesucht zu haben. So 
wohnte er bei seinem Besuch in Alexandria im Jahr 215/16 n. Chr. 
im Tempel des Gottes??, und er rief Serapis (als Heilgott) bei einer 
Krankheit an??, Außerdem wird der Kaiser in mehreren alexandri- 
nischen Inschriften als philosarapis bezeichnet?', und gelegentlich 


516 Vgl. auch zur Einordnung der Stelle Raeder 1992, 179 mit weiterer Literatur. 

517 Insbesondere wegen des ikonographischen Zitatcharakters der Fransenfrisur, 
die bei einigen kleinformatigen Serapisbildern der wichtigste Überrest aus dem diffe- 
renzierten Motivrepertoire des Typus war. s. dazu Schmidt 2005, 298. vgl. jetzt auch 
Dimartino 2007, 143ff. 

58 H, A. Caracalla 9,10f. 

519 Cass. Dio 78,23,1f. Zur Ägyptenreise s. die bei tam Tinh 1996, 225 Anm. 84 
angegebene Literatur. vgl. auch zu Caracalla und Serapis Grenier 2007, 409ff. 

?? Cass. Dio 78,15,6. In diesem Zusammenhang werden außerdem Asklepios und 
Apollo Grannus genannt. vgl. dazu Schmitt 2006. 

?! Es handelt sich um folgende Inschriften: (1) IGR I Nr. 1063, (2-5) Bernand 
2006, 63ff. Nr. 473-475 sowie (6) den Papyrus SB I 4275. vgl. dazu Hornbostel 1972, 
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wurde Caracalla in der privaten Kleinkunst sogar als Serapis darge- 
stellt? (Abb. 97). Alle diese Zeugnisse sind freilich in einem ägypti- 
schen Lokalkontext zu sehen und dürfen keineswegs als reprásentative 
Äußerungen des Kaiserhauses genommen werden. 

Als eine solche kann man nur die an ein stadt- oder reichsrómisches 
Publikum gerichtete Überlieferung sehen. Dazu ist die Beteiligung 
Caracallas an der Restaurierung des Iseum Campense zu záhlen??. Die 
Bedeutung des Serapis in der Reprásentation des Caracalla wird auch 
durch die Münzprägung unterstrichen. Nachdem der Gott zuletzt unter 
Commodus auf einer Münze dargestellt war und in der Münzprágung 
des Septimius Severus keine oder hóchstens eine untergeordnete Rolle 
gespielt hat, wird er verstárkt wieder unter Caracalla herausgestellt 
und zwischen 212 und 217 jährlich in mehreren Emissionen geprägt" 
(Abb. 94). Zudem finden sich einige Prágungen des Caracalla mit Isis 
auf der Rückseite‘. Sie stammen aus dem Jahr 215 und wurden wohl 
anläßlich der Ägyptenreise des Kaisers ausgegeben. 


Serapis erfuhr also eher unter Caracalla einen Bedeutungszuwachs™®. 
Beachtet man diese Zeugnisse, die, abgesehen von der Renovierung 
des Heiligtums in Rom, für Septimius Severus fehlen, zeigt sich, daß 
es verfehlt wäre, von Septimius Severus als „African Serapis-emperor/?" 
zu sprechen. 


6. RÖMISCHE KAISER UND IHRE AUSSERITALISCHEN 
HEIMATSTÄDTE UND GÖTTER 


Für ein besseres Verständnis der Rolle, die Gottheiten mit afrikani- 
schem Hintergrund in der Selbstdarstellung der Severer spielten, ist 
es aufschlußreich, andere Kaiser mit außeritalischen Heimatstädten 
zu betrachten. Dabei soll es um zwei Aspekte gehen. (1) Nahmen die 


384; 1973, 251 Anm. 4; Turcan 1978, 1059; Mastino 1981, 68; Heinen 1991, 293f.; de 
Jong 2006, 131£; Buraselis 2007, 38. 

52 Leipzig, Archäologisches Institut Inv. Nr. TK 268 - Hornbostel 1972, 384f.; 
1973, Abb. 221. 

?5 Vgl. CIL VI 40599. s. dazu Lembke 1994, 82f. 183f. 

54 Vgl. dazu o. S. 118 Anm. 503. 

$5 RIC IV.1, 249 Nr. 257a+b; 303 Nr. 544. Zu der Bildaussage s. Hornbostel 1973, 


5% S. dazu auch L'Orange 1947, 82f.; Buraselis 2007, 38. 
?" L’Orange 1947, 86. 
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Götter der Heimatstädte oder Herkunftsregionen eine privilegierte 
Position ein in der kaiserlichen Repräsentation gegenüber einem 
Publikum, das nicht auf die lokale Ebene beschränkt war, und wenn 
ja welche? (2) Kann eine besondere Förderung der Heimatstädte der 
Kaiser ausgemacht werden, und wurde diese Förderung auch außer- 
halb der Heimat propagiert? Dahinter steht die Frage, ob es möglich 
ist, so etwas wie ,Heimatstolz oder eine Instrumentalisierung der 
Geburtsheimat bei den außeritalischen Kaisern zu entdecken, und ob 
dies gegebenenfalls eine repräsentative Funktion hatte, die Ausdruck 
einer Verschiebung im Verhältnis Roms zu den Provinzen war’. 


Es ist nicht immer zweifelsfrei möglich, den Heimatort von Kaisern 
zu bestimmen. Insbesondere bei Kaisern, deren biographische Anga- 
ben vornehmlich auf der Historia Augusta beruhen, gestaltet sich dies 
schwierig, denn in der Historia Augusta scheint häufig ‚guten‘ Kaisern 
eine stadtrömische, ‚schlechten‘ Kaisern eine provinziale Herkunft 
zugewiesen zu werden", Dieser Umstand belegt aber auch eindrück- 
lich, daß zumindest für die Historia Augusta mit ihrem senatorischen 
Referenzrahmen eine stadtrömische Herkunft ein zentrales Kriterium 
für das römische Kaisertum blieb. 

Für die Bautätigkeit römischer Kaiser war Rom der Hauptbezugs- 
punkt”. Rom war der Ort, an dem der Kaiser am besten seine Für- 
sorge und Freigebigkeit demonstrieren konnte, und Rom ist auch der 
Ort, für den uns die auf Rom ausgerichteten literarischen Quellen am 
ausführlichsten Angaben über kaiserliche Bautátigkeit machen. 

Für einige Kaiser, die nicht in Rom, sondern anderenorts in Italien 
geboren wurden, gibt es jedoch auch Nachrichten über Bautätigkeit 
an ihren Geburtsorten. Solche Bautätigkeit ist überliefert für Nero und 
für Antoninus Pius. 

Nero ließ, so Sueton, sofort nach seinem Regierungsantritt aus pie- 
tas nicht nur seinen Eltern unterschiedliche Ehrungen zukommen, 
sondern soll auch seinen Geburtsort Antium zu einer colonia gemacht 
und ihr einen Hafen gebaut haben". Die Erklärung der Motivation 
für diese Unternehmungen mit pietas ist aufschlußreich: Offensichtlich 


58 Zu dem Spannungsverhältnis Geburtsheimat-Rom vgl. Bonjour 1975; Eck 1980, 


283f.; Gasser 1999; Krieckhaus 2001; 2006. 
$9 Syme 1983, 121. s. dazu auch Timonen 1991. 
50 S. dazu Horster 1997; Scheithauer 2000. 
9! Suet. Nero 9. Zu Antium als Geburtsort Neros s. Suet. Nero 6. 
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konnte nämlich die Ehrung der Heimatstadt als Zeichen der (Kaiser)- 
Tugend pietas verstanden werden". Wie sehr diese Teil des kaiser- 
lichen Tugendkanons war, belegt der Kontext bei Sueton, der nach 
den Baumaßnahmen sogleich auf zwei weitere kaiserliche Tugenden 
zu sprechen kommt, nämlich seine liberalitas und seine clementia??. 
Im Fall von Antium ist zu betonen, daß die Stadt wegen des dortigen 
umfangreichen kaiserlichen Besitzes?* insgesamt im Focus kaiserli- 
cher Baufürsorge stand und dies zugleich ein Anreiz für die Bauten 
gewesen sein dürfte‘. Der Ort wurde gefördert, weil dort kaiserlicher 
Besitz und Villen waren, und in den Villen wurden Kaiser geboren - 
neben Nero auch Caligula. Antium als Geburtsort kann auf keinen Fall 
für die Konstruktion einer möglichen nicht-stadtrómischen Identität 
von Caligula und Nero genommen werden. 


Antoninus Pius soll, so die Historia Augusta, in Lanuvium templa wie- 
derhergestellt haben? *. Lanuvium war die Heimatstadt des Kaisers?"", 
doch erwáhnt dies die Historia Augusta zusammen mit den Tempel- 
restaurierungen nicht, so daß auch ein entsprechender Zusammen- 
hang nicht hergestellt oder problematisiert wird. Die Historia Augusta 
berichtet nichts über die Motivation zu dieser Stiftung. Doch wird sie 
uns zusammen mit Bauspenden des Kaisers in Alexandria (Pharos), 
Caieta (Hafen), Terracina (Hafen), Ostia (Bad) und Antium (Wasser- 
leitung) genannt. Hafenbauprojekte waren wegen ihres Nutzens für 
die annona und wegen ihres gewaltigen Volumens, der über die Móg- 
lichkeiten privater Stifter in der Regel hinausging, beliebte Bautätigkei- 
ten römischer Kaiser??, wobei Alexandria zu den wichtigsten Städten 
des Reichs gehórte und der Hafen für die Getreideversorgung Roms 
elementar war. Ostia war der Hafen Roms. Auch der kostenintensive 
Bau von Wasserleitungen gehórte zu einem Schwerpunkt kaiserlicher 
Baumafinahmen?*, 


5» Zu dem pietas-Begriff im Kontext von Heimatliebe s. Bonjour 1975, 59ff. Zu 
pietas allgemein vgl. Strack I 1931, 75f.; Glare (ed.) 1976, 1378; Vollkommer 1997, 998 
und den Forschungsüberblick von Fears 1981c, 844. 

53 Suet. Nero 10. 

54 S. dazu Hirschfeld 1913, 535f.; Coarelli 1982, 292ff. 

55 Vgl. Horster 2001, 224. 254ff. 

336 HA Antoninus Pius 8,3. 

57 H A. Antoninus Pius 1,8. vgl. dazu Chiarucci 1983, 39f. 

58 Vgl. dazu Kuhoff 1993b, 203ff.; Horster 2001, 241£; Seelentag 2008. 

5» S, zur Getreide- und Wasserversorgung als Aufgabe des Kaisers Kuhoff 1993b, 
143ff. 
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Es ist denkbar, daß die Tempelrestaurierungen in Lanuvium in die 
Reihe von Infrastrukturbauten deshalb gekommen sind, weil Lanu- 
vium der Geburtsort des Kaisers war. Möglicherweise ist auch hier, wie 
im Fall von Nero, pietas gegenüber dem Geburtsort zu vermuten. In 
jedem Fall dürfte die Demonstration von pietas aus den Bauobjekten, 
den Tempeln, ablesbar sein. Daß dieses Restaurationsprojekt wohl über 
die lokale Ebene hinaus repräsentativ begleitet wurde, kann von einer 
stadtrömischen Münze (140-144 n. Chr.) geschlossen werden, welche 
die Iuno Sispita von Lanuvium nennt und abbildet (Abb. 98). Der 
Kult der Iuno Sospita bzw. Sispita war ein rómischer Staatskult, blieb 
aber órtlich in Lanuvium. Vielleicht bezieht sich das Münzbild auch 
auf eine Restaurierung ihres Heiligtums, und die Nachricht der Histo- 
ria Augusta ist unter anderem auf Iuno Sospita zu beziehen?". Sollte 
diese Überlegung zutreffend sein, kann die bauliche Zuwendung des 
Antoninus Pius an Lanuvium nur teilweise mit Heimatverbundenheit 
erklárt werden. Wichtigster Grund für die Zuwendung dürfte ein Akt 
der pietas gegenüber einem altehrwürdigen Staatskult sein?^?. Antoni- 
nus Pius konnte darüberhinaus seine eigene, nicht-stadtrómische 
Herkunft durch den rómischen Staatskult nobilitieren. 


Damit fassen wir die einzigen bekannten Bauprojekte von Kaisern an 
ihren außerhalb Roms und innerhalb Italiens gelegenen Geburtsorten. 
Allerdings überliefern uns die Kaiserbiographien Suetons für Caligula 
und Vespasian ebenfalls eine enge Verbundenheit mit ihren Geburts- 
orten bzw. den Orten, an denen sie aufwuchsen. So soll Caligula seinen 
Geburtsort Antium als Rückzugsort geliebt und sogar erwogen haben, 
den Regierungssitz dorthin zu verlegen??. Für Vespasian heißt es bei 
Sueton, er soll Cosa, wo er aufgewachsen war, immer wieder als Kai- 
ser besucht und das Haus seiner Kindheit im ursprünglichen Zustand 
gehalten haben™. Ist man bereit, diesen Traditionen über Caligula und 
Vespasian Glauben zu schenken, so mag auch hier eine Propagierung 
von pietas intendiert gewesen sein. Hier kónnen freilich auch topische 


> RIC III, 108 Nr. 608. Zur Iuno Sospita s. Thulin 1917, 1120f.; Chiarucci 1983, 
56ff. 166ff.; Martin 1987, 112ff.; Brace 2005; Parente 2007, 110. 

^" Vgl. auch Horster 2001, 267, die erwägt, daß neben dem Iuno Sospita- Tempel 
auch der lokale Herculestempel unterstützt worden sein kónnte. 

52 S, auch zu einer breiteren Einbettung der Münzprágung in eine Förderung alt- 
italischer Kulte durch Antoninus Pius: Strack III 1937, 75ff. 

58 Suet. Cal. 8. 

54 Suet. Vesp. 2. 
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Überzeichnungen der beiden Kaiser vorliegen, galt Caligula doch als 
übergeschnappter Tyrann, dem eine Verlegung des Regierungssitzes 
zuzutrauen wäre, und zu Vespasians Bild als bodenständiger einfa- 
cher Kaiser paßt eine solche sentimentale Heimatverbundenheit. Beide 
Traditionen funktionieren aber nur vor dem Hintergrund, daß Kaiser 
eine besondere Beziehung zu ihrer Geburtsheimat hatten und diese 
Beziehung vielleicht als Ausdruck von pietas verstanden wurde. 


Eine politische Instrumentalisierung eines mit der eigenen Biographie 
verbundenen Ortes trifft vielleicht für Tiberius und Nola zu. Nola war 
zwar nicht der Geburtsort des Tiberius, aber in seinem Leben war 
die Stadt doch mit einem wichtigen Ereignis verbunden. Nachdem 
Augustus in Nola die Regierungsgeschäfte an seinen Nachfolger Tibe- 
rius übergeben hatte und am Ort gestorben war, weihte Tiberius in 
Nola einen Augustustempel, vermutlich in oder nahe bei dem Sterbe- 
haus des Augustus?^. Offensichtlich wollte Tiberius damit einen Ort 
aufwerten, der nicht nur pietas gegenüber seinem Adoptivvater aus- 
drückte, sondern auch unmittelbar mit dem eigenen Herrschaftsantritt 
verbunden war. Daß dieser außerhalb Roms lag, war unwichtig. Tibe- 
rius schuf damit einen räumlich greifbaren Ort, der Bezug zu seinem 
Kaisertum und der Dynastie hatte. 


Ein wichtiger Aspekt für Baumaßnahmen an einem Ort, zu dem die 
Kaiser (insbesondere durch die Geburt) eine besondere Beziehung 
hatten, war sicher die Herausstellung von pietas. Daneben muß aber 
auch mit einer emotionalen Beziehung gerechnet werden. Informa- 
tionen über eine solche, sind am ehesten den Kaiserbiographien zu 
entnehmen, und sowohl für Caligula wie auch für Vespasian haben 
sie keinen Niederschlag in anderen Medien der kaiserlichen Selbstdar- 
stellung gefunden. Es ist jedoch auch denkbar, daß die Berichte über 
eine emotionale Beziehung auf eine literarische Charakterisierung des 
Kaisers durch Sueton zurückzuführen sind. 

Für Antoninus Pius könnte eine repräsentative Instrumentalisie- 
rung der Geburtsheimat der Fall sein. Er verband die Hilfe für seine 
Geburtsstadt vielleicht mit einer stadtrómischen Münzprägung und 


55 Cass. Dio 56,46,3; Suet. Tib. 40; Tac. Ann. 4,57. s. dazu Hänlein-Schäfer 1985, 
129f.; Horster 1997, 29. 
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demonstrierte damit pietas. Die pietas zielte aber primär auf einen 
altehrwürdigen römischen Kult und nur sekundär auf die Heimatstadt. 


6.1. Lugdunum: Claudius und Caracalla 


Der erste Kaiser, der außerhalb Italiens geboren wurde, war Claudius 
(41-54 n. Chr.), sein Geburtsort Lugdunum (Lyon) war die Haupt- 
stadt der Provinz Gallia. Ähnlich wie die ‚Villengeburten‘ von Cali- 
gula und Nero in Antium ist der Geburtsort Lugdunum kein Zeichen 
für eine nicht-stadtrömische Herkunft des Kaisers, sondern mit der 
Tätigkeit von Claudius‘ Vater, Drusus dem Älteren zu verbinden, der 
sich zur Durchführung von Germanenkriegen in der Region aufhielt. 
Lugdunum war Zentrum des Kaiserkultes der Tres Galliae und im 
1. Jh. n. Chr. mehrfach Aufenthaltsort von Kaisern, weshalb die Stadt 
über urbane Bauwerke wie ein Theater verfügte^. 

Für eine besondere Förderung der Stadt durch Claudius, die damit 
zu erklären wäre, daß sie Claudius’ Geburtsort war, gibt es wenig 
Anzeichen. Unter Claudius bekam die Stadt, die seit 43 v. Chr. colonia 
war, den Ehrentitel Claudia Augusta". Dies war eine Ehrung, die aber 
eher mit der zentralen Bedeutung Lugdunums in Gallien als mit dem 
Umstand der Kaisergeburt zu erklären ist. 

Für außergewöhnliche Baumaßnahmen unter Claudius finden sich 
wenige Hinweise: In Lyon wurden fistulae mit Inschriften gefunden, 
die darauf hindeuten, daß Claudius Teile der Wasserversorgung stif- 
tete??, Es gibt auch aus anderen Orten einige Belege für kaiserliche 
Stiftungen von Wasserleitungen. Dabei fällt auf, daß unter fünf solchen 
Fällen in den westlichen Provinzen neben Claudius auch Hadrian und 
seine Heimatstadt Italica sowie Septimius Severus und Lepcis Magna 
sind’. Wir wissen nicht, ob diese Konzentration tatsächlich auf eine 
Bevorzugung der Geburtsheimat zurückzuführen ist oder - im Fall 
von Lugdunum - sich damit erklärt, daß die Stadt in der Kaiserzeit 
expandierte und Bedarf nach einer verbesserten Wasserversorgung 
bestand. 


56 Vgl. zu Lugdunum in der frühen Kaiserzeit: Desbat 1998 (dort auch Nach- 
weis der umfangreichen Literatur zur Geschichte, Topographie und Archäologie von 
Lugdunum). 

%7 Vgl. dazu Fabia 1908, 10f. 

>= CIL XIII 10029. 

5 Vgl. Horster 2001, 112. 114. 
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Für Claudius wurde in der Forschung eine Anspielung auf seinen 
Geburtsort in der imperialen Münzprägung diskutiert: So wurde der 
Quadrans mit der Darstellung des Roma et Augustus-Altars in Lugdu- 
num?? und der einfachen Angabe TR P (Abb. 99) auf das Jahr 41/42 
n. Chr. datiert, und man meinte, diese Prägung auf den 50. Geburtstag 
des Kaisers beziehen zu kënnen"). Sueton berichtet nämlich, Clau- 
dius sei an dem Tag in Lugdunum geboren worden, an dem jener 
Altar geweiht wurde". Ein wichtiges Argument für eine auf Claudius’ 
Geburt bezogene Interpretation des Münzbildes war die Annahme, 
daß dies die einzige claudische Emission aus der Münzstátte Lugdu- 
num sei. Inzwischen ist aber klar, daß die Münzstätte von Lugdunum 
auch unter Claudius in großem Umfang prägte‘, womit die Singu- 
larität der Prägung relativiert wird’. Zudem gibt es aufgrund der 
Anordnung der Legende Argumente für eine Datierung der Münzen 
erst 44/45 n. Chr", womit ein Bezug auf den Geburtstag des Kaisers 
entfiele. Die Prägung darf also nicht als lokalpatriotische Anspielung 
auf den Geburtsort des Kaisers verstanden werden. 


Caracalla (211-217 n. Chr.) wurde unter vergleichbaren Umständen 
wie Claudius in Lugdunum geboren”. Sein Vater, Septimius Severus 
war Statthalter der Gallia Lugdunensis, als Caracalla am Statthaltersitz 
186 oder 188 n. Chr. auf die Welt kam?". Lugdunum war somit zwar 
Geburtsort Caracallas, doch ist kaum ein enges Verhältnis des späteren 
Kaisers Caracalla zu Lugdunum zu erwarten", Zwar wollte Fishwick 
eine besondere Beziehung der Severer zu Lugdunum und dem lokalen 
Kaiserkult beobachten, doch sind die Zeugnisse nicht eindeutig, und 
die Eigenheiten des Kaiserkultes kónnen auch mit lokaler Initiative 


5? BMC I, 196 Nr. 227 Tf. 37.10; RIC I’, 121 Nr. 1. 

5! BMC I, clix£; RIC P, 115; Simpson 1987, 591f.; Martin 1998, 208. 

52 Suet. Claud. 2. 

53 S. dazu Zehnacker 1998; Wolters 1999, 61ff. (mit älterer Literatur und For- 
schungsdiskussion). Contra: RIC I’, 102f. 

4 Singular bleibt aber das Nominal (Quadrans), da in Lugdunum ansonsten nur 
Edelmetall gepragt wurde. 

555 yon Kaenel 1986, 32. 151f.; Giard II 1988, 26f. 90f. Nr. 98-107; Wolters 1999, 80. 

55° Zu den Quellen zu Caracallas Geburt(sort) vgl. Platnauer 1918, 48ff.; Hasebroek 
1921, 12£; Mackenzie 1949, 2f. 

57 Zu Lugdunum und Septimius Severus vgl. Fishwick I.2 1987, 347. 

58 S. aber den Vorwurf von Cass. Dio 78,6,1, Caracalla habe von drei ethne (Gal- 
liern, Afrikanern und Syrern) nur die jeweils schlechtesten Eigenschaften übernom- 
men. Man scheint also dem Geburtsort Auswirkungen auf den Charakter des Kaisers 
zugesprochen zu haben. 
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erklärt werden und müssen nichts mit einem speziellen Verhältnis des 
Kaiserhauses zu dem Ort zu tun haben’. Der Umstand, daß sich Lug- 
dunum im Bürgerkrieg auf die Seite des Clodius Albinus (Abb. 86) 
und gegen Septimius Severus stellte, widerspricht einer übermäßig 
positiven Beziehung zwischen Lugdunum und den Severern®”. 


Zu Lugdunum als Geburtsort von Kaisern kann also festgehalten wer- 
den, daß eine nachhaltig enge Beziehung der Kaiser zu ihren Geburts- 
orten und eine entsprechende repräsentative Instrumentalisierung in 
der kaiserlichen Politik nicht nachzuweisen ist. Am ehesten kann noch 
die Stiftung einer Wasserleitung durch Claudius in diesem Sinne ver- 
standen werden, doch bleibt ungewiß, ob sich die Stiftung auf Reichs- 
ebene niederschlug oder ein lokales Ereignis blieb. 


6.2. Italica: Trajan und Hadrian 


Trajan (98-117 n. Chr.) wurde in Italica in der Baetica geboren, und 
Hadrian (117-138 n. Chr.) stammte aus einer Familie aus Italica; es ist 
unsicher, ob auch er in Italica oder, wie die Historia Augusta berichtet, 
in Rom geboren wurde": er hielt sich aber in seiner Jugend zeitweise 
in Italica auf. 

Italica war eine Veteranensiedlung, die 206 v. Chr. von P. Corne- 
lius Scipio, vielleicht am Ort einer spanischen Vorgangersiedlung*”, 
gegründet wurde. In der Mitte des 1. Jh.s v. Chr. erhielt sie das ius 
Latii, und unter Hadrian wurde sie zur Colonia Aelia Augusta Ita- 
lica®®. Die Familien von Trajan und Hadrian konnten sich wahr- 
scheinlich auf italische Siedler zurückführen und gehórten zur lokalen 
Aristokratie. Italica war wegen des Olhandels wohlhabend?*. Trajan 
und Hadrian wurden in Familien geboren, die dem Senatorenstand 


59% S, dazu u. S. 324f. 

°° Fishwick L2 1987, 317ff.; Sünskes Thompson 1990, 144f. Zu dem Genius von 
Lugdunum auf Münzen des Clodius Albinus (RIC IV.1, 47f. Nr. 23£) (Abb. 86) s. 
Schachinger 1996, 121f. sowie Spickermann 1996, 94. Zu Lugdunum als Münzstätte 
des Clodius Albinus vgl. umfassend Zedelius 1977, 77ff. 

1 H. A. Hadrian 1,3. s. dazu Syme 1964; 1983, 121; Gmyrek 1998, 83 mit For- 
schungsdiskussion in Anm. 32; Fraser 2006, 111. 

59? Garcia Y Bellido 1960, 14ff. 

55 Zur Geschichte von Italica s. Garcia Y Bellido 1960; 1965. 

54 Zu dem Reichtum der Baetica s. Haley 2003, passim. Zum Ölhandel ebd. S. 57ff. 
174f. 
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angehörten, und sie verbrachten die längste Zeit ihrer Kindheit und 
Jugend in Rom“. 

Über die Kulte von Italica wissen wir nur wenig°“. In der städtischen 
Münzprägung, die unter Augustus beginnt und unter Tiberius bereits 
wieder endet, werden vor allem Motive abgebildet, die den römischen 
Ursprung der Stadt und ihre Loyalität zu Rom propagierten?*. Hin- 
weise auf städtische Gottheiten fehlen. In der inschriftlichen Überlie- 
ferung und in der Skulpturenausstattung der Stadt lassen sich zwar 
römische Gottheiten und solche, die aus einem hispanischen Umfeld 
erklärt werden können, nachweisen’, doch fehlt eine Häufung aus 
der wir ableiten könnten, daß bestimmte Gottheiten die städtischen 
Hauptgottheiten wären. Unter den wenigen Tempelbauten in Italica??? 
gewinnen wir lediglich über das hadrianische Traianeum, ein Heilig- 
tum des Kaiserkults, eine Vorstellung’”. 


In der reichsweiten Münzprägung Hadrians finden wir Hinweise auf 
spanische Gottheiten, und für Trajan wurden solche Bezüge vermu- 
tet. Im Jahr 100 n. Chr. und in weiteren Emissionen prägte Trajan 
Hercules auf seinen Münzen. Dargestellt ist der nackte Gott auf einer 
altarähnlichen Rundbasis”' (Abb. 100). In der Rechten hält er die 
Keule, in der Linken die Äpfel der Hesperiden, über den linken Arm 
fällt das Löwenfell, das - zugleich über den Kopf gezogen - über der 
Brust verknotet ist. Die Basis deutet darauf hin, daß an ein Kultbild 
gedacht ist”. Es wird angenommen, daß es sich bei diesem Münz- 
bild um die Darstellung des Hercules von Gades handelt, der später in 
der Münzprägung Hadrians mit spezifizierender Beischrift Herc(ules) 
Gadit(anus) erscheint (Abb. 101-103). Dieser Schluß ist indes nicht 
zwingend, denn die Herculesdarstellung unter Trajan unterscheidet 
sich von der unter Hadrian?^. 


55 Zu Trajan s. Bennett 1997, zu Hadrian Birley 1997. 

56 Zu Kulten in der Baetica allgemein s. Mangas 1986; Ames 1998. 

°°” Burnett - Amandry - Ripollès 1992, 77ff. 

58 Garcia Y Bellido 1960, 67ff. Lieft: 1965. Zur Idealplastik s. Niemeyer 1993. Zu 
móglichen punischen Gottheiten in Italica s. Fear 1996, 190. 240. 244. 

59 S. dazu Fear 1996, 190. 

?? Boatwright 1997; Mierse 1999, 279ff. 

51 RIC II, 247f. Nr. 49-51. s. dazu Strack I 1931, 95ff. 217£; Derichs 1950, 49ff.; 
Garzon Blanco 1988, 259f. 

52 Vgl. Belloni 1974, 1093f. 

55 Vgl. auch die kritischen Anmerkungen bei Gmyrek 1998, 77, die sie allerdings 
S. 81 bereits wieder einschränkt. 
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Unter Hadrian wird der nackt mit aufgesetzter Keule in der Rechten 
und vorgestreckten Hesperidenäpfeln in der Linken stehende Hercules 
geprägt (Abb. 101). Dazu sind der gelagerte Oceanus und eine Prora 
abgebildet, und es findet sich die erklärende Beischrift Herc(ules) 
Gadit(anus)’”. Offensichtlich ist hier der Hercules von Gades darge- 
stellt. Hinter diesem berühmtesten Hercules Spaniens verbirgt sich der 
phónikische Gott Melqart^^. In der Münzprägung Hadrians begegnet 
der Gott, jeweils am Standmotiv und den Attributen zu erkennen, 
noch einige weitere Male. So steht er in distyler oder tetrastyler Tem- 
pelarchitektur?* (Abb. 102f.), und manchmal sind ihm zwei weibliche 
Gewandfiguren beigesellt”” (Abb. 103). Sie tragen keine Attribute, so 
daß ihre Deutung ungewiß ist’”®. 

Die Tempelarchitektur ist flach gedeckt und mit einer Art Zinnenbe- 
krönung versehen; der Unterbau scheint auf einem Podium zu stehen 
(Abb. 102). Damit ist die Architektur nicht als griechisch-römisch, 
sondern als andersartig, vielleicht ‚orientalisch‘ gekennzeichnet, ein 
Umstand, der gut zu dem punischen Ursprung des Gottes pat", 

Strack ist der Ansicht, der von Trajan geprágte Hercules sei iden- 
tisch mit dem Herc(ules) Gadit(anus) des Hadrian, worin ihm die 
Forschung weitgehend gefolgt ist”. Strack stützt seine Interpreta- 
tion unter anderem darauf, daß die Typen der Herculesdarstellungen 
bis auf geringe Abweichungen in den Attributen identisch seien und 
der Typus auf den Hercules Invictus vom Forum Boarium in Rom 
zurückgehe. Allerdings sind die Abweichungen in der Tragweise des 


54 RIC IL 355 Nr. 125. vgl. dazu Strack I 1931, 95ff.; Beaujeu 1955, 81ff.; Garcia 
Y Bellido 1963, 141ff; Pensa 1978, 28ff. s. aber die Ausführungen von Belloni 1974, 
1094. 

75 Garcia Y Bellido 1963 (grundlegend zu Hercules von Gades); Bendala Galán 
1986, 349ff.; Bonnet 1988, 203ff.; Ames 1998, 118ff. Zu den Münzabbildungen s. Trell 
1970, 38; Pensa 1978, 28ff. 

56 RIC II, 347f. Nr. 56-61. 

57 RIC II, 348 Nr. 59-61. 

578 Es finden sich auch zwei ungedeutete weibliche Gestalten auf einem kaiserzeitli- 
chen Sarkophag aus Tyros neben Herakles, so daß eine Zuordnung der beiden Figuren 
zu einem phónikisch-punisches Milieu denkbar erscheint (Du Mesnil du Buisson 1973, 
66f. Tf. 3.2; Bonnet 1988, 81f. s. zu den weiblichen Gestalten Pensa 1978, 41ff.). 

?? Arr. Anab. 2,16,4 berichtet, der Herculestempel in Gades sei Phoinikon nomos 
gebaut. s. auch zur Altertümlichkeit des Tempels Sil. Ital. Pun. 3,17ff. vgl. dazu Pensa 
1978, 32ff.; Garzon Blanco 1988, 258. Zu flachgedeckter punischer Architektur s. 
Lézine 1962, 7ff. 

580 Strack I 1931, 95ff. s. auch Beaujeu 1955, 81ff.; Palagia 1986, 146; Bonnet 1988, 
211; 213; 310; Bennett 1997, 72. vgl. aber Hekster 2005, 207f. 
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Löwenfells, der Haltung der Keule und vor allem dem Standmotiv so 
gravierend, daß es schwerfällt, ein gemeinsames Vorbild anzunehmen. 
Allein der Umstand, daß der Gott unter Trajan auf einer Basis steht, 
läßt darauf schließen, daß hier ein konkreter Herakles gemeint war. 
Daß dies derjenige von Gades war, ist denkbar aber nicht zwingend. 


Was bedeuten diese Münzbilder? Belegen sie, daß Hadrian oder mög- 
licherweise bereits Trajan den Kult des Hercules von Gades in Rom 
propagierten, förderten, vielleicht sogar einführten??? Dies könnte 
man erwägen, denn Hadrians Mutter stammte aus Gades”, und auch 
Trajan könnte familiäre Verbindungen dorthin gehabt haben?*, wes- 
halb ein besonderes Interesse vorstellbar ist. Denkbar wäre auch, daß 
es in Italica einen Filialkult des Hercules von Gades gab, der in Spa- 
nien überregionale Bedeutung hatte, und dann könnte man hier 
eine Anspielung auf einen Gott der Heimatstadt Trajans und Hadri- 
ans sehen. Dem steht jedoch entgegen, daß wir (wie bereits erwähnt) 
nichts Genaues über das städtische Pantheon Italicas wissen, so daß 
eine Herleitung des Hercules Gaditanus aus der Heimatstadt der Kai- 
ser hypothetisch bleibt. 


Es läßt sich auch eine andere Interpretation für das Herculesbild fin- 
den. Bereits Strack hatte angedeutet, wie die Münzen zu verstehen sein 
kónnten?*, In der römischen Kaiserzeit wird der Kampf des Hercules 
gegen den dreileibigen Geryoneus in Erytheia einem Ort in der Nähe 
von Gades lokalisiert”. Nachdem Hercules dem Riesen seine Rinder 
gestohlen hatte, kam er nach Rom und gründete dort das Heiligtum an 
der Ara Maxima?" (Abb. 33). Beachtet man, daß unter Hadrian erst- 
mals der Kaiser im Lówenfell auf Münzen dargestellt wird und Trajan 
bereits mit Hercules assoziiert wurde, so wird auf den Münzprägun- 
gen vielleicht eine Parallele mit vergleichbarer Absicht gezogen: Wie 


5: So Palagia 1986, 146. 

52 H A. Hadrian 1,2. vgl. dazu Garzon Blanco 1988, 257; Birley 1997, 10. 

583 Strack I 1931, 101f. 

54 Vgl. Garcia Y Bellido 1963, 134ff.; Bonnet 1988, 230ff.; Fear 1996, 234ff. 

55 Strack I 1931, 96ff. s. auch Bennett 1997, 72; Howgego 2000, 91; Seelentag 2004, 
286f. 

55 Weicker 1910, 1288. s. auch Bonnet 1988, 295. Noch unter Postumus wird Her- 
cules Gaditanus im Kampf gegen Geryoneus in der Münzprágung abgebildet (RIC 
V.2, 365 Nr. 346; Schulte 1983, 114 Nr. 147). 

"7" Die Lokalisierung wird unter anderem von Plin. n. h. 4,22,120 vertreten. 
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Hercules aus Spanien kam, so kamen auch die Kaiser daher Für 
Hadrian mag zudem noch eine Rolle gespielt haben, daß er mit der 
Betonung einer spanischen Herkunft seine Verwandtschaft mit Trajan 
und damit die Legitimität seiner Herrschaft unterstreichen konnte”. 

Das bedeutet jedoch nicht, daß Trajan oder Hadrian einen spani- 
schen Kult nach Rom brachten oder ihn besonders förderten, es bleibt 
aber ein Stück spanisches Selbstbewußtsein. Die Kaiser verleugneten 
ihre Herkunft nicht; allerdings wird sie von ihnen deutlich romani- 
siert. Es besteht nämlich eine entscheidende Schwierigkeit bei der 
Deutung des Herculestypus als Kultbild von Gades. Silius Italicus und 
Philostratos überliefern, daß es in Gades überhaupt keine anthropo- 
morphe Kultstatue des Gottes gegeben habe°”. Dies könnte bedeuten, 
daß mit dem abgebildeten Hercules das Kultbild von der Ara Maxima 
gemeint war und somit ein römisches Kultbild als gaditanisches ausge- 
geben wurde”. Dann wäre es bei den Prägungen mehr um den römi- 
schen der Ara Maxima als um den gaditanischen Hercules gegangen. 
Eine solche römische Deutung mit spanischen Konnotationen könnte 
bereits bei der Stiftung des römischen Kultbilds an der Ara Maxima 
angelegt gewesen sein, wurde das Kultbild doch von dem Spaniensie- 
ger Scipio Aemilianus in Auftrag gegeben, und verwiesen die Hesperi- 
denäpfel auf Spanien", Gerade weil der Hercules kein Gott aus Italica, 
sondern aus Gades war, und dieser Gaditaner Hercules mit der Ara 
Maxima verbunden werden konnte, scheint die Gewichtung dieses 
‚spanischen‘ Münzbildes weniger eine selbstbewußte Inszenierung der 
nicht-stadtrómischen Herkunft bzw. Geburtsheimat als vielmehr eine 
geschickte Nobilitierung derselben zu sein. 


5* Allerdings ist bei dieser Überlegung zu betonen, daß Hercules in Spanien nur 
auf der Durchreise war, Hadrian aber von dort stammte. 

Eine andere Gewichtung des Vorbildcharakters für den Kaiser nimmt Hekster 2005, 
207f. vor. Demnach habe für Hadrian vor allem das „peaceful travelling“ des Herakles 
im Vordergrund gestanden. vgl. auch Toynbee 1947, 144. Ich zógere, dieser Auffas- 
sung zu folgen, da Herakles keineswegs ein „friedlicher Reisender“ war. 

559 S, dazu Pensa 1978, 48. vgl. auch Derichs 1950, 59; Gmyrek 1998, 82. 84; Fraser 
2006, 125. 

*9 Sil. Ital. Pun. 3,30f.; Philost. Apoll. 5,5. s. dazu Garcia Y Bellido 1963, 110ff.; 
Pensa 1978, 37£; Bendala Galán 1986, 351. vgl. aber zu dem Topos anikonischer ,ori- 
entalischer‘ Kultbilder Kaizer 2006, 45f. 

51 Vgl. auch die Ausführungen von Fear 1996, 236. 

52 S. zu dem Kultbild Martin 1987, 90ff. bes. 98. 
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Erst unter Hadrian wurde dem Münzbild die Legende Herc(ules) 
Gadit(anus) beigegeben. Daraus kann vorsichtig abgelesen werden, 
daß sich Trajans Bildaussage - sofern sie sich auf denselben Gott 
bezog - nur dem wissenden Betrachter erschloß oder sie zusätzlich 
anderweitig propagiert wurde. Darauf deutet vielleicht der Panegyri- 
cus des Plinius, der zeitgleich mit den ersten Herculesprägungen 100 
n. Chr. verfaßt wurde. Darin, aber auch bei Dio Chrysostomos, wird 
Trajan mit Hercules verglichen, und bei Plinius scheinen auch spani- 
sche Assoziationen intendiert gewesen sein’”. 


Unter den zahlreichen Minervaprägungen Hadrians fällt eine her- 
aus: Sie zeigt die Göttin vor einem Olbaum mit einem Kaninchen” 
(Abb. 104). Das Kaninchen war in der römischen Ikonographie Sym- 
boltier Spaniens?*, und deshalb vermutet Strack, hier sei eine spani- 
sche Göttin in der interpretatio Romana als Minerva dargestellt’. Er 
denkt dabei an eine in Gades inschriftlich belegte Minerva, die seiner 
Ansicht nach Parhedros des Hercules wäre”. Eine solche Interpreta- 
tion ist nicht auszuschließen, doch eher unwahrscheinlich**. Denn die 
astarteartige Góttin von Gades, die sich bislang nicht gut nachweisen 
läßt, war wohl in der interpretatio Romana eher eine Venus-Iuno??. 
Daher dürfte es sich bei dem Münzbild vor allem um eine Anspielung 
auf den Reichtum handeln, den Spanien und Italica der Olivenólpro- 
duktion zu verdanken hatten‘. Minerva wäre - wie Athena in Athen - 
vor allem die Bringerin der Olivenbaumkultur. Für die stadtrómischen 
Adressaten der Münzen dürfte dies die einzige mógliche Interpretation 


55 Plin. Pan. 14,5; Dio Chrys. 1,58ff. s. dazu Palagia 1986, 145f.; Seelentag 2004, 
bes. 284ff. vgl. aber o. S. 50. 

"1 RIC IL 349 Nr. 70. 

55 Zu der hadrianischen Personifikation der Hispania mit Kaninchen s. Toynbee 
1934, 104f. Zu der Minerva mit Kaninchen vgl. Gmyrek 1998, 82. Zu den zahlreichen 
literarischen Quellen, die das Kaninchen mit Spanien verbinden, vgl. Toynbee 1983, 
191f. Tiere waren immer wieder Symboltiere von Ländern. vgl. zum Beispiel für Ägyp- 
ten den Ibis (Toynbee 1934, 29f. 1983, 234f.) und das Krokodil (Toynbee 1983, 213) 
und das Kamel für Arabia (Toynbee 1934, 48; 1983, 123f.). 

5% Strack II 1933, 86. So auch Canciani 1984, 1083 Nr. 127; Gmyrek 1998, 82ff. 139. 

57 CIL II 1724. vgl. dazu Strack I 1931, 139f.; Beaujeu 1955, 94; Gmyrek 1998. 82f. 
Zu Minerva in Spanien s. Mangas 1986, 300ff. Athena eignete sich besonders gut als 
Parhedros des Herakles-Melqart. vgl. dazu Lichtenberger 2003, 285f. 

58 Vgl. auch Beaujeu 1955, 94f. 

°° Bonnet 1988, 225f. vgl. auch Bendala Galán 1986, 352ff. 

$9 S. dazu Remesal Rodríguez 1998; Haley 2003. 
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sein. Dennoch wurde das Kaninchen sicher als Anspielung auf Spa- 
nien, das Heimatland Hadrians, verstanden. Einen solchen Hinweis 
auf die Heimat des Kaisers wollte man auch bei einer Gestalt auf dem 
Trajansbogen von Benevent erkennen, doch ist deren Interpretation 
umstritten‘. 


Eine besondere kaiserliche Privilegierung von Italica läßt sich unter 
Trajan nicht ausmachen“. Erst unter Hadrian kann eine gewaltige 
Bautätigkeit in der Stadt und auch eine Förderung durch den Kaiser 
festgestellt werden, wobei es umstritten ist, ob diese auf den Umstand 
zurückzuführen ist, daß Italica Hadrians Heimatstadt war. Aulus Gel- 
lius berichtet, daß Hadrian der Stadt auf ihre Bitte hin den colonia- 
Status gewáhrte*?, und Cassius Dio überliefert, daß Hadrian Italica 
Geschenke machte‘. Dies könnte bestätigt werden durch eine Inschrift 
aus dem Hercules Victor-Tempel in Tivoli, die notiert, daß Hadrian 
der Provinz Baetica Geschenke zukommen lief. 

Mit dem Bau der sogenannten Nova urbs ist in Italica im 2. Jh. 
n. Chr. eine betráchtliche Erweiterung der Stadt festzustellen, die 
Wohngebiete, Báder, ein Amphitheater und das gewaltige Traianeum 
umfafite?^?, Für das Traianeum wurde vermutet, daß Hadrian in den 
Bau involviert war, denn es finden sich architekturtypologische Über- 


©! Auf dem Trajansbogen in Benevent findet sich eine Gestalt im Löwenfell, für 
die eine Identifikation mit dem Hercules von Gades diskutiert wird. Fittschen hat 
sich sehr deutlich gegen diese Interpretation ausgesprochen und deutet die Gestalt 
als signifer (Fittschen 1972, 751ff. s. jetzt auch Heitz 2005/06, 207f. 223f.). Sollte die 
Gestalt als signifer zu deuten sein, entfiele jede Anspielung auf Hercules von Gades. 
Da der ‚signifer‘ jedoch keine Feldzeichen trägt, ist die Diskussion noch nicht abge- 
schlossen und noch nicht entschieden, ob hier Hercules oder ein signifer gemeint ist 
(s. etwa wieder Garzon Blanco 1988, 257; Bol 1999, 287ff.). 

$? Zur Stadtentwicklung von Italica in trajanischer Zeit s. zuletzt Fraser 2006, 120. 

$5 Aul. Gell. 16,13,4. 

604 Cass. Dio 69,10,1. 

$5 CIL XIV 4235 - ILS 318. vgl. Gatti 1887, 28ff. zu dem Fundort der Inschrift 
(ebd. S. 32 Nr. p). In diesem Zusammenhang muß darauf hingewiesen werden, daß 
enge Beziehungen zwischen dem Herculeskult in Tivoli und dem in Rom am Forum 
Boarium bestanden (vgl. Weinstock 1937, 827ff.; Coarelli 1982, 78f.; 1992, 188f. 195. 
200. 309). - Taylor 2004, 254 ist der Ansicht, eine vielleicht hadrianische Inschrift aus 
Ephesos (Wórrle 1971; Oliver 1989, 392f.), in der es um Privilegien der Kornversor- 
gung für einzelne Stádte geht, kónne als Zeugnis für eine besondere Bevorzugung von 
Italica gewertet warden. Allerdings kann die in der Inschrift genannte patrios [polis] 
nicht zwingend auf Italica bezogen werden. Es ist eher davon auszugehen, daß damit 
Rom gemeint war (vgl. dazu Wórrle 1971, 329ff.). 

$5 Vgl. dazu Garcia Y Bellido 1960, 74ff.; 1965; León 1992; Mierse 1999, 277ff.; 
Boatwright 2000, 162ff.; Fraser 2006, 117£; Ahrens 2007. 
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einstimmungen mit der vom Kaiser gestifteten Bibliothek in Athen‘”. 
Allerdings fehlen für die Annahme einer direkten kaiserlichen Betei- 
ligung - außer dem architektonischen Vergleich - Belege. Für die 
anderen Neubauten in Italica kann nicht ohne weiteres eine Beteili- 
gung des Kaisers nachgewiesen werden, auch wenn dies gemeinhin 
angenommen wird**, Einzig fistulae mit der inschriftlichen Nennung 
Hadrians, die in der Nova urbs in Italica gefunden wurden und auf 
einen Wasserleitungs- oder Thermenbau des Kaisers verweisen, kón- 
nen als sicheres Zeugnis für kaiserlichen Anteil genommen werden. 
Sollte Hadrian an einem Gesamtkonzept mitgewirkt haben, dann wäre 
sein Engagement als „gratitude towards ,patria parentesque' “°° oder 
wie Sueton für Nero überliefert als pietas zu werten. 


Es ist aber bemerkenswert, daß Cassius Dio vermerkt, Hadrian habe 
Italica als Kaiser nicht mehr besucht, und es lassen sich auch andere 
Mißstimmungen zwischen Kaiser und Heimatstadt nachzeichnen; 
möglicherweise kann man daraus ableiten, daß der Kaiser gerade 
keine enge Verbindung zu seiner Heimatstadt suchte“. Auch die Ver- 
leihung des colonia-Status, in dessen Zusammenhang Hadrian ver- 
stimmt gewesen zu sein scheint, kann nicht einfach auf eine besondere 
Begünstigung der Stadt durch Hadrian zurückgeführt werden, weil in 
dieser Zeit viele Städte dieses Privileg bekamen*". 


Der Befund ist also uneindeutig. Es ist weder auszuschließen noch 
nachzuweisen, daß die Prosperität der Stadt und der Bau der Nova 
urbs auf eine Begünstigung des Kaisers zurückzuführen sind. Alterna- 
tiv wäre die überall im imperium Romanum anzutreffende Blüte der 
Städte im 2./3. Jh. n. Chr. als Ursache in Betracht zu ziehen. Schließ- 
lich war die Stadt Dank des Olivenölexports sehr wohlhabend$". 


$7 Vgl. Boatwright 1997. 

$5 zum Beispiel León 1992; Boatwright 2000, 162ff.; Ahrens 2007, 128 (vgl. aber 
auch ebd. S. 144 der Hinweis auf die starken lokalen Gepflogenheiten in der urbani- 
stischen Ausgestaltung der Stadt, die gegen einen kaiserlichen masterplan sprechen). 

$9 González Fernández 1991, 39 Nr. 366. s. dazu Horster 1997, 112. 114; Fraser 
2006, 117. vgl. auch die fistulae aus Lugdunum und Lepcis Magna. Beiderorts fórder- 
ten Kaiser ihre Geburtsheimat durch Wasserleitungen. 

9? Syme 1964, 145. 

$! Weber 1907, 116; Syme 1964, 144ff. 

$? Vgl. dazu Boatwright 2000, 36ff. 

$5 Vgl. etwa Nierhaus 1965, 190: „So förderlich für die Stadt die engen verwandt- 
schaftlichen Beziehungen der Munizipalaristokratie von Italica zum Kaiserhaus auch 
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Insgesamt bleibt also festzuhalten, daß wir für die Selbstdarstellung 
Trajans hóchstens Ansátze für Bezüge zu der Heimat bzw. ihren 
Góttern nachweisen kónnen. Anders liegt der Fall für Hadrian: Er 
schien seine Heimatstadt tatsáchlich gefórdert zu haben, und in seiner 
reichsweiten Münzprägung sind deutliche Anspielungen auf Spanien 
zu finden. Allerdings ist unklar, ob diese tatsächlich als selbstbewußte 
Inszenierung der spanischen Herkunft zu werten sind, oder ob die 
Herculesbilder nicht sogar apologetische Ziele hatten. Im Unterschied 
zu der severischen Repräsentation nehmen Hercules von Gades und 
vielleicht eine „spanische Minerva“ keine Hercules und Liber Pater 
vergleichbare Rolle ein. Auch fällt auf, daß Hercules der Gott von 
Gades und nicht ein Gott der Heimatstadt des Hadrian, von Italica ist. 

Gleichwohl scheint sich im Vergleich zwischen Trajan und Hadrian 
ein Wandel zu vollziehen, der auf Septimius Severus verweist: Wäh- 
rend Trajan noch sehr behutsam Bezüge zu seiner Heimat propa- 
gierte, scheint es für Hadrian nicht problematisch gewesen zu sein, 
mit Herc(ules) Gadit(anus)-Beischrift und Kaninchen der Reichsbe- 
völkerung seine spanische Herkunft vor Augen zu führen. Auch die 
Inschrift aus Tivoli kann möglicherweise als Zeichen einer besonderen 
Wertschätzung der Heimat angesehen werden. Daß diese Inschrift in 
Tivoli und nicht in der Baetica aufgestellt wurde, ist bemerkenswert 
und zeigt vielleicht, daß Hadrian die Förderung seiner Heimat in der 
reichsweiten kaiserlichen Selbstdarstellung thematisierte‘'*. Mögli- 
cherweise störte sich auch niemand daran, daß der Kaiser seiner Hei- 
matstadt besondere Geschenke machte, und auch dies kann vielleicht 
als ein nach außen getragenes positives Heimatbewußtsein des Kaisers 
oder als Akt der pietas wie es Sueton für Nero und seine Heimatstadt 
überliefert, gewertet werden. 

Dennoch wird in dem Hercules von Gades der Münzprägung nicht 
unbedingt der punische Melqart gesehen worden sein, sondern eher 
der Hercules, der die Ara Maxima in Rom gründete. Wir haben kei- 


gewesen sein mógen - für seine wirtschaftliche Entfaltung war Italica nicht auf die 
besondere Gunst Hadrians angewiesen." s. auch zum Reichtum der Baetica Haley 
2003. 

5^ Es muß allerdings darauf hingewiesen werden, daß in Tivoli eine größere Anzahl 
spanischstämmiger Senatoren ihre Villen hatte (s. dazu Syme 1988). Diese bildeten 
wohl keine ‚spanische Partei‘, so Syme 1988, 113. Sollte dennoch die Inschrift gerade 
an diese spanische Gruppe in Tivoli adressiert gewesen sein, entfiele sie als Zeugnis 
reichsweiter Reprásentation. 
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nerlei Veranlassung anzunehmen, daß Trajan oder Hadrian den Kult 
des Hercules von Gades nach Rom einführten und, wie zum Beispiel 
Septimius Severus mit seinen Heimatgöttern, ihm einen privilegierten 
großen Tempel errichteten. Auch der Umstand, daß man in Italica am 
ehesten den Bau des Traianeums mit Hadrian verbinden kann und 
nicht etwa den Bau eines Tempels einer Lokalgottheit, zeigt, daß der 
Focus weiterhin Rom blieb und der Provinz eine eher untergeordnete 
Funktion zukam (zum Beispiel als Öllieferant). Für Trajan wird dies 
- auf einer anderen Ebene - auch an der Ausweitung der von Nerva 
begonnenen alimenta deutlich, einer Art „Kindergeld“ für Italien zur 
Hebung der Geburtenrate im italischen Stammland°"°. 

Allerdings - und dies muß schließlich noch betont werden - findet 
sich unter Trajan in der Reichsprägung ein singulärer Rückseitentypus, 
auf dem der Kaiser zur Demonstration seiner pietas seinen leiblichen 
Vater sowie seinen Adoptivvater Nerva abbildete und beide als divi 
patres bezeichnete‘'‘ (Abb. 105). Dieses Bild ist ein eindrucksvolles 
Zeugnis dafür, daß die ‚Geburtsheimat’ des Kaisers selbstbewußt und 
in gleicher Augenhöhe mit Rom in die kaiserliche Selbstdarstellung 
aufgenommen wurde. 


6.3. Lepcis Magna: Septimius Severus 


Die di patrii Liber Pater und Hercules als Hauptgottheiten von Lepcis 
Magna wurden bereits zusammen mit anderen móglicherweise nor- 
dafrikanischen Gottheiten in der Repräsentation des Septimius Seve- 
rus diskutiert. Nun ist von Interesse, ob und wenn ja in welcher Weise 
der Kaiser seiner Heimatstadt eine besondere Fórderung zukommen 
ließ. 


Von einem unzweifelhaften Gunsterweis des Kaisers gegenüber Lepcis 
Magna hören wir mit der Gewährung des ius Italicum an die Stadt?". 
Vermutlich geschah dies im Rahmen des Kaiserbesuches 202/03 
n. Chr.°'®. Dies sollte freilich nicht als überzogene Gunstbezeugung 


$5 Veyne 1965. 

$5 Durry 1965 (S. 51 zu den Münzen); Belloni 1974, 1116; R.-Alföldi 1999, 74. 
617 Dig. 50,15,8,11. 

618 S. dazu Kleinwächter 2001, 222f. 
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gegenüber der Heimatstadt gewertet werden, denn auch Karthago und 


Utica bekamen während der Afrikareise des Kaisers dieses Privileg?". 


In den Regierungszeiten des Septimius Severus und des Caracalla 
kommt es in Lepcis Magna zu einer gewaltigen Bautätigkeit in der 
Stadt, welche die vorangegangene Stadtentwicklung in den Schatten 
stellte (Abb. 106f.): Parallel zum Fluß gelegen, entstand auf einem 
zuvor nicht oder nur kaum bebauten Gelände ein Ensemble aus Säu- 
lenstraße mit Exedra und Nymphäum sowie einem Forum mit Tempel 
und Basilica. Gleichermaßen in severischer Zeit wurde auch der Hafen 
der Stadt umfangreich ausgebaut; es handelt sich dabei um das letzte 
große Hafenbauprojekt der Antike™’. 


Bis heute ist es nicht gelungen, das architektonische Ensemble, ins- 
besondere den Forumskomplex, zufriedenstellend zu interpretieren. 
Dabei sind vor allem zwei Fragen von Interesse: Wer erbaute den 
Komplex und wem war der Tempel auf dem Forum geweiht? 

Aus drei Fragmenten der Weihinschrift des severerzeitlichen Tem- 
pels auf dem Forum, die...]renti[...,...]io ai[...und...]onco[... über- 
liefern‘, rekonstruiert Ward-Perkins in der Inschrift die [c]onco|rdia 
Augustorum] und meint, daß der Bau von Septimius Severus und 
Iulia Domna begonnen ([pa]renti[bus coeptum]) und von Caracalla 
fertiggestellt worden sei*?. Ward-Perkins schließt, der Tempel sei dem 


°® Vgl. dazu und zu Gründungen von coloniae und municipia Haywood 1940, 177f.; 
1962, 786f.; Murphy 1945, 46ff. (S. 48£: „Ihe relatively high number of new colonies 
and municipalities in the African provinces need not be attributed to any special favor 
shown by Severus to his native land. [...] It is in the social and economic conditions 
of the African communities, rather than in any special partiality of the emperor, that 
we shall find the explanation of the phenomenon.“). s. aber dagegen Romanelli 1959, 
418ff. oder Daguet-Gagey 2000, 370f., die die Verleihungen des ius italicum an andere 
afrikanische Städte als Zeichen einer gezielten Förderung wertet: „Les autres traces 
conservées concernant toutes le territoire de l'Afrique Proconsulaire, province natale 
de l'empereur et, à ce titre, chérie du souverain.“. So jetzt auch Spielvogel 2006, 143. 
Zu móglichen eigennützigen Gründen, die Heimatstadt mit dem ius Italicum auszu- 
statten vgl. Cordovana 2007, 272. 

"H S, zum severischen Lepcis Magna Floriani Squarciapino 1966; 1974; Ward-Perkins 
1993; Di Vita 1996; Kleinwächter 2001, bes. 248ff.; Mahler 2005; Wilson 2007, 295ff.; 
Cordovana 2007, bes. 341ff. 

$1 S. zum Hafen von Lepcis Magna Bartoccini 1958; Cordovana 1999, 119ff.; Mahler 
2005, 10; Raban 2009, 171ff. 

$2? Reynolds - Ward Perkins (ed.) 1952, 193 Nr. 815 a-c. 

$3 Vgl. Ward-Perkins 1993, 52ff. s. bereits Reynolds 1955, 133; Rubin 1976/77, 171. 
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vergöttlichten Kaiser oder der Familie des Septimius Severus geweiht 


gewesen‘”*. 


Als andere Möglichkeit der Dedikation des Tempels wird in der 
Forschung diskutiert, ob er für Liber Pater und Hercules gewesen 
sein konnte", Dafür kann zusätzlich dazu, daß die beiden Götter di 
patrii des Severus waren, insbesondere der Bauschmuck des Forums 
angeführt werden, in dem die beiden Götter prominent hervortraten*é 
(Abb. 6). Allerdings gibt es für diesen Vorschlag der Identifikation der 
Tempelherren keinen zwingenden Beweis, denn Bauschmuck der die 
beiden Hauptgottheiten von Lepcis Magna thematisiert, würde ebenso 
für einen Tempel der Familie des Septimius Severus, dessen di patrii 
die beiden waren, ausgezeichnet passen. Auch ein Capitolium kónnte 
solche Bauplastik aufweisen‘. 


Die innerstädtischen Bauten in Lepcis Magna sind als zusammen- 
hängender Komplex geplant und ausgeführt worden, und es wird 
angenommen, daß sie unter Beteiligung des Kaiserhauses errichtet 
wurden**, Für diese Vermutung besitzen wir indes nur Hinweise auf 
einzelne Bauten und nicht auf den gesamten Komplex: 


(1) Neben der bereits erwähnten, in ihrer Lesung freilich unsicheren 
Weihinschrift für den Forumstempel, haben wir für die Basilica drei 


@* So auch Brouquier-Reddé 1992, 95ff. 280. vgl. aber jetzt die Modifikation der 
Interpretation von Cordovana 2007, 372ff.: Sie ist der Ansicht, der Tempel sei nicht 
von den parentes begonnen worden sondern parentibus divinae domus geweiht. 

$5 Floriani Squarciapino 1974, 61; Sanna 2005, 197ff., der den Tempel auf Cass. 
Dio 76,16,3f. beziehen möchte. s. dazu aber o. S. 37ff. 

$$ Floriani Squarciapino 1974, 41ff. 93ff. 

$7 Vgl. Brouquier-Reddé 1992, 97. 

$5 Als architektonisches Vorbild des Forumkomplexes in Lepcis Magna wurden 
zuletzt von Kleinwächter 2001, 60f. 256 die Kaiserforen Roms angeführt; dies sowohl 
hinsichtlich ihrer architektonischen Disposition wie ihrer funktionalen Nutzung als 
kaiserliche Reprásentationskomplexe. Sollte das Kaiserhaus tatsáchlich für den Bau 
des Komplexes verantwortlich zeichnen, könnte sogar die Bezeichnung „Kaiserforum“ 
im Hinblick auf ihre reprásentative Funktion in einem allgemeinen Sinn akzeptabel 
sein. Problematisch ist es aber, einen spezifisch stadtrómischen Architekturtypus auf 
eine Provinzstadt zu übertragen, da er dort in einem anderen urbanistischen Funkti- 
onszusammenhang steht. Typologisch ordnet sich der Baukomplex in Lepcis Magna 
gut in westliche Forumsarchitektur mit einer von Portiken gesáumten Platzarchitektur 
mit Tempel und vorgelagerter Basilika ein (s. dazu Trunk 1991; Nünnerich-Asmus 
1994). Zudem steht zu bedenken, daß in Rom zuletzt unter Trajan ein Kaiserforum 
gebaut wurde, es somit fraglich ist, ob solche Modelle in severischer Zeit noch unmit- 
telbaren Vorbildcharakter haben konnten. 
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direkte inschriftliche Belege nach denen das Bauwerk von Septimius 
Severus 209/10 n. Chr. begonnen und 216 n. Chr. von Caracalla been- 
det wurde”. Die Bauinschriften sind eindeutig: In einer heißt es über 
das Gebäude, Septimius Severus coepit et ex maiore parte [perf ]ecit®. 
In der anderen steht, Caracalla perfici c[uravit]9?!. Man kann also davon 
ausgehen, daß Septimius Severus für den Baubeginn der Basilica ver- 
antwortlich war und sie unter Caracalla fertiggestellt wurde9?. 

(2) Ein weiterer Hinweis für eine Mitwirkung des Kaiserhauses an 
den severerzeitlichen Bauprojekten in Lepcis Magna ist eine fistula mit 
Inschrift, die bei dem Nympháum gefunden wurde. Auf ihr stehen die 
Namen von Septimius Severus und seinen Sóhnen: Sep(timius) Severus 
M(arcus) Au[r](elius) Anton(inus) P(ublius) Sep(timius) Geta. Die 
Inschrift bezeugt, daf$ die drei Genannten Bauherren der Wasserlei- 
tung waren. 

Somit haben wir mindestens zwei Belege für eine unmittelbare Betei- 
ligung des Kaiserhauses an Bauten eines zusammenhängend geplanten 
Architekturkomplexes. Sie sind der Beweis dafür, daß die Gesamtan- 
lage unter Beteiligung des Kaiserhauses errichtet wurde‘°. Unterstützt 
wird diese Annahme davon, daß das Bildprogramm des Komplexes 
mit dem Lob der Heimatgótter, der Dynastie, den Gorgoneia und 
der Gigantomachie zentrale Themen der kaiserlichen Reprásentation 
aufnimmt‘. 


Gleichwohl stehen wir wieder vor einem methodischen Problem wie 
wir es von Hadrian und Italica bereits kennen: „Well before the acces- 
sion of Septimius Severus to the imperial throne, the urban develop- 
ment of Lepcis had been impressive, even exceptional, for a provincial 
town and provides ample testimony to the financial resources of the 
local elite."99, Warum sollten also nicht auch Bauten des Forum- 


$9 Reynolds - Ward Perkins (ed.) 1952, 123f. Nr. 427f. s. dazu Horster 2001, 420f.; 
Mahler 2005, 6. 

$9 Reynolds - Ward Perkins (ed.) 1952, 123 Nr. 427. 

$1 Reynolds - Ward Perkins (ed.) 1952, 123f. Nr. 428. 

$2 S, dazu auch Ward-Perkins 1993, 104. 

$5 Reynolds - Ward Perkins (ed.) 1952, 117 Nr. 398a. s. dazu Horster 2001, 112. 114. 
Vgl. auch Horster 2001, 421: „Da es sich offensichtlich um einen Gesamtentwurf 
handelt, ist eine finanzielle Beteiligung des Severus auch bei den übrigen Gebáuden 
wahrscheinlich.* 

$5 Dies hat zuletzt Cordovana 2007, 461f. passim deutlich herausgestellt. 

66 Mattingly 1995, 120. vgl. auch Haywood 1940, 177; Cordovana 1999, 127ff.; 
2007, 329ff.; Wilson 2007, 294ff. 
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komplexes von einer städtischen Elite geplant, errichtet und bezahlt 
worden seint”? Die Stadt war durch Landwirtschaft und innerafrika- 
nischen Handel zu außerordentlichem Wohlstand gekommen, und ihr 
Wohlstand ist letztlich auch eine Erklärung für den Aufstieg der Fami- 
lie des Septimius Severus. Man kónnte dies als eine vom Kaiserhaus 
unabhángige Erklárung für die stádtische Entwicklung im frühen 3. Jh. 
n. Chr. nehmen, wenn es nicht doch zusátzlich zu den Bauinschriften 
der Basilica und der fistula weitere Indizien für eine Beteiligung des 
Kaiserhauses gäbe: 


(1) So berichtet Prokop im 6. Jh. n. Chr., in Lepcis Magna habe es 
eine basileia des Septimius Severus gegeben, die Kaiser Iustinian 
erneuerte. Septimius Severus habe die Basileia als „Denkmal seines 
Glücks“ errichtet*?. Es ist eher unwahrscheinlich, daß Septimius Seve- 
rus, wie später Diokletian und Galerius, als „Denkmal seines Glücks“ 
einen Palast (basileia) in der Heimatstadt baute, und es ist mit Roma- 
nelli anzunehmen, daß basileia als Abkürzung für „costruzioni regali, 
imperiali? zu verstehen ist und auf den Forumkomplex bezogen 
werden darf*^, 

(2) Ein weiteres Argument für die Verbindung der Anlage aus Säu- 
lenstraße und Forum mit Septimius Severus besteht darin, daß in einer 
Statueninschrift des 4. Jh.s n. Chr. als Aufstellungsort der Statue ein 
forum novum Severianum genannt wird’. In Lepcis Magna gab es 
ein älteres Forum und das neue Forum aus severischer Zeit‘. Die 
Verbindung mit dem Namen der Severer deutet darauf hin, daß die 
Severer in irgendeiner Weise mit dem Forum zu tun hatten. Man kann 
daran denken, daß sie am Bau mitwirkten, eine andere mögliche Inter- 
pretation wäre, daß der Tempel auf dem Forum, dessen Dedikation 
wie ausgeführt noch keineswegs sicher geklärt ist, ein Tempel des 


$7 Contra Di Vita 1996, 186. 

638 Prokop. Aed. 6,4,4f. Zu der von Prokop erwähnten eudaimonia s. Rubin 1976/77, 
171. 

639 Romanelli 1925, 101. 

60 Allerdings wäre zu überlegen, ob Prokop mit den Basileia tatsächlich nur die 
Basilica meint, die auch inschriftlich auf Septimius Severus bezogen werden darf (so 
jetzt auch Sanna 2005, 187 mit Anm. 2). Der Begriff Basilica ist von basileios stoa 
herzuleiten (vgl. Langlotz - Deichmann 1950, 1225f.). Sollte hier aus der Basilica von 
Prokop Basileia geworden sein, so dürfte nur die auch inschriftlich gesicherte Basilica 
mit Septimius Severus verbunden werden. 

6 Reynolds - Ward Perkins (ed.) 1952, 150 Nr. 566. s. dazu Mahler 2005, 6. 

$? Vgl. dazu Kleinwächter 2001, 209ff. 


142 KAPITEL II 


severischen Kaiserhauses war, so daß der Name nicht zwingend auf 
den Bauherrn des Forums bezogen werden muß, sondern von dem 
Tempel abgeleitet gewesen sein kónnte. 

(3) Ein anderes Argument, das für eine Beteiligung des Kaiserhau- 
ses am Bau des Forums vorgebracht werden kónnte, ist der Umstand, 
daß der bis zu seiner Hinrichtung 205 n. Chr. allmächtige Gardeprä- 
fekt des Septimius Severus, C. Fulvius Plautianus, dessen Tochter mit 
Caracalla verheiratet war, in die Materialbeschaffung für das sever- 
erzeitliche Forum oder zumindest der Kolonnadenstraße involviert 
war*?. Man könnte aus der Aktivität eines engsten Mitarbeiters des 
Kaisers schließen, daß das Kaiserhaus am Bau beteiligt war. Allerdings 
besteht bei dieser Interpretation die Schwierigkeit, daß Plautianus wie 
Septimius Severus wohl aus Lepcis Magna stammte‘, so daß auch 
andere Erklärungen für die Mitarbeit am Bau des Forums gefunden 
werden könnten. So wäre es denkbar, daß Plautianus Besitzer eines 
lokalen Marmorhandels war oder als Bürger der Stadt das Baumaterial 
stiftete‘®, 

(4) Ein archäologisches Argument, das für eine unmittelbare plane- 
rische und finanzielle Beteiligung des Kaiserhauses am Bau des Forum- 
komplexes vorgebacht wird, ist der Umstand, daß die Bauplastik und 
Skulpturen von Werkstätten aus Kleinasien hergestellt wurden‘. Die 
großen kleinasiatischen Marmorbrüche unterstanden dem Kaiserhaus. 
Dieses Argument ist allerdings keineswegs stichhaltig, denn es war 
durchaus auch möglich, daß die Stadt selbst kleinasiatische Bauhütten 
und Marmorlieferanten für ihr Projekt beauftragte‘”. 


Es ist somit insgesamt zwar klar, daß das Kaiserhaus an der Errich- 
tung einiger Bauten des Forums beteiligt gewesen war, doch ist darauf 
hinzuweisen, daß - sieht man von der sehr späten Nachricht Prokops 


$5 Vgl. Reynolds - Ward Perkins (ed.) 1952, 142f. Nr. 530. s. dazu Ward-Perkins 
1993, 100; Mahler 2005, 6; Spielvogel 2006, 148. 

4 S, dazu die Diskussion bei van Norren 1952, 52ff., der allerdings eine Herkunft 
des Plautianus aus Lepcis Magna, wenn auch als wahrscheinlich, so doch als nicht 
sicher nachweisbar ansieht. 

$5 Zu den umfangreichen Besitzungen des Plautianus vgl. Daguet-Gagey 2000, 351. 
vgl. auch Murphy 1945, 37f. Zu Mitgliedern der Munizipalaristokratie, die in Rom 
Senatoren wurden und dennoch in ihrer Geburtsheimat als Stifter wirkten, s. Eck 
1980. 

66 Vgl. Kleinwächter 2001, 255. 

7 S, zum Beispiel zu der Organisation des Marmorhandels von Nikomedeia Ward- 
Perkins 1980, bes. 36ff. 
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ab - die zuletzt vorgebrachten Argumente auch so interpretiert wer- 
den können, daß andere Bauten des Forums von der lokalen Elite 
finanziert wurden’. Dabei wäre ein wichtiger Aspekt sicher der Stolz 
auf das Kind der Stadt, das Kaiser wurde, ein Stolz, der sich auch in 
zahlreichen Statuenweihungen für das Kaiserhaus in Lepcis Magna 
niederschlug™. 


Dieser Stolz artikuliert sich spatestes 198 n. Chr., als die Bürger der 
Stadt begannen, sich offiziell Lepticiani Septimiani zu nennen“. Diese 
Loyalitätsbezeugung wurde offensichtlich von der Stadt dem Kaiser 
angetragen, ohne daß wir von einem vorherigen Gunsterweis seitens 
des Kaisers hóren. Ein solcher Beiname dürfte auch (vielleicht sogar 
in erster Linie) in Konkurrenz zu den Nachbarstädten gewählt wor- 
den sein. Eine Stadt konnte kaum eindrücklicher Kaisernähe betonen, 
als durch den Umstand, Heimatstadt des Kaisers zu sein. Es muß in 
diesem Zusammenhang herausgestellt werden, daß in Nordafrika ins- 
gesamt (aber besonders in Lepcis Magna) ein signifikanter Anstieg an 
Inschriften zu verzeichnen ist, in denen Severus genannt wird und sie 
somit vielleicht eine besondere Beziehung der nordafrikanischen Pro- 


vinzialen zu den Severern dokumentieren“. 


Eine direkte Mitwirkung des Septimius Severus und seiner Fami- 
lie an dem Ausbau von Lepcis Magna ist also wahrscheinlich, doch 
besteht keine Sicherheit, daß die ganze Neukonzeption auf den Kaiser 
zurückgeht. Es wäre zu erwarten, daß die Stadt sich konzeptionell und 
finanziell daran beteiligte‘. Daß der severische Anteil an der Neu- 
gestaltung nur punktuell sicher nachweisbar ist, muß nachdrücklich 


8 Zu eindeutigen Belegen für Bauspenden der lokalen Aristokratie von Lepcis 
Magna in der Zeit des Septimius Severus vgl. zum Beispiel die Restauration der hadri- 
anischen Thermen: Mahler 2005, 16. 

"H Vgl. Wilson 2007, 2010 Table 14.1. 

650 Vgl. Reynolds - Ward Perkins (ed.) 1952, 114 Nr. 393; 119 Nr. 410; 120 Nr. 415; 
122 Nr. 423; 125f. Nr. 435; 127 Nr. 441f. vgl. dazu Barton 1977, 5f. s. auch zu dem 
Verhältnis der Bürger von Lepcis Magna zu Septimius Severus: Haywood 1962, 787f. 

5! Haywood 1962. vgl. auch bereits Fluss 1923, 1985: „Die außerordentlich große 
Zahl der Denkmäler des S.[everus] in Afrika beweisen die Fürsorge, die er seinem 
Heimatlande hat angedeihen lassen, und die Dankbarkeit desselben für ihren hochge- 
stiegenen Landsmann.“. Zu den Statuenweihungen für das Kaiserhaus in Nordafrika 
vgl. Deppmeyer II 2008, 382ff. 

62 Daher scheint die Aussage von Borg - Witschel (2001, 62), der Ausbau der Stadt 
sei „in erster Linie einer kaiserlichen Initiative zu verdanken“ nicht belegbar. 
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betont werden, und dies wurde in der Forschung bislang nicht hinrei- 
chend berücksichtigt. 

Es ist durchaus mit Überraschungen zu rechnen: Von Hesberg 
konnte bei seiner Untersuchung der an zahlreichen severerzeitlichen 
Neubauten in Lepcis Magna verwendeten dorischen Ordnung wahr- 
scheinlich machen, daß sich gerade in der bewußten Wahl der für 
Bauten des Kaiserhauses ungewóhnlichen Sáulenordnung die Bürger- 
schaft von Lepcis Magna und nicht das Kaiserhaus artikulierte?. Hier 
zeigt sich, daß es durchaus möglich ist, daß einige der severerzeitlichen 
Bauten von der wohlhabenden Stadt bezahlt wurden. Dies scheint 
zum Beispiel mit dem Bogenmonument der Fall zu sein, das Septi- 
mius Severus und seine Familie zeigt und imperiale Repräsentation 
wie lokale Bezüge aufnimmt und dennoch nicht vom Kaiser, sondern 
vermutlich von der Stadt bezahlt wurde‘°*. Dies geschah wohl aus Stolz 
auf den Sohn der Stadt und um gegenüber den Nachbarstädten zu 
unterstreichen, daß der Kaiser aus Lepcis Magna kam. Daß unter den 
erhaltenen Bauwerken gerade jenes, welches besonders eindrücklich 
imperiale Bezüge aufweist — der Severerbogen - nicht von den Seve- 
rern finanziert wurde, muß zu Vorsicht gegenüber einer vorschnellen 
Zuweisung von Bauwerken an das Kaiserhaus gemahnen. 


Dennoch - einerlei ob das Kaiserhaus nur für eines, einige oder die 
meisten severerzeitlichen Bauten verantwortlich ist - hat Lepcis Magna 
eine gewaltige städtische Entwicklung unter Septimius Severus und 
Caracalla durchgemacht. Der Severerbogen und die Inszenierung von 
Liber Pater und Hercules im Bildprogramm des Forums lassen darauf 
schließen, daß Lepcis Magna als Heimatstadt des Septimius Severus 
propagiert wurde. Ob der Urheber dieser Propagierung die Stadt oder 
das Kaiserhaus war, ist unklar. Mindestens die Basilica und Installa- 
tionen des Nymphäums sind vom Kaiserhaus gestiftet worden. Beach- 
tet man allerdings, daß es im 2. und 3. Jh. n. Chr. dazu kommt, daß 
Städte im imperium Romanum verstärkt ihre Nähe zum Kaiserhaus 


$5 Vgl. von Hesberg 2005, bes. 54. 

64 S. dazu o. S. 75ff. Ein vergleichbarer Fall dürfte mit der severerzeitlichen Basilika 
von Askalon/Palästina vorliegen, für die wir keinen Hinweis für eine Baubeteiligung 
des Kaiserhauses besitzen. Sie vereint ebenfalls imperiale und lokale Bezüge in ihrem 
Bildprogramm, und die griechische Inschrift „Vorwärts Askalon, vorwärts Rom“, die 
an der Basilika angebracht war, zeigt, wie sehr die Stadt eine enge Beziehung zu Rom 
ausdrücken móchte (zu der Basilika, dem Bildprogramm und der Inschrift s. Fischer 
1995). 
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hervorheben und kaiserliche Beinamen anstreben‘, so stellt sich die 
Frage, ob in einem solchen Wertesystem nicht die Stadt mindestens 
ebenso großes Interesse an dem Kaiser wie der Kaiser an der Stadt 
hatte‘? Hätte mit dem Forumskomplex die Stadt ihrem Kaiser nicht 
mindestens ebensosehr wie der Kaiser seiner Heimatstadt ein Denk- 
mal errichtet? 


Fassen wir zusammen: (1) Septimius Severus inszenierte die Gotthei- 
ten seiner Heimatstadt in der an ein stadtrömisches und reichsweites 
Publikum gerichteten Münzprägung als seine di patrii. (2) Septimius 
Severus war offenbar an dem in seinen Dimensionen außergewöhn- 
lichen Ausbau seiner Heimatstadt unmittelbar beteiligt. Der Umfang 
dieser Beteiligung ist freilich nicht so sicher, wie man annehmen 
möchten, in den Quellen nachzuweisen, was vielleicht darauf hindeu- 
tet, daß sie kein besonderes Thema der kaiserlichen Repräsentation 
mit überregionalem Publikum war. Zielpublikum der Wohltaten war 
zunächst die Stadt, die wiederum ihre Beziehung zu Septimius Severus 
als prestigeträchtigen Faktor angesehen haben dürfte. 

Können wir (1) und (2) zusammenbringen und schlußfolgern, 
daß die Förderung der Heimatstadt auch auf ein stadtrömisches und 
reichsweites Publikum abzielte? Angesichts der von Sueton als pietas 
Neros gegenüber seiner Herkunft verstandenen Fórderung der Hei- 
matstadt kann der severische Ausbau von Lepcis Magna wohl ebenfalls 
als Demonstration von pietas verstanden werden, die sich an ein über- 
regionales Publikum richtete. Es ist freilich zu betonen, daf$ Vorsicht 
bei dieser Interpretation geboten ist, da wir für diese Konkretisierung 
außer der Reichsprägung keine direkten Quellen haben. 


6.4. Hadrumetum: Clodius Albinus 


Clodius Albinus war von 193 bis 197 n. Chr. anfangs Partner, später 
Gegenspieler des Septimius Severus und stammte, so die Historia 
Augusta, aus Hadrumetum (Sousse) in der Africa Proconsularis?" 


$5 S. dazu Harl 1987, 62. 175 Anm. 92f. 

5$ Vgl. auch Reynolds - Ward Perkins (ed.) 1952, 91 Nr. 292. Die Inschrift ist unter 
anderem pro salute (...) reditu Imppp in urbem suam gesetzt. vgl. dazu Barton 1977, 10. 

$7 H, A. Clodius Albinus 1,3; 4,1. Die Herkunft des Clodius Albinus aus Hadrume- 
tum ist nicht allgemein akzeptiert. Dafür sprachen sich zuletzt aus Alfóldy 1968; Birley 
1969, 265f.; Schachinger 1996, 95; Kienast ?1996, 160. s. auch Foucher 1964, 202ff. 
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Es wurde bereits die Reichsprägung des Septimius Severus und des 
Clodius Albinus diskutiert, die eine Gottheit von Hadrumetum zeigt 
(saeculum frugiferum) (Abb. 77-79) und damit auf die Stadt anspielt. 

Die Stadt Hadrumetum machte im 2. und 3. Jh. n. Chr. eine expan- 
sive städtische Entwicklung durch**, doch gibt es keinen Hinweis dar- 
auf, daß diese mit der Förderung des Clodius Albinus, der die Jahre 
193 bis 197 n. Chr. als Statthalter in Britannien verbrachte, in Zusam- 
menhang steht. Sie ist vielmehr mit dem wirtschaftlichen Prosperieren 
der gesamten Region in dieser Zeit zu erklären. Dies wird insbeson- 
dere an den zahlreichen Mosaiken in Privathäusern der Stadt deut- 
lich‘, die auf eine wohlhabende städtische Oberschicht deuten und 
nichts mit kaiserlicher Bauaktivität zu tun haben. 


6.5. Caesarea Mauretania: Macrinus 


Macrinus (217-218 n. Chr.) stammte aus dem nordafrikanischen Cae- 
sarea (lol) in der Provinz Mauretania*9. Die antiken Quellen schrei- 
ben ihm eine obskure Herkunft zu, und er war der erste Ritter auf dem 
Kaiserthron“'. Da seine Regierungszeit kurz war, gibt es nur wenige 
Quellen zu seiner Selbstdarstellung, und es war ihm dementsprechend 
nicht móglich, eine ausgefeilte Reprásentationsprogrammatik zu ent- 
wickeln. In der reichsweiten Münzprágung finden sich für Macrinus 
und seinen Sohn Diadumenianus fast ausschließlich Iuppiterdarstel- 
lungen, Virtutes, militárische Typen und Darstellungen, die darauf 
abzielten, eine Dynastie zu etablieren? Die Bildnisse verraten, daß 
er zuerst (konkret) an Caracalla und dann allgemein an die Antoni- 
nen und Severer anknüpftes?. Der Kaiser stellte sich in bester rómi- 


vgl. aber Barnes 1970, 52ff.; 1978, 52. Es gibt meines Erachtens keinen Grund dafür, 
dem Zeugnis der Historia Augusta zu mißtrauen. Die oben diskutierten Münzen von 
Hadrumetum und die Ikonographie der Saeculum Frugiferum-Prágungen in Rom 
bestátigen dies (trotz der Gefahr eines Zirkelschlusses). Zu Clodius Albinus und dem 
Bürgerkrieg vgl. jetzt Heil 2006. Zu Clodius Albinus s. jetzt auch Schumacher 2003. 

658 Vgl. Foucher 1964, 161ff. 211ff.; MacKendrick 1980, 76ff. 

$9 Vgl. Foucher 1964, 175ff. 216ff. 

660 Cass. Dio 79,11,1. 
Zum familiären Hintergrund s. Cass. Dio 79,11,1. vgl. dazu von Petrikovits 1939, 
542; Cavuoto 1983, 20: Leveau 1984, 97 Anm. 39. Zu Macrinus allgemein s. von 
Petrikovits 1939; Mattingly 1950; Cavuoto 1983; Grant 1996, 22ff. 

6 Zur Münzprágung des Macrinus und seines Sohnes Diadumenianus s. Pink 
1933, 50ff.; Clay 1979. 

6% S, dazu Salzmann 1983, 379ff.; 1989. vgl. auch Baharal 1999. 
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scher Tradition als Feldherr und Kaiser mit Iuppiterschutz dar. In der 
Münzprägung des Kaisers fehlt jeglicher Hinweis darauf, daß Mac- 
rinus nicht-italischer Herkunft war. Allerdings konnte Salzmann an 
einer Bronzebüste des Macrinus in Belgrad (Abb. 108) ein auch litera- 
risch überliefertes Detail beobachten‘. Cassius Dio berichtet, der Kai- 
ser habe nach Art der Mauren ein durchbohrtes Ohr gehabt‘. Diese 
schlitzartige Durchbohrung weist das linke Ohr des Bronzeporträts auf 
(Abb. 109). Damit hat das offizielle Porträt des Macrinus bewußt eine 
ethnische Charakterisierung vorgenommen. Es ist davon auszugehen, 
daß hier mehr als nur ein physiognomisches Charakteristikum über- 
liefert wurde, der Kaiser so gesehen werden wollte und seine daran 
erkennbare nicht-stadtrömische Herkunft als positiver Ausweis des 
Kaisertums verstanden wurde. 

In Caesarea Mauretania läßt sich kein Zeugnis dafür finden, daß 
Macrinus seiner Heimatstadt besondere Zuwendungen zukommen 
ließ. Die Prosperität der Stadt auch während der Regierungszeit des 
Kaisers“ dürfte vor allem mit der allgemein guten wirtschaftlichen 
Lage in Nordafrika in severischer Zeit zusammenhängen. 


6.6. Emesa: Elagabal 


Das syrische Emesa (Homs) war Kultzentrum eines Gottes, der ein 
durch arabische Einflüsse solarisierter syro-phönikischer Berggott 
war‘, Das Priestertum dieses Elagabal („El des Berges“) genannten 
Gottes war erblich, und aus der Hohepriesterfamilie stammte nicht nur 
Iulia Domna, sondern auch der spätere Kaiser Elagabal (218-222 n. 
Chr.). Elagabal war seit seiner Kindheit für das Amt des Hohepriesters 
vorbereitet worden, als er mit 14 Jahren zum Kaiser ernannt wurde. 
Für Elagabal und Emesa sind in unserem Zusammenhang zwei Fra- 
gen zu behandeln. Welches Verhältnis hatte der Kaiser zu Emesa, und 


$4 Salzmann 1983, 373ff. 

665 Cass. Dio 79,11,1. 

$66 Leveau 1984, 80 hält es für möglich, daß Neubauten in der Stadt aus Anlaß der 
Kaisererhebung gemacht wurden, doch fehlt dafür ein sicherer Hinweis, und wenn es 
der Fall wäre, dürfte es eher mit Stolz der Stadt als mit einer kaiserlichen Intervention 
zu erklären sein. Zur Prosperität der Stadt in severischer Zeit s. auch ebd. S. 503. 

59 Zu Emesa und dem Gott Elagabal vgl. Seyrig 1971, 340ff.; Pietrzykowski 1986, 
1810ff; Frey 1989, 45ff.; Levick 2007, 6ff. Zur Lokalisierung des Tempels des Son- 
nengottes in Emesa s. Moussli 1983, 257f. 1984, 9f. Zu Emesa im 3. Jh. n. Chr. vgl. 
Young 2004. 
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welche Rolle spielen Gottheiten der Stadt in der kaiserlichen Selbst- 
darstellung? 

Da die Stadt Emesa weitgehend unter der modernen Stadt Homs ver- 
borgen liegt, haben wir keine hinreichenden archäologischen Befunde, 
die belegen könnten, daß Emesa eine besondere Förderung durch den 
Kaiser erhielt. Die Stadt war bereits unter Septimius Severus colonia 
geworden und hatte das ius Italicum erhalten‘®. 

Vielleicht kann der Titel Metropolis, der erstmals auf emesischen 
Münzen der Zeit Elagabals auftritt??, mit Elagabal verbunden werden. 
Dies wáre das einzige Indiz für eine besondere Fórderung der Stadt 
durch den Kaiser. Andererseits ist aber kontrár zu einer Fórderung 
mit einem signifikanten Bedeutungsverlust der Stadt unter Elagabal 
zu rechnen, da der Kaiser das wichtigste Kultobjekt der Hauptgottheit 
von Emesa, den schwarzen Stein, nach Rom transferierte??, womit er 
der Stadt den wichtigsten Bezugspunkt für Pilger entzog”'. 


Elagabal hat unter den rómischen Kaisern besondere Berüchtigkeit 
erlangt”. Er hat den heiligen Betyl seines Gottes aus Emesa nach 
Rom bringen und ihm dort zwei Tempel erbauen lassen (wobei einer 
vielleicht nur der Umbau/die Umwidmung des Tempels des Iuppi- 
ter Ultor war)’. Verschiedene weitere Maßnahmen, die der Kaiser 
im Zusammenhang mit dem Kult seines Gottes in Rom ergriff und 
die mit der Herkunft aus einem syrischen Milieu erklárt werden kón- 
nen, wurden in Rom mißverstanden bzw. waren nicht mit dem Amt 
eines römischen Kaisers vereinbar‘”*. Dies betrifft etwa die Heirat mit 


$6 Digest. 50,15,4. 

6% BMC Galatia 240 Nr. 18-21. 

0 Dies spiegelt sich allerdings nicht in der Münzprägung von Emesa wider, die 
weiterhin den heiligen Stein im Tempel abbildet. vgl. BMC Galatia 239f. Nr. 17. 20. 

$1 Zu der Bedeutung Emesas als Pilgerheiligtum im 3. Jh. n. Chr. vgl. Young 2004, 
44. s. aber zu der vielleicht überschátzten Bedeutung überregionaler Pilgerfahrten zu 
Heiligtümern im Vorderen Orient: Kaizer 2006, 35ff. 

5? Zu Elagabal und seiner Religionspolitik s. insbesondere Halsberghe 1972; Tur- 
can 1978, 1066ff.; Pietrzykowski 1986; Frey 1989; Berrens 2004, 51ff.; Fowden 2005, 
555; Petsalis-Diomidis 2007, 250ff. 

55 Der große Tempel bei der Vigna Barberini scheint der des Elagabal zu sein, der 
von Severus Alexander wieder zum Iuppiter Ultor-Tempel umgewidmet wurde. s. zu 
den Bauten in Rom: Baldus 1991, 175f.; Ziolkowski 1992, 82f.; Chausson 1995; 1997, 
55ff.; Coarelli 1996; 1996a; Rowan 2009. Ein figürliches Kapitell mit der Darstellung 
des heiligen Steins ist in Rom schon längere Zeit bekannt: Studniczka 1901. 

$^ Vgl. jetzt auch zu einer ‚Würdigung‘ Elagabals Manders 2004/05, 133ff. 
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einer Vestalin und die Erhebung des emesischen Gottes zum höchsten 
Gott. 

Zu Beginn seiner Regierungszeit scheint Elagabal 219 n. Chr. in 
der Münzprägung seinen Gott noch in anthropomorpher Form und 
griechisch-römischer Ikonographie darzustellen‘. Sol trägt auf einer 
östlichen Prägung den Donnerkeil Iuppiters” (Abb. 110), womit 
der allumfassende Wirkungsbereich dieses Gottes auch in anthropo- 
morpher Form deutlich wird”. Dasselbe gilt für die Übernahme des 
Iuppiterbeinamens conservator durch Sol”. Seit 219 finden sich auch 
Prágungen, die den Kaiser in seiner Hohepriestertracht beim Opfer 
zeigen*?, Auf undatierten Münzen Elagabals begegnet der Wagen mit 
dem heiligen Stein auf seiner Fahrt von Emesa nach Rom“ (Abb. 111). 
Über dieses Ereignis sind wir auch aus literarischen Quellen und städ- 
tischer Münzprágung im Osten unterrichtet®’. Offensichtlich wurde 
dem Gott von Emesa in der kaiserlichen Selbstdarstellung unverhoh- 
len eine zentrale Rolle eingeräumt. 

Der Kult des Gottes von Emesa war, anders als es beispielsweise 
Halsberghe noch annehmen wollte, keineswegs schon längere Zeit vor 
Elagabal in Rom etabliert*?, so daß es für Elagabal ein religionspoli- 
tisch opportuner Schritt gewesen wäre, diesen Kult mitsamt dem zen- 
tralen Kultobjekt auch materiell nach Rom zu bringen, sondern der 
Kult von Emesa blieb Episode in der Regierungszeit Elagabals. 


Vergleicht man das Auftreten des Sonnengottes in der Selbstdarstellung 
Elagabals mit dem afrikanischer Gottheiten unter Septimius Severus, 
so ist als Gemeinsamkeit festzustellen, daß beide Kaiser ‚fremde‘ Gott- 
heiten mit nach Rom brachten und ihnen in der urbs Tempel bauten. 
Beide propagierten ihre Heimatgottheiten in der Münzprägung, doch 
war die Integration der Gottheiten des Septimius Severus leichter als 
die Elagabals. Dies hat vor allem einen strukturellen Grund: Elagabal 


$5 RIC IV.2, 29 Nr. 17. vgl. auch zu den Darstellungen von Gottheiten auf Prägun- 
gen Elagabals Manders 2004/05, 125ff. 

76 RIC IV.2, 44 Nr. 198. vgl. dazu auch Berrens 2004, 54. Der Typus war bislang 
nur als Aureus bezeugt, im Kunsthandel gibt es jedoch auch Denare (vgl. Lanz 102, 
28.5.2001, 88 Nr. 804). 

$7 Vgl. auch RIC IV.2, 25; Hijmans 1996, 136. 

@8 RIC IV.2, 32f. Nr. 61-65. vgl. auch Berrens 2004, 54. 

679 RIC IV.2, 29 Nr. 24. s. zu diesen Münzen Krumeich 2000/01. 

$9 RIC IV.2, 32f. Nr. 61. 64; 37 Nr. 143f.; 43 Nr. 195-197. 

es! S, dazu die Angaben bei Lichtenberger 2003, 251 Anm. 2369. 

5? Halsberghe 1972. 
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führte einen hóchsten Gott ein, der an die Stelle des obersten Staats- 
und Kaiserschutzgotts Iuppiter treten sollte oder ihm zumindest die 
Position streitig machte, während Septimius Severus Gottheiten ein- 
führte, die als Söhne des Göttervaters keine Bedrohung für die Stel- 
lung Iuppiters waren"), Sie waren persönlich Schutzgottheiten, so wie 
zum Beispiel auch Augustus Apollo und Domitian Minerva besonders 
verehrten™. 

Zusätzlich zu diesem strukturellen Unterschied, dürfte die orientali- 
sche Exotik Elagabals dazu beigetragen haben, daß der Gott Elagabals 
nicht allzu bereitwillig von der traditionellen senatorischen Führungs- 
schicht aufgenommen wurde. Allerdings darf der Aspekt vermeintli- 
cher Exotik nicht überbewertet werden: Bereits 204 v. Chr. war Rom 
bereit gewesen, das anikonische Kultmal der Großen Göttin aus dem 
phrygischen Pessinus nach Rom zu bringen*?. Auch wissen wir nichts 
über die potentielle Exotik der Kultpraxis für Liber Pater und Hercules 
in Rom unter Septimius Severus. 


6.7. Arca: Alexander Severus 


Cassius Dio gibt die Heimat des Alexander Severus (222-235 n. Chr.) 
mit Arca (Caesarea ad Libanum) in Phönikien an“. Der Kaiser wurde, 
so weiter die Historia Augusta, in Arca im Tempel Alexanders des 
Großen geboren®’. Sein Vater stammte aus jener Stadt, seine Mutter 
aus dem Priestergeschlecht von Emesa. Spátestens seit seinem zehnten 
Lebensjahr lebte Alexander Severus als Priester des Sonnengottes in 
Emesa. Mit 13 Jahren wurde Alexander Severus Kaiser. 


$5 Vgl. Cass. Dio 79,11,1f. So auch Beard - North - Price 1998, 256. 

$4 Zu Augustus und Apollo vgl. Mannsperger 1973; Belloni 1974, 1027ff.; Peppas- 
Delmousou 1979, bes. 128; Kienast 1982, 230ff.; Zanker 1987, passim; Balensiefen 
2009; Miller 2009. Zu Domitian und Minerva vgl. Suet. Dom. 4,4; 15,3 sowie Belloni 
1974, 1068; Girard 1981; Schürmann 1985, 6; Hannestad 1986, 140f.; Carradice 1993, 
161ff. bes. 174; Darwall-Smith 1996, 115ff.; Gmyrek 1998, 57ff. 130; Wolters 1999, 
299; R.-Alföldi 1999, 44. Zu der Wahl von individuellen Schutzgottheiten allgemein 
vgl. auch Fears 1977, 12ff. 

$5 S, dazu mit weiterer Literatur Belayche 2000, 570ff. 

686 Cass. Dio. 79,30,3. 

687 H, A. Severus Alexander 5,1. s. auch Cass. Dio 79,30,3. Zu Alexander Severus 
und seiner Herkunft vgl. Hopkins 1907, 14ff; Syme 1971, 146ff.; Cleve 1982, 34ff. 
Zu der Verbindung des Kaisers mit Alexander dem Großen s. Gascou 1981, 236ff.; 
Dahmen 2007, 135. 
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Wir wissen nur wenig über Arca. Spätestens unter Elagabal wurde 
die Stadt nach Ausweis der Münzen Colonia Caesarea Libani™*. Städ- 
tische Münzprägung unter Elagabal und Alexander Severus zeigt eine 
für die Region typische astarteartige vorderorientalische Lokalgöttin‘®. 

Alexander Severus war bemüht, sich in seiner Regierungsweise von 
seinem Vorgänger Elagabal abzusetzen und sein Kaisertum gemäßigt 
zu führen und ein gutes Verhältnis zum Senat zu pflegen. Seine Münz- 
prägung ist von traditionellen römischen Gottheiten bestimmt”, doch 
findet sich auch Sol häufig zum Ende der Regierungszeit, insbesondere 
ab 231 n. Chr., in der Münzprägung”'. Daß hier eine Anspielung auf 
den Sonnengott von Emesa vorliegt, mag erwogen werden, doch fehlt 
eine eindeutige Kennzeichnung, so daß ebenso auch an den Sol des 
Septimius Severus als Vorbild gedacht werden muß. 

Die Historia Augusta berichtet über Alexander Severus, er habe in 
seinem Palast ein großes Lararium besessen, in dem neben Statuen 
seiner Amtsvorgänger und Vorfahren auch solche des Apollonios 
von Tyana, Christus, Abraham, Orpheus und anderen gestanden hät- 
ten*?, Die Historizität dieser Information wird heute in jeder Hin- 
sicht angezweifelt®* und steht im Kontext weiterer Traditionen der 
Historia Augusta, die Severus Alexander mit dem Christentum in Ver- 
bindung bringen", Dieser Tradition, die keinesfalls als Hinweis auf 
eine besondere Zuneigung des Kaisers für vorderorientalische Kulte 
gewertet werden darf, stehen nämlich andere Berichte der Historia 
Augusta gegenüber, wonach Alexander Severus bemüht gewesen sei, 
seine syrische Herkunft zu verschleiern und er insbesondere nicht mit 
syrischen Kulten in Verbindung gebracht werden wollte. Für Alex- 
ander Severus dürfte es daher wahrscheinlicher sein, daß er sich wegen 
seiner allgemein bekannten syrischen Abkunft insgesamt bemühte, 
diese nicht noch zu betonen, sondern, wie es auch seine Münzprägung 


688 BMC Phoenicia 109f. Nr. 6-10. 

$9? BMC Phoenicia 109f. Nr. 6-10. 

690 RIC IV.2, 64; Berrens 2004, 58; Manders 2004/05, 123ff. 127ff.; Rowan 2009. 

9! RIC IV.2, 63. Zu Alexander Severus und Sol vgl. Berrens 2004, 57ff.; Manders 
2004/05, 130f. 

$2 H A. Severus Alexander 29,2. 

© S, zum Beispiel Syme 1983, 90. 214. 

@ Vgl. zum Beispiel H. A. Severus Alexander 43,6 (Alexander Severus soll den Bau 
eines Tempels für Christus erwogen haben). s. auch: ebd. 22,4; 45,7 (keine Christen- 
verfolgungen); 49,6 (Begünstigung von Christen); 51,7. 

$5 S, vor allem H. A. Severus Alexander 28,7. vgl. auch ebd. 44,3; 64,3. 
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tat, ein traditionell römisches Iuppiterkaisertum zu propagieren‘”. Die 
Heimatstadt des Kaisers scheint keine Rolle in der kaiserlichen Reprä- 
sentation gespielt zu haben. 


6.8. Ihrakien oder Moesia Inferior: Maximinus Thrax 


Kaiser Maximinus Thrax (235-238 n. Chr.) war wohl niederer Her- 
kunft und stammte aus Niedermoesien oder, wie sein erst im 4. Jh. n. 
Chr. belegter Beiname Thrax?" vermuten läßt, aus Thrakien‘”. In sei- 
ner kurzen Regierungszeit läßt sich keine besondere Thematisierung 
der Herkunft feststellen‘. Die Reverse der Münzprägung des Kai- 
sers sind durchgängig von konventionellen und militärischen Typen 
geprägt”; mögliche Heimatgötter treten nicht auf. Ein Schutzgott des 
aus dem Militär hervorgegangenen Kaisers scheint Hercules gewesen 


zu sein”!, 


6.9. Philippopolis: Philippus Arabs 


Philippus Arabs (244-248 n. Chr.) wurde wohl im heutigen Schachba 
im südsyrischen Hauran geboren"" (Abb. 112). Bereits sein Vater 
Iulius Marinus hatte eine hohe militärische Laufbahn durchlaufen, 
und Philippus war Prätorianerpräfekt, als er nach dem Tod Gordians 
III. zum Kaiser ausgerufen wurde. 

In der kaiserlichen Selbstdarstellung ist die arabische Herkunft des 
Kaisers in der Münzprägung nicht zu fassen’”. Der einzige Hinweis 
darauf, daß die arabische Herkunft öffentlich thematisiert wurde, 


SE Vgl. RIC IV 2, 62ff. 

$7 H. A. Maximinus 1,5ff.; 3,3; 9,5; Epitom. Caes. 25,1; Herodian. 6,8,1. 

$5 Belezza 1964, 7ff.; Lippold 1968; 1977; 1991, 193ff. (Thrakien); Syme 1971, 182ff. 
(Niedermósien); Petraccia Lucernoni 1985 (Niedermósien); Johne 2006, 126ff.; Haege- 
mans 2010, 51. „Ihrakien“ könnte im 4. Jh. n. Chr. auch Teile der römischen Provinz 
Moesia Inferior umfaßt haben. 

$9» Vgl. allerdings die negative Resonanz bei Herodian. 7,1,2. vgl. zum „barbari- 
schen Wesen“ des Maximinus Thrax Hidber 2006, 225ff.; Moralee 2008; Haegemans 
2010, 47ff. 

7 Zur Münzprägung des Maximinus Thrax s. Alram 1989 (dort S. 34 zu den 
Reverstypen). vgl. auch Haegemans 2010, 89ff. 

mi Vgl. Gnecchi II 1912, 86 Nr. 2. Zu Maximinus Thrax und Hercules s. Lippold 
1991, 136ff. 

7? 7u Philippus Arabs s. jetzt Prickartz 1995; Kórner 2002. 

73 Vgl. auch Taeger II 1960, 435. 
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begegnet im 4. Jh. bei Aurelius Victor, der überliefert, Philippus Arabs 
habe die Stadt Philippopolis in Arabien gegründet". 

Über die Vorgängersiedlung der von Philippus in Schachba neuge- 
gründeten und mit dem Status einer colonia versehenen Stadt Philip- 
popolis wissen wir wenig. Wir können vermuten, daß die Siedlung ein 
Zentralort, eine „agglomération villageoise relativement importante" 
war, wo Philipp wahrscheinlich geboren wurde’”. Unter Philippus 
Arabs kam es zu einem monumentalen Bauprogramm in der Stadt, 
das sicher vom Kaiser konzipiert und bezahlt wurde, weil es kaum 
Hinweise auf eine lokale Elite wie in Italica oder Lepcis Magna gibt, 
die eine solche Stadt hätte finanzieren kónnen"". Ein rechtwinkliges 
Straßensystem wurde nun angelegt und mehrere Bauten errichtet, die 
mit dem neugeschaffenen Kult des Vaters des Kaisers, Divus Marinus, 
in Verbindung gebracht werden: so ein Exedrabau, ein sogenannter 
Tempel und das sogenannte Philippeion"*. Außerdem wurden in der 
Stadt ein Theater und eine gewaltige Thermenanlage gebaut. 

Der Kult des Divus Marinus war eine ungewöhnliche Einrichtung’”. 
Obwohl Marinus nie Kaiser war, wurde er von seinem Sohn vergóttlicht 
und in Philippopolis ein Kult für ihn geschaffen" In Philippopolis 
berichten Inschriften und die stádtische Münzprágung von dem Kult. 
Offensichtlich wollte Philippus Arabs durch diesen Kult eine Dyna- 
stie etablieren und seine Herkunft nobilitieren. Allerdings scheint der 
Kult des Divus Marinus (vielleicht mit einer Ausnahme im arabischen 
Philadelphia") nie über die Stadt Philippopolis hinausgekommen 


"H Aur. Vic. Caes. 28. Zu Philippopolis s. Butler 1903, 376ff.; 1919, 359f. Brünnow - 
Domaszewski III 1909, 145ff.; Freyberger 1999; 1992; Körner 2002, 2110: Darrous - 
Rohmer 2004; Oenbrink 2006. 

75 Darrous - Rohmer 2004, 20. 

706 Zu den Befunden vor der Neugründung s. Butler 1903, 377. 637; 1919, 359; Dar- 
rous - Rohmer 2004, 17ff.; Oenbrink 2006, 244ff. Am Ort wurde auch eine Inschrift 
für Mark Aurel und Commodus (IGR III 1195) gefunden, die darauf hindeutet, daß 
dort bereits vor Philippus Arabs eine nicht unwichtige Siedlung lag. Zu der Inschrift 
und einer weiteren Vor-Philippus-Inschrift: Oenbrink 2006, 250f. 

77 S, dazu im folgenden Freyberger 1999; Körner 2002, 214ff.; Darrous - Rohmer 
2004, 31ff. Zu lokalen Eliten s. jetzt aber auch Oenbrink 2006, 252. 

78 Zur Funktion des letzteren vgl. Freyberger 1999, 265f.; Darrous - Rohmer 2004, 
12ff.; Oenbrink 2006, 257ff. 

7° Zu dem Kult des Divus Marinus und den numismatischen und epigraphischen 
Quellen vgl. Körner 2002, 49ff.; Lichtenberger 2003, 271 Anm. 2573. 

7? Prázedenzfall für die Vergóttlichung eines Vaters, der nicht Kaiser war, ist 
Traianus Pater (s. o. S. 137 und Durry 1965; Kienast ?1996, 125) (Abb. 105). 

7! Lichtenberger 2003, 271. 
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zu sein, und von einer Aufnahme in Rom wissen wir nichts. Philip- 
pus Arabs dürfte der erste Kaiser sein, der seinen Heimatort aktiv zu 
einem dynastischen Zentrum an der Peripherie ausbaute"". 

Eine móglicherweise auf das gesamte imperium Romanum bezogene 
politische Funktion dieses Ausbaus ist zunáchst nicht offenkundig. In 
der sonstigen politischen Selbstdarstellung des Kaisers ist, auch wenn 
Aurelius Victor ihm das aus der Perspektive des mittleren 4. Jh.s n. 
Chr. vorwirft", keineswegs eine Verschiebung von Rom zur Peri- 
pherie zu erkennen. Ganz im Gegenteil: Philippus Arabs beging die 
1000-Jahr-Feier Roms’ und propagierte die Roma aeterna auf Mün- 
zen/?. Darüber hinaus finden sich traditionelle römische Tugenden 
und Werte in der Münzprägung. 

Eine Erklärung für die Funktion der Gründung von Philippopolis 
mag darin liegen, daß Philippus Arabs wie kein Kaiser seit Septimius 
Severus bemüht war, eine Dynastie zu etablieren"'*. Sein Sohn Philip- 
pus nahm in der Reichsprägung eine wichtige Rolle ein"" und wurde ab 
244 Caesar und princeps iuventutis. 248 wurde er zum Augustus erho- 
ben. Zugleich wurde Otacilla Severa, die Kaiserin, in ihrer Mutterrolle 
stilisiert”'®. Die Münzprägung, insbesondere Bronzemedaillons, zeigen 
in diesen Jahren ständig das Kaiserpaar mit ihrem Sohn". Auch indem 
Schlüsselpositionen im Reich mit dem Bruder und dem Schwager des 
Kaisers besetzt wurden", stärkte Philippus seine Dynastie. Zugleich 


7? Kórner, der sich zuletzt ausführlich mit Philippus Arabs bescháftigt hat, móchte 
annehmen, daß der Kaiser neben dem Ausbau seiner Heimatstadt aktiv den Vorde- 
ren Orient förderte (Körner 2002, 226ff. bes. 231. vgl. auch Oenbrink 2006, 260ff.). 
Die angeführten Zeugnisse zu Bostra, Damaskus, Dmeir, Baalbek, Palmyra, Neapolis 
und Nisibis bezeugen allerdings bestenfalls Bautátigkeit zur Zeit des Philippus Arabs; 
doch ob der Kaiser damit etwas zu tun hatte und die Aktivität als außergewöhnlich 
aufzufassen wáre, ist überaus fraglich. 

73 Aur. Vict. Caes. 28. 

7^ Vgl. dazu Pighi 1965, 88ff.; Prickartz 1995, 136ff.; Nony 1999; Körner 2002, 49ff. 
2A8ff. 

75 S. dazu Turcan 1978, 1070; Benoist 2005, 300. 

75 Zu den Familienangehörigen vgl. Körner 2002, 32ff. Im Folgenden s. auch de 
Blois 1978/79, 34ff. 

717 Körner 2002, 42ff. 

78 Körner 2002, 35; Beckmann 2002, 305ff. Dies geschah mit dem Titel Mater 
Castrorum durchaus in severischer Tradition. 

79 Gnecchi II 1912, 97ff. Nr. 1-17; 100f. Nr. 1-4; III 1912, 48 Nr. St: 49 Nr. 1f.; 
RIC IV.3, 95ff. Nr. 212. 222. 229; 102 Nr. 261. s. auch die Münzlegende aeternitas 
imperii (RIC IV.3, 97 Nr. 226), die den severischen entspricht. vgl. dazu Instinsky 
1942a, 343. 

79 Körner 2002, 54ff. 63f. 
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wurde in der Münzprägung die nobilitas Augusti herausgestellt”. 
Dieses Schlagwort fand sich zuvor ausschließlich unter Commodus", 
einem Kaiser, der eine Ahnenreihe bis Nerva in Inschriften nach- 
weisen konnte. Philippus Arabs, der nicht einmal einen kaiserlichen 
Adoptivvater aufweisen konnte, blieb, um die gewünschte Nobilitat 
zu erhalten, nichts anderes übrig, als seinen Vater zu konsekrieren’”. 
Offensichtlich war es aber nicht opportun, diese Konsekration in Rom 
durch den Senat durchführen zu lassen”, weshalb Philippus Arabs 
die Stadt Philippopolis mit der Kultstätte seines Vaters gründete. Daß 
dieser Schritt erfolgreich war, mag bezweifelt werden, denn er war ein 
halbherziger Kompromiß zwischen dem Versuch, der Dynastie Legiti- 
mität zu verschaffen und in Rom keinen Anstoß zu erregen’”. 

Philippopolis sollte ein Ort werden, welcher der Dynastie Legitimi- 
tät stiftete”. Ob Philippus Arabs damit zugleich an die Severer und 
Lepcis Magna anknüpfte, wie immer wieder vermutet wurde", muß 
offenbleiben. Die wenig urbane Vorgängersiedlung von Philippopo- 
lis war vóllig anders strukturiert als das bereits vor Septimius Severus 
stádtische Lepcis Magna. 


6.10. Sirmium: Decius, Aurelian?, Probus, Maximian 


Nach Rom ist Sirmium (Sremska Mitrovica) in Pannonia Inferior der 
Ort, an dem bzw. in dessen Umgebung die meisten rómischen Kai- 
ser geboren wurden. Aus ihm oder seinen vicus-Siedlungen stammen 
C. Messius Quintus Decius Valerianus (249-251 n. Chr, vielleicht 


7! RIC IV.3, 69 Nr. 8; 88 Nr. 155. vgl. dazu Nony 1999, 262; Kórner 2002, 107f. s. 
dazu jetzt auch die Ausführungen von de Jong 2006, 110ff. 

7? RIC IIL2, 381 Nr. 139; 383 Nr. 155; 422ff. Nr. 485. 489. 501. 509. s. dazu Fears 
1981c, 906; R.-Alföldi 1999, 60ff.; von Saldern 2003, 241f. 

73 Vgl. auch Kórner 2002, 51. 

74 Vgl. auch Körner 2002, 65. 224. 

75 Trajan mit der Prägung seiner beiden patres (s. o. S. 137) scheint geschickter 
verfahren zu sein. 

7% Dieser Aspekt scheint mir zentral zu sein. Die von Darrous - Rohmer 2004, 23 
angeführte Interpretation, der Ort solle als Exempel der Restitution des Imperiums 
ausgebaut werden, greift zu kurz und berücksichtigt nicht den Aspekt, daf es sich um 
die Geburtsheimat handelt. 

77 Kórner 2002, passim. 

7$ Vgl. Syme 1971, 194ff.; 1983, 163. 199. Zu Decius s. zuletzt Huttner 2006. 
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L. Domitius Aurelianus (270-275 n. Chr.)’?, M. Aurelius Probus (276- 
282 n. Chr VU und Aurelius Valerius Maximianus (285-310 n. Chr.)?!. 

Sirmium wurde in flavischer Zeit colonia und war seit Mark Aurel, 
der hier auch starb, Kaiserresidenz und zeitweise Sitz des militärischen 
Oberkommandos im Balkanraum’”. Sirmium gewann vor allem als 
militárische Operationsbasis in den Kriegen an der Donaufront erheb- 
lich an Bedeutung. 

Über den jeweiligen familiären Hintergrund der am Ort geborenen 
Kaiser ist nur wenig bekannt, weshalb es unsicher ist, ob sie dem römi- 
schen Militär, einer weitgehend romanisierten Elite oder indigener, 
eher schwach romanisierter Bevölkerung entstammten/?. Mit ihren 
Gentilnamen fügen sich die Kaiser allerdings gut in das Bild der roma- 
nisierten Lokalbevölkerung, in der vor allem die Aurelii und Valerii 


dominieren’. 


Wir kennen nur wenige archäologische Befunde der Stadt Sirmium 
aus der Zeit vor dem 4. Jh. n. Chr., als sie Statthaltersitz der Provinz 
Pannonia Secunda wurde". Entsprechend ist es schwierig, Aussagen 
über mögliche baupolitische Maßnahmen der Kaiser in ihrer Heimat- 
stadt zu machen. Da auch literarische Quellen weitgehend darüber 
schweigen, bleibt offen, ob die Kaiser ihrer Heimatstadt eine beson- 
dere Zuwendung zukommen ließen. 

Auch über die Gottheiten von Sirmium wissen wir nur wenig. In 
Pannonien erfreuten sich der Sol- und Lunakult sowie der Kult des 


7? Die Herkunft Aurelians ist nicht ganz sicher. Die H. A. Aurelian 3,1 überliefert 
Sirmium als Ort, nennt aber als zweite Móglichkeit die Dacia Ripensis. Letztere über- 
liefert auch Eutrop. 9,3,1. Dieser Tradition móchten Syme 1983, 65; Johne 2006, 129 
folgen. s. auch Mirkovic 1971, 35 mit Anm. 209. 

79 H, A. Probus 3,1. vgl. auch Aur. Vict. 37,4. s. dazu Dannhäuser 1909, 13; Vitucci 
1952, 1£; Syme 1971, 224; Kreucher 2003, 91ff. 

3! Landolfus 172 (MGH AA II) (vollständiger Text s. u. S. 161 Anm. 765). Zu 
Maximian s. Pasqualini 1979, bes. 13. 

732 Zu Sirmium s. im Folgenden Mirkovic 1971; Syme 1971, 195; Mócsy 1974, 
passim; Srejovic (ed.) 1993, 15ff; Duval 1997, 129f.; Popovic 2007 Speziell zu den 
archáologischen Befunden s. u. Anm. 735. Sirmium war wohl nicht Statthaltersitz der 
Provinz Pannonia Inferior. s. dazu Haensch 1997, 103. Zu Sirmium als Kaiserresidenz 
s. Mirkovic 1971, 33ff. bes. 34. 

7$ Zur Bevölkerungsstruktur vgl. Mirkovic 1971, 16. 24ff. 

7* Vgl. Mirkovic 1971, 25. 

75 Zu den archäologischen Befunden s. die Ausgrabungsberichte in der Reihe Sir- 
mium (1971ff.). vgl. auch die Zusammenfassung Popovic 1971; Srejovic (ed.) 1993, 
89ff. 196ff. 242. 349f.; Popovic 2007, 21ff. Zu dem sogenannten Palast s. auch Duval - 
Popovic 1977, 91ff. 
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Silvanus und der Diana besonderer Beliebtheit’. Es gibt auch in Sir- 
mium Hinweise für den Solkult", und Inschriften belegen (wie es für 
eine Militärsiedlung zu erwarten ist) den Kult des Iuppiter Optimus 
Maximus"? sowie ein Mithräum’®. Des Weiteren finden sich einige 
Zeugnisse für Silvanus”. 


Decius, der in Pannonien zum Kaiser erhoben wurde, war in seiner 
Religionspolitik ein Vertreter der traditionellen römischen Religion™. 
In der reichsweiten Münzprägung des Decius begegnet eine Vielzahl 
an Typen, die auf die Balkanprovinzen Pannonia (Abb. 113) und Dacia 
(Abb. 114) sowie auf den Genius exercitus illuriciani (Abb. 115) Bezug 
nehmen", Es stellt sich die Frage, ob diese prominente Nennung der 
Balkanprovinzen damit zu erklären ist, daß sie die Heimatregion des 
Kaisers sind, oder ob die Ursache die militärisch prekäre Lage auf dem 
Balkan war, mit der Decius Zeit seiner Herrschaft befaßt war? Zur 
Erhellung dieses Problems ist es zunächst notwendig, die Münzprä- 
gung von Aurelian in den Blick zu nehmen. 


Auch in der Münzprägung von Aurelian, der in seinem mutmaßlichen 
Geburtsort Sirmium zum Kaiser erhoben wurde, finden sich einige 
Anspielungen auf die Balkanprovinzen Dakien, Pannonien und allge- 
mein auf Illyricum"*. ,Illyricum' war in dieser Zeit ein Sammelbegriff 


7$ Vgl. Thomas 1980, 178ff. Zu Sol s. auch Berrens 2004, 22ff. 

77 Mirkovic 1971, 36. 

7$ Mirkovic 1971, 61ff. Nr. 7-20. 

7? Möcsy 1974, 258. 

79 Mirkovic 1971, 67f. Nr. 25-27. 

7! Alles was wir über die Religionspolitik des Kaisers Decius wissen, deutet darauf 
hin, daß er mit seinem als ‚Christenedikt‘ falsch verstandenen Opferedikt die tradi- 
tionellen römischen Götter stärken wollte (zu Decius und dem Christentum s. Clarke 
2005, 625ff. und jetzt mit etwas anderer Akzentuierung Bleckmann 2006, der vor allem 
eine Loyalitätsbezeugung an den Kaiser und weniger eine bewußte Stärkung der tradi- 
tionellen Religion herausstellt.). Auch die Münzserie aus der Münzstätte Mailand mit 
konsekrierten Vorgängern des Decius (RIC IV.3, 113. 130ff.) bezeugt, daß Decius tra- 
ditionelle rómische Werte propagierte. vgl. auch die Prágungen mit der Roma aeterna 
(RIC IV.3, 125 Nr. 47; 128 Nr. 66; 147f. Nr. 197f. 204). 

7? Dacia, Dacia felix: RIC IV.3, 120ff. Nr. 2. 12-14. 35-37. 101. 112-114; Genius 
exercitus illuriciani, Genius illurici: RIC IV.3, 120ff. Nr. 4. 9. 15-18. 38-40. 103-105. 
116-119. 163; Pannonia: RIC IV.3, 120 Nr. 5; 122ff. Nr. 20-26. 41. 124. 158. 195. Zum 
Typus der Dacia unter Decius s. Toynbee 1934, 79f.; Ostrowski 1990, 127. 134ff., zu 
den Personifikationen der Pannonia s. Toynbee 1934, 134f.; Ostrowski 1990, 193f. 

75 Dacia felix: RIC V.1, 277 Nr. 108; Göbl 1993, 86 Nr. 17d2; Genius illurici: RIC 
V.1, 277f. Nr. 110f.; 284 Nr. 172f.; 287 Nr. 204f.; 289 Nr. 222-224; 312 Nr. 418; Virtus 
illurici: RIC V.1, 307ff. Nr. 378-380. 388; Pannonia: RIC V.1, 278 Nr. 113; Góbl 1993, 
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für mehrere Balkanprovinzen/*. Neben den gängigen Beischriften der 
bereits unter Decius genannten Dacia, Dacia felix (Abb. 116), Panno- 
nia (Abb. 117) und dem Genius illurici (Abb. 118), begegnet auch die 
Beischrift Virtus illurici (Abb. 119) zu einem Bild des Mars. In Ver- 
bindung mit diesem Typus findet sich ansonsten die Beischrift Virtus 
aug(usti)’* (Abb. 120). Aus dieser Austauschbarkeit von augusti und 
illurici wird deutlich, daß die Balkanprovinzen offensichtlich unmittel- 
bar auf den Kaiser bezogen wurden. Doch kónnen auch die anderen 
Balkanprovinznennungen von Decius und Aurelian mit dem Umstand 
erklärt werden, daß sie die Heimat der Kaiser waren? Dies scheint aus 
zwei Gründen wahrscheinlich: 


(1) Außer den ebenfalls aus Illyrien stammenden Kaisern Claudius 
Gothicus und seinem Bruder Quintillus gab es seit Antoninus Pius 
und seinen Reihen der Natiopersonifikationen mit Ausnahme eines 
pannonischen Usurpators keine weiteren Kaiser, die Balkanprovinzen 
in ihrer Münzprägung thematisieren"'. Es kann kein Zufall sein, daß 
die Münzbilder nur für Kaiser vom Balkan zu finden sind. 

(2) Wollte man die Nennung der Balkanprovinzen auf Kriegsereig- 
nisse oder mit der Bedeutung der dort stationierten Legionen bei Kai- 
sererhebungen erklären, so müßte dies auch für andere neuralgische 
Regionen des imperium Romanum wie Britannien, Germanien und 
Syrien gelten; doch dies ist nicht der Fall”. 


87 Nr. 22i0. Zum Typus der Dacia unter Aurelian s. Toynbee 1934, 80; Ostrowski 
1990, 128, zur Pannonia s. Toynbee 1934, 135; Ostrowski 1990, 193. Zur Münzprä- 
gung Aurelians allgemein s. Manns 1939; Góbl 1993. 

7^ Aurel. Vict. Caes. 39,26. vgl. dazu Sasel Kos 1998, 942. 

75 Vgl. auch Góbl 1993, 47. 

7$ Zu Claudius Gothicus und Quintillus s. u. S. 162f. Lediglich M. Aurelius Iulianus, 
ein Usurpator in Pannonien (Kienast ?1996, 263), prágte noch einmal die Pannoniae 
(RIC V.2, 593 Nr. 4). Eine andere mögliche Ausnahme wäre eine Prägung der Münz- 
stätte Siscia für Gallienus, welche die Beischrift Siscia Aug aufweist (RIV V.1, 182 Nr. 
582). Diese Selbstbezeichnung ist wahrscheinlich auf den Stolz der von diesem Kaiser 
neu eingerichteten Münzstätte zurückzuführen (s. dazu u. S. 160). 

77 Auch Septimius Severus hat zu Beginn seiner Herrschaft sogenannte Legions- 
prágungen vorgenommen, mit denen er einzelne Einheiten ansprach. Die Auswahl der 
Legionen richtete sich jedoch nicht nach der Herkunft des Kaisers, sondern danach, 
welche Legionen Septimius Severus bei der Machtübernahme hilfreich waren. Zu den 
Legionsprägungen des Severus vgl. Vermeeren 1991, 73ff.; Ciolek - Kolendo 2008; 
Handy 2009, 233f. s. auch Boteva 1994, 16. Die Legionsprágungen des Gallienus haben 
mehrere zentrale Legionen in unterschiedlichen Gegenden gleichmäßig bedacht. vgl. 
RIC V.1, 92ff.; Kuhoff 1979, 48. 
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Wir werden daher annehmen dürfen, daß die Nennung der Bal- 
kanprovinzen in der Münzprägung tatsächlich mit der selbstbewußten 
Herausstellung der Herkunft der Kaiser zu erklären ist. 


Eine wichtige religionspolitische Maßnahme Aurelians war die konse- 
quente Förderung des Sol Invictus-Kults und der Bau eines Tempels 
für diesen Gott 274 n. Chr. in Rom’*. Bei diesen Maßnahmen flossen 
unterschiedliche Soltraditionen zusammen, darunter ein italischer Sol- 
kult und vielleicht auch vorderorientalische Sonnenkulte. Eine weitere 
Tradition könnte ein pannonischer Sonnenkult gewesen sein", Der 
Kult Sols war einer der wichtigsten Kulte Pannoniens, und die Historia 
Augusta berichtet sogar, die Mutter Aurelians sei eine Priesterin Sols 
gewesen’°. Diese Nachricht zeugt, wenn sie erfunden ist, von Lokal- 
wissen über Pannonien oder sie ist eine Rückprojektion der späteren 
Förderung des Solkultes durch Aurelian^'. Wenn sie aber zutreffend 
ist, könnte für Aurelian ein pannonischer Sol mit in seinen Sol Invictus- 
Kult eingeflossen sein. Dennoch wird man den Sol Invictus Aurelians 
nicht als pannonischen Gott bezeichnen kónnen und als solcher wird 
er auch nicht in der kaiserlichen Selbstdarstellung greifbar. Es ist eher 
davon auszugehen, daß der pannonische Sol einer unter vielen lokalen 
Sonnengottheiten im imperium Romanum war, und weil es vielerorts 
solche Gótter gab, war die Fórderung des Sol Invictus-Kults für Aure- 
lian ein religionspolitisches Anliegen. Die Überlegungen zu einem 
pannonischen Solkult werden jedoch hinfällig, sollte der Geburtsort 
Aurelians nicht Sirmium sein, sondern irgendwo in der Dacia Ripensis 
gelegen haben, einer Region, in welcher der Geburtsort des Kaisers 
beispielsweise von Syme lokalisiert wird". 


Unter Probus, der im Osten zum Kaiser erhoben wurde, sind Prä- 
gungen mit Sol weiterhin sehr prominent, zugleich treten jetzt Her- 
cules, Iuppiter und Mars verstárkt auf^?. Aus der unter Gallienus 


75 S. zu den literarischen Quellen und archäologischen Befunden: Calzini Gysens 
- Coarelli 1999; Berrens 2004, 89ff. 

79 S, dazu Halsberghe 1972, 130ff. 

79 H, A. Aurelian 4,2; 5,5. 

731 S. dazu Kreucher 2003, 91f. mit Anm. 5. 

7? S. dazu o. S. 156 Anm. 729. 

75 Zu Gottheiten in der Münzprägung des Probus vgl. Kreucher 2003, 196f. Zu Sol 
unter Probus vgl. Berrens 2004, 129ff. 
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eingerichteten Münzstätte im pannonischen Siscia™*, der zu Sirmium 
nächstgelegenen Münzstátte, stammen Prägungen mit der Beischrift 
restit(utor) Illurici und der Darstellung zweier Personifikationen’””” sowie 
Münzen mit der Beischrift Siscia Probi Aug und der Stadtpersonifika- 
tion Siscias™ (Abb. 121). Vorbild dieser Beischrift könnte die singu- 
läre Siscia Aug-Prägung des Gallienus sein (Abb. 122), die wohl aus 
Anlaß der Einrichtung der Prägestätte erfolgt sein wird”’. Für Probus 
gibt es auch von dort Prágungen mit der Beischrift origini Aug"? (Abb. 
123). Gezeigt wird dazu die römische Wólfin, so daß unklar bleibt, 
ob sich die Beischrift auf Rom oder Siscia bezieht. Auf einigen ande- 
ren Prägungen wird Probus explizit als Aug nostri bzw. Aug n(ostri) 
bezeichnet"? (Abb. 124). Das abgekürzte Possessivpronomen ist ledig- 
lich auf einer anderen Prägung der Münzstätte Ticinum für Probus zu 
finden’. 

Sieht man von Rom ab, so sind dies die einzigen Anspielungen auf 
eine Stadt in der Münzprägung des Kaisers. Die besondere Nennung 
Siscias, das kaiserliche Prägestätte war, zusammen mit dem Namen 
des Kaisers könnte mit einem besonderen Interesse des Kaisers an der 
Stadt in seiner Heimatregion erklärt werden. Die Nennung des Prä- 
geortes oder der Prägeregion in Reverslegenden wird zwar nach der 
Münzreform Diokletians 294 n. Chr. häufiger”, doch bleibt es unklar, 
ob man jeweils von einer besonderen Rolle der Stadt aus kaiserlicher 
Sicht sprechen kann, oder ob emanzipiertes Selbstlob der Prägestätte 
Ursache für die Nennung ist. In Siscia scheint letzteres der Fall zu 
sein. Der Umstand, daß Probus aus der Region kam, wird aus der Per- 
spektive von Siscia formuliert und nicht aus kaiserlich-stadtrömischer 
Perspektive wie es etwa der Fall mit den di patrii in der Münzprägung 
des Septimius Severus war. 


Die Historia Augusta berichtet, Probus habe in seiner Heimatstadt 
Sirmium einen eisernen Aussichtsturm (turris ferratus) errichtet und 
er habe vorgehabt, im Hinterland der Stadt Drainagearbeiten zum 


754 Zu Siscia als Münzstátte vgl. Sasel 1974, 719f.; Möcsy 1974, 208; Wolters 1999, 
50f.; Göbl 2000, 118ff. 

75 RIC V.2, 95 Nr. 730. s. dazu Dannhäuser 1909, 61. 

75° RIC V.1, 99f. Nr. 764-766. 

77 S., dazu o. S. 158 Anm. 746. 

7$ RIC V.2, 92 Nr. 701-703. 

79 RIC V.2, 95 Nr. 727-729; 102f. Nr. 789-794; 104 Nr. 809. 

79 RIC V.2, 50 Nr. 316. 

761 S. dazu Wolters 1999, 51. 
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Gewinn landwirtschaftlicher Nutzflächen durchführen zu lassen. 
Dabei heißt es explizit solum patrium effecundari cuperet et dilatari’”. 
Außerdem soll Probus in Sirmium, nachdem er dort ermordet wor- 
den war, bestattet worden sein'?. Möglicherweise kann man also eine 
besondere Fórderung oder zumindest ein besonderes Interesse des 


Probus an seiner Heimat beobachten. 


In der Münzprágung Maximians finden sich keinerlei Anspielungen 
auf die Heimatstadt oder die Heimat des Kaisers. Die Münzbilder the- 
matisieren das tetrarchische Prinzip/*. Landolfus (10./11. Jh. n. Chr.) 
überliefert allerdings, Maximian habe an seinem Geburtsort nahe bei 
Sirmium, dort wo seine Eltern opera mercennaria ausgeübt hätten, 
einen Palast gebaut/*?. Archäologisch läßt sich diese Bautätigkeit bis- 
lang nicht nachweisen, und es wurde vermutet, daß die literarische 
Tradition wegen der Herkunft des Maximian aus Sirmium den Kaiser 
mit Bautätigkeit verband, die eigentlich Diokletian zuzuweisen sei’®. 
Einerlei, ob die Nachricht bei Landolfus authentisch ist, es scheint - 
spátestens in der Zeit des Landolfus - als nachvollziehbar erachtet 
worden zu sein, daß der Geburtsort eines Kaisers mit aufwendigen 
Bauten geadelt wurde. 


Für alle vier Kaiser bleibt festzuhalten, daß - außer vielleicht für Pro- 
bus und Maximian - eine außergewöhnliche Förderung der Heimat- 
stadt Sirmium nicht nachweisbar ist. Es wird jedoch insbesondere 
unter Decius und Aurelian die Heimatregion in der Münzprägung der 
Kaiser offen thematisiert, wobei es unter Aurelian vielleicht sogar zu 
einer gewissen Steigerung kommt, da nicht mehr allein die Personi- 
fikationen oder der Genius genannt werden, sondern nun die Virtus 
augusti mit der Virtus illurici austauschbar wird. Der Umstand, aus 


7? H. A. Probus 21,2. vgl. auch Aurel. Vict. 37,4. s. dazu Dannhäuser 1909, 85; 
Mocsy 1974, 266. 272. 298f.; Horster 1997, 53f; 2001, 179 Anm. 45; Kreucher 2003, 
179. vgl. auch Mirkovic 1971, 17. 35. 

763 H A. Probus 21,4. s. dazu Dannhauser 1909, 87; Vitucci 1952, 122; Kreucher 
2003, 184. 

74 Zu der medialen Präsentation der Tetrarchie in der Münzprágung s. zuletzt 
Weiser 2006. 

765 Landolfus 172 (MGH AA II). Über Maximian heißt es dort: vir ad omne asperi- 
tatem sevitiamque proclivis infidus incommodus civilitatis poenitus expers natura ferus 
ardens lividine consiliis stolidus ortu agresti Pannonioque, nam etiam nunc haud longe 
Sirmio eminet locus palatio ab eo ibidem constructo, ubi parentes eius exercebant opera 
mercennaria. s. dazu Pasqualini 1979, 13. 

766 Mirkovic 1971, 36. 
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dieser Region zu kommen wird also deutlich positiv konnotiert. Für 
die Kaiser dürfte der „native pride of the Danubian legions” dazu 
beigetragen haben, daß sie zum Kaiser ausgerufen wurden, und daher 
ist zu erwarten, daß die Kaiser auch auf diesen Stolz antworteten. 

Als Oberbegriff für die Balkanprovinzen diente ‚Illyricum‘. Probus 
prägte zwar nicht mehr solche Balkanprovinzmünzen, doch scheint er 
ein gutes Verhältnis zu Siscia und Sirmium gehabt zu haben. Maxi- 
mian wiederum integrierte sich in das tetrarchische System, in dem in 
der Münzprägung die Heimat offensichtlich keine Rolle mehr spielte, 
er aber dort vielleicht einen Palast errichtete. 


6.11. Dakien?: Claudius II. Gothicus und Quintillus 


Die Herkunft des Kaisers Claudius II. Gothicus (268-270 n. Chr.), die 
nur in der Historia Augusta thematisiert wird, ist überaus ungewiß. 
» there is no sign that any Latin source employed by the Historia Augu- 
sta had anything to say about the origin and family of Claudius 7$. 
Die Angaben der Historia Augusta, er sei Illyrier/?, Dalmatier oder 
Dardaner/?, sind wohl alle fiktiv. Eine andere mögliche Heimat des 
Kaisers wäre, wie Syme vermutet, die Dacia Ripensis"'. Den Namen 
Gothicus trägt er aufgrund eines Sieges über die Goten’”. Nach dem 
Pesttod des Claudius in Sirmium wurde sein Bruder M. Aurelius Clau- 
dius Quintillus im September 270 n. Chr. für 17 Tage Kaiser, bevor 
auch er starb/^. 


Die Münzprägung des Claudius II. bringt geläufige Typen mit Iuppiter 
und Mars und militärischen Themen”, doch finden sich auch Dar- 
stellungen, die aus der Reihe fallen: So haben wir mit einem Panther 
eine seltene Anspielung der Reichsprágung auf Liber Pater". Der Kult 
des Liber war ein bedeutender Kult Dakiens"*. Der Typus mit einem 


7? Syme 1971, 194. s. dazu auch Wilkes 1992, 261ff. 

7$ Syme 1983, 71. s. auch Barnes 1972, 154. 

79 Vgl. H. A. Claudius 14,2. Zu der Bezeichnung ‚Ilyricum‘ vgl. Sasel Kos 1998. 

7 Vgl. H. A. Claudius 11,9. s. dazu Damerau 1934, 19f.; Johne 2006, 129. 

7! Syme 1983, 72f. 

7? ILS 571. 

75 Zu Quintillus vgl. Damerau 1934, 87ff. 

74 Vgl. dazu die Aufstellung bei Damerau 1934, 93ff. 

75 RIC V.1, 216 Nr. 64. vgl. dazu Damerau 1934, 101. 

7$ Bruhl 1953, 215ff. s. jetzt auch die Untersuchungen von Schäfer - Diaconescu 
1997. 
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schreitenden Panther ist zwar bereits für den in Italien geborenen 
Gallienus belegt”, an den Claudius II. anknüpfte"*, doch dürfte dies 
nur bedingt ein Rückgriff sein. Denn Gallienus prägte den Panther im 
Kontext weiterer Symboltiere von Göttern”, während Claudius II. ihn 
isoliert darstellte. Man wird daher ähnlich wie bei der Africa, die unter 
Septimius Severus aus größeren Reihen Hadrians und Antoninus Pius‘ 
herausgenommen und herausgehoben wurde, mit einer spezifischen 
Bedeutung des Panthers rechnen, und das Tier könnte tatsächlich 
besonders auf Liber Pater und weiterführend vielleicht Dakien anspie- 
len. Dies wird dadurch unterstützt, daß sich in der Münzprägung des 
Kaisers auch die Personifikation Dakiens findet/9. 

In der kurzen Regierungszeit des Quintillus wurden einige Münzen 
geprägt, die konventionelle Typen zeigten"*'. Darunter sind aber auch 
solche mit der Personifikation der Pannonia? (Abb. 125). 

Ähnlich wie für die Kaiser aus Sirmium wird man wohl annehmen 
dürfen, daß die Münzen der Brüder auf den Balkan als Heimat der 
Kaiser zu beziehen sind, wobei insbesondere im Fall von Quintillus, 
der sich zum Zeitpunkt seiner Erhebung in Italien aufhielt, auch ein 
spezielles Interesse an den pannonischen Truppen vorauszusetzen ist; 
schließlich wurde sein Nachfolger, Aurelian, in Sirmium zum Kaiser 
erhoben. Andererseits ist es fraglich, inwiefern Quintillus überhaupt 
in seiner kurzen Regierungszeit auf die Motivwahl Einfluf nehmen 
konnte. 


6.12. Narbo: Carus 


M. Aurelius Carus (282-283 n. Chr.) wurde in Narbo (Narbonne) in 
Gallien geboren’®; er regierte nicht einmal ein Jahr. Eine Förderung 
seiner Heimatstadt läßt sich im Quellenmaterial nicht ausmachen, in 


77 RIC V.1, 151 Nr. 229f.; 181 Nr. 574. 

78 So ließ Claudius II. seinen Vorgänger Gallienus konsekrieren. vgl. Aur. Vict. 
Caes. 33,27. 

7? S. zur Kontextualisierung der Prágungen o. S. 59f. 

7? RIC V.1, 222 Nr. 143 (Dacia felix). Zum Typus vgl. Toynbee 1934, 80; Damerau 
1934, 102; Ostrowski 1990, 128. 

7! Vgl. Manns 1939, 3f. 

7? RIC V.1, 245 Nr. 60 (Pannonia). Zum Typus vgl. Toynbee 1934, 135; Damerau 
1934, 102; Ostrowski 1990, 193. 

7$ Aurel. Vict. 39,12; Eutrop. 9,18,1; Hierony. Chron. A284; Epit. de Caes. 38,1. s. 
dazu Barnes 1972, 152; Gayraud 1981, 413 mit Anm. 18. 


164 KAPITEL II 


der Münzprägung des Kaisers findet sich kein Hinweis auf gallischen 
Lokalpatriotismus. 


6.13. Spalato: Diokletian 


C. Aurelius Valerius Diocletianus (284-305 n. Chr.) stammte aus Dal- 
matten". Er begründete die Tetrarchie, die vorsah, daß die Augusti 
eines Tages zugunsten der Caesares zurücktraten’®, und für diesen 
Zeitpunkt errichtete sich Diokletian noch als Augustus in Dalmatien 
außerhalb der Stadt Spalato, aber noch innerhalb des Stadtgebiets in 
Aspalathos einen Alterssitz’ (Abb. 126). Spalato, das heutige Split, war 
Statthaltersitz der rómischen Provinz Dalmatien. Wegen des Palasts 
wird geschlossen, daß das dalmatische Spalato auch der Geburtsort 
Diokletians war, wobei nachdrücklich darauf hinzuweisen ist, daß bei 
dieser Zuweisung die Gefahr eines Zirkelschlusses besteht. 

Der Palast Diokletians lag direkt am Meer, hatte einen rechteckigen 
Plan und war von turmbewehrten Mauern umgeben. In ihm fanden 
sich Sáulenhallen, das Mausoleum des Kaisers, ein Iuppitertempel, 
Ihermen und Wohngebäude. Da das Bauwerk nicht zur Abhaltung 
von kaiserlichen Regierungsgeschäften ausgelegt war, treten Räume 
für administrative Palastfunktionen zurück, und der Plan entspricht 
einer befestigten ländlichen Villa. Wenn der Ort des Palasts identisch 
mit dem Geburtsort Diokletians ist, so können wir hier eine Inszenie- 
rung des Ortes durch den kaiserlichen Palastbau feststellen. 

Im Vergleich zu Hadrian und Septimius Severus und der Bautä- 
tigkeit in ihren Heimatstädten muß allerdings auf einen entscheiden- 
den Unterschied hingewiesen werden: Nun ist das Bauprojekt sehr 
viel stärker auf den Kaiser bezogen”. Der Palast befand sich nicht 
innerhalb eines städtischen Kontexts, und wir wissen nicht einmal, 
ob es in Aspalathos eine nennenswerte Vorgängersiedlung gab. Glei- 


74 Eutrop. 9,19,2; Epit. de Caes. 39,1. vgl. auch Aurel. Vict. Caes. 39,26. s. dazu 
Kuhoff 2001, 151f. Anm. 3. 

75 Zur Tetrarchie ist die Literatur umfangreich. s. zuletzt die Sammelbande Srejovic 
(ed.) 1995; Demandt - Goltz - Schlange-Schóningen (ed.) 2004; Boschung - Eck (ed.) 
2006 mit Detailstudien und Forschungsüberblicken. 

786 S. dazu Marasovic - Marasovic 1969; 1994; Marasovic et. al. 1972; 1976; Wilkes 
1986; Duval 1997, 143ff.; Mayer 2002, 69ff; Niksic 2004; Wulf-Rheidt 2007, 64ff.; 
Johnson 2009, 59ff. 

77 Zum persönlichen Monumentcharakter von Villen vgl. Bodel 1997. 
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chermaßen unbekannt ist, ob mit dem Bau des Palasts eine nützliche 
Zuwendung an die Stadt Spalato einherging, wie es in der Tradition 
senatorischer Wohltäter gegenüber der Geburtsheimat zu erwarten 
wäre. Ein Hauptgrund für die Anlage des Palasts bei Spalato dürfte 
für Diokletian neben dem Umstand, daß dies seine Heimat war, darin 
gelegen haben, daß er damit in einem der geographischen Zentren des 
spätantiken imperium Romanum lag und er, wie er es dann auch tat, 
als Privatmann und Bewahrer der Tetrarchie in die Politik eingreifen 
konnte", 

Der Palast bei Spalato ist ein Symptom für eine Verschiebung weg 
von Rom, die sich bereits mit den zahlreichen provinziellen Kaiser- 
residenzen des 3. Jh.s abzuzeichnen begann”’. Diese Orte waren von 
pragmatischen Gründen der Kriegsführung diktiert. Daß sich aber ein 
Kaiser erstmals ein Mausoleum weit außerhalb der Stadt Rom errich- 
ten läßt, ist ein Zeichen dafür, daß sich auch das ideelle Zentrum 
zumindest partiell von Rom weg verschoben hatte/?. Man könnte dies 
freilich auch als eine Rückkehr zu alten senatorischen Tugenden wer- 
ten: So kam es durchaus häufiger vor, daß sich außeritalische Senato- 
ren im ‚Ruhestand‘ aus Rom zurückzogen, in ihre alten Geburtsstädte 
zurückkehrten und sich schließlich sogar dort bestatten ließen”. 

In der Münzprägung Diokletians wird die Herkunft des Kaisers 
nicht thematisiert, sie ist ganz eingenommen von Bildern des tetrar- 
chischen Systems", 


788 Zu dem offiziellen Charakter des Palasts in Spalato vgl. auch Duval 1997, 143. 

7* Zu den Residenzen s. zuletzt zusammenfassend Mayer 2002, 28ff.; von Hesberg 
2006. 

79 Probus wurde in seiner Heimatstadt Sirmium bestattet (H. A. Probus 21,4), 
nachdem er dort ermordet worden war. Nach allem, was wir der Historia Augusta 
entnehmen kónnen, wurde das Grab erst nach seinem Tod gebaut, Sirmium war wohl 
nicht der geplante und in der kaiserlichen Repräsentation berücksichtigte Bestattungs- 
platz. 310 wird Maximian in seinem Mausoleum in Mailand beigesetzt. Dieser Ort 
wird dadurch vorgegeben, daß Maximian im Rahmen des tetrarchischen Systems für 
den Westen zustándig war und in Mailand einen Palast hatte. Der Beisetzungsort wird 
also nicht durch heimatliche Verbundenheit, sondern durch realpolitische Gegeben- 
heiten bestimmt. Zum Grab in Mailand s. Duval 1997, 137f; Mayer 2002, 31ff. 91; 
Johnson 2009, 70ff. 

7! Vgl. dazu Eck 1980, 284; Krieckhaus 2006, 17f. Zu Begräbnisplätzen in rómi- 
schen Villen s. Bodel 1997, 18ff. 

7? Vgl. dazu Weiser 2006; Boschung 2006, 353ff. Zur Goldprágung s. auch Lukanc 
1991. 
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6.14. Romulianum: Galerius 


C. Galerius Valerius Maximianus (293-311 n. Chr.) wurde in Dakien 
in der Nähe von Serdica geboren"? und soll seinen Geburtsort, einen 
Landsitz, nach seiner Mutter Romula Romulianum genannt haben". 
Hier wurde Galerius später auch bestattet. 

In Gamzigrad in Ostserbien wurde eine große befestigte Villenanlage 
der Spätantike gefunden (Abb. 127); eine dazu entdeckte monumen- 
tale Inschrift auf einem Giebel weist den Palast als Felix Romuliana 
aus’”. Vermutlich handelt es sich um die Villa des Galerius. In der 
Nähe der Villa, auf Magura, konnte auch der kaiserliche Bestattungs- 
platz ausgemacht werden’. 

Die Villa übertrifft die diokletianischen Anlage in Spalato deutlich 
an Größe, Befestigung und Umfang, und sie weist mit einem kaiser- 
lichen Bestattungsplatz, Tempeln und repräsentativen Gebäudeteilen 
der diokletianischen vergleichbare Charakteristika auf. Es ist anzuneh- 
men, daß Galerius, ähnlich wie Diokletian, diese Villa als Altersruhe- 
sitz nutzen wollte, auch wenn er bereits einen Palast mit Mausoleum in 
Thessaloniki besaß. Daß Galerius tatsächlich in Romulianum bestattet 
wurde, berichtet die Epitome de Caesaribus des Geschichtswerks des 
Aurelius Victor”. 

Ähnlich wie in Spalato haben wir keinerlei Hinweise darauf, daß 
es in Romulianum eine nennenswerte städtische Vorgängersiedlung 
gegeben hat, doch ist dies eher unwahrscheinlich, denn der Ort liegt 
inmitten einer wenig urbanisierten Bergbaugegend. Das neu gegrün- 
dete Romulianum hat wohl nichts mit einer städtischen Siedlung 
gemein, sondern ist als ländlicher befestigter Villenkomplex zu verste- 
hen. Der Palast war ein vor allem auf den Kaiser bezogenes Bauwerk 
und folgte offenbar dem Vorbild des Diokletianspalasts bei Spalato. 


75 Epit. de Caes. 40,16; Eutrop. 9,22,1. Zu den Nachrichten über den Geburtsort 
des Galerius vgl. Syme 1971, 226; 1983, 65; Leadbetter 2009, 20f. 40f. 

74 Zu Romulianum gibt es mittlerweile umfangreiche Literatur. s. zum Beispiel 
Srejovic et al. 1983; Srejovic (ed.) 1993, 31ff.; Srejovic - Lalovic 1989; Srejovic - Vasic 
1994; 1994a; Srejovic 1994; 1995; Canak - Medic 1995; Vasic 1995; 2007; Duval 1997, 
148ff.; Mayer 2002, 80ff.; von Bülow 2007; Wulf-Rheidt 2007, 64ff.; Leadbetter 2009, 
236ff.; Johnson 2009, 74ff. 

75 S, dazu Wilkes 1986, 66ff.; Srejovic (ed.) 1993, 204f. vgl. auch Mirkovic 1982. 

7$ Srejovic (ed.) 1993, 148ff.; Srejovic - Vasic 1994; Mayer 2002, 83f.; Vasic 2007, 
46ff.; Wulf-Rheidt 2007, 75ff.; Johnson 2009, 77ff. 

77 Epit. de Caes. 40,16. 
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Ein offizieller und öffentlicher Charakter der Anlage wird aber in dem 
reichen Bildschmuck deutlich, der das tetrarchische Prinzip feierte", 
Ähnlich wie in der Münzprägung Diokletians findet sich in der des 


Galerius kein Verweis auf die Herkunft des Kaisers. 


6.15. Zwischenresümee 


Betrachtet man das Verhältnis der Kaiser von Trajan bis Galerius zu 
ihren außeritalischen Heimatstädten und die Rolle von Anspielun- 
gen auf und Bezüge zu ihren Heimatstädten und Heimatgöttern in 
der Selbstdarstellung, so wird deutlich, daß es nicht möglich ist, eine 
geradlinige Entwicklung nachzuverfolgen"?. Obgleich sich sowohl 
Trajan als auch Galerius jeweils in eine Kurzzeitentwicklung einord- 
nen lassen, ist der gesamte Zeitraum doch eher durch Brüche und 
Sprünge gekennzeichnet, die von der jeweiligen historischen Situation 
und daraus folgend der Herkunft der Kaiser abhängig sind”. Nur für 
einige Kaiser besitzen wir hinlänglich Quellenmaterial für unsere Fra- 
gestellung, und viele betrachtete Kaiser regierten zu kurz, als daß sie 
ausreichend Spuren hinterlassen hätten können. Insbesondere ist es 
bedauernswert, daß wir so wenig über kaiserliche Bauaktivität in Sir- 
mium wissen. 

Es lassen sich zwei Phasen ausmachen: Die erste Phase umfaßt 
Trajan, Hadrian, Septimius Severus, Clodius Albinus und Macrinus. 
Vielleicht ist ihr auch noch Severus Alexander zuzuordnen. Zwischen 
der ersten und der zweiten Phase steht die Episode Elagabal, und die 
zweite Phase umfaßt vielleicht bereits Maximinus Thrax sowie Philip- 
pus Arabs und dann Decius, Aurelian, Probus, Maximian, Claudius II. 
Gothicus, Quintillus, Carus, Diokletian und Galerius, wobei die beiden 


7* Vgl. Srejovic (ed.) 1993, 208. 231ff; Srejovic 1994; Boschung 2006, 360; Vasic 
2007, 37f. 44f. Daß dieser Palast - ähnlich wie Spalato - keineswegs ein privater Rück- 
zugsort des Kaisers war, hat auch Duval 1997, 143 herausgestellt. Zur Monumentalität 
und Reprásentativitát der Anlagen vgl. auch Mayer 2002, 91. vgl. aber auch Wulf- 
Rheidt 2007, 67, die herausstellt, daß das Fehlen eines Circus, der eigentlich öffentlich- 
keitswirksamer Bestandteil tetrachischer Residenzen war, auf eine nur eingeschránkte 
Offentlichkeit deutet. 

79 An dieser Stelle kann eine Betrachtung des Geburtsorts von Claudius und Cara- 
calla unterbleiben, da Lugdunum gewissermaßen nur zufällig der Ort der Niederkunft 
war und nicht als Heimat betrachtet werden kann. 

#00 Daher erscheint es fraglich, ob man wirklich belegen kann, daß Septimius Seve- 
rus mit der Fórderung von Lepcis Magna Trajan imitierte wie es Tuck 1998 annehmen 
móchte. 
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letztgenannten mit ihren Bauwerken bereits wieder aus der Reihe 
fallen. 

Die erste Phase ist geprägt von Kaisern, die der provinzialen städti- 
schen Elite entstammen, deren wirtschaftlicher Erfolg und Reichtum 
Voraussetzungen ihres Aufstiegs zum Kaisertum waren. Demgegen- 
über stehen die Kaiser der zweiten Phase, deren Herkunft häufig unklar 
ist, und die nicht aus städtischen senatorischen Kontexten kommen, 
sondern allein durch militärische Fähigkeiten aufgestiegen sind”. 

Es war nicht immer möglich, den Anteil der Kaiser der ersten Phase 
an den städtischen Bauten ihrer Heimatstädte festzustellen. Das liegt 
nicht nur an den mangelnden Quellen, sondern auch daran, daß diese 
Kaiser, wenn sie am Ausbau der Städte beteiligt waren, eine Formen- 
sprache wählten, die einem städtischen Wohltäter der Munizipalari- 
stokratie eigen war und somit auch von reichen Bürgern der Stadt 
hätte übernommen werden kënnen", Daher ist es nicht leicht, kai- 
serliche Aktivität aufzuspüren. Dem gegenüber stehen die Kaiser der 
zweiten Phase, die keinen senatorischen Hintergrund haben und auch 
nicht aus hochentwickelten städtischen Gemeinwesen wie Italica oder 
Lepcis Magna stammen. Wenn bei ihnen überhaupt Bauaktivität an 
ihren Heimatorten festgestellt werden kann, so steht sie nicht in der 
Tradition bürgerlicher Bauspenden, sondern die Kaiser operieren in 
einer anderen Welt, in der die Villen von Diokletian und Galerius an 
ihren mutmaßlichen Heimatorten militärische Werte wie Stärke und 
Unabhängigkeit konnotierten. Am ehesten wäre noch Philippus Arabs 
mit seinem Thermenbau in Philippopolis den Kaisern der ersten Phase 
zu vergleichen, doch verweisen dort der einstmals nichtstádtische Ort 
der Bauten und die Adressaten derselben bereits auf die Villen in 
Spalato und Romulianum. Ob Spalato und Romulianum noch einmal 
eine sprunghafte Steigerung innerhalb der zweiten Phase darstellen, ist 
nicht sicher zu entscheiden, da wir Sirmium nicht gut genug kennen 
und dort bereits Ansátze für die Bauten in Spalato und Romulianum 
vorliegen*”. Zumindest deuten dies die Bestattung des Probus und der 
Palast Maximians an. Für Decius, Claudius IL, Quintillus und Aure- 


#01 Vgl. dazu Syme 1971, 181: „Illyricum produces soldiers and officers, not urban 
magnates*. 

3? Vgl. dazu grundlegend Eck 1980. Zu Senatoren s. jetzt auch Krieckhaus 2006, 
18ff. 

*5 Vgl. auch Mirkovic 1982, 486, die Spalato und Romulianum nicht als außerge- 
wóhnlich betrachtet, sondern auch bereits auf Sirmium verweist. 
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lian sowie bedingt auch für Probus, ist ihr offen nach außen getragenes 
‚illyrisches‘ Selbstbewußtsein bemerkenswert. Anders als bei Trajan 
und Hadrian, die ihre spanische Herkunft komplex verarbeiteten und 
wie Septimius Severus mit pietas-Demonstration verbanden, stellten 
die illyrischen Kaiser ihre Heimat unverhohlen als eigenen Wert, gera- 
dezu als besondere Qualität heraus. 


Die Rolle der Götter der Heimatstädte in der kaiserlichen Repräsen- 
tation ist ebenfalls von Phase zu Phase sehr unterschiedlich. In der 
ersten Phase läßt sich bei Trajan, Hadrian und Septimius Severus 
eine vorsichtige Integration der Gottheiten der Heimatstädte in die 
Selbstdarstellung feststellen. Allerdings nehmen die Gottheiten immer 
nur eine dem obersten Staatsgott Iuppiter untergeordnete Rolle ein, 
sie sind persönliche Schutzgötter, wie sie auch andere Kaiser hatten. 
Ein Bruch entsteht mit Elagabal, der seinen obersten Gott nach Rom 
bringt und in Konflikt mit den römischen Staatsgöttern kommt. In der 
kaiserlichen Selbstdarstellung ist damit die Integration eines Heimat- 
gottes in das Pantheon weitgehend diskreditiert. Vielleicht versuchte 
Claudius II. Gothicus es noch einmal sehr vorsichtig mit Liber Pater, 
doch ist für eine solche Annahme die Quellenbasis recht dünn. 

Die Kaiser der zweiten Phase beschränkten sich in ihrer Münzprä- 
gung weitgehend auf die traditionellen römischen Staatsgötter. Dafür 
ist bei ihnen Heimatstolz zu erkennen. Die zahlreichen Prägungen der 
illyrischen Kaiser, die auf die illyrischen Provinzen oder Truppenteile 
anspielen, könnten auch an den Heimatstolz der illyrischen Soldaten 
appellieren. Bei den Kaisern der ersten Phase sucht man vor Severus 
solche direkten Bezüge zu der außeritalischen Geburtsheimat verge- 
bens; einzig das Kaninchen auf einer Prägung ist möglicherweise ein 
vorsichtiges Spiel mit dem Heimatland Hadrians, wobei der Heimat 
eher eine Rom dienende Funktion zugewiesen wird. Der Grund für 
diesen Unterschied besteht darin, daß die illyrischen Kaiser der zwei- 
ten Phase sehr viel stärker auf ihre illyrischen Soldaten als Machtbasis 
angewiesen waren, als es die Kaiser der ersten Phase bezüglich mögli- 
cher Heimatparteien waren, die es wohl nicht in gleicher Weise gab. 


Wie ordnet sich Septimius Severus, der zeitlich ungefähr in der Mitte 
zwischen Trajan und Galerius und am Ende der ersten Phase steht, 
in diese Übersicht ein. Hinsichtlich der Rolle der Heimatgötter in der 
kaiserlichen Selbstdarstellung nimmt er eine Zwischenstellung zwi- 
schen Trajan und Hadrian einerseits und Elagabal andererseits ein. 
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Deutlich stärker und offener als Trajan und Hadrian bezieht Septimius 
Severus seine Heimatgötter in die kaiserliche Repräsentation ein, doch 
spielen sie keineswegs eine solche Rolle wie unter Elagabal. Allerdings 
könnten Clodius Albinus und Severus Wegbereiter Elagabals gewesen 
sein, wobei Macrinus mit seinem Ohrschlitz gewissermaßen eine wei- 
tere Zwischenstation war. 

Sollte tatsächlich überwiegend Septimius Severus für den Ausbau 
seiner Heimatstadt verantwortlich sein, so wäre dafür möglicherweise 
Hadrian ein Präzedenzfall. Doch läßt sich auch hier eine gewisse Zwi- 
schenstellung des Severers feststellen. Denn während die in hadria- 
nischer Zeit erbaute Nova Urbs in Italica nicht nur das Traianeum 
umfaßte, sondern auch Wohnbauten, dienten die vermuteten seve- 
rischen Neubauten in Lepcis Magna, insbesondere der Forumskom- 
plex mit der Basilica, vorwiegend der direkt auf den Kaiser bezogenen 
Repräsentation. Damit verweist Lepcis Magna bereits auf kaiserliche 
Monumentalorte wie Philippopolis, Spalato und Romulianum. 


7. ZUSAMMENFASSUNG 


Die zentrale Frage lautet: Weshalb stellt Septimius Severus Gottheiten 
seiner Heimat auf Münzen der Reichsprägung dar und weshalb för- 
derte er seine Heimatstadt? 

Naheliegend wäre es, von einem sentimentalen Herzensanliegen 
des Kaisers auszugehen. Die Gottheiten waren die seiner Familie 
und Jugend, weshalb er sie auch später noch verehrte, und bei seiner 
Heimatstadt bedankte er sich mit prächtigen Bauten. Da jedoch die 
Münzprägung und die anderen behandelten Medien überaus starke 
Bedeutungsträger kaiserlicher Repräsentation sind und auf ein öffent- 
liches Publikum ausgerichtet waren, also nicht in einem privaten oder 
regional beschränkten Rahmen operierten, ist diese Erklärung, auch 
wenn sie eine (in unseren Quellen allerdings nicht nachweisbare) 
zusätzliche Motivation des Kaisers gewesen sein mag, schwammig und 
unbefriedigend". 

Es ist zu beachten, daß Senatoren mit nicht-stadtrömischer Geburts- 
heimat häufig ihren Heimatstädten Wohltaten zukommen ließen. Dies 
ist eine Aktivität, die auf Sozialprestige innerhalb der lokalen Muni- 


84 Zur Problematik eines Begriffs wie ‚Heimatverbundenheit‘ vgl. Krieckhaus 2001, 
230 mit Anm. 5. 
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zipalaristokratie, der die Senatoren verhaftet blieben, abzielte. Dieser 
Mechanismus mag ein Hintergrund für die Freigebigkeit der Kaiser 
ihren Heimatstädten gegenüber sein, doch steht zu bedenken, daß in 
einigen Medien wie der Münzprägung der Adressatenkreis über das 
Lokale hinausging und daher eine reichsweite repräsentative Funk- 
tion gesucht werden muß, die sich in einen kaiserlichen Tugendkanon 
einfügt. 

Ein naheliegender Grund für das Handeln des Severus ist, daß er 
seine Heimatstadt als Akt von pietas förderte. Pietas, das angemessene 
Verhalten nicht nur den Göttern sondern auch den Eltern und der 
Heimat gegenüber, dürfte hier, auf die Heimatstadt übertragen, eine 
Motivation gewesen sein. Zumindest beschreibt Sueton für Nero und 
seinen Geburtsort diesen Mechanismus. Auch die Prägung Trajans 
mit seinen beiden Vätern (Abb. 105) dürfte als Ausdruck von pietas 
zu verstehen sein. 


Ein anderer Grund für die Propagierung afrikanischer Gottheiten und 
die Förderung der Heimat, könnte sein, daß Septimius Severus sich - 
ähnlich wie die illyrischen Kaiser - der Unterstützung seiner Heimat 
versichern wollte. Das heißt, daß er gewissermaßen eine afrikanische 
Partei bediente und sich tatsächlich als „African Emperor ?? verstand. 
Demnach wáre es zu einer Verschiebung des Kráfteverháltnisses zwi- 
schen Rom und Afrika zugunsten letzterem gekommen. Diese Inter- 
pretation, die beispielsweise jüngst auch von Ball vertreten wurde, 
ist jedoch nicht unproblematisch. Sie setzt voraus, daß es so etwas wie 
eine ‚afrikanische Partei‘ in Rom gegeben hat, was nur schwer nach- 
weisbar ist. Insgesamt ist in der rómischen Antike eher davon auszu- 
gehen, daß sich Heimatverbundenheit auf die Heimatstadt und nicht 
auf eine ganze Region bezog?". Allerdings gibt es - und dies ist in 
der Forschung bislang nicht ausreichend betont worden - auch deut- 
liche Ansátze eines regionalen Heimatverstándnisses wie es sich in den 
severischen Prágungen des Jahres 194 n. Chr. mit Africa sowie in den 
Prägungen der illyrischen Kaiser niederschlug. 

Bereits in antoninischer Zeit ist zu beobachten, daß mehr und mehr 
Nordafrikaner in einflußreiche Positionen in Senat, Verwaltung, Militär 


#05 So der Titel der Monographie von Birley 1988. vgl. auch die Ausführungen ders. 
1969, 274ff. 

80° Ball 2000, 404ff. 

9" Vgl. Haywood 1962. s. dazu auch Stephan 2002, 1790: Campbell 2005, 14. 
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und Priesterschaften gelangten. Die Entwicklung steigerte sich unter 
Septimius Severus®®. Trotz des Langzeittrends gibt es aber doch einige 
Indizien, die zusammen mit den Ergebnissen der ikonographischen 
Untersuchung der Münzbilder eine besondere Rolle Nordafrikas und 
der Nordafrikaner unter Septimius Severus nahelegen. So verbündete 
sich Septimius Severus mit dem Nordafrikaner Clodius Albinus und 
band den ebenfalls wohl aus Lepcis Magna stammenden Plautianus 
eng in seine Herrschaft dn" Letzterer scheint eine ganze „équipe 
africaine"? aus Lepcis Magna um sich geschart zu haben. Auch der 
Nordafrikaner Macrinus, der nach Caracalla Kaiser werden sollte, 
gelangte unter Septimius Severus in wichtige kaisernahe Positionen?!. 
Aufgrund prosopographischer Untersuchungen ist Alfóldy zu folgen- 
dem Ergebnis gekommen: „Auffallend ist (...) die große Zahl der Afri- 
kaner (...), die unter Septimius Severus den Höhepunkt ihres Einflusses 
im römischen Staat erreicht haben müssen "77 Diese Feststellung 
bringt die Diskussion um eine Förderung von Afrikanern unter Sep- 
timius Severus wieder stärker ins Gleichgewicht. Nachdem die ältere 
Forschung eine starke ‚Afrikanisierung‘ betont hatte, gab es viele Stim- 
men, die diese nicht nur relativierten, sondern vehement ablehnten?". 


Insgesamt dürfte eher eine Mittelposition zutreffend sein?" 


Ein indirektes Argument für die Existenz einer ‚afrikanischen Par- 
tei' liefert die Historia Augusta, in der es heißt, Severus habe das 
Septizonium in Rom gebaut, um seine afrikanischen Landsleute zu 
beeindrucken?^. Selbst wenn die Tradition kein Stück Wahrheit ent- 
hált, kann eine solche Partei oder zumindest landsmannschaftliche 
Kategorie zum Funktionieren des unterschwelligen Vorwurfs späte- 


#08 S, dazu und im Folgenden: Sintenis 1914, bes. 35ff.; Barnes 1967, 97f£; Alföldy 
19682; Birley 1969, 274ff.; Leunissen 1989, 74ff.; Spielvogel 2006, 157; Buraselis 2007, 
54f. Die Langzeitentwicklung, die bereits vor Septimius Severus einsetzte, beachtet 
Platnauer 1918, 179 nicht. 

5% Zu Plautianus s. van Norren 1953 (vgl. auch o. S. 90 Anm. 358). 

810 Pflaum II 1966, 644. 

8! Cavuoto 1983, 9f. 

3? Alföldy 19682, 127f. s. auch Birley 1969, 274ff. 

55 Haywood 1940; 1962; Barnes 1967, 98; Walser 1973, 113f. s. bereits Platnauer 
1918, 26. 

*^ Kann man folglich tatsächlich vorsichtig von einer Art ‚afrikanischen Partei‘ 
in Rom sprechen und wäre eine ‚spanische‘ etwa bereits für Trajan und Hadrian zu 
postulieren? Zu móglichen spanischen Gruppenbildungen vgl. Syme 1988. 

85 H A. Severus 24,3. vgl. dazu Haywood 1940, 181. Zum Septizonium s. u. S. 
250ff. 
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stens in der Zeit der Historia Augusta nicht vollständig aus der Luft 
gegriffen sein. 


Auch eine andere Quellenüberlieferung könnte im Sinne eines nach 
außen getragenen afrikanischen Selbstbewußtseins interpretiert wer- 
den: Der byzantinische Autor Tzetzes (12. Jh. n. Chr.) überliefert, 
Septimius Severus habe das Grab Hannibals, welches bei Libyssa in 
Bithynien lag?'5, restaurieren lassen?". Es ist unklar aus welcher antiken 
Quelle diese Information stammt??. Möglicherweise hat die Restaurie- 
rung mit der Bürgerkriegsauseinandersetzung mit Pescennius Niger zu 
tun, der sich als neuer Hannibal stilisiert hatte??: Inszenierte sich auch 
Septimius Severus als neuer Hannibal??? Da wir — abgesehen davon, 
daß Caracalla in Troia neben einer Statue Sullas auch eine Hannibals 
aufgestellt haben soll?! - wenig über die römische Hannibalrezeption 
der späteren Kaiserzeit wissen?" bleibt es unklar, welche Ziele Seve- 
rus mit der Restaurierung des Grabes verfolgt haben kónnte. Hatte es 
damit zu tun, daß Hannibal als einer der fähigsten Feldherren nach 
Alexander dem Großen galt, dessen Grab auch Severus besuchte??? 
Die in früheren rómischen Quellen hervorgehobenen negativen Cha- 
rakterzüge Hannibals scheinen im 2. Jh. n. Chr. zum Teil abgemildert 
worden zu sein, so daß in Verbindung mit den genialen Feldherre- 
neigenschaften und der nordafrikanischen Herkunft eine positive 
Assoziation des Septimius Severus mit Hannibal erfolgt sein kónnte. 
In diesem Zusammenhang steht vielleicht auch die numismatisch 


#16 S, dazu Wiegand 1902, bes. 326; Mansel 1972. 

87 Tzetzes, Chil. 1,804f. s. dazu auch Seibert 1993, 529; Christ 2003, 166f. 

518 Barnes 1967, 97 Anm. 75a und Moscovich 1990 möchten aus quellenkritischen 
Gründen die Tradition auf Caracalla beziehen. Christ 2003, 166 scheint davon auszu- 
gehen, daß die Information auf Cassius Dio zurückgeht. 

#19 H A. Pescennius Niger 11,4ff. s. dazu Zedelius 1977, 60. Zu Septimius Severus 
und Pescennius Niger s. jetzt Heil 2006, 59ff. 

$9 Zu Septimius Severus als „neuer Hannibal“ s. Schilling 1991. vgl. auch noch 
zuletzt Spielvogel 2006, 129, der indirekt von denselben Voraussetzungen auszugehen 
scheint: „Die gemeinsame ‚libysche‘ Herkunft veranlaßte ihn [Septimius Severus], zu 
Ehren Hannibals ein Grabmal aus weißem Marmor errichten zu lassen.“ 

821 Herodian. 4,8,5. 

82 Vgl. dazu zuletzt Christ 2003, 158ff. 

35 Der Aspekt militärischer Fähigkeit wird auch aus der Überlieferung Herodi- 
ans über die Statuen Sullas und Hannibals (Herodian. 4,8,5) und Caracalla deutlich: 
Als Begründung für die Aufstellung wird die Bewunderung der beiden als Feldherren 
angeführt. vgl. auch Moscovich 1990, 110f. Zu dem Grab Alexanders des Großen und 
Septimius Severus s. o. S. 94f. 
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belegte Förderung Karthagos (Abb. 84), der Heimatstadt Hannibals, 
durch die Severer®*. Möglicherweise sprach gerade ein nordafrikani- 
sches Milieu auf Hannibal an, worauf insbesondere auch das positive 
Hannibalbild des in Afrika geborenen Aurelius Victor (4. Jh. n. Chr.) 
deuten könnte?”. 


Gegen ein selbstbewußt nach außen getragenes Heimatgefühl spre- 
chen aber andere Überlieferungen der literarischen Quellen**. Dem- 
nach soll, so die Historia Augusta, Septimius Severus seine Schwester 
Octavilla peinlich gewesen sein, weil sie Latein nur radebrechen 
konnte, und er schickte sie von Rom zurück in ihre Heimat". Aller- 
dings scheint es sich hier eher um einen literarischen Topos zu han- 
deln*?, und man sollte daraus nicht schließen, daß sie nur Punisch 
sprach oder in einem rein griechischsprachigen Milieu lebte, da Latein 
die Sprache des severerzeitlichen Lepcis Magna war??. Die Überliefe- 
rung der Historia Augusta, Septimius Severus selbst, der, wie wir aus 
anderen Quellen wissen, neben Latein auch Griechisch und Punisch 
sprach*5, habe Latein mit afrikanischem Akzent gesprochen?!, und 
die Behauptung von Malalas, Septimius Severus sei schwarz gewe- 
sen?" belegen, unabhängig von ihrem anzuzweifelnden Wahrheitsge- 
halt, daß es nicht leicht gewesen wäre, ein ‚afrikanisches Kaisertum' 
zu inszenieren, das in Rom wohl eher auf Befremden gestoßen wäre. 
Wie notwendig es war, behutsam mit seiner außeritalischen Herkunft 
umzugehen, zeigt die Historia Augusta im 4. Jh. n. Chr., in der sich 


9^ Vgl. dazu o. S. 104ff. 

95 Aurel. Vict. Caes. 37,2ff. 

#6 S, auch die von der Historia Augusta (H. A. Severus 2,6) überlieferte Episode aus 
der Zeit, als Septimius Severus als Legat nach Lepcis Magna kam und einen Jugend- 
freund auspeitschen ließ, da er ihn herzlich begrüßte und damit dem römischen Amts- 
tráger nicht mit dem gehórigen Respekt begegnete. vgl. auch Spielvogel 2006, 41f. 

$7 H, A. Severus 15,7. 

95 Vgl. Barnes 1967, 96; Issac 2004, 333. 

$9 So etwa Birley 1988, 131f. In der kaiserzeitlichen Stadt Lepcis Magna ist Latein 
im Spiegel der Inschriften die wichtigste Sprache; nur sehr wenige griechische Inschrif- 
ten sind überliefert (vgl. Reynolds - Ward Perkins (ed.) 1952, 73ff.). 

#30 Epit. de Caes. 20,8. Zu der punischen Sprache im römischen Reich vgl. Vogt 
1943, 346ff.; Röllig 1980; Millar 1983, 57f. Zu Septimius Severus s. Róllig 1980, 294. 
vgl. zu Epit. de Caes. 20,8 Barnes 1967, 97; Grant 1996, 8. 

$31 H. A. Severus 19,9. vgl. auch Aurel. Vict. Caes. 20. s. dazu De Ceuleneer 1880, 
14; Platnauer 1918, 38; Barnes 1967, 96; Grant 1996, 8. 

32 Malalas 12. 
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die Tendenz nachzeichnen läßt, daß ‚gute‘ Kaiser in Rom ‚schlechte‘ 


in der Provinz geboren wurden", 


Bei der Betrachtung anderer Kaiser mit außeritalischen Heimatstädten 
wurde deutlich, daß ähnlich wie für den Apollo des Augustus und 
die Minerva Domitians immer wieder Gottheiten, die in der Hier- 
archie deutlich unter dem Staats- und Kaisergott Iuppiter standen, 
persónliche Schutzgottheiten der Kaiser werden konnten. Dasselbe ist 
für Septimius Severus und Liber Pater sowie Hercules zu vermuten. 
Auch Trajan und Hadrian kónnten ihren Hercules so verehrt haben, 
und Elagabals Sonnengott (der allerdings die Hierarchie mit Iuppiter 
durcheinanderbrachte) war sicher ein solcher Schutzgott, ebenfalls der 
Sol Invictus Aurelians, in den auch eine heimatliche Komponente ein- 
geflossen sein kónnte. Kaiser konnten sich persónliche Schutzgótter aus 
den unterschiedlichsten Gründen suchen, dabei dürfte der Umstand, 
daß sie Heimatgótter waren, ein möglicher Grund gewesen sein. In der 
Tetrarchie finden wir für Diokletian und Galerius bezeichnenderweise 
keine heimatlichen Schutzgötter; jetzt war das tetrarchische Iuppiter- 
und Hercules-Kaisertum so verfestigt, daß keine repräsentative Not- 
wendigkeit mehr für solche Gottheiten bestand?*. 


In tetrarchischer Zeit wurde das dynastische Prinzip ausgesetzt, und 
dies mag auch ein Grund dafür sein, daß Diokletian und Galerius iso- 
lierte Orte für ihre Heimatmonumente wählten. Etwas anders verhält 
es sich mit Septimius Severus und Philippus Arabs: Während ersterer 
es schaffte, eine Dynastie zu etablieren, versuchte der zweite es ver- 
geblich. Beide statteten ihre Heimatstádte mit monumentalen dynasti- 
schen Denkmälern aus. Ein Grund für den Ausbau der Heimatstädte 
dürfte der Versuch der Nobilitierung der Herkunft gewesen sein. 
Für Septimius Severus wurde das Unternehmen begleitet von einer 


#3 Syme 1983, 121. In diesem Zusammenhang muß auch auf die Untersuchung 
von Buraselis 2007 eingegangen werden, der sich dafür ausgesprochen hat, daß unter 
Septimius Severus und Caracalla allgemeine „Egalisierungstendenzen“ in der kaiserli- 
chen Politik zu beobachten gewesen seien, die in der Constitutio Antoniniana gipfel- 
ten. Auch wenn man dem Vergleich mit einer „Verschmelzungspolitik“ Alexanders 
des Großen - die es in dem Droysenschen Sinn wohl nie gegeben hat (vgl. zum Bei- 
spiel Preaux II 1978, 545ff.) - nicht folgen möchte, können die angeführten Quellen 
doch sicher so gedeutet werden, daß es keine ungleichgewichtige Fokussierung auf 
Nordafrika gegeben hat. 

84 S, dazu zuletzt Rees 2005. 
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Adoption in die antoninische Familie??. Dies wird sicher ein Grund 
dafür sein, daß der Versuch erfolgreicher als bei Philippus Arabs war. 
Zudem wurde die Konstruktion einer severischen Dynastie mit Gott- 
heiten assoziiert, die leichter in das rómische Pantheon integrierbar 
waren, und dadurch dürfte die Heimat des Kaisers zusátzliche Akzep- 
tanz in Rom gefunden haben. Philippus Arabs hat es erst gar nicht 
versucht, Rom beispielsweise mit Dusares oder einem anderen arabi- 
schen Gott zu konfrontieren; das exotische Beispiel Elagabals dürfte 
abschreckend genug gewesen sein. Die Propagierung von Liber Pater 
und Hercules sowie der Ausbau von Lepcis Magna zu einem kaiser- 
lichen Reprásentationsort griffen also Hand in Hand und hatten die 
Akzeptanz einer severischen Dynastie in Rom zum Ziel. Ob parallel 
dazu eine Vereinnahmung einer ‚afrikanischen Partei‘ in Rom das Ziel 
war, ließ sich nicht sicher nachweisen, sollte aber nicht von vorne her- 
ein ausgeschlossen werden. 


85 S, dazu o. S. 10 Anm. 34. 


KAPITEL III 


CONSERVATOR AUGUSTI 


1. IUPPITER UND IUNO 
1.1. Iuppiter und Iuno als Götter des kaiserlichen Paares 


Der römische Staatsgott auf dem Kapitol, Iuppiter Optimus Maximus, 
war seit der frühen Kaiserzeit nicht nur Garant für das Bestehen des 
römischen Staates, sondern auch besonderer Schutzherr (conservator) 
des römischen Kaisers'. Von Iuppiter bekam der Kaiser die Macht ver- 
liehen und wurde somit gewissermaßen sein Pendant auf Erden. Zu 
allen wichtigen Anlässen opferte der Kaiser Iuppiter. Für Septimius 
Severus wissen wir zum Beispiel anläßlich der Herrschaftsübernahme 
von solchen Opfern?, und bei den severischen Sákularspielen war Iup- 
piter zusammen mit Iuno - wie bei allen Sákularspielen - die zentrale 
Gottheit?. Auch zu anderen Gelegenheiten berichten die literarischen 
Quellen von einer besonderen Beziehung des Kaisers Septimius Seve- 
rus zu luppiter‘. 

Da der Kaiser unter dem besonderen Schutz Iuppiters stand, 
war es naheliegend, der Kaiserin die Gemahlin des Gottes, Iuno, 
zuzuordnen’. 


! S. dazu insbesondere Thulin 1917a, 1135ff.; Fears 1977, 193ff.; 1981; Maderna 
1988, 45f.; Canciani - Costantini 1997, 423; R.-Alföldi 1999, 42ff.; Rowan 2009. Zu 
den archäologischen Befunden und zur Baugeschichte des Tempels auf dem Kapitol 
s. Tagliamonte - De Angeli 1996, 144ff. 

? Herodian. 2,14,2; H. A. Severus 7,1 vgl. auch ebd. 14,7. 

> Zu den severischen Säkularspielen s. o. S. 66ff. und S. 271ff. 

^ Vgl. zum Beispiel Zeus Belos und Septimius Severus (Cass. Dio 79,8,6), den 
Traum eines Iuppiterpriesters (Cass. Dio 75,8,2), das Opfer für Iuppiter anläßlich des 
Sieges über Clodius Albinus (Herodian. 3,8,4) sowie das Opfer für Iuppiter anläßlich 
einer zwischenzeitigen Verständigung mit Plautianus (H. A. Severus 22,2). 

5 Zur Kaiserin und Iuno s. Mikocki 1995, 101f£; Alexandridis 2004, 292; Scheer 
2006, 310. 
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1.2. Überblick über die Götter 
a) In der numismatischen Überlieferung 


Die Reichsprägung 

Die Exklusivität Iuppiters in der Beziehung zum Kaiser wird in der 
Münzprägung des Septimius Severus deutlich. Über dessen gesamte 
Regierungszeit wurden Iuppitertypen geprägt, wobei sie mit wenigen 
Ausnahmen auf den Kaiser beschránkt blieben und nicht auf andere 
Mitglieder des Kaiserhauses übertragen wurden. Die meisten der 
Typen folgen konventionellen Iuppiterdarstellungen. Mit nur einer 
Ausnahme sind die Iuppitertypen für Septimius Severus in Edelmetall 
geprágt worden, womit die kaiserliche Bedeutung der Gottheit unter- 
strichen wird*. Iuno findet sich auf Münzrückseiten unterschiedlicher 
Nominale der Iulia Domna. 


luppiter Optimus Maximus 

Die früheste Prägung, auf der Iuppiter dargestellt ist, stammt aus einer 
syrischen Münzstátte und wurde bereits im Jahr 193 n. Chr. ausgege- 
ben’. Sie zeigt auf der Rückseite eines Denars den sitzenden Iuppiter 
mit Szepter und Victoria: 


RIC IV.1, 151 Nr. 441B. 

Av: Belorbeerter Kopf des Septimius Severus n. r.; L. SEPT. SEV. 
PERT.AUG.IMP. 

Rv: Iuppiter n. l. sitzend mit Szepter und Victoria; IOVI VICTORI 


Der Typus, der im Jahr 194 n. Chr. mit derselben Legende wiederholt 
wurde (Abb. 128)5, geht auf den Iuppiter Optimus Maximus auf dem 
rómischen Kapitol zurück, auch wenn für ihn eine Victoria als Attri- 
but nicht sicher belegt ist’. Septimius Severus bezieht sich mit seiner 


° Anders als die Edelmetallprágungen unterstand die Prägung von unedlen Bunt- 
metallen einem besonderen Schutz des Senats. Zu der Reform der Buntmetallprágun- 
gen unter Augustus und der Einführung von S(enatus) C(onsulto) auf den Münzen, 
das nicht auf die Zustándigkeit des Senats, sondern auf die stadtrómische Prágeauto- 
rität verweist, s. jetzt Wolters 1999, 132ff. vgl. auch zu der Verteilung unter Septimius 
Severus Mundle 1957, 48ff. 

7 RIC IV.1, 151 Nr. 441B. 

* RIC IV.1, 152 Nr. 454. 

? S. zu dem Typus des Iuppiter Optimus Maximus Martin 1987, 28ff.; Maderna 
1988; Canciani - Costantini 1997, 423ff. bes. 437f. Nr. 176-191. 
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Prägung auf den römischen Staatsgott, wobei die Epiklese victor und 
das Attribut möglicherweise auf die Auseinandersetzung mit Pescen- 
nius Niger zu beziehen sind. Letzterer ließ zeitgleich nicht nur densel- 
ben Iuppitertypus mit der Beischrift Iuppiter conservator und praeses 
orbis prägen”, sondern gab auch eine Vielzahl von Victoriatypen aus". 
Es sollte kein Zweifel aufkommen, wer für den Sieg zustándig war und 
wem er gegeben werden sollte. 

Der Iuppiter Optimus Maximus-Typus ist der háufigste von Septi- 
mius Severus geprágte Iuppitertypus. Es finden sich gelegentlich kleine 
Abwandlungen, doch, analog zu dem, was Maderna zur Rezeption die- 
ses Typus in der rómischen Kunst allgemein herausgestellt hat, blei- 
ben diese Varianten immer im Bereich der Erkennbarkeit des Typus 
und der antike Betrachter verstand, daß der Staatsgott des Capitols 
gemeint war". Der Typus findet sich ausschließlich in den Nominalen 
Aureus und Denar. Spátestens im Jahr 202 (vielleicht bereits 198) n. 
Chr. verschwindet er aus der Münzprägung des Septimius Severus"; 
erst mit der Alleinherrschaft Caracallas erscheint er im Jahr 212 n. 
Chr. wieder. Dieser Umstand kónnte auf eine jeweils besondere - zu 
Beginn einer Herrschaft zentrale -, herrschaftslegitimierende Konno- 
tation („Sieghaftigkeit“) des Bildes in der kaiserlichen Repräsentation 
hindeuten. 

Fast immer finden sich für die von Septimius Severus geprägten 
Typen Legenden, in denen Iuppiter durch Epiklesen eine besondere 
Eigenschaft zugewiesen wird. Die Bezeichnung des thronenden capito- 
linischen Iuppiters als Iuppiter Victor ist in der Reichsprägung erstmals 
für Vitellius 69 n. Chr.'* bezeugt und wird sehr häufig von Domitian 
verwendet". Vereinzelt begegnet er auch in den Münzprágungen von 
Hadrian Mark Aurel" und Commodus? bevor er bei Septimius 


10 RIC IV.1, 29 Nr. 41-43. vgl. auch Hill 1960, 117. Zu RIC IV.1, 29 Nr. 42 s. auch 
Buttrey 1963, 122. 

1 RIC IV.1, 36ff. Nr. 81-89. vgl. auch ebd. S. 27ff. Nr. 304-40. 53-614. 

12 Maderna 1988. 

? Die einzige Ausnahme ist der neue Aureus des Jahres 206 n. Chr. mit der capi- 
tolinischen Trias (Abb. 142). vgl. dazu u. S. 194. 

4 RIC I’, 271f. Nr. 68. 74. 92. s. dazu Fears 1977, 197. 219. 

15 RIC II, 186 Nr. 253; 189 Nr. 279; 194 Nr. 313; 197 Nr. 342; 199 Nr. 358; 203 Nr. 
388; 204 Nr. 401; 205 Nr. 412. s. dazu Fears 1977, 197. 

16 RIC IL 369 Nr. 251. auch RIC II, 357 Nr. 142. vgl. dazu Strack II 1933, 137. 

7 RIC III, 343 Nr. 1612. 

18 RIC III, 401 Nr. 291. 
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Severus und Clodius Albinus? wieder deutlich häufiger wird. Ohne die 
Beischrift Iuppiter Victor ist der Typus auch für Trajan? und Hadrian”! 
belegt. Ein Iuppiter Victor hatte seit dem frühen 3. Jh. v. Chr. in Rom 
einen Tempel, der wahrscheinlich auf dem Quirinal lag”. Es ist eher 
unwahrscheinlich, daß auf den Münzen speziell dieser Iuppiter vom 
Quirinal gemeint war, der dann in einer Abwandlung des capitolini- 
schen Typus verehrt worden wäre, sondern, daß der oberste Iuppiter 
Optimus Maximus vom Kapitol gemeint war, dem die Victorepiklese 
gegeben wurde”. 

Auf östlichen Prägungen des Jahres 193 n. Chr." und von 194/95 
n. Chr.” wird der thronende Iuppiter mit Szepter und Victoria als 
praeses orbis bezeichnet (Abb. 129); dies wird in Auseinandersetzung 
mit den zeitgleichen Prägungen des Pescennius Niger erfolgt sein’. Der 
Titel ist zwar ungewöhnlich für Iuppiter, doch wird man nicht zwin- 
gend darauf schließen können, daß hier, wie Mattingly und Sydenham 
im RIC vermuten, an einen phónikischen Baal als „Herren der Welt“ 
gedacht ist". Iuppiter ist an sich eine Qualität als Schützer und Bewah- 
rer eigen. Mundle hat gezeigt, daß der Titel, auch wenn er - abgesehen 
von den erwähnten Prägungen des Pescennius Niger - vor Septimius 
Severus und nach ihm nicht mehr in der rómischen Münzprágung für 
Iuppiter verwendet wird, sich doch gedanklich gut in einen rómischen 
Kontext einfügt^*. Der Titel praeses ist in verschiedenen Verwendungs- 
zusammenhängen vor allem häufig für den Kaiser zu finden und kann 
hier in dem severischen Kontext als Beleg genommen werden, wie 
sehr die Eigenschaften des Kaisers und die Iuppiters einander ange- 
glichen sind”. Daß eine Baalkonnotation des praeses orbis wohl kaum 


1 RIV IV.1, 48 Nr. 25-27. s. zu den Prägungen des Clodius Albinus Schachinger 
1996, 121. 

20 RIC II, 252 Nr. 113; 255 Nr. 153. s. dazu Strack I 1931, 118. 

?! Gnecchi I 1912, 44 Nr. 2. 

2 Thulin 1917a, 1133f.; Ziolkowski 1992, 91ff.; Coarelli 1996b, 161. 

23 Vgl. dazu jetzt die Untersuchung von Rowan 2009, bes. 130ff., die zu ähnlichen 
Ergebnissen kommt. Die Verwendung unterschiedlicher Epiklesen verweist nicht 
zwingend auf verschiedene Kulte, sondern auf unterschiedliche Qualitáten Iuppiters, 
die insbesondere für den Kaiser wirkten. 

^ RIC IV.1, 139 Nr. 6. 

°° RIC IV.1, 144 Nr. 390. 

6 RIC IV.1, 29 Nr. 43. s. dazu RIC IV.1, 20. 

7 RIC IV.1, 20. s. auch Mattingly 1932, 180; Grant 1996, 76f. 104 Anm. 11. 

28 Mundle 1957, 32ff. 

® S, insbesondere CIL XI 1421. vgl. dazu die Ausführungen bei Mundle 1957, 
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intendiert war, zeigt auch ein seltener Aureus des Pescennius Niger, 
der auf der Rückseite Iuppiter Capitolinus als praeses urbis also mit 
stadtrómischem Bezug zeigt” (Abb. 130). Praeses orbis und praeses 
urbis demonstrieren die Vormachtstellung des rómischen Iuppiter 
und nicht die eines vorderorientalischen Lokalgottes. 


Der Eigenschaft als victor vergleichbar, wird Iuppiter Capitolinus 
196/97 n. Chr. in einer Münzlegende als Iuppiter invictus bezeichnet. 
Dies ist ein ungewóhnliches Iuppiterepitheton, das in offiziellen Doku- 
menten ansonsten nicht belegt ist und nur von spátrepublikanischen 
und frühkaiserzeitlichen Schriftstellern für Iuppiter verwendet wird”. 
Móglicherweise gab es einen Tempel des Iuppiter Invictus auf dem 
Palatin seit dem 2./1. Jh. v. Chr.”. Es ist ähnlich wie bei dem Iuppiter 
Victor vom Quirinal zunächst nicht auszuschließen, daß sich Septi- 
mius Severus mit seiner Münzprägung auf speziell den palatinischen 
Tempel bezieht. Wir haben hierzu jedoch keine Nachricht weshalb 
dies der Fall gewesen sein könnte, so daß es naheliegend ist, daß auch 
hier der capitolinische gemeint war. 

Nachdem sich bereits republikanische Feldherren als invictus sti- 
lisiert hatten, war für den Kaiser invictus von Anfang an ein inoffi- 
zieller Beiname, der unter Commodus (wohl auch in Anlehnung an 
die Unbesiegbarkeit des Hercules) in die offizielle Titulatur aufgenom- 
men wurde”. Sowohl in der severischen Miinzpragung”, als auch in 
Inschriften ist dieser Beiname häufig für den Kaiser. Es wird daher 


3° Buttrey 1963, 123; Zedelius 1977, 46 Tf. XIIL.3; Bland - Burnett - Bendall 1987, 
68 Nr. 11.4. 

%1 RIC IV.1, 156 Nr. 480. Zur Differenzierung von positiv victor und negativ invic- 
tus s. Berlinger 1935, 20ff.; Weinstock 1957, 211ff. 

? S. zum Beispiel Cic. de leg. 2,28; Hor. 3,27,73; Ovid. Fast. 5,126; 6,650. s. dazu 
auch Thulin 19172, 1134; Berlinger 1935, 20; Imhof 1957, 211. 

3 Ziolkowski 1992, 80ff.; Coarelli 1996c, 143. Es darf nicht einfach geschlossen wer- 
den, der Tempel des Iuppiter Victor sei identisch mit dem des Iuppiter Invictus. Denn 
zuersteinmal muß von zwei unterschiedlichen Tempeln ausgegangen werden. Sollten 
die beiden indes identisch sein, haben die folgenden Ausführungen zur Konnotation 
des Iuppiter Beinamens invictus noch stárkeres Gewicht. 

% S. dazu Berlinger 1935, 20ff.; Weinstock 1957, bes. 221ff. 242; Imhof 1957; Turcan 
1978, 1072; Fears 1981a, 823 Anm. 446; Bergmann 1998, 263 Anm. 1585; Engemann 
1999, 637. Auf der Bildebene wäre dem der Einfluß der Herrscherikonographie auf 
Götterbilder zu vergleichen. s. dazu Schórner 2001. Zu der ‚Unbesiegbarkeitstitulatur‘ 
römischer Kaiser s. jetzt auch de Jong 2006, 98ff. 107ff. 

? RIC IV.1, 130 Nr. 311; 317 Nr. 21. 

3° Vgl. zum Beispiel IGR I 598; IV 764; IV 770; IV 881; CIL XIII 6800. vgl. auch Taeger 
II 1960, 410; Mastino 1981, 63. 198 (Index). s. auch Bergmann 1998, 262 Anm. 1582. 
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nahegelegt, daß bei der Darstellung eines Iuppiter Invictus in der 
Münzprägung zugleich eine Iuppiternähe des Kaisers mitgeschwun- 
gen hat. 

197/98 n. Chr." und zwischen 198 und 200 n. Chr.” bzw. 198 und 
202 n. Chr.? begegnet uns dann der thronende Iuppiter mit Szepter 
und Victoria als conservator. Ohne erklärende Beischrift wird Iuppiter 
Capitolinus noch zwei Mal im Jahr 194 n. Chr. " und 194/95 n. Chr." 
geprägt. 

Die Fähigkeit conservator zu sein, ist für Iuppiter gut belegt und 
begegnet auch in severischen Inschriften®. Domitian ließ zum Dank 
für eine Rettung aus höchster Gefahr am Rand des Kapitols dem Iup- 
piter conservator einen Tempel errichten, und auch in der Münz- 
prägung erscheint dieses Epitheton häufig, wobei wohl weniger ein 
konkreter Tempel Domitians, als die Eigenschaft des Gottes gemeint 
ist. In der Reichsprágung findet sich der Beiname conservator für 
einen stehenden Iuppiter mit Szepter und Donnerkeil in der gallischen 
Vindex-Prägung (68-70 n. Chr.)*. Domitian, in Anspielung an seinen 
Tempel, prägte einen Adler mit Blitzbündel und der Beischrift Iuppi- 
ter conservator ?. Mark Aurel gab 175/76 n. Chr. denselben stehenden 
Iuppiter wie auf der Vindex-Prágung mit der Beischrift Iuppiter con- 
servator aus, doch stand unter dem Blitzbündel Commodus“, womit 
die besondere Schutzfunktion über den Nachfolger (soeben war Com- 
modus princeps iuventutis geworden) versinnbildlicht wurde. Insbe- 
sondere bei den Prägungen Domitians und Mark Aurels wird deutlich, 
daß Iuppiter nicht einfach nur conservator in einem allgemeinen Sinn 
ist, sondern ganz speziell conservator des Kaisers und seiner Familie. 
Dies ist auch ersichtlich aus Prágungen für Trajan, die den stehenden 
Iuppiter mit Blitzbündel neben dem klein dargestellten Kaiser und der 
Beischrift conservatori Patri Patriae zeigen”. 


7 RIC IV.1, 104 Nr. 111. 

38 RIC IV.1, 107 Nr. 130. 

3 RIC IV.1, 160 Nr. 504. 

40 RIC IV.1, 95 Nr. 34; 154 Nr. 464. 

4 RIC IV.1, 97 Nr. 48. 

? Vgl. dazu Berlinger 1935, 91£; Taeger II 1960, 409. 

5 Bears 1977, 195; Reusser 1996, 131f. 

“ RIC P, 207f. Nr. 40. 60. BMC I, 302 Anm. $. 

4 RIC II, 158 Nr. 40. 

46 RIC III, 335 Nr. 1524. 

47 RIC II, 261 Nr. 249; 287 Nr. 619; 290 Nr. 643. s. dazu Strack I 1931, 216; Fears 
1977, 193ff.; R.-Alföldi 1999, 42. 
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Von den Beinamen Iuppiters wird man darauf schließen können, daß 
der Gott als Schützer (conservator) des Kaisers gesehen wird und er 
ihm den Sieg (victor, invictus) sowohl gegen Pescennius Niger (194 
n. Chr.) als auch gegen Clodius Albinus (197 n. Chr.) bzw. gegen die 
Parther (197/98 n. Chr.) verleiht. 


Der leere Thron 

Ein bislang erst in zwei Exemplaren bekannt gewordener Denar des Jah- 
res 194 n. Chr., der in einer östlichen Münzstätte geprägt wurde, zeigt 
ein in der severischen Münzprägung einzigartiges Motiv“ (Abb. 131): 


Classical Numismatic Group 60, 22.5.2002 Nr. 1747 
Av.: Belorbeerte Büste des Septimius Severus n. r.; [...] SEV PER 


Lal 
Rv.: Sella mit Blitzbündel; COS II 


Das Rückseitenbild eines leeren Sitzes” mit Herrschaftsinsignien ist in 
der severischen Münzprägung lediglich im Zusammenhang mit Bil- 
dern der consecratio des Septimius Severus belegt - dann allerdings 
als Thron mit hoher Rückenlehne” (Abb. 132). In zeitgleichen städti- 
schen Prägungen kommt das Motiv gelegentlich vor"! Die Darstellun- 
gen der Reichsprägung folgen einer antoninischen Tradition, in der 
ein Thron mit Rückenlehne als Gótterthron? gekennzeichnet oder im 


“ Hahn 1976, 71 Nr. 2640; Classical Numismatic Group 60, 22.5.2002 Nr. 1747. 

® Zum ‚Leeren Thron‘ in der griechisch-römischen Antike vgl. Alföldi 1970, 252ff.; 
Cain 1989. 

5 RIC IV.1, 239 Nr. 191E. vgl. auch die drei Throne, die im Rahmen der Conse- 
cratio des Pertinax aufgestellt wurden: Cass. Dio 75,4,1. 

*! Aus städtischen Prägungen kennen wir eine vergleichbare Darstellung eines 
Throns ohne Rückenlehne mit Blitzbündel aus Seleukeia Pieria in Syrien, wo der 
Typus seit dem frühen 1. Jh. v. Chr. belegt ist und auf Zeus Keraunios verweist (But- 
cher 2004, 413ff). Auch unter Septimius Severus wurden Thron und Donnerkeil 
geprägt (Butcher 2004, 422f. Nr. 79), doch ist das Blitzbündel deutlich größer als auf 
dem Denar und mit Diadem geschmückt. Ein Thron mit allerdings aufrechtstehen- 
dem Blitzbündel ist auch in der Stadtprágung von Diokaisareia in Kilikien für Iulia 
Domna und Philippus Arabs belegt und bezieht sich dort auf den lokalen Zeus (SNG 
von Aulock 5543. 8669). Keine der Darstellungen stimmt typologisch hinlänglich mit 
der auf den severischen Denaren überein, so daß ein Abhängigkeitsverhältnis unwahr- 
scheinlich ist. 

° RIC III, 43 Nr. 137; 67f. Nr. 332. 339-341; 159f. Nr 1079f. 1092-1094. 
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Kontext der Apotheose? erscheint. Außerdem können auch Kinder als 
Nachfolger auf einem solchen Thron präsentiert werden") 

Einen ‚Ihron‘ (ohne Rückenlehne), also eine sella, mit Blitzbün- 
del, die zu Lebzeiten eines Kaisers geprägt wurde, kennen wir von 
einer flavischen Münzserie der Jahre 80-82 n. Chr.”. Allerdings ist 
dort die sella mit dem Blitzbündel im Kontext weiterer Sitzmóbel mit 
Gótterattributen dargestellt”. Ohne Throne weiterer Götter begegnet 
eine sella mit Blitzbündel unter Antoninus Pius”. Die Darstellung für 
Antoninus Pius wie spáter die für Septimius Severus kann aufgrund 
der Isolierung aus größeren Reihen entweder eine besondere Bezie- 
hung des Kaisers zu luppiter bezeichnen und/oder angesichts der 
Konnotationen von consecratio weitergehend auf göttliche Charakte- 
ristika des Kaisers verweisen. 


Übertragung der Macht 

Auf welcher Grundlage Septimius Severus seine Herrschaft legitimiert, 
zeigte ein nur im Jahr 194 n. Chr. als Aureus geprágter Typus mit 
Iuppiterinvestitur in aller Deutlichkeit (Abb. 133): 


RIC IV.1, 95 Nr. 35. 

Av.: Belorbeerte Büste des Septimius Severus n. r.; L.SEPT.SEV. 
PERT.AUG.IMP.III 

Rv.: Der Kaiser in Panzerrüstung mit umgedrehtem Speer empfängt 
von dem ihm r. gegenüberstehenden nackten Iuppiter mit Szep- 
ter den Globus; P.M.TR.P.II COS.II 


Septimius Severus bekommt hier von dem hóchsten Gott Iuppiter die 
Macht übertragen?*, wobei der umgedrehte Speer des Kaisers darauf 


55 RIC III, 70 Nr. 353; 72 Nr. 375-377; 273f. Nr. 745. 754; 349f. Nr. 1704f. 1713. vgl. 
zu derartigen Apotheosebildern Schulten 1979, 41f. s. bereits die trajanischen Restitu- 
tionsmünzen für die divi Vespasian und Titus u. Anm. 55. 

> RIC III, 95 Nr. 509. 

5 Titus: RIC IL 119 Nr. 23; Domitian: RIC II, 154ff. Nr. 1. 13. 16. 24. vgl. auch die 
trajanischen Restitutionsmünzen für Vespasian und Titus: Komnick 2001, 130ff. TYP 
67.0. 70.0. H.b. 

5 Titus: RIC II, 119 Nr. 24; Domitian: RIC II, 121f. Nr. 47. 51; 154f. Nr. 2. 8. 15. 
17. Zu der Serie s. Taylor 1935; Abaecherli 1935 (die die dargestellten struppi auf den 
Sitzmóbeln als Hinweis auf die flavischen divi versteht); Alfóldi 1970, 254ff.; La Rocca 
2007, 84f. (dort auch zu weiteren durch Attribute ausgezeichneten Gótterthronen). 

" Strack III 1937, 135. 188f. Nr. 165; RIC III, 43 Nr. 137. 

5* S. dazu Fears 1977, 258f. Zum Motiv der Iuppiterinvestitur in nachseverischer 
Zeit vgl. Fears 1977, 278ff.; Turcan 1978, 1028ff. 
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hindeutet, daß dieser Machtübertragung ein siegreich beendeter mili- 
tärischer Konflikt vorangegangen war”, womit - wenn nicht nur auf 
eine generelle Sieghaftigkeit angespielt wurde - vielleicht der Sieg über 
Pescennius Niger gemeint war. 


Die Übergabe des Globus an den Kaiser durch Iuppiter stellen erst- 
mals Aurei Hadrians dar‘. Diese Szene ist eine Fortentwicklung 
zweier Bildmotive, die sich auf dem Trajansbogen von Benevent fas- 
sen lassen. Es ist zum einen die Übergabe des Blitzes an den Kaiser 
durch Iuppiter“ und zum zweiten das Motiv der Übergabe des Globus 
an den Kaiser durch den Genius des Senats?. Auf dem Trajansbogen 
sollte damit die doppelte Legitimation des Kaisers vorgestellt werden), 
Bereits auf dem Trajansbogen nimmt Iuppiter in der Attikazone eine 
prominentere Position als der Genius des Senats darunter ein, womit 
ein deutlicher Unterschied in der zugemessenen Relevanz ausgemacht 
werden kann“. So ist der erste Schritt dazu getan, daß auf dem hadri- 
anischen Münzbild Iuppiter dem Kaiser den Globus übergibt und 
der Senat nicht mehr beteiligt ist. Dabei kann das kleine Format der 
Münze nicht der Grund dafür sein, daß der Senat nicht dargestellt ist, 
denn man hätte ihn beispielsweise mit einer gleichzeitigen Prägung in 
die Emission einbeziehen können. Nach Hadrian findet sich das Motiv 
der Herrschaftsübergabe an den Kaiser erst wieder für Septimius Seve- 
rus und von da an wird es sehr haufig®. 

Eine entfernt vergleichbare Darstellung, auf der Kaiser und Iuppiter 
in gleicher Größe zusammenstehen, ist in der Zwischenzeit erst für 
Commodus belegt; er ist mit dem Globus in der Hand zusammen mit 
Iuppiter dargestellt“. Daß hier indes nicht ganz derselbe Gedanke wie 
auf der hadrianischen und der severischen Prágung zugrunde liegt, 
zeigt die Legende I(uppiter) O(ptimus) M(aximus) sponsor sec(uritatis) 


*? S. zu dem Motiv des umgedrehten Speers Hafner 1978, bes. 238. Zu dem Münz- 
typ vgl. auch Fishwick 1.2 1987, 337. 

6 RIC IL 353 Nr. 109. s. zu der Szene Alföldi 1970, 237; Strack II 1933, 44f.; Mundle 
1957, 26ff.; Fears 1977, 243ff. vgl. auch die Darstellung der Übergabe des Globus von 
Trajan an Hadrian: RIC II, 405 Nr. 534. 

6! Linkes Attikarelief der Stadtseite: Fittschen 1972, 778; Hannestad 1986, 185. 

9? Stadtseite, untere Zone links: Strack II 1933, 44f.; Fittschen 1972, 770 (zur Rekon- 
struktion des Globus). 

$ Zur Gesamtdeutung der beiden Szenen s. Fittschen 1972, 780ff.; Fears 1977, 222. 
228ff. 

6% So auch Fittschen 1972, 781. 

55 Canciani - Costantini 1997, 453f. Nr. 371-378. 

6 RIC III, 391 Nr. 226; 396 Nr. 255; 434 Nr. 596. s. dazu Maderna 1988, 42. 
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Aug(usti)". Iuppiter ist hier Bürge für die Sicherheit des Kaisers wäh- 
rend der kaiserlichen Herrschaft über die Welt. 


Die Ägis der Augusti 

Ausschließlich in den Jahren 195/9655 und 196° n. Chr. werden Sester- 
zen und Asse ausgegeben, auf denen erstmals der nackte Iuppiter ste- 
hend mit Szepter, Adler und Victoria in der vorgestreckten Rechten 
gezeigt wird. 196 n. Chr. erscheint dieses Motiv auch auf bronzenen 
Medaillons”: 


Bartoccini 1958/59. 

Av.: Belorbeerte Büste des Septimius Severus mit Agis n. r.; L SEP- 
TIMIUS SEV[E]RUS PERTINAX AUG IMP VII 

Rv.: Nackter Iuppiter mit Mantel über der Schulter n. l. stehend 
mit Victoria in der Rechten und Szepter in der Linken; vor ihm 
Adler; DIVI M PII F P M TR P INI COS II P P 


Vermutlich drücken diese Iuppitertypen dieselbe Victoriavorstellung 
aus, die bereits die Darstellungen des capitolinischen Iuppiter mit Vic- 
toria umsetzten. Ein solcher Iuppiter wurde zuvor nur von Antoni- 
nus Pius" auf Medaillons geprägt, doch stand die Victoria dort auf 
einem Globus, und hinter Iuppiter befand sich ein Baum”. Commo- 
dus nimmt im Jahr 183 n. Chr. in unedlem Metall diesen Typus ohne 
Baum wieder auf”, und Septimius Severus scheint an diese Prägun- 
gen (ebenfalls in unedlem Metall) anzuknüpfen. Dies sind die einzi- 
gen Iuppiterprágungen des Septimius Severus in unedlem Metall, und 
Mundle erklärt sie damit, daß sie noch aus einer Zeit stammen, in der 
Septimius Severus sich noch nicht die Iuppitertypen als ausschließlich 
kaiserliche Typen in Edelmetall vorbehielt’*. 


7 RIC HI, 396 Nr. 255. vgl. auch ebd. S. 434 Nr. 596. 

6 RIC IV.1, 187 Nr. 704; 188 Nr. 707. 715. 

6 RIC IV.1, 189 Nr. 722; 190 Nr. 733. 

7? Gnecchi II 1912, 74 Nr. 9f. (auf der Vorderseite mit Panzerbüste); Bartoccini 
1958/59. 

7! Gnecchi II 1912, 10 Nr. 11; 16 Nr. 63f. 

7 S. dazu Mundle 1957, 46ff. 

75 RIC IIL, 410 Nr. 366; 412 Nr. 385. vgl. auch ebd. S. 408 Anm. zu Nr. 348. 

^ Mundle 1957, 48ff. 
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Im Jahr 196 n. Chr. wird Septimius Severus auf der Vorderseite von 
Medaillons erstmals mit der Ägis Iuppiters dargestellt”, wobei die 
Rückseite entweder Mars” oder den stehenden Iuppiter" zeigt. In Ver- 
bindung mit einem Rückseitenmotiv des Iuppiter findet sich Septimius 
Severus mit Ägis noch einmal auf der Vorderseite eines Medaillons des 
Jahres 207 n. Chr.” (Abb. 134) und mit anderen Rückseitenmotiven 
auf zwei Aurei des Jahres 200/01 n. Chr.” (Abb. 135). Auf Vorder- 
seiten von Assen und Sesterzen begegnet Septimius Severus mit Ägis 
vergleichsweise häufig zwischen 206 und 210 n. Chr". 

Auch Caracalla und Geta konnten die Ägis als Attribut auf Vorder- 
seiten von silbernen Medaillons des Jahres 207 n. Chr.?' (Abb. 136) 
bzw. zwischen 208 und 212 n. Chr.? sowie Caracalla auf einem Aureus 
des Jahres 209 n. Chr.9? (Abb. 137) bekommen. In unedlem Metall 
kennen wir für Caracalla und Geta mehrere Sesterzen und Asse mit 
Vorderseitenbildern der Prinzen mit Ägis. Diese scheinen ebenfalls in 
den Zeitraum 206-210 bzw. 211 n. Chr. zu fallen™. 

Es ist bezeichnend, daß die Aufnahme des Attributs Ägis (nach den 
Prágungen 196 n. Chr. und 200/01 n. Chr.) vor allem ab 206 n. Chr. 
einsetzt. Offensichtlich fällt dieser Schwerpunkt mit dem Wechsel von 
Liber Pater und Hercules-Prágungen zu luppiterprágungen in der 
Münzprägung des Septimius Severus zusammen”. 


> S. dazu auch Taeger II 1960, 424f. Zu der Ägis des Iuppiter, die auf bildlichen 
Zeugnissen möglicherweise von hellenistischer Herrscherikonographie abhängig ist, 
vgl. Vierck 2000, 144ff. Zu dem reziproken Verhältnis von Herrscher- und Götteriko- 
nographie s. zuletzt auch Schörner 2001. 

76 Gnecchi II 1912, 74 Nr. 11-13. 

7 Gnecchi II 1912, 74 Nr. 9. 

78 Gnecchi I 1912, 45 Nr. 1. 

7? RIC IV.1, 111f. Nr. 155b. 165c. 

8 RIC IV.1, 196f. Nr. 770. 773. 775a. 776b. 777. 782b; 199f. Nr. 794b. 795b(?). 
799b(?). Nur ungefähr zwischen 202/10 n. Chr. datiert sind RIC IV.1, 202ff. Nr. 817b. 
825b. 829b. 

8! Gnecchi II 1912, 77 Nr. 3 (Caracalla). 

8&2 Gnecchi II 1912, 78 Nr. 6 (Geta). 

85 Triton VI, 14.1.2003 Nr. 1009. 

** Die meisten Münzen sind aufgrund der Titulatur nur ungefähr datierbar. Cara- 
calla: RIC IV.1 282 Nr. 425b. 427. 428a/b. 429a/c (alle 207 n. Chr.); 283 Nr. 430 
(205/07 n. Chr.); 284 Nr. 436 (208 n. Chr.); 285 Nr. 443 (209 n. Chr.); 288ff. Nr. 462. 
466b. 472b. 475. 476b (alle 202/10 n. Chr.); 291 Nr. 483b (211 n. Chr.). Geta: 337 
Nr. 155b (210 n. Chr.); 338f. Nr. 165-167(?) (209/10 n. Chr.). 

85 S, dazu o. S. 54ff. 89f. 216f. und 381f. 
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Die Ägis bei Caracalla und Geta ist - sieht man von den Iuppiter 
Sospitator-Prägungen ab" - die einzige direkte Assoziation der Nach- 
folger mit Iuppiter in der Münzprägung unter Septimius Severus. 

Auf Kameen läßt sich die Ägis als Kaiserattribut bereits seit 
Augustus nachweisen”. In der Anthologia Palatina wird eine Statue 
Caesars mit Ágis und Donnerkeil beschrieben, doch sind uns solche 
Darstellungen nicht überliefert*. Die Ägis bei einem erhaltenen Kai- 
serportrát erscheint in der römischen Reichsprágung? erstmals unter 
Nero? und findet sich dann bei Galba (nur auf einem Medaillon?!), 
Vespasian”? und Domitian”. Mit Abstand am häufigsten ist sie für 
Trajan? bezeugt. Einige Belege gibt es für Hadrian (vor allem auf 
Medaillons)? und Antoninus Pius”. Mark Aurel” führt sie (außer auf 
Medaillons”) nur als Caesar, und auch für Lucius Verus? ist sie selten, 


8$ S. dazu u. S. 196ff. 

#7” Zu Augustus s. zum Beispiel den Kameo Marlborough (Megow 1987, 170 A 29; 
Thomas 1995, 368) und den Kameo Strozzi-Blacas (Megow 1987, 22. 166 A 18; Thomas 
1995, 367f.). Zu weiteren frühkaiserzeitlichen Kaisern mit Ägis s. Thomas 1995, 368ff. 

88 Ant. Pal. 2,92ff. s. zu der Iuppiterangleichung Caesars Dobesch 1966, 17ff.; Michel 
1967, 71ff.; Alföldi 1970, 220; Weinstock 1971, 281ff. 

** S. dazu im Folgenden Bastien II 1993, 341ff. 

°° $. den Obverstypus C RIC I’, 156; Gnecchi III 1912, 4 Nr. 4f. 7£; 5 Nr. 10. 14. 
16. vgl. dazu Bergmann 1998, 174. 

?! Gnecchi III 1912, 7 Nr. 1. 

? RIC IL, 62 Nr. 391; 64 Nr. 403; 67 Nr. 423; 68 Nr. 427. 429; 69 Nr. 442; 70 Nr. 
453; 71 Nr. 465f.; 88 Nr. 629b; 89 Nr. 631-633; 94 Nr. 680a. 

?5 RIC II, 159 Nr. 46c. 47. 48a; 160 Nr. 50. 52. 55; 161 Nr. 66a. 66b; 162 Nr. 68; 
166 Nr. 103a. 108; 173 Nr. 167b; 205 Anm.; Gnecchi I 1912, 3 Nr. 1; 43 Nr. 2f. 5; III 
1912, 13 Nr. 1f. 

?* RIC IL 245 Nr. 7; 247 Nr. 42. 48; 248 Nr. 50. 69; 249 Nr. 70; 250 Nr. 87. 90; 252 
Nr. 118; 255 Nr. 155. 157. 159. 162. 165; 256 Nr. 177. 182. 187; 257 Nr. 190a. 203; 258 
Nr. 209. 211. 216. 220; 259 Nr. 225. 227; 261 Nr. 246; 266 Nr. 316; 267 Nr. 320f. 325. 
328. 330; 268 Nr. 333. 339. 341. 348; 272 Nr. 381; 273 Nr. 408; 274 Nr. 412; 275 Nr. 
429. 431; 276 Nr. 439; 277 Nr. 450f. 453. 455. 458; 278 Nr. 465; 279 Nr. 475. 482. 485. 
487f.; 280 Nr. 497-499. 501. 503; 281 Nr. 510. 512. 518f. 521. 523. 528; 282 Nr. 532. 
539f.; 283 Nr. 551a. 553f. 558-560. 562; 284 Nr. 568. 571f.; 285 Nr. 575. 580. 582. 584. 
586; 286 Nr. 594. 599. 602; 287 Nr. 612. 618; 288 Nr. 622f. 624. 628; 289 Nr. 638. 640; 
290 Nr. 644. 646. 648; 291 Nr. 668; 292 Nr. 673; Gnecchi I 1912, 44 Nr. 1. 

" RIC III, 383 Nr. 376. 430 Obverstyp b und g; 468 Nr. 969f.; Gnecchi II 1912, 5 
Nr. 18; 8 Nr. 46; III 1912, 20 Nr. 102. s. dazu auch Toynbee 1944, 133. 

% RIC II, 47 Nr. 171. 173; 52 Anm. 215. 216b; 58 Nr. 272b; 60 Nr. 290b-c; 61 Nr. 
294b.c.e.f; 109 Nr. 615; 130 Nr. 829; 149 Nr. 998a; 152 Nr. 1034; 187 Nr. 1349c; 188 
Nr. 1352b; Gnecchi II 1912, 11 Nr. 15; 14 Nr. 48; 18 Nr. 79; 20 Nr. 94; III 1912, 90 
Nr. 158. 

" RIC III, 84 Nr. 452c (Caesar). 

8 Gnecchi II 1912, 27 Nr. 2; 29 Nr. 19; 31 Nr. 32; 32 Nr. 46; 33 Nr. 47; 35 Nr. 64. 
66; 44 Nr. 1. 

?9 RIC III, 250 Nr. 453; 252 Nr. 473. 
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wohingegen sie für Commodus!” wieder etwas häufiger wird. Ord- 
net man Septimius Severus in diese Reihe ein, stellt man fest, daß er 
vergleichsweise behutsam das Iuppiterattribut verwendet hat. Für fast 
alle Kaiser (außer Trajan) gilt, daß die Ägis als Kaiserattribut über- 
proportional häufig auf Medaillons vorkommt. Das ist wohl nicht nur 
mit dem größeren zur Verfügung stehenden Raum auf Medaillons zu 
erklären (denn Trajan führt die Ägis ständig in der regulären Reich- 
sprägung), sondern damit, daß der Adressatenkreis von Medaillons 
ein anderer war als jener der regulären Reichsprägung. Die Häufigkeit 
der Ägis bei Trajan läßt sich gut in das von ihm propagierte Iuppiter- 
kaisertum einordnen!" Bei Trajan gibt es keine Indizien dafür, daß 
er sich außergewöhnlich offen mit Iuppiter gleichsetzen ließ, so daß 
das attributive Tragen einer Ägis durch den Kaiser wohl vor allem als 
eine besonders enge Beziehung des Kaisers zu dem Gott zu verstehen 
ist'?, Die Zusammenstellung von Kaiser und Iuppiter in einem Bild 
zeigt, daß eine Identität der beiden nicht die primäre Darstellungsab- 
sicht war. Insbesondere das gehäufte Auftreten des Kaisers mit Ägis 
nach 206 n. Chr. im Anschluß an den „Wechsel“ der Präsentation der 
Schutzgótter von Liber Pater und Hercules zu Iuppiter unterstützt diese 
Interpretation der Ägis als Attribut göttlichen Schutzes des Augustus. 

Eine ausgebreitete Ägis wurde als Einzeldarstellung auf Denaren im 
Jahr 207 n. Chr. in einer Emission mit Prägungen ausgegeben, die 
zentrale Begriffe severischer Repräsentation thematisierten'?. 


luppiter Propugnator 

Zwischen 198 und 200 n. Chr."* und zwischen 202 und 210 n. Chr.'® 
begegnet uns in der Münzprágung des Septimius Severus auf Denaren 
Iuppiter Propugnator" (Abb. 138): 


19 RIC III, 393 Nr. 237. 241; 394 Nr. 243; 404 Nr. 308c. 312; 406 Nr. 326b. 330b; 
407 Nr. 338; Gnecchi II 1912, 52 Nr. 7; 53 Nr. 12; 58 Nr. 56; 61 Nr. 88; 65 Nr. 125; 
71 Nr. 173. 

?! Zu Trajan und Iuppiter vgl. Fears 1977, 227ff.; Blázquez Martínez 2003, 255f. 

102 So etwa Fears 1977, 235f. 

103 S. dazu u. S. 201. 

1^ RIC IV.1, 107 Nr. 131. 

105 RIC IV.1, 125 Nr. 270. 

Ir Zwei Stücke mit unsicherer Authentizität zeigen den Gott ebenfalls: BMC V, 
195; 226 Nr. 6. 
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RIC IV.1, 107 Nr. 131. 

Av.: Belorbeerter Kopf des Septimius Severus n. r.; L. SEPT. SEV. 
AUG. IMP. XI PART. MAX. 

Rv.: Bekleideter Iuppiter n. r. ausschreitend, Rechte nach hinten 
geführt schleudert Donnerkeil, Linke gerade ausgestreckt und 
Stoffbahn um Unterarm geschlungen; IOVI PROPUGNATORI 


Im Jahr 208 n. Chr.'” finden wir einen verwandten Typus auf Denaren 
des Septimius Severus (Abb. 139): 


RIC IV.1, 119 Nr. 216 

Av.: Belorbeerter Kopf des Septimius Severus n. r.; SEVERUS PIUS 
AUG 

Rv.: Iuppiter n. r. stehend; schleudert Donnerkeil mit der Rechten 
und hält Szepter mit der Linken; Gewand um die Hüfte geschlun- 
gen; P.M.TR.P.XVI COS.III P. P. 


Da die meisten Stücke nur ungenau datiert sind, bleibt es unklar, ob 
sie mit bestimmten historischen Ereignissen zu verbinden sind. Deut- 
lich wird bei ihnen, daß sie die „Vorkämpfer“-Qualität von Iuppiter 
thematisieren und Iuppiter mit militärischen Leistungen verbinden. 
In Fasti, die sich frühestens auf die Zeit des Commodus beziehen, 
werden sacerdotes collegii aedis Propugnatoris erwähnt'®. Sie werden 
auf einen Tempel des Iuppiter Propugnator bezogen'?. Ein Propug- 
nator genannter Iuppiter findet sich in der Reichsprágung nur unter 
Mark Aurel, doch ist auf dessen Münzen zusátzlich ein am Boden 
liegender Feind, wohl ein Gigant, dargestellt”. Commodus nimmt 
einen vergleichbaren Vorkámpfertypus auf, doch fehlt bei ihm der am 
Boden liegende Feind, und Iuppiter hält in seiner Linken noch ein 
Standszepter!!. Auf diesen Typus des Commodus geht die Prägung 
von Septimius Severus aus dem Jahr 208 n. Chr. typologisch zurück. 
Aufgrund der Seltenheit solcher Iuppiterdarstellungen in der rómi- 
schen Münzprágung, wird man sie vielleicht mit einem Iuppiter 


17 RIC IV.1, 119 Nr. 216. 

108 CIL VI 2004-2009. 

1 Hill 1960, 121£; Chioffi 1996, 155. s. jetzt auch Rüpke 2005, 23 (dessen Ausfüh- 
rungen in Anm. 35 nicht nachvollzogen werden kónnen). 

110 RIC III, 310 Nr. 1224f. s. dazu Mundle 1957, 64; Canciani - Costantini 1997, 
452 Nr. 348. 

11 RIC III, 396 Nr. 256; 434 Nr. 597. 
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Propugnator-Tempel verbinden können, der (wie die Münzprägung) 
erstmals in der 2. Hälfte des 2. Jh.s n. Chr. zu fassen ist. Sollte dieser 
Tempel auf Mark Aurel oder Commodus zurückzuführen sein, ist die 
Aufnahme der Propugnatortypen durch Septimius Severus vielleicht 
auch mit der dynastischen Anknüpfung an die Antoninen zu erklären. 
Für die Antoninen könnte der Gott eine besondere Schutzfunktion 
über den Kaiser eingenommen haben, denn die Münzen des Com- 
modus tragen als Legende Iovi defens(ori) salutis Aug(usti), und die 
Lage des Heiligtums des Iuppiter Propugnator vielleicht auf dem Pala- 
tin!? könnte in der Nähe der Kaiserpaläste diese Assoziation räumlich 
unterstrichen haben. 


luppiter Conservator 

Sieht man von der ungenau datierten Iuppiter Propugnator-Prägung 
zwischen 202 und 210 n. Chr. und der zwischen 198 und 202 n. Chr. 
datierten Iuppiter Conservator-Prägung ab, so scheint es spätestens 
seit 202, vielleicht bereits seit 198 n. Chr., eine Lücke in den Iuppi- 
terprágungen bis zum Jahr 205 n. Chr. zu geben, als ein neuer Typus 
eingeführt wurde. Diese Lücke wird gefüllt durch die zahlreichen Liber 
Pater und Hercules-Prägungen, die im Jahr 204 n. Chr., dem Jahr der 
Sákularspiele ihren Höhepunkt fanden'?. Der nun im Jahr 205 n. Chr. 
eingeführte und auf Denaren und je in einem Fall als Aureus und als 
As ausgeprägte Iuppitertypus bestimmte die Iuppiterpragungen bis 
zum Tod des Severus. Dargestellt ist der stehende nackte Iuppiter wie 
er bereits 195/96 n. Chr. geprágt worden war, doch trágt er nun statt der 
Victoria seinen Donnerkeil in der vorgestreckten Rechten (Abb. 140): 


RIC IV.1, 117 Nr. 196. 

Av.: Belorbeerter Kopf des Septimius Severus n. r.; SEVERUS PIUS 
AUG. 

Rv.: Iuppiter nackt n. l. stehend, linke Hand halt Standszepter, 
rechte vorgestreckte Hand hält Donnerkeil zu Füßen Adler; 
P.M.TR.P.XIII COS.III P.P. 


u2 Vg]. Richardson jr. 1992, 224; Chioffi 1996, 155. 
13 S. dazu o. S. 54ff. 
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Im Jahr seiner Einführung wurde der Typus als Aureus und Denar 
geprägt. Als Denar''* und als As!? finden wir dieselbe Iuppiterdarstel- 
lung noch im Jahr 209 n. Chr. In diesem Jahr begegnet auch erstmals 
eine Variante des Typus’, bei der nicht mehr ein Adler Iuppiter beige- 
stellt ist, sondern zwei Kinder (Abb. 141): 


RIC IV.1, 120 Nr. 226. 

Av.: Belorbeerter Kopf des Septimius Severus n. r.; SEVERUS PIUS 
AUG. 

Rv.: Iuppiter nackt n. l. stehend; hält Standszepter in der Linken 
und Donnerkeil in der vorgestreckten Rechten; unter ihm links 
und rechts je ein Kind; P.M.TR.P.XVII COS.IIIP.P. 


In den Jahren 210 und 211 n. Chr. wird das Rückseitenmotiv auf 
Denaren des Septimius Severus wiederholt''‘. Obgleich in der Reichs- 
prägung immer wieder Kinder dargestellt wurden, ohne daß sie kon- 
krete Personen bezeichneten", ist in diesem Fall eine Identifikation 
mit Caracalla und Geta angebracht. Seit Trajan ist dieser Iuppiter- 
typus fest in der rómischen Münzikonographie etabliert. Trajan war 
der erste, der den nackt nach links stehenden Iuppiter mit Szepter in 
der Linken sowie Donnerkeil in der Rechten über einem klein wie- 
dergegebenen Kaiser, der von dem aufgespannten Mantel Iuppiters 
beschützt wird, prägen ließ!'?. Es ist überhaupt die erste Darstellung 
Iuppiters zusammen mit dem Kaiser auf einer Münze, und sie setzt 
das Verhältnis des Kaisers zu dem obersten Gott prägnant in Szene. 
Die programmatische Legende des trajanischen Typus' lautet: (dem 
Iuppiter) conservatori Patris Patriae. Der Typus ist, zumeist mit der 
Bezeichnung Iuppiters als conservator mit Ausnahme eines hadriani- 
schen Aureus ausschließlich auf Medaillons für Hadrian'?, Antoni- 
nus Pius, Mark Aurel?! und Lucius Verus!” sowie in der regulären 


1^ RIC IV.1, 120 Nr. 227. 

15 RIC IV.1, 199 Nr. 790. 

75 RIC IV.1, 121f. Nr. 233. 240. 243. Zu diesen Prágungen s. Hill 1978a, 34. 

m Vgl. BMC V, 403 Nr. 221. 

115 RIC IL, 261 Nr. 249f.; 265 Nr. 298; 268 Nr. 336; 287 Nr. 619; 290 Nr. 643. s. dazu 
Strack I 1931, 216; Hill 1960, 116; Canciani - Costantini 1997, 454. 

1? BMC III, 323 Nr. 657; Gnecchi III 1912, 18 Nr. 79. 

120 Gnecchi II 1912,10 Nr. 13. 

121 Gnecchi II 1912, 33 Nr. 52f. 

122 Gnecchi II 1912, 47 Nr. 21f. 


CONSERVATOR AUGUSTI 193 


Reichsprägung für Commodus!” belegt. Später ist er auch noch für 
Macrinus, Alexander Severus, Gordian IIL, Aemilian und Gallienus 
bezeugt™. 

Mit dem neuen Typus des Septimius Severus wurde Geta zum 
Augustus erhoben, und die letzten Jahre des Septimius Severus waren 
davon geprägt, seine beiden Söhne als einträchtige Nachfolger zu prä- 
sentieren. Offenbar sollten die beiden Nachfolger jetzt auch als unter 
dem Schutz Iuppiters stehend vorgestellt werden und die eigentlich 
auf Kaiser beschränkte Ikonographie die zukünftige (bzw. bereits als 
Augusti vorhandene) Qualität der beiden herausstellen. Dazu paßt, daß 
Caracalla, der ja schon seit 197 n. Chr. Augustus war, 207 n. Chr. auf 
einem Medaillon mit Ägis dargestellt wurde! (Abb. 136) und Geta 
dasselbe Attribut zwischen 208 und 211 n. Chr. auf einem Medaillon 
bekam". Im Lichte des Ausgeführten dürfte dieses Medaillon vermut- 
lich auf das Jahr 209 n. Chr. oder etwas später zu datieren sein'”’. 

Die Funktion Iuppiters als Schutzgott des Kaisers muß auch bei 
dem stehenden Iuppiter ohne Beifiguren intendiert gewesen sein. 
Maderna die sich mit diesem Iuppitertypus bescháftigt hat, konnte 
aufzeigen, daß der Typus eine Variation hellenistischer Zeustypen ist, 
die spátestens seit dem 3. Jh. v. Chr. nachweisbar sind und im Kon- 
text hellenistischer Königshäuser die Unterscheidung zwischen statua- 
rischen Herrschertypen und Zeustypen verwischte'”. Unter Claudius, 
Domitian und in antoninischer Zeit ist der Typus des stehenden, mit 
Hüftmantel bekleideten Kaisers mit Standszepter und (in der groß- 
plastischen Überlieferung immer verlorenem) Attribut in der vorge- 
streckten Rechten für Kaiserstatuen belegt'?, und dieser Typus dürfte 
an Iuppiter angeknüpft und so eine enge Assoziation evoziert haben. 
Die Nacktheit Iuppiters auf den Münzen kann vielleicht damit erklärt 
werden, daß der Mantel seit Trajan zum Schutz des Kaisers ausgebrei- 
tet war und bei Nichtdarstellung der kleinen Kaiserfiguren weggefallen 


73 RIC III, 335 Nr. 1524 (bereits zu Lebzeiten Mark Aurels); 403f. Nr. 304. 308c; 
406 Nr. 328. vgl. auch RIC III, 391 Nr. 226; 396 Nr. 255; 434 Nr. 597. 

74 S. die Nachweise bei Canciani - Costantini 1997, 454 Nr. 387-391. 

75 Gnecchi II 1912, 77 Nr. 4. 

76 Gnecchi II 1912, 78 Nr. 6. 

77 Dies wird auch dadurch unterstützt, daß nicht nur Caracalla 207 n. Chr. auf 
einem Medaillon die Ägis als Attribut bekam, sondern zeitgleich auch Septimius Seve- 
rus (Gnecchi I 1912, 45 Nr. 1). Sie war offensichtlich ein Augustusattribut. 

128 Maderna 1988, 19ff. Dies scheint bereits bei Alexander- und Zeusstatuen des 
Lysipp der Fall gewesen zu sein. vgl. dazu Moreno 2004, 178. 180. 

7? S. dazu Niemeyer 1968, 61; Maderna 1988, 18ff.; Hitzl 1991, 62ff.; Balty 2007. 
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bzw. auf einen Rest am linken Arm zusammengeschrumpft ist. Diese 
Herleitung wird dadurch gestützt, daß die Iuppiter Conservator- 
Prägung Domitians mit dem stehenden Iuppiter mit Szepter und 
Donnerkeil, diesen noch im Hüftmantel zeigt?. Der Typus dürfte 
entwicklungsgeschichtliches Vorbild der trajanischen Prägung gewe- 
sen sein. Bei den Prägungen nach Trajan ist Iuppiter dann entweder 
vollständig nackt wie unter Antoninus Pius?! und Commodus"? oder 
es fällt ihm ein Mantel über die linke Schulter wie unter Commodus’”. 
Letzterer Typus ist sehr verbreitet unter Commodus und dürfte Vor- 
bild für den des Septimius Severus gewesen sein. 

Nachdem im Jahr 205 n. Chr. wieder Iuppitertypen in der Reichs- 
prágung aufgenommen worden waren, begegnet uns 206 n. Chr. ein 
bislang unikater Denar des Septimius Severus, der erst kürzlich in den 
Münzhandel gelangt ist (Abb. 142): 


Numismatica Ars Classica 41, 20.11.2007 Nr. 116. 

Av.: Belorbeerte Büste des Septimius Severus n. r.; SEVERUS PIUS 
AUG 

Rv.: Thronende capitolinische Trias, Iuppiter in der Mitte mit Szep- 
ter und Blitzbündel, l. von ihm Minerva mit Szepter und r. von 
ihm Iuno mit Szepter; P M TR P XIIII COS III P P 


Das Rückseitenbild ist in der regulären römischen Reichsprägung eine 
Innovation, obgleich das Thema nicht ganz neu ist". In flavischer Zeit 
wird immer wieder der Kapitolstempel geprägt und zwischen den Säu- 
len sind der sitzende Iuppiter und die stehenden Iuno und Minerva zu 
erkennen'*. Unter Antoninus Pius werden in der regulären Münzprä- 
gung die drei Symboltiere der Trias, Eule, Adler und Pfau nebenein- 


8° RIC IL 192 Nr. 300 (Abbildung des Revers bei Canciani - Costantini 1997, 429 
Nr. 62). Die Vindex-Pragung RIC I’, 207f. Nr. 40. 60 zeigt Iuppiter zwar vollkommen 
nackt mit diesen Attributen, doch ist er in Seitenansicht dargestellt, so daß ein typo- 
logischer Vergleich nicht móglich ist. 

333 BMC IV, 340f. Nr. 2019-2021 Tf 49.7; 347 Nr. 2045 Tf. 49.15. 

12 BMC IV, 732 Nr. 234. 

133 BMC IV, 731 Nr. 233 Tf. 96.15; 736 Nr. 253 Tf. 97.8; 815 Nr. 613 Tf. 107.12; 819 
Nr. 623f. Tf. 108.4; Gnecchi II 1912, 56 Nr. 43 („IOVI IUVENI"). 

' Zum statuarischen Typus der Gruppenkomposition vgl. Canciani - Costantini 
1997, 465ff. 

135 RIC IL1? 80 Nr. 323; 93 Nr. 491; 102 Nr. 598; 104f. Nr. 638. 646; 110f. Nr. 714. 
740; 118 Nr. 817; 123 Nr. 886; 131f. Nr. 996. 1024; 147 Nr. 1239; 150 Nr. 1293f.; (Ves- 
pasian); 235 Nr. 515 (Titus); 325 Nr. 815; 329 Nr. 841f. (Domitian). 
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ander dargestellt. Dieses Bild kennen wir zuvor unter Hadrian und 
Antoninus Pius als Medaillon'”. Ebenfalls als Medaillon finden wir 
in vorseverischer Zeit die Trias, zunächst unter Trajan und Hadrian 
stehend”! und dann thronend für Hadrian?, Antoninus Pius! und 
Mark Aurel'*'. Letzterer Typus war Vorbild für den vorliegenden seve- 
rischen Denar. Wir können hier ein weiteres Mal beobachten, daß 
Themen, die in antoninischer Zeit erstmals auf Medaillons geprägt 
wurden, nun unter Septimius Severus in die reguläre Reichsprägung 
eingingen. 

Die Singularitát des Münzbildes weist nicht nur auf eine Verbin- 
dung zu den Antoninen, sondern auch darauf, daß der traditionel- 
len, Rom schützenden Trias des Kapitols, angeführt von Iuppiter, nun 
eine ganz besonders prominente Rolle zukommen sollte. Dies fügt sich 
ein in eine weitere singuläre Prägung vermutlich desselben Jahres, die 
ebenfalls den besonderen Status des Iuppiter unterstreicht. Bislang 
nur durch ein Exemplar belegt ist der um 206 n. Chr.'” ausgegebene 
Aureus (Abb. 26): 


Hill 1982. 

Av.: Belorbeerte Büste des Septimius Severus n. r.; SEVERUS PIUS 
AUG 

Rv.: Iuppiter mit Szepter frontal thronend, r. Liber Pater mit Gefäß, 
Thyrsos und Panther; 1. Hercules mit Keule und Löwenfell; COS 
III P P 


Wie bereits im Zusammenhang mit Liber Pater und Hercules aus- 
geführt, wurden in den Jahren zuvor überwiegend Rückseitentypen 
mit Liber Pater und Hercules geprágt, und es hat den Anschein, als 
solle mit dieser Prágung die Relation der beiden Gótter von Lepcis 
Magna zu Iuppiter gewissermaßen ‚geklärt‘ werden. Bedenkt man, daß 


136 RIC III, 118 Nr. 709f. 

137 Gnecchi II 1912, 8 Nr. 50 (Hadrian); II 1912, 12 Nr. 28; III 1912, 26 Nr. 127 
(Antoninus Pius). 

55 Trajan: Gnecchi III 1912, 14 Nr. 4. vgl. dazu Strack I 1931, 197f. Hadrian: Gnec- 
chi II 1912, 6 Nr. 35. vgl. dazu Strack II 1933, 91. Das Bild kennen wir ansonsten nur 
von republikanischen Denaren des Jahres 112 oder 111 v. Chr. (RRC 296/1). 

139 Gnecchi III 1912, 20 Nr. 98f. 

140 Gnecchi II 1912, 16 Nr. 66. 

141 Gnecchi II 1912, 43f. Nr. 6-9. 

12 Zur Datierung s. o. S. 54 Anm. 150. 
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eigentlich Iuppiter bei den 204 n. Chr. stattgefundenen Säkularspielen 
die wichtigste Rolle spielte, daß er aber zugunsten von Liber Pater und 
Hercules nicht in der Münzprägung zu finden war!?, so könnte der 
Aureus dazu gedient haben, herauszustellen, daß Iuppiter immer noch 
die wichtigste Gottheit war und Liber Pater und Hercules ihm unter- 
geordnet waren. Iuppiter war der wichtigste Schutzgott (conservator) 
des Kaisers. Eine vergleichbare Dreiergruppe begegnet auch auf dem 
„Fanti scritti^-Relief in Carrara!“ (Abb. 28f.). 


luppiter Sospitator — Serapis? 

Ein neues Rückseitenmotiv ist das Bild des Iuppiter Sospitator. Es 
begegnet auf einem Denar, der gemäß Kaisertitulatur des Septimius 
Severus zwischen 202 und 210 n. Chr. datiert werden kann!? (Abb. 
143), sowie auf einem Bronzemedaillon'*. Ferner findet es sich auf 
Aurei und Denaren Caracallas aus den Jahren 206-211 n. Chr.” 
(Abb. 144), auf einem As Caracallas, das in die Jahre 202-210 n. Chr im 
datiert, sowie auf einem Sesterz Getas, der auf die Jahre 203-208 n. 
Chr.'? eingegrenzt werden kann'°. Nimmt man an, daß das unge- 
wóhnliche Münzmotiv in einer gemeinsamen Emission ausgegeben 
wurde, so kónnte man die Münzen vorsichtig auf die Schnittmenge, 
die Jahre 206-208 n. Chr. datieren'®'. Dargestellt ist eine eigentümliche 
Gottheit (Abb. 143): 


RIC IV.1, 125 Nr. 271. 

Av.: Belorbeerter Kopf des Septimius Severus n. r.; SEVERUS PIUS 
AUG. 

Rv.: Iuppiter in rahmender Architektur frontal bekleidet stehend, 
trágt Modius auf dem Kopf, linke Hand auf Standszepter gestützt, 
Rechte hält ausgestreckt eine Patera oder einen Donnerkeil; IOVI 
SOSPITATORI 


48 Er ist allerdings auch bei den augusteischen und domitianischen Säkularspielen 
nicht auf den Prágungen vertreten, die explizit auf die Spiele Bezug nehmen. 

14 s, dazu o. S. 82f. 

15 RIC IV.1, 125 Nr. 271. 

146 Gnecchi III 1912, 92 Nr. 28 (vgl. auch Tella 1995, 55 Nr. 1). 

47 RIC IV.1, 234 Nr. 156. 

M8 RIC IV.1, 289 Nr. 472. 

19 RIC IV.1, 334 Nr. 136. 

8° Zu der Darstellung s. auch Hill 1978, 61f. 

151 Hill 1964, 33 datiert die Emission auf das Jahr 206 n. Chr., Pink 1933, 43 ordnet 
die Prágungen dem Jahr 207 n. Chr. zu. 
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Auf den Münzen Caracallas trägt der Gott den Donnerkeil, bei der 
Prägung Getas ist das Attribut nicht zu erkennen. Die Architekturdar- 
stellung auf der Münze gehört zu den seltenen Architekturdarstellun- 
gen auf severischen Münzen, und vermutlich ist davon auszugehen, 
daß ein konkretes Bauwerk gemeint war. Da für Caracalla die meisten 
Nominale und das einzige Goldnominal für diesen Typus ausgeprägt 
wurden, ist zu schließen, daß der Iuppiter Sospitator in einer beson- 
deren Beziehung zu ihm stand. 

Die Architekturdarstellung ist im Detail ungewöhnlich. Iuppiter ist 
wie in einem von Säulen eingefaßten flach gedeckten Rahmen darge- 
stellt, hinter dem weitere Rahmen mit Säulen angegeben sind. Viel- 
leicht sollte damit eine Tiefenstaffelung evoziert werden. Hill möchte 
in der Darstellung ein Lararium'” oder ein Heiligtum in den Palästen 
auf dem Palatin'? erkennen, doch ist es wahrscheinlicher eine größere 
räumliche Tiefe als bei einer solchen Kleinarchitektur zu vermuten. 

In der Überlieferung fehlt (außer der severischen Münzprägung) 
jeglicher Hinweis auf einen Iuppiter Sospitator. Sospitator verweist 
auf die helfende, rettende Qualitát Iuppiters und fügt sich damit in 
Iuppiterepiklesen wie conservator, defensor oder custos ein’, war 
Iuppiter doch ein Schutzgott par excellence und besonders häufig mit 
dem Kaiser assoziiert. Ungewóhnlich an der Darstellung ist neben 
der vollstándigen Bekleidung der Modius, den der Gott trágt. Diese 
Kopfbedeckung ist kein gängiges Attribut Iuppiters^, weshalb ver- 
mutet wurde, hier sei in Wirklichkeit Serapis, dem ein Modius und 
vollständige Bekleidung eigen sind, dargestellt'**. Die Interpretation ist 
allerdings auch auf Ablehnung gestoßen, da die Beischrift eben nicht 
Serapis, sondern Iuppiter Sospitator nennt”. 

Sospita war ein Beiname der Iuno von Lanuvium, die einen rómi- 
schen Staatskult hatte und - obgleich das Kultbild und das Haupthei- 
ligtum in Lanuvium verblieben - auch in Rom einen Tempel und ein 


152 Hill 1989, 31. 

13 Hill 1978, 62. 

5* Vgl. zu den Beinamen Thulin 1917a, 1142f. 

55 Hornbostel 1973, 325 Anm. 10 verweist auf einen Cippus in Rom (Simon 1960, 
146 Abb. 8), auf dem Iuppiter anscheinend einen Modius trágt. 

5$ McCann 1968, 54; McKay 1984, 249; Ghedini 1984, 83; Hill 1978, 62; 1989, 31; 
Bricault 2008, 194. 

157 Vgl. zum Beispiel Hornbostel 1973, 283 Anm. 1; 324 Anm. 10; Raeder 1992, 178 
Anm. 18. In der Reichsprágung erscheint Serapis erstmals unter Commodus (RIC III, 
347 Nr. 261; 434f. Nr. 601. 605. 607). In der Legende wird der Gott jeweils direkt als 
Serapis Conservator Augusti bezeichnet. 
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Kultbild besaß. Unter Antoninus Pius wurde das Heiligtum in Lanu- 
vium vermutlich gefördert, und es ist vorstellbar, daß es im 2. Jh. n. 
Chr. zu einer gewissen Blüte gekommen ist'”*. Das Kultbild der Iuno 
mit Lanze und Schild und über den Kopf gezogenem Ziegenfell'” war 
ein altertümliches (Abb. 98). Stellte das severische Münzbild daher den 
wenig bekannten (oder in der Severerzeit ‚erfundenen‘) Partner der 
Iuno Sospita dar und der Modius war ein archaistisches Element, um 
das Kultbild altehrwürdig wirken zu lassen? Die Möglichkeit besteht, 
doch ist sie keineswegs zwingend, da der Modius zwar ein dem Polos 
vergleichbarer Götterschmuck im Alten Orient war, doch läßt er sich 
im Westen nicht als Chiffre für alt konnotierte Gottheiten nachweisen. 
Dennoch ist es denkbar, daß in Reaktion auf ein (vielleicht speziell 
für das Kaiserhaus) bedrohliches Ereignis’ der Kult einer (vermeint- 
lich) altehrwürdigen Rettergottheit in besonderer Weise herausgestellt 
wurde. 

Daß ikonographisch auch ein deutlicher Anklang an statuarische 
Serapistypen' mitschwang, ist wahrscheinlich. Insbesondere das 
Schwergewicht der Prágungen auf solche mit Vorderseitenabbildun- 
gen Caracallas legen dies nahe, denn für Caracalla läßt sich insgesamt 
ein größeres Interesse an Serapis feststellen als für Septimius Seve- 
rus'?, Auch in der Architekturdarstellung der Münze mag ein Hinweis 
auf Serapis erkannt werden. Wenn hier nicht ein Lararium dargestellt 
ist, wie Hill vermutete!®, so ist an mehrere hintereinandergestaffelte 
Durchgangstore zu denken, wie sie von ägyptischen Heiligtümern 
gut bekannt sind’*. Handelt es sich um solche, hätten wir hier gewis- 
sermaßen einen als Iuppiter verkleideten Serapis. Es wäre durchaus 
möglich gewesen, Serapis als Iuppiter Sospitator zu bezeichnen, da 
der Gott auch ansonsten háufig mit Iuppiter oder Zeus gleichgesetzt 


158 S. dazu o. S. 124. 

19 Zur Iuno Sospita s. o. S. 124. 

160 Dementsprechend vermutet Hill 1960, 121, Iuppiter Sospitator beziehe sich auf 
die Errettung bei einer Verschwörung gegen den Kaiser. Dafür käme etwa die von 
Murphy 1945, 38ff. aus Inschriftenzeugnissen wahrscheinlich gemachte ,Revolt of 
207“ in Frage. vgl. auch Hill 1964, 33: „? Suppression of Conspiracy“. s. zu Aufstánden 
und Protestaktionen in dem fraglichen Zeitraum: Sünskes Thompson 1990, 29f. 

161 S. dazu Clerc - Leclant 1994, 672ff. Nr. 48ff. 

12 S. dazu o. S. 120f. 

1$ Hill 1989, 31. 

164 S. dazu Kleiner 1949, 20; Metzler 1995, 63ff. 
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wurde’®. Inschriftlich ist eine Restaurierung des Iseum et Serapeum 
(Iseum Campense) in Rom durch Severus und Caracalla belegt; des- 
sen Datierung im Zeitraum der Prägung ist móglich'^. Es ist daher 
nicht auszuschließen, daß sich die Prágungen mit Architektur auf die 
Restaurierung des Heiligtums der ägyptischen Götter bezieht, wobei 
die bildliche Fokussierung auf Serapis zu der inschriftlichen Fokussie- 
rung auf der Forma Urbis (Abb. 96) korrespondiert'*". 


Fünf programmatische Köpfe 

Fünf Köpfe auf Edelmetallprägungen des Septimius Severus und Cara- 
callas wurden wahrscheinlich im Jahr 207 n. Chr. ausgegeben und bil- 
den ein zusammenhängendes Programm. Zwei Typen thematisieren 
Iuppiter: 


(1) Ein Denar des Septimius Severus in Basel, der gemäß Titulatur 
zwischen 202 und 210 n. Chr. geprágt wurde, zeigt ein einmaliges 
Kopfportrát des Gottes (Abb. 145): 


Dürr 1952, 28 Nr. 1 

Av.: Belorbeerter Kopf des Septimius Severus n. r.; SEVERUS PIUS 
AUG. 

Rv.: Bekránzter Kopf des Iuppiter n. r.; IOVI CONSERVATORI 


Dürr wollte auf dem Rückseitenbild Septimius Severus als Iuppiter 
erkennen, doch gibt es keinerlei Indizien für eine physiognomische 
Angleichung der beiden'*. 


(2) Ein seltener Aureus des Septimius Severus, der gemäß Kaisertitu- 
latur ebenfalls nur zwischen 202 und 210 n. Chr. geprágt worden sein 
kann, zeigt ein weiteres Kopfportrát Iuppiters (Abb. 146): 


165 Diese grundsätzliche Überlegung wird von einem äußerst seltenen Aureus des 
Septimius Severus gestützt, der gemäß der Kaisertitulatur nur zwischen 202 und 210 
n. Chr. datiert werden kann und den gehörnten Kopf des Iuppiter Ammon zeigt (Abb. 
146). Beischriftlich ist er als Iuppiter Victor bezeichnet (RIC IV.1, 125 Nr. 272; Dürr 
1952, 28f. Tf. A; Robertson 1977, 22 Nr. 91 Tf. 7). Auch hier wird die ‚Sonderform‘ 
eines Gottes mit einer allgemeinen Beischrift versehen. 

166 S. dazu o. S. 119. 

1? S. dazu ebd. 

68 Dürr 1952, 28. Auch der Lorbeerkranz Iuppiters ist kein exzeptionelles Attribut 
Iuppiters und mithin ein Hinweis auf den Kaiser, da dieses Attribut háufig von Iup- 
piter getragen wird (vgl. Canciani - Costantini 1997, passim). 
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Robertson 1977, 22 Nr. 91 Tf. 719. 

Av.: Kopf des belorbeerten Septimius Severus n. r.; SEVERUS PIUS 
AUGUSTUS 

Rv.: Kopf des Iuppiter mit Ammonshórnern in %-Ansicht; IOVI 
VICTORI 


Hier ist offensichtlich ikonographisch Iuppiter Ammon gemeint, 
obwohl die Beischrift auf Iuppiter Victor verweist. Die Kombina- 
tion von Bild und Text kann vielleicht mit den Iuppiter Sospitator- 
Prágungen (Abb. 143f.) verglichen werden: Die Beischrift bezeichnet 
einen Iuppiter mit verhältnismäßig neutraler Epiklese, das Bild zeigt 
aber Iuppiter Ammon bzw. vielleicht Iuppiter-Serapis. Es ist daher im 
Analogieschluß denkbar, daß auch die Iuppiter Sospitator-Prägungen 
jene Gottheit bezeichneten, von der man angesichts der Ikonographie 
zunächst ausgehen würde, nämlich Serapis. Gehórten die vielleicht 
zeitgleich"? geprágten Münzen mit Iuppiter Sospitator und Iuppiter 
Victor thematisch („Ägypten“) zusammen? 

Dies ist eher unwahrscheinlich: In der römischen Reichsprägung 
sind frontale Ammonsköpfe äußerst selten"'. In anderen Material- 
gattungen sind sie aber insbesondere in militärischen und funerären 
Kontexten immer wieder zu finden, wo sie wohl vor allem Schutz 
gewähren sollten'?. Allerdings unterstreicht ihr häufiges Auftreten in 
der kaiserzeitlichen Münzprägung Alexandrias”? die über ein bloßes 
Apotropaion hinausgehende ägyptische Konnotation des Bildes. 

Bevor wir zu einer Deutung des Iuppiter Victor als Bild einer nord- 
afrikanischen Gottheit gelangen, müssen drei weitere Köpfe in den 
Blick genommen werden: 


19 RIC IV.1, 125 Nr. 272; Dürr 1952, 28f. T£. A; Robertson 1977, 22 Nr. 91 Tf. 7. 
Zwei weitere Exemplare: Numismatic Fine Arts - Leu, 16.-18.5.1984 (Garrett Collec- 
tion I) Nr. 833 und Numismatica Ars Classica 59, 4.-5.4.2011 Nr. 1043. 

170 Hill 1964, 33. 35 datiert sie in die Jahre 206 und 207 n. Chr., Pink 1933, 42f. in 
dasselbe Jahr. 

7! Entfernt vergleichbar sind lediglich die in einer östlichen Münzstätte ausgege- 
benen Kleinbronzen Hadrians (RIC II, 428 Anm. *) und Mark Aurels (RIC III, 313 
Nr. 1552-1554). 

7? Grabkontext: Leclant - Clerc 1981, 674f.; Sinn 1987, 70; Militärausrüstung: Ver- 
zar 1977, 35f.; Leclant - Clerc 1981, 677. s. auch Matz 1932, 36ff.; Zanker 1969, 31 
Anm. 55f. 

75 S, dazu die Beispiele bei Leclant - Clerc 1981, 679f. Nr. 118-121. 
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(3) Septimius Severus und Caracalla prägten 207 n. Chr. ungewöhn- 
liche Aurei und Denare"* (Abb. 147f.): Abgebildet ist ein Gorgonen- 
haupt in Frontalansicht mit der Beischrift providentia””°. Eine seltene 
Variante auf Denaren zeigt eine ausgebreitete Ägis mit Gorgoneion 
(Abb. 149)'”%. Das Gorgonenhaupt ist ein überaus seltenes Motiv der 
römischen Reichsprägung, das in der Kaiserzeit lediglich unter Sep- 
timius Severus und (daran anknüpfend) unter Victorinus geprägt 
wurde". 


(4) Im Jahr 207 n. Chr. wurden des Weiteren von Severus und Cara- 
calla Aurei mit dem Kopf der Roma (restitutor urbis)? ausgegeben 
(Abb. 150f.). 


(5) Ebenfalls auf Aurei und Denare wurden Solkópfe (pacator orbis) 
geprägt, die von Severus, Caracalla und Geta zwischen 202-210, 206- 
210 bzw. 203-209 n Chr. emittiert wurden!” (Abb. 152). 


Die Bilder von Iuppiter Conservator, Iuppiter Victor, Gorgoneion, 
Roma und Sol stehen als Kopfdarstellungen typologisch isoliert in der 


Reihe der übrigen Münzbilder und bilden eine zusammenhängende 
180 


Gruppe oder Serie, die wohl im Jahr 207 n. Chr. ausgegeben wurde'??, 
Folgt man dieser Überlegung, so stellt sich die Frage nach der Funktion 
des Iuppiter Ammon und des Gorgokopfes innerhalb einer Gruppe, 
die mit den Begriffen Iuppiter conservator, pacator orbis und restitutor 
urbis um zentrale Themen severischer Repräsentation kreist'®!. Diese 


174 RIC IV.1, 118 Nr. 205A; 127 Nr. 285f.; 235 Nr. 164f. Nur der erste ist fest datiert. 
vgl. auch den unedierten Aureus des Caracalla: Christie's, 9.10.1984 Nr. 106. 

75 Zum Begriff providentia in der kaiserlichen Reprásentation allgemein vgl. Fears 
1977, 271ff.; Martin 1982 (dort auch S. 394ff. speziell zu der severischen Münzprä- 
gung, die er auf konkrete innenpolitische Ereignisse beziehen móchte). 

7$ RIC IV.1, 127 Nr. 286. Zu Darstellungen der ,verselbstándigten Aigis“ vgl. 
Vierck 2000, 145ff. 

77 Vgl. dazu Schulte 1983, 56 mit Anm. 208. Zu Gorgo in der römischen Münzprä- 
gung s. Paoletti 1988, 353 Nr. 111-113; 356 Nr. 142-144. 

7$ RIC IV.1, 118 Nr. 206 (nur Titulatur); 127 Nr. 290 (restitutor urbis); 227 Nr. 90f. 
(nur Titulatur). RIC IV.1, 118 Nr. 206 sowie Canciani 1984, 1079 Nr. 57 bezeichnen 
den weiblichen Kopftypus als Minerva. Dies ist wegen der in einem Fall nachweisba- 
ren Legende restitutor urbis (Abb. 151) und einer mangelnden Kennzeichnung durch 
eine Ägis jedoch unwahrscheinlich. Zu dem Typus s. auch Méthy 2000, 576. 

7? RIC IV.1, 126 Nr. 282; 235 Nr. 163; 320 Nr. 50. 

18 Vgl. bereits die Beobachtung von Pink 1933, 42 Anm. 39. 

181 S, dazu o. S. 191ff. und u. S. 226ff. 306ff. 
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Frage ist von Bedeutung, da die Stücke typologisch sowohl aus der 
sonstigen severischen als überhaupt aus der römischen Reichsprägung 
fallen. Als Interpretation bieten sich zwei Möglichkeiten an: 


1. Das Gorgoneion sollte genauso übelabwehrend wirken wie die pro- 
videntia des Kaisers!'?. Der Iuppiter (Ammon) Victor war zusammen 
mit Iuppiter Sospitator (Serapis?) eine Anspielung auf Nordafrika’®. 

2. Ammonskópfe und alternierend Gorgoneia sind im Westen des 
römischen Reichs häufig an Platzanlagen und Kaiserkulttempeln zu 
finden'* Dort scheinen sie apotropäische Funktion mit stark mili- 
tärischen Konnotationen zu haben. Auf letzteres weist ihr häufiges 
Vorkommen auf Phalerae und Pteryges von Panzerstatuen hin'*. 
Ammonskópfe, und nach neueren Vermutungen auch Gorgoneia 
zierten vielleicht auch die Schildreliefs in der Attika der Hallen des 
Augustusforums in Rom". Zitierte Septimius Severus das Bildprogramm 
des Augustusforums und knüpfte entsprechend an den ersten Princeps 
an, oder rekurrierte die severische Münze auf solche Vorbilder? 

Auch wenn man angesichts der weiteren Vergleichsbeispiele'?" und 
des hypothetischen Charakters der Rekonstruktion von Gorgonen am 


12 Monumentale Gorgoneia kennen wir auch vom severischen Forum in Lepcis 
Magna, wo sie auf Clipei gesetzt waren (Floriani Squarciapino 1974, 65ff.; Cordovana 
1999, 140ff.). 

183 Daguet-Gagey 2006, 87f. möchte auch die Gorgoneia als Anspielung auf die Hei- 
mat des Septimius Severus nehmen und begründet dies unter anderem damit, daß auch 
am severischen Forum in Lepcis Magna Gorgoclipei begegnen (s. o. Anm. 182). 

181 vgl. dazu Budischovsky 1973; Verzàr 1977, 34ff.; Kottsieper 2006; Sauron 2007, 
114ff. 

185 Zu den Phalerae s. Matz 1932, 20, zu Pteryges vgl. Stemmer 1978, 162. 

186 Zum Augustusforum und seiner Ausstattung s. Zanker 1969; Ganzert - Kockel 
1988; La Rocca 1995; Spannagel 1999. Zu den Schildreliefs s. Zanker 1969, 13f.; Gan- 
zert - Kockel 1988, 192; La Rocca 1995, 77f.; Gasparri 1995, 649ff. Nr. 1088; Spannagel 
1999, 11 Anm. 19. Zu móglichen Gorgoneia am Augustusforum s. Capecchi 1984, 501 
Anm. 10; Gasparri 1995, 650 mit Anm. 3; La Rocca 1995, 78; Spannagel 1999, 11 Anm. 
19. s. aber zuletzt (wohl zurecht) sehr skeptisch zu Gorgoneia am Augustusforum: 
Casari 1998, 396ff.; Kottsieper 2006, 166. Neben Ammonskópfen und eventuell auch 
Gorgoneia wurden bártige Bildnisse mit Torques auf den Schilden angebracht (vgl. 
dazu Ganzert - Kockel 1988, 192 Abb. 78). 

187 Neben den angeführten Architekturen, bei denen Ammon und Gorgo zur bau- 
plastischen Ausstattung gehörten, könnte man etwa anführen, daß am Augustusfo- 
rum auch noch Bärtige mit Torques erscheinen (s. o. Anm. 186) und daß in anderen 
Medien Ammonskópfe und Gorgoneia nebeneinander in rein apotropäischer Funk- 
tion vorkommen (vgl. zum Beispiel auf Phalerae und Pteryges: Matz 1932, 20 Abb. 4; 
Stemmer 1978, 162). 
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Augustusforum'®® nicht so weit gehen sollte, speziell das Augustusfo- 
rum als Vorbild zu nehmen, dürften die Ammonskópfe relativ unab- 
hángig von nordafrikanischen Konnotationen vor allem auf imperiale 
Macht und siegreiches Militär anspielen'?*. 

Es ist anzunehmen, daß der Ammonskopf und das Gorgoneion in 
der severischen Münzprágung bewufit kombiniert wurden und auf 
Vorbilder aus urbanistischen Kontexten zurückgriffen. Diese Über- 
tragung in die Münzikonographie ist hóchst innovativ. Wir wissen 
freilich nicht, ob damit eine Anspielung auf ein severisches Bauwerk 
bezweckt war, oder ob nur vergleichbare imperiale Assoziationen wie 
im Architekturkontext geweckt werden sollten. Kaiser Victorinus spe- 
zifizierte später die Beischrift seiner der severischen vergleichbaren 
Gorgoneionprágung mit providentia Aug(usti)". Ubertragt man diese 
Spezifizierung bereits auf Septimius Severus, so ergibt die kaiserliche 
‚Voraussicht‘ zusammen mit dem durch Iuppiter Victor symbolisierten 
Militär einen sinnvollen repräsentativen Gesamtzusammenhang mit Iup- 
piter conservator, pacator orbis und restitutor urbis. Es ist bezeichnend, 
daß in dieser Reihe Hercules und Liber Pater fehlten. Ihre Abwesenheit 
fügt sich zu der Beobachtung, daß die beiden Gottheiten spätestens ab 
206 n. Chr. in der Münzprägung deutlich zurücktraten. 


Gigantenkampf 

Der zuletzt eingeführte Iuppitertypus in der Münzprägung des Sep- 
timius Severus zeigt auf der Rückseite von silbernen Medaillons und 
Denaren Iuppiter Victor im Gigantenkampf'”'. Der Typus ist nur im 
Jahr 207 n. Chr. belegt (Abb. 134): 


18 Die Gorgoneia sind nirgends abgebildet und es wird immer nur auf Capecchi 
1984, 501 Anm. 10 mit dem dortigen Hinweis auf Fragmente in den Trajansmärkten 
und am Romulustempel verwiesen (Gasparri 1995, 650 mit Anm. 3; La Rocca 1995, 
78; Spannagel 1999, 11 Anm. 19). In der Publikation zu den Skulpturfragmenten vom 
Trajansforum sind sie aber nirgends zu finden. vgl. zu den dort gelagerten Ammons- 
kópfen des Augustusforums Ungaro - Miella (ed.) 1995, 42ff. s. zu der Diskussion 
um die Gorgoneia am Augustusforum auch kritisch Casari 1998, 396ff.; Kottsieper 
2006, 166. 

1? Vgl. auch zur Interpretation der Ammonskópfe Hänlein-Schäfer 1985, 235. Zu 
der Bedeutung von Ammonskópfen in der rómischen Kunst s. insbesondere Matz 
1932, 36f., der aufzeigt, daß nordafrikanische Konnotationen deutlich untergeordnet 
sind. 

1% Als Zeichen von virtus interpretiert Kottsieper 2006 die Gorgoneia in Kombi- 
nation mit Ammonskópfen. 

191 Gnecchi I 1912, 45 Nr. 1; RIC IV.1, 118 Nr. 204; Lanz 128, 22.5.2006 Nr. 538 
(Silbermedaillon). 
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Gnecchi I 1912, 45 Nr. 1. 

Av.: Panzerbüste des belorbeerten Septimius Severus n. r. mit Ägis, 
die linke Hand ist auf den Adlerkopfschwertknauf gelegt; L SEPT 
SEVERUS PIUS AUG IMP XI PART MAX 

Rv.: Iuppiter in Quadriga n. r. schleudert Blitz auf zwei unter ihm 
liegende Giganten; IOVI VICTORI PM TR P XV COS III P P 


Auf dem Medaillon trágt Septimius Severus auf der Vorderseite die 
Ägis, auf dem Denar fehlt das Iuppiterattribut. 

Der wagenfahrende Iuppiter ist ein Motiv, das in der Münzprägung 
in republikanischer Zeit belegt und bei einer Darstellung mit Gigan- 
ten auf die Gigantomachie zu beziehen ist'?. In der Kaiserzeit findet 
sich das Motiv erst wieder auf Medaillons von Antoninus Pius 157 
n. Chr.^, Mark Aurel 173 n. Chr.'” und dann bei Septimius Seve- 
rus. Ein unmittelbares Abhängigkeitsverhältnis der Münzen oder des 
Motivs untereinander läßt sich allerdings nicht feststellen, da sie typo- 
logisch stark variieren. Toynbee hat für andere mythologische Motive 
auf Medaillons darauf hingewiesen, daß auch sie häufig nur auf repu- 
blikanischen Münzen und dann seit hadrianischer Zeit auf Medaillons 
zu finden sind’®. Sie erklärt dieses Phänomen mit einem von Hadrians 
philhellenischen Programm geprägten Adressatenkreis. Zugleich ist 
jedoch mit einer tagespolitischen Aussage zu rechnen; die Giganto- 
machie konnte historisch Geschehenes in ein mythologisches Gewand 
kleiden, wie es seit klassischer und hellenistischer Zeit möglich war’. 
Maderna hat zuletzt ausführlich dargelegt, daf$ das Thema des Gigan- 
tenkampfes häufig in Kontexten kaiserlicher Repräsentation zu finden 
ist'?", Sowohl die Medaillons von Antoninus Pius als auch die des Mark 
Aurel wurden in militärisch schwierigen Zeiten mit Barbarenkämp- 
fen geprägt, und dies könnte eine Erklärung für die Renaissance von 
Gigantomachiedarstellungen in antoninisch-severischer Zeit sein’. 

Die Prágung von Severus kónnte sich dementsprechend auf den 
bevorstehenden Britannienfeldzug beziehen oder auf den hart errun- 


1? RRC 310/1. s. dazu auch Bóhm 1997, 8. 
?5 Gnecchi II 1912, 14f. Nr. 49; Vian 1951, 111 Nr. 537. 
94 Gnecchi II 1912, 28 Nr. 11; Vian 1951, 111 Nr. 538. 
15 Toynbee 1977, 15f. 
% Kleiner 1949; Maderna-Lauter 2000; 2005, 62ff.; Abetel 2007, 21ff. 
197 Maderna 2005. vgl. auch Abetel 2007, 38ff. 
198 S. dazu Vian 1952, 38. 
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genen Sieg gegen Bulla in Italien 207 n. Chr.'?. Sollte letzteres der 
Fall sein, wäre dies eine Verbildlichung der durch Septimius Severus 
wiederhergestellten Ordnung. Römische Schriftsteller haben immer 
wieder das Bild des Sieges im Gigantenkampf für Ordnung nach Bür- 
gerkriegen verwendet””. 

In diesem Zusammenhang muß darauf hingewiesen werden, daß 
auch die Reliefs der Würfelbasen der Säulen des severischen Tempels 
auf dem Forum von Lepcis Magna ausführlich Gigantenkämpfe schil- 
dern?! (Abb. 153), der Gigantenkampf möglicherweise also Teil eines 
severischen Bildprogramms war?”. Dies zeigt, daß neben einer even- 
tuell tagespolitischen Deutung der Gigantomachie auch eine zeitlose 
Aussage der Wiederherstellung góttlicher Ordnung intendiert gewe- 
sen sein dürfte, die unmittelbar auf die Severer bezogen war. Dabei 
könnte die Ägis des Septimius Severus auf Medaillons eine äußerst 
enge Beziehung zwischen Iuppiter und Kaiser, womóglich sogar eine 
Gleichsetzung implizieren. Die Durchdringung und Verschränkung 
der kaiserlichen Ebene mit der góttlichen im Gigantenkampf wird, 
wie Maderna zeigen konnte, gerade auf den Reliefs in Lepcis Magna 
deutlich, wo Gótter beim Opfer in einem kaiserlichen Opferschema 
dargestellt sind??, Gerade die Reliefs mit ihrer entweder auf die kai- 
serliche Familie oder auf die Stadt Lepcis Magna abgestimmten eigen- 
tümlichen und unkonventionellen Thematik ist ein Hinweis auf ein 
severisches Bildprogramm des Gigantenkampfes, in dem die Kaiser 
die göttliche Ordnung gewahrleisteten™. 


19 RIC IV.1, 70. vgl. auch Hill 1960, 120. Zu Bulla s. Sünskes Thompson 1990, 
196ff. s. aber auch die Überlegungen von Grant 1950, 118, der die Prágung auf eine 
(nicht belegte) 500-Jahrfeier des Tempels der Gottheit in Rom beziehen móchte. 

200 Vgl. mit den entsprechenden Nachweisen Maderna-Lauter 2000, 442. 

?! Maderna-Lauter 2000, 437; 2005. 

?? Vgl. dazu auch Cordovana 1999, 144f. 

23 Maderna 2005, 72. 

?* Eine Kalksteinstatuette in Liverpool ([Inv. 1971.180] zuletzt: Maderna 2005a, 585 
Nr. 159) (Abb. 154) sowie zwei Terrakotten in London und Berlin (London, British 
Museum Inv. GR 1983.7-23.1; Berlin, Staatliche Museen Inv. Nr. 22737 - Goette 1986, 
137; Bailey 2008, 139 Nr. 3509) zeigen einen kurzbärtigen Kaiser im Kampf mit einem 
am Boden liegenden langhaarigen bártigen Feind. Bei dem Kaiser kónnte es sich um 
Septimius Severus handeln (vgl. Kiss 1982, 225; 1984, 76; 1986, 336; Maderna 2005a, 
587), der Gegner ein Barbar (so die gángige Forschungsmeinung) oder vielleicht ein 
Gigant sein, obgleich er nicht schlangenleibig dargestellt ist. Eine Anspielung auf den 
Gigantenkampf konnte auch ohne Schlangenleib erfolgen (vgl. Maderna 2005, 66f.). 


206 KAPITEL III 


Die Alleinherrschaft Caracallas 

Wie sehr Iuppiter ein auf den Kaiser bezogener Gott ist, wird mit der 
Alleinherrschaft Caracallas deutlich. Während der Gott zuvor nur aus- 
nahmsweise auf Rückseitenabbildungen von Caracalla-Münzen auf- 
trat, begegnet er ab 212 n. Chr. ständig in der Münzprägung des neuen 
Kaisers als Iuppiter Capitolinus"? sowie als stehender Iuppiter”. 


Iuno Regina 

Iuno findet sich einige Male in der Münzprágung der Iulia Domna. Da 
die Münzprägung der Kaiserin nur sehr ungefähr datiert werden kann, 
lassen sich die Typen kaum mit bestimmten Ereignissen verbinden. In 
die Jahre zwischen 193 und 196 n. Chr. ist eine Sesterz- und Dupon- 
dius- oder As-Prägung mit Iuno Regina zu datieren?” (Abb. 155). 


RIC IV.1, 207 Nr. 840. 

Av.: Büste der Iulia Domna n. r.; IULIA DOMNA AUG. 

Rv.: Iuno mit Kopfschleier und langem Gewand n. l. stehend mit 
Patera in der Rechten und Standszepter in der Linken; l. vor ihr 
Pfau; IUNO REGINA S.C. 


Derselbe Rückseitentypus begegnet auch auf Denaren zwischen 196 
und 202 n. Chr.?® sowie auf Aurei, Denaren und Sesterzen der Jahre 
196-211 n. Chr.”®. In letzterem Zeitraum wurde der Typus (gele- 
gentlich ohne den Pfau) mit der verkürzten Legende Iuno auf Aurei, 
Denaren und Quinaren ausgegeben?". Dieser Iunotypus ist erstmals 
unter Hadrian für Sabina belegt”'' und findet sich dann häufig für die 
Damen der Antoninen?", 

Der Beiname regina bezeichnet Iuno als Gemahlin des Iuppiter 
Optimus Maximus auf dem Kapitol. Die Iuno Regina ist in der Reich- 


205 RIC IV.1, 240 Nr. 200; 241 Nr. 206A; 249 Nr. 260; 302 Nr. 541; 304 Nr. 554B; 
305 Nr. 559; 253 Nr. 277f.; 255 Nr. 287f.; 307 Nr. 568. 

206 RIC IV.1, 258 Nr. 301; 246 Nr. 240; 249 Nr. 258f.; 252f. Nr. 275f.; 255 Nr. 
285f. 

207 RIC IV.1, 207 Nr. 840. 845. Zum Typus s. Schmidt-Dick 2002, 64 (IUNO 
fLA/06). 

208 RIC IV.1, 178 Nr. 640. 

209 RIC IV.1, 168 Nr. 560; 208 Nr. 856. 

210 RIC IV.1, 168 Nr. 559. 559A. 

211 RIC II, 386 Nr. 394. 

?? Vgl. die Tabelle bei Schmidt-Dick 2002, s. v. Iuno f1A/06. 


CONSERVATOR AUGUSTI 207 


sprägung vor Iulia Domna auf Reversen der Sabina??, Faustina der 
Alteren?^ und Faustina der Jüngeren?? bezeugt und findet auch im 
Kontext der severischen Säkularspiele Erwáhnung?^. In Rom gab es 
neben dem Verehrungsplatz im Capitolium mehrere Tempel der Iuno 
Regina, einen auf dem Aventin, und zwei weitere auf dem Marsfeld?". 
Der Tempel in der Porticus Octaviae auf dem Marsfeld wurde bei dem 
Feuer 192 n. Chr. zerstórt und von Septimius Severus und Caracalla 
wieder aufgebaut’. Es ist daher denkbar, daß mit den Prägungen 
nicht nur an die Ehefrau des Iuppiter Optimus Maximus, mit dem 
Septimius Severus assoziiert war, angespielt, sondern auch an antoni- 
nische Münzbilder und an den Neubau unter Septimius Severus erin- 
nert wurde. 


Iuno Lucina 

In dem Zeitraum 196 bis 211 n. Chr. wird auf Rückseiten von Sester- 
zen und Dupondien oder Assen der Iulia Domna die Iuno Lucina 
geprägt” (Abb. 156): 


RIC IV.1, 208 Nr. 857. 

Av.: Büste der Iulia Domna n. r.; IULIA AUGUSTA 

Rv.: Iuno n. l. mit langem Gewand thronend; Rechte vorgestreckt hält 
Blume, im linken Arm Wickelkind; IUNONI LUCINAE S.C. 


Die Iuno Lucina, die Iuno der Kindsgeburt™, läßt sich mit einer kon- 
kreten politischen Aussage verbinden; sie dürfte sich auf die Rolle der 
Iulia Domna als Mutter der Nachfolger des Septimius Severus beziehen 
und somit der Inszenierung der dynastischen Nachfolge gedient haben, 
die gegen Ende der Regierungszeit des Septimius Severus zunehmend 


213 RIC II, 386 Nr. 393; 476ff. Nr. 1022. 1028. 1038. 

214 RIC III, 67 Nr. 331£; 159f. Nr. 1077-1080. 1090-1094. 

215 RIC III, 270 Nr. 694-698; 346 Nr. 1651. 

216 Vgl. Pighi 1965, 149. 157. 172; Mundle 1957, 150. 

27 Zur Iuno Regina auf dem Kapitol s. Thulin 1917, 1119; Richardson jr. 1992, 
221ff. s. zu den weiteren Kultstätten Thulin 1917, 1119f.; Weigel 1982/83; Richardson 
jr. 1992, 215ff.; Andreussi 1996; Viscogliosi 1996. 

218 S. dazu u. S. 313f. 

219 RIC IV.1, 208 Nr. 857; 211 Nr. 878. Zum Typus s. Schmidt-Dick 2002, 64f. 
(IUNO 154/03). 

?? Zu dem Kult der Iuno Lucina in Rom s. Thulin 1917, 1115f.; Richardson jr. 
1992, 214f. 216; Giannelli 1996. 
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ins Zentrum der Repräsentation rückte. Der Typus ist zuvor nur für 
Lucilla, die Frau des Lucius Verus, belegt”. 

Sowohl Iuno Regina als auch Iuno Lucina finden sich für Iulia 
Domna auch wáhrend der Alleinherrschaft Caracallas. Allerdings wird 
der Iuno Regina-Typus, wie bereits zuletzt zu Lebzeiten des Septimius 
Severus, nur noch mit der Legende Iuno oder Iunonem?” bzw. in einem 
Fall mit der Legende Iuno conservatrix?? angegeben. Iuno Lucina ist 
für Iulia Domna lediglich ein weiteres Mal belegt"^ dies ist vermutlich 
unter anderem damit zu erklären, daß dynastische Nachfolgepropa- 
ganda für den kinderlosen Caracalla keine Rolle mehr spielte und der 
einmalige Hinweis auf die Beziehung zu Iulia Domna ausreichte. 


Ein unedierter Aureus der Plautilla zeigt Iuno Lucina in einem bislang 
unbekannten Typus (Abb. 157): 


Tkalec, 7.5.2006 Nr. 186. 

Av.: Büste der Plautilla n. r.; PLAUTILLA AUGUSTA 

Rv.: Iuno frontal mit langem Gewand thronend; Rechte vorgestreckt 
hält Blume, Linke Standszepter, r. und l. des Throns Wickelkin- 
der; IUNO LUCINA 


Wir wissen nicht, wann zwischen 202 und 205 n. Chr. dieser unge- 
wóhnliche, da frontale, Iuno Lucina-Typus geprágt wurde. Es ist 
davon auszugehen, daß er Ausdruck eines erhofften Kindersegens für 
Plautilla und Caracalla und damit für den Fortbestand der Dynastie 
war”. 


Die Städteprägungen des griechischen Ostens 

Drei Städte in Karien, Alabanda, Alinda (Abb. 158) und Stratonikeia 
(Abb. 159) prägten nicht näher datierte Münzen mit Plautilla bzw. 
Caracalla und Plautilla auf der Vorderseite. Sie müssen zwischen 202 
(dem Jahr der Hochzeit Caracallas und Plautillas) und 205 n. Chr. 
(dem Jahr der Verbannung Plautillas) ausgegeben worden sein. In den 


?! RIC III, 275 Nr. 770; 353 Nr. 1747. 

222 RIC IV.1, 272 Nr. 376. 378; 310 Nr. 584f.; 312 Nr. 598f. 

?3 RIC IV.1, 272 Nr. 377. 

?* RIC IV.1, 310 Nr. 586. 

25 Zu den Überlegungen, daß in der Zeit der Säkularspiele eine Kindsgeburt im 
Kaiserhaus erwartet wurde, s. u. S. 274ff. 
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Städten wird jeweils auf einigen Münzen Plautilla als Nea Thea Hera 
tituliert"*, Es ist nur schwer möglich, einen konkreten Anlaß für die 
Prägungen zu finden, und die regionale Häufung in Karien hat wohl 
nichts mit einer Kaiserreise zu tun, sondern eher damit, daß entwe- 
der eine besondere Ausprägung des provinziellen Kaiserkults, in dem 
Plautilla als Hera auftrat oder mit ihr assoziiert war”, anzunehmen 
ist (wofür es allerdings keine weiteren Belege gibt) oder aber, daß eine 
der Städte aus lokalen Gründen mit der Titulatur begonnen hat und 
die anderen nicht nachstehen wollten und sie ebenfalls aufnahmen. 
Diese Erklärung würde dadurch unterstützt, daß Alabanda und Alinda 
unmittelbare Nachbarstädte waren. Es ist damit zu rechnen, daß lokale 
Herakulte, die in Karien weit verbreitet waren”, eine Angleichung 
beförderten. 

Möglicherweise wurde nicht nur Plautilla, sondern auch Iulia Domna 
in der stádtischen Münzprágung von Stratonikeia, die in severischer 
Zeit in der Größe ihrer Nominale exzeptionell war”, als Göttin titu- 
liert (Abb. 160): Auf Bronzen mit Iulia Domna lautet die fragmen- 
tierte Legende NE”, was vielleicht zu Ne(a Hera) zu ergänzen ist. 

Es ist sehr unwahrscheinlich, daf die Prágungen auf eine expli- 
zite Erwartungshaltung oder gar Verfügung seitens des Kaiserhau- 
ses zurückgehen. Denn zwischen 202 und 205 n. Chr. ist in unseren 
Zeugnissen noch nicht einmal für Caracalla eine besondere Beziehung 
zu Iuppiter feststellbar, und die Iunonáhe blieb in der Reichsprágung 
ausschließlich Iulia Domna vorbehalten”. Da es allerdings auffällig 
ist, daß eine Nea Hera-Titulatur zumeist auf Augustae beschränkt 
war?" ist es denkbar, daß die Prágungen aus Anlaß oder im Kontext 
der Heirat Caracallas mit Plautilla und der Erhebung der letzteren 


226 Alabanda: Imhoof-Blumer 1901, 106 Nr. 11; Riewald 1912, 304 Nr. 56; Alinda: 
BMC Caria 12 Nr. 19; Riewald 1912, 304 Nr. 53£; SNG von Aulock 2412-2415; Stra- 
tonikeia: Riewald 1912, 304 Nr. 55; SNG von Aulock 2696 (vgl. auch Nr. 2694f. sowie 
BMC Caria 158 Nr. 65. 67 bei denen nur noch OE in der Titulatur zu finden sind). 
s. dazu auch Harl 1987, 41. 157 Anm. 33. 

227 Dieses Phänomen kann Hahn 1994, 317f. insbesondere für den Nea-Titel nach- 
weisen: „Was die mit nea verbundenen Gótternamen anbelangt, so läßt sich auch für 
die Mehrzahl dieser Städte ein Kult der namentlich genannten Göttin nachweisen“. 
Zu nea/neos-Ehrungen s. auch Bowersock 2002, 10f. 

28 Zu Hera in Karien s. Laumonier 1958, passim. Zu Stratonikeia ebd. S. 202ff. 

2 S. dazu BMC Caria lxviiiff. bes. lxxiii; Caltabiano 1971/72. 

230 SNG von Aulock 2676f. 

S. auch Mundle 1957, 70, die darauf hinweist, daß in der Reichsprágung Plau- 
tillas keine Iunotypen vorkommen. 

237 Vgl. Hahn 1994, 318. 
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zur Augusta im Jahr 202 n. Chr. erfolgten. Eine solche formale Erklä- 
rung fände auch Bestätigung in einer Inschrift aus Stratonikeia, in der 
die Frau Domitians, Domitia Longina ebenfalls als Nea Hera tituliert 
wird??. Eine besondere Reaktion auf kaiserliche Repräsentation ist 
also unwahrscheinlich, eher muß angenommen werden, daß Stra- 
tonikeia die - oder zumindest einige - Augustae mit (ihrer?) Hera 
gleichsetzten™. 


b) In der epigraphischen Uberlieferung 


In vier provinziellen Inschriften wird Iulia Domna mit Iuno bzw. mit 
Hera gleichgesetzt. In Takina in Phrygien?? sowie im kilikischen Kory- 
kos? wird Iulia Domna in zwei Inschriften, die wohl privaten Charak- 
ters sind, Nea Hera genannt. Aus Lepcis Magna stammt eine private 
Weihinschrift, in der Iulia Domna als Dea Iuno orbis terrae bezeichnet 
wird". Eine vierte Inschrift stammt aus dem nordafrikanischen Ksar 
Toual Zammel. In ihr werden Septimius Severus, Iulia Domna und 
Caracalla erwähnt, und Iulia Domna wird als Iuno regina tituliert?*. 
Da vor den Namen von Septimius Severus und Caracalla Lücken im 
Inschriftentext sind, wurden hier weitere Gótternamen rekonstruiert 
und in Analogie zu dem Relief aus Lepcis Magna eine Angleichung an 
die capitolinische Trias postuliert^?. Dies ist jedoch unwahrscheinlich, 
denn man müßte annehmen, daß Caracalla Minerva angeglichen ist, 
wofür es kein Vergleichsbeispiel gibt”. Es ist wahrscheinlicher und 


?5 Vgl. Varinlioglou 1981, 193; Hahn 1994, 241. 

234 Zu solchen Reihen von Gleichsetzungen unterschiedlicher Kaiserinnen vgl. 
Hahn 1994, 317. 

?5 IGR IV 881 = CIG III 3956b; Williams 1902, 303; Riewald 1912, 303f. Nr. 51; 
Taeger II 1960, 411; Kettenhofen 1979, 118; Mikocki 1995, 72. 211f. Nr. 421. 

#6 IGR III 856; Riewald 1912, 304 Nr. 52; Taeger II 1960, 411 Anm. 48; Mikocki 
1995, 72. 212 Nr. 422. 

#7 Reynolds - Ward Perkins (ed.) 1952, 91 Nr. 291; Kettenhofen 1979, 101f; 
Brouquier-Reddé 1992, 280; Mikocki 1995, 72. 211 Nr. 420; Clauss 1999, 167. 

238 S. dazu Déroche 1948, 72ff.; Kettenhofen 1979, 102f.; Ghedini 1984, 125f.; La 
Rocca 1984, 79; Brouquier-Reddé 1992, 280; Mikocki 1995, 72. 211 Nr. 419; Clauss 
1999, 158ff.; Benoist 2006, 43f. Zu der aus der Inschrift abgeleiteten Gleichsetzung von 
Iulia Domna und Iuno Regina s. aber auch die kritischen Anmerkungen von Levick 
2007, 135. 

2 Vgl. Déroche 1948, 72ff.; Kettenhofen 1979, 102f; Clauss 1999, 158; Benoist 
2006, 44. 

#0 Die von Mikocki 1995, 73 zu dem Pariser Sardonyx (Abb. 165) angestellten 
Überlegungen zu einer Angleichung des Caracalla an Minerva sind unbegründet, da 
die von Caracalla getragene Ägis als ein Iuppiterattribut zu verstehen ist. Auch die 
Ausführungen von Lundgreen 2004, 84ff. zu „Cross-gender assimilations“ (S. 87) 
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in jedem Fall methodisch zuverlässiger, davon auszugehen, daß in 
der Inschrift nur Iulia Domna als Gottheit bezeichnet wurde. Auch in 
der vollstándig erhaltenen Inschrift aus Takina wird in der Reihe der 
Familienmitglieder nur Iulia Domna mit Hera gleichgesetzt. 


Außer für Iulia Domna ist keine inschriftliche Angleichung eines 
Mitglieds des Kaiserhauses an Iuppiter oder Iuno belegt. Auffällig 
ist insbesondere die Weihung aus Takina, in der Iulia Domna nach 
den beiden Augusti Septimius Severus und Caracalla und vor Geta 
genannt wird, wobei für keines der anderen Familienmitglieder eine 
Angleichung an eine Gottheit vorgenommen wurde. 

Es ist unklar, ob die Hera/Iuno-Angleichungen unmittelbare Rezep- 
tion kaiserlicher Repräsentation sind (wofür bislang außer der rela- 
tiven Häufigkeit jeglicher Hinweis fehlt), oder - worauf auch die 
Nea-Bezeichnungen verweisen - ob die Inschriften jeweils von loka- 
len Kultverhältnissen inspiriert wurden?". Für letzteres spricht der 
Umstand, daß es erstaunlich wäre, wenn man in der kaiserlichen 
Repräsentation nur der Kaiserin eine prominente göttliche Rolle zuge- 
wiesen hätte. Es wäre ebenso unwahrscheinlich wenn man tatsächlich 
der ganzen Familie Götterrollen zugewiesen hätte, die Städte eine sol- 
che aber nur für Iulia Domna rezipierten. 

Eine Erklärung dafür ist, daß Iulia Domna anscheinend insgesamt 
als geeigneter für direkte (epigraphische) Gótterangleichungen angese- 
hen wurde, als ihr Mann und ihre Söhne. Damit korrespondiert, daß 
auch in Kassaba in Lydien in einer Inschrift zwar Hadrian und Sabina 
genannt werden, aber nur die Kaiserin mit einer Gottheit, Hera, 
gleichgesetzt wurde". Offenbar galten für weibliche Angehörige des 
Kaiserhauses andere Regeln der Gótterangleichung?*. 


Caracallas an Minerva sind meines Erachtens abwegig. Sie meint, auf dem Bogen von 
Lepcis Magna (Abb. 92) sei neben Iuppiter-Septimius Severus und Iuno-Iulia Domna 
auch Minerva-Caracalla dargestellt, doch gibt es bei Minerva keinerlei Hinweis auf 
eine Portrátangleichung an Caracalla. Auch ein Relief aus Novae/Bulgarien, das eben- 
falls die capitolinische Trias zeigt und bei dem auch Mikocki 1995, 212 Nr. 424 eine 
Angleichung an das Kaiserpaar erkennen móchte, kann nicht unterstützend angeführt 
werden, da es viel zu stark von provinziellen Kunsttraditionen geprägt ist, so daß es 
nicht einmal für Septimius Severus und Iulia Domna als Gótterpaar verwendet werden 
kann. vgl. dazu auch Alexandridis 1999, 706. 

#1 Vgl. etwa zur weiten Verbreitung von Herakulten in Kleinasien MacMullen 
1981, 7. Zu nea und Lokalkulten s. auch o. S. 209 Anm. 227. 

?? [GR IV 1492; Mikocki 1995, 58. 197 Nr. 323. 

?5 Vgl. auch Hólscher 1996, 119; Alexandridis 2004, 82. s. dazu u. S. 377f. 
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c) In der großplastischen Überlieferung 


In der frühen Kaiserzeit war die Darstellung des Kaisers im ,luppi- 
terkostüm‘, das heißt im Schema des sitzenden Iuppiter, verbreitet in 
der Grofiplastik?*. Nach Claudius findet sich der Typus in großplasti- 
schen Werken seltener, doch ist er kontinuierlich bis Mark Aurel und 
Lucius Verus belegt’. Danach gibt es ihn erst wieder für Konstan- 
tin’. Auch der Typus des Kaisers im Schema des stehenden Iuppiter” 
ist vor allem in claudischer Zeit und dann nur noch für Domitian 
(das entsprechende Stück wurde später in einen Nerva umgearbeitet) 
sowie für einen unbekannten wohl antoninischen Kaiser bezeugt“. 
Die groß- und rundplastischen Iuppiterschemata für den Kaiser waren 
somit zum Ende des 1. Jh.s n. Chr. aus der Mode, doch im statua- 
rischen Repertoire zumindest weiterhin bis Mark Aurel vorhanden. 
Sie fanden jedoch für Septimius Severus keine Verwendung, und dies 
korrespondiert mit der sparsamen Verwendung der Ägis als Kaise- 
rattribut in der Münzprägung des Septimius Severus. 


Ein repräsentatives großplastisches Zeugnis kann als Beleg für eine 
Angleichung des Septimius Severus an Iuppiter und der Iulia Domna 
an Iuno angeführt werden. Es handelt sich um ein Relief von dem 
Quadrifrons von Lepcis Magna, auf dem die capitolinische Trias mit 
der Tyche von Lepcis Magna dargestellt is?? (Abb. 92). Auf dem 
Relief thront Iuppiter zwischen Iuno und Minerva. Daß Iuppiter und 
Iuno dem Kaiserpaar angeglichen sind, deutet die Melonenfrisur der 
Iuno an”. Das Gesicht der Göttin ist zerstört, doch zeigt die Frisur, 
daß hier die Augusta gemeint war. Iuppiter trägt einen für Septimius 
Severus typischen Bart, und so wird man wohl von einer Porträtanglei- 
chung an den Kaiser ausgehen können”". Für Iuppiter ungewöhnlich 
ist allerdings das Gewand, das den ganzen Kórper bedeckt. Ausgehend 


^" Niemeyer 1968, 59f. 104ff. Nr. 82-99; Maderna 1988, 26f. 163ff. Nr. JT a-JT 45; 
Balty 2007, 56ff. 

2 Domitian/Nerva (in Berlin): Maderna 1988, 170 JT 9; Mark Aurel (in Tunis): 
Maderna 1988, 171 Nr. JT 11; Lucius Verus (in Tunis): Maderna 1988, 172 JT 12. 

46 Niemeyer 1968, 107 Nr. 94; Maderna 1988, 26. 185f. JT 36. 

%7 S, dazu die Kataloge Niemeyer 1968, 101ff. Nr. 71-81; Maderna 1988, 156ff. Nr. 
JS 1-JS 8; Balty 2007, 51ff. 67ff. 

?* Niemeyer 1968, 61f.; Maderna 1988, 19. 163 JS 8. 

249 S. dazu Bartoccini 1931, 83ff. Abb. 48; Townsend 1938, 516; La Rocca 1984, 79f.; 
Mikocki 1995, 72. 212 Nr. 423; Clauss 1999, 166. 

230 Zuletzt s. Alexandridis 2004, 199f. Nr. 219. vgl. auch Marques Goncalves 2003, 
340. 

?3 Zum Porträt s. McCann 1968, 77f. 
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von dieser Tracht wollte man in der Gottheit den an Iuppiter-Serapis 
angeglichenen Kaiser erkennen”, ist doch die volle Bekleidung typisch 
für Serapis und paßte diese Beobachtung gut in das vermeintliche 
Serapiskaisertum des Septimius Severus. 

Weshalb Iuppiter-Septimius Severus hier mit diesem Kleidungsstück 
versehen ist, bleibt zuerst einmal unklar. Iuppiter war in der capito- 
linischen Trias normalerweise im Hüftmantel dargestellt. Allerdings 
fehlen aus Tripolitanien bislang unzweifelhafte Befunde für Kapitols- 
tempel”, so daß vielleicht davon ausgegangen werden kann, daß das 
Schema nicht gut bekannt war. Es muß also damit gerechnet werden, 
daß das lange Gewand des Gottes mit der Integration eines anderen 
(verwandten) Gottes in die wenig bekannte capitolinische Trias zu 
erklären ist. Dieser verwandte Gott könnte - wie bereits ausgeführt - 
der in Lepcis verehrte Serapis gewesen sein?" 

Für das Monument ist aber zu beachten, daß wir es bei der Iup- 
piter- und Iuno-Angleichung des Kaiserpaars in Lepcis Magna nicht 
mit einem offiziellen kaiserlichen Denkmal zu tun haben, sondern mit 
einem städtischen Ehrenmonument”®, das in der direkten Iuppiteran- 
gleichung mit panegyrischen Intentionen vielleicht andere Ausdrucks- 
formen wáhlte als die offizielle kaiserliche Selbstdarstellung. 


Der Fries des severischen Propylons des Market-Theatre von Kyrene 
zeigt Schlachtdarstellungen, in denen unter anderem Septimius 
Severus, Caracalla und wohl auch Geta gegen Orientalen kämpfen?* 
(Abb. 161-163). Aufgrund der starken Beschádigung des Frieses ist 


252 Vgl. etwa L'Orange 1947, 78. 

233 Vgl. Brouquier-Reddé 1992, 254f. s. aber die Diskussion zu Sabratha ebd. S. 
36. Auch für Lepcis Magna wird ein Kapitol diskutiert: Bei Untersuchungen des sog. 
Liber Pater- Tempels auf dem Forum Vetus (Brouquier-Redde 1992, 81ff.) konnte eine 
dreigeteilte Cella festgestellt werden, die eine Deutung als Kapitol nahelegt; zudem 
stammen von dort eine fragmentarische Inschrift mit der Nennung Iunos und Miner- 
vas (Reynolds - Ward Perkins (ed.) 1952, 91 Nr. 290) sowie ein kolossaler Athena 
Medici-Kopf (vgl. Musso 1996). Zu der Frage, ob es sich bei dem Bauwerk um das 
Kapitol von Lepcis Magna handelt, vgl. Musso 1996, 131ff.; Masturzo 2003, 731. 

2354 S. dazu o. S. 117. Es ließe sich allerdings auch eine andere Erklärung für das 
‚Serapiskostüm‘ finden. Auch Hercules ist ungewóhnlicherweise auf einem Relief des 
Bogens bekleidet (Bartoccini 1931, 115 Abb. 81), und dies ist vielleicht ein Hinweis 
darauf, daß bekleidete Götter in bestimmten Szenen (zum Beispiel in solchen, in 
denen sowieso bekleidete Götter oder Personen in der Mehrzahl waren) erwünschter 
waren und als ehrwürdiger angesehen wurden. 

?5 Zu den wahrscheinlich städtischen Auftraggebern des Quadrifrons in Lepcis 
Magna s. o. S. 76. 

256 Zu dem Fries vgl. Luni 1976, 403ff.; ward Perkins - Gibson 1976/77, 363ff.; 
Stucchi 1987; Strong 1994. 
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eine eindeutige Identifikation der Personen nicht gesichert. Ein jugend- 
licher nackter Schildkämpfer auf Platte A dürfte ein Prinz sein (Geta?), 
ein jugendlich-pausbäckiger Kämpfer in Panzer und mit Adlerkopf- 
schwertknauf und Agis auf Platte B ein weiterer Prinz (Caracalla?)?’”. 
Septimius Severus könnte der nach rechts vorpreschende bärtige Rei- 
ter auf Platte B sein, in dessen rechter Hand Stucchi die Reste eines 
Blitzbündels ausgemacht haben möchte”. Unter dem Fries ist eine 
Inschrift angebracht, in der Septimius Severus sowie die städtischen 
Stifter des Bauwerks genannt werden”. Auch dieses Monument darf 
also nicht als direktes Zeugnis kaiserlicher Repräsentation, sondern 
als eines lokaler Herrschaftsrezeption genommen werden. Angesichts 
der Kaisertitulatur ist das Monument zwischen 195 und 198 n. Chr. zu 
datieren. Sollten die Identifikationsvorschläge und ikonographischen 
Beobachtungen korrekt sein, kann die Datierung vielleicht sogar auf 
197/98 n. Chr. eingegrenzt werden, da Caracalla durch die Übernahme 
von Iuppiterattributen seit seiner Augustuserhebung 197 n. Chr. her- 
ausgehoben ist’. Entsprechend wäre hier eine Rangabstufung mittels 
Iuppiterattributen zu beobachten, wie sie in der Münzprägung und 
der Kleinkunst geläufig ist. 


Das bereits behandelte „Fanti scritti^-Relief in Carrara mit der Dar- 
stellung von Iuppiter, Liber Pater und Hercules kónnte severische 
Repräsentation direkt rezipieren?*! (Abb. 28f.). 


d) In der Kleinkunst 


Auf zwei glyptischen Zeugnissen tragen Septimius Severus oder Cara- 
calla die Ägis als Attribut: 


237 Der nackte Krieger wurde bislang entweder als Septimius Severus (Ward- 
Perkins - Gibson 1976/77, 369 = Strong 1994, 243) oder als Caracalla (Stucchi 1987, 
48) angesprochen. Eine Identifikation mit Severus dürfte wegen der Bartlosigkeit ent- 
fallen. Eine Identifikation mit Geta ist der mit Caracalla vorzuziehen, da der nackte 
Krieger nicht so prominent im Zentrum der Frieskomposition steht wie der zweite, 
mit Agis versehene Kämpfer. 

258 Stucchi 1987, 48f. 

259 SEG XX 184f. Nr. 728; Ward-Perkins - Gibson 1976/77, 374f. 

20 Es stellt sich dann allerdings die Frage, weshalb der zweite Augustus nicht in 
der Inschrift genannt wird. 

261 S, dazu o. S. 82f. 
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(1) Ein Karneol in Paris zeigt Septimius Severus mit Lorbeerkranz 
und Schwertband in Rückenansicht mit Agis und Lanze?” (Abb. 
164). 

(2) Aufeinem Sardonyx, ebenfalls in Paris, mithintereinandergestaf- 
felten Büsten trägt Septimius Severus die Strahlenkrone, Cara- 
calla, der wie auf dem Karneol in Rückenansicht dargestellt ist, 
Lorbeerkranz und die Agis, Geta ist barhäuptig?“ (Abb. 165). 


Die Ägis ist offensichtlich ein Attribut der Augustuswürde, welches 
Septimius Severus und Caracalla tragen konnten. Solche Rangabzei- 
chen wurden offenbar penibel beachtet, wie das Fehlen der Ägis für 
Geta in Kyrene und in der Glyptik zeigt”. Für das Motiv der Rük- 
kenansicht mit (Abb. 136) oder ohne (Abb. 166) Ägis, die auch auf 
Medaillons vorkommt, konnte Thomas einen Einfluß aus der Alexan- 


derikonographie aufzeigen. 


2. ZUSAMMENFASSUNG 


Es steht außer Frage, daß der Kaiser in einer exklusiven Beziehung zu 
Iuppiter stand. Iuppitertypen blieben in der Münzprágung des Septi- 
mius Severus weitgehend dem Kaiser vorbehalten. Allerdings gibt es 
keine direkten Hinweise dafür, daß der Kaiser in seiner Repräsenta- 
tion eine Identität mit Iuppiter proklamierte. Die einzige Übernahme 
eines Iuppiterattributs durch den Kaiser und damit eine Art Anglei- 
chung deutet die Ágis an, die Severus gelegentlich auf den Münzen 
sowie einem Karneol in Paris trägt. Die Ägis bleibt bis auf wenige 
Ausnahmen auf den Kaiser beschránkt, und nur in dynastischen Kon- 
texten in denen auf die zukünftige Kaiserrolle der Prinzen verwiesen 


?? Paris, Cabinet des médailles, don du duc de Luynes Nr. 159 - Vollenweider 
2003, 165f. Nr. 206. 

23 Paris, Cabinet des médailles Inv. Nr. B13047 - Nodelman 1964, 236ff.; Richter 
1971, 116f. Nr. 575; Megow 1987, 239f. Nr. A143; Mikocki 1995, 73. 213 Nr. 427; 
Thomas 1995, 370; Vollenweider 2003, 175f. Nr. 223. 

264 S. zu der Exaktheit solcher Rangabstufungen Weber 2005/06, 426ff. 

?$ "Thomas 1995, bes. 378 (die dort vorgenommme Unterscheidung zwischen Dar- 
stellungen mit Ágis und solchen ohne ist zu schematisch, wie der Karneol in Paris 
zeigt: dort trägt Septimius Severus die Ágis, die ihm nach Thomas eigentlich nicht 
eignete). Zu dem Darstellungsschema vgl. auch Kühnen 2008, 28ff. Zu den Medaillons 
des Severus in Rückenansicht vgl. Gnecchi II 1912, 73 Nr. 3; 75 Nr. 19-21. 
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wird, ist sie auch für Caracalla und Geta zu finden. Sieht man von der 
Übernahme der Ägis ab, fehlen Hinweise darauf, daß der Kaiser mit 
dem Gott gleichgesetzt vorgestellt ist. 

Da auch für Trajan, der besonders häufig mit Ägis dargestellt ist, 
eine solche explizite Gleichsetzung (wie wir sie etwa für Commodus 
und Hercules kennen) nicht belegt ist, dürfte mit diesem Attribut, 
von dem man am ehesten erwarten würde, daß der Kaiser als Iuppiter 
dargestellt sein könnte, eher ausgedrückt sein, daß der Kaiser unter 
dem besonderen Schutz Iuppiters steht. Dies wird durch eine ganze 
Reihe anderer Münzbilder nahegelegt, auf denen der Kaiser zusam- 
men mit Iuppiter dargestellt ist und von dem obersten Gott die Macht 
übertragen bekommt (Abb. 133), oder in denen der Gott dem Kaiser 
Schutz gewährt. Nimmt man diese Bilder ernst, so wird deutlich, daß 
Kaiser und Gott unterschiedliche Gestalten sind und als Einzelfiguren 
agierten^*, Wir haben hier also einen anders gelagerten Fall vorliegen 
als mit der Darstellung des Septimius Severus auf einem Sonnenwa- 
gen als Sol? (Abb. 168). In dem einen Fall wird Septimius Severus 
gewissermaßen zum Sonnengott, in dem anderen Fall übernimmt 
der Kaiser ein Iuppiterattribut, sei es als Zeichen der von dem Gott 
übertragenen Macht (Globus, Donnerkeil), sei es als Zeichen des von 
Iuppiter gewährten Schutzes (Ägis). Diese Vorstellung einer Nicht- 
Identität aber einer besonderen Beziehung von Kaiser und Iuppiter 
wird auch in der Rede deutlich, mit der Herodian Caracalla später die 
Ermordung Getas rechtfertigen läßt und in der er die Iuppiterinvesti- 
tur erläutert: „Denn die Herrschaft hat Juppiter, der sie ja auch unter 
den Göttern allein ausübt, ebenso unter den Menschen einem einzigen 
verliehen.“ ?®, 

Es gibt keine Indizien dafür, daß Septimius Severus im Vergleich 
zu anderen Kaisern Iuppiter eine übermäßig bedeutende Rolle zuge- 
wiesen hätte. Es hat sogar den Anschein, als würde er den Gott rela- 
tiv zurückhaltend in der kaiserlichen Selbstdarstellung einsetzen und 
als wäre er sogar eine zeitlang gegenüber Liber Pater und Hercules 
zurückgetreten. Dies zeigt, daß Iuppiter sowie Liber Pater und Hercu- 
les als Schutzgötter des Kaisers funktional vergleichbar waren, wobei 
Iuppiter als traditioneller Kaisergott und höchster Gott des Pantheons 


266 Vgl. auch Fears 1977, 259f. 
?9 S. dazu u. S. 222f. 
?$ Herodian. 4,5,7 (Übersetzung: F. L. Müller). s. dazu auch Buraselis 2007, 24. 
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selbstverständlich eine höhere Position einnahm. Diese Abstufung 
wird bildlich sehr deutlich auf dem Aureus um das Jahr 206 n. Chr. 
mit den drei Göttern umgesetzt (Abb. 26). 

In keiner Quellengattung ließ sich eine aktive Rolle des Kaiserhauses 
bei einer Gleichsetzung einzelner Mitglieder des Kaiserhauses mit Iup- 
piter oder Iuno nachweisen. Alle Angleichungen, die vorgenommen 
wurden, scheinen von außen an das Kaiserhaus herangetragen worden 
zu sein, wobei es keine Hinweise darauf gibt, daf$ diese Angleichun- 
gen direkte Rezeption kaiserlicher Reprásentation sind. Allein für die 
Iuno/Hera-Rolle Iulia Domnas gibt es eine größere Anzahl inschrift- 
licher Zeugnisse. Diese müssen allerdings im Kontext weiterer lokaler 
Gótterangleichungen der Kaiserin gesehen werden™. 


?9 S. dazu u. S. 367ff. 


KAPITEL IV 


AETERNITAS IMPERII 


1. Sor 


a) In der literarischen Überlieferung 


Für Septimius Severus fehlen in der literarischen Überlieferung Hin- 
weise auf eine besondere Beziehung zu Sol. Obwohl den antiken 
Schriftstellern bekannt war, daß Iulia Domna aus dem Priesterge- 
schlecht des Sonnengottes von Emesa stammte, wird dies nicht betont 
und sie berichten von keiner religionspolitischen oder reprásentativen 
Maßnahme, die aus diesem Umstand resultiert haben konnte), 

Ein Zeugnis aus der Zeit nach dem Tod des Septimius Severus dürfte 
vor dem emesischen Hintergrund der Kaiserin zu interpretieren sein: 
In der Zeit der Alleinherrschaft Caracallas findet sich zu Beginn der 
Kynegetika des Pseudo-Oppian eine Dedicatio, in der Iulia Domna 
als syrische Kythere und immer strahlende Selene bezeichnet wird, 
während der zeusgeborene Caracalla auf eine Ebene mit dem Titan 
Phaeton und Phoibos Apollo, solaren Gottheiten, gestellt wird?: 


Dir gilt mein Lied, du Stütze des Erdkreises, Glanz der Äneassöhne, 
Sproß des ausonischen Zeus, Antoninus. Dich gebar Domna dem Seve- 
rus, eines Glücklichen Frau und eines Glücklichen Mutter, sie, die beste 
Gattin, die Mutter práchtiger Kinder, vergleichbar der syrischen Kythere 
und der immer strahlenden Selene. Du stehst dem Geschlecht des Kro- 
niden Zeus nicht nach - verzeihen mógen mir Titan Phaeton und Phó- 
bos Apollon. (Übersetzung nach W. Schmitt’). 


Kythere ist ein Beiname der Aphrodite mit orientalischen Konnota- 
tionen*. Syrische Kythere dürfte sich daher auf die syro-phónikische 
Astarte beziehen, die in der interpretatio Graeca zu Aphrodite und in 


! Das Wissen um eine Abstammung aus dem Priestergeschlecht von Emesa kann 
indirekt aus der Epit. de Caes. 21. 23 erschlossen werden. Zu den weiteren Quellen zur 
Abstammung der Iulia Domna s. PIR IV 313. vgl. auch Levick 2007, 14. 

? Oppian. Kyneg. 1,1ff. s. dazu Opelt 1960, 53ff.; Schmitt 1969, 41ff.; Ghedini 1984, 
148ff.; Mikocki 1995, 74; Bergmann 1998, 273£; Whitby 2007. Zu den literarischen 
Vorbildern dieser Dedicatio vgl. Hollis 1994, 156. 

? Schmitt 1969, 40. 

^ Prehn 1924, 217f. 
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ihrer Eigenschaft als Mondgöttin auch mit Selene gleichgesetzt werden 
konnte", Es ist unwahrscheinlich, daß hier ein Reflex auf eine offizielle 
Identifikation der Augusta mit der syrischen Góttin vorliegt, sondern es 
ist bestenfalls anzunehmen, daß ein literarisches Spiel um die Herkunft 
der Augusta getrieben wird. Dieses Spiel ist vor einem lokalen Hinter- 
grund zu verstehen, stammte Pseudo-Oppian doch aus Apameia am 
Orontes und ist seine Kynegetika insgesamt ein Werk, welches starken 
Lokalbezug zur Heimat des Autors aufweist?. Bemerkenswert ist auch, 
daß Caracalla in eine ganz und gar römische Abstammungslinie zu 
Äneas gesetzt wird. Zentral für Pseudo-Oppian sind die Gleichsetzung 
Iulia Domnas mit der Mondgöttin und der indirekte Vergleich Cara- 
callas mit einem Sonnengott. Nach der Ermordung der Plautilla 211 n. 
Chr. heiratete Caracalla nicht mehr, und Iulia Domna blieb Augusta". 
Daher bildeten Caracalla und seine Mutter das Paar Sonnengott und 
Mondgéttin. 


b) In der numismatischen Überlieferung 


Die Reichsprägung 

In der Reichsprägung des Septimius Severus erscheint Sol um das 
Jahr 197 n. Chr. sowie im Jahr 208 n. Chr. Septimius Severus und 
Iulia Domna werden mit den Attributen von Sol und Luna auf einer 
Münze des Jahres 201/02 n. Chr. abgebildet. Unberücksichtigt bleiben 
im Folgenden die Verwendung der Strahlenkrone und Mondsichel als 
Attribute des Kaisers und der Kaiserin bei Doppelstücken*. 


5 S. zu Astarte und ihrer Gleichsetzung mit griechischen Góttinnen Bonnet 1996. 

$ Vgl. z. B. Hollis 1994; Whitby 2007. 

7 Zu Iulia Domna und ihrer dynastischen Augustafunktion in der Alleinherrschaft 
Caracallas vgl. Beckmann 2002, 274ff.; Levick 2007, 87ff. 

* Seit Nero wurde die Strahlenkrone auf dem Avers für Doppelstücke, vor allem 
für den Dupondius verwendet. In Caracallas Alleinherrschaft wurde der Antoninian 
eingeführt, der auf dem Avers ebenfalls Strahlenkrone (bei Männern) und Mondsichel 
(bei Frauen) angab. vgl. dazu Wolters 1999, 266. 346. Es wird allgemein angenommen, 
daß die Attribute „rein technisch zur Kennzeichnung des Doppelwertes gebraucht“ 
(Wolters 1999, 266) wurden. Im Rahmen dieser Arbeit kann der Verwendung der 
Attribute auf Doppelstücken nicht nachgegangen werden, doch sollte die zukünftige 
Forschung der Frage nachgehen, wie sich eine ‚rein technische‘ Verwendung dem 
Betrachter erschloß und ob mit der Wahl des speziellen Attributs nicht doch eine über 
das Technische hinausgehende Aussage intendiert war. vgl. dazu ansatzweise Bastien 
1982, 263ff.; I 1992, 106ff. 
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Sol Invictus 

Um 197 n. Chr. ist Sol auf einem Aureus, Denaren, Sesterzen und 
Assen nackt stehend mit Strahlenkrone, der erhobenen Rechten und 
der Peitsche in der Linken dargestellt? (Abb. 167). 


Numismatica Ars Classica 24, 5.12.2002 Nr. 129. 

Av.: Belorbeerter Kopf des Septimius Severus n. r.; L.SEPT.SEV. 
PERT.AUG.IMP.X 

Rv.: Sol mit Strahlenkranz n. l. stehend, abgesehen von Chlamys ist 
der Gott nackt, rechte Hand erhoben, linke Hand hält Peitsche; 
P.M.TR.P.VI.COS.II P.P. 


Derselbe Typus wird mit der Vorderseitenabbildung des Septimius 
Severus im Jahr 208 n. Chr. wiederholt”. Die Prágungen um 197 n. Chr. 
mit dem stehenden Sol mit erhobener rechter Hand sind der früheste 
numismatische Beleg für diesen in der Folgezeit kanonisierten Solty- 
pus, den sogenannten ‚Invictustypus“'!. Dies gilt sowohl für das Motiv 
der erhobenen rechten Hand wie für den Typus eines allein stehenden 
Sol". Zuvor wurde er stets im Sonnenwagen oder nur dessen Kopf 
bzw. Büste abgebildet: 

Sol findet sich zwar nicht háufig in der Reichsprágung, doch immer 
wieder bereits auf republikanischen Münzen der zweiten Hälfte des 2. 
Jh.s v. Chr. als wagenfahrender Gott", und seit der Mitte des 1. Jh.s v. 
Chr. wird sein Kopf auf republikanische Münzen gesetzt; zuletzt auf 
Denare Mark Antons". Erst unter Vespasian”, Trajan! und Hadrian" 
ist Sol dann wieder vereinzelt in der rómischen Münzprágung als 
Büste oder unter Hadrian auch als wagenfahrender Gott belegt. Unter 


? RIC IV.1, 103 Nr. 101; 104 Nr. 115; 105 Nr. 117; 157 Nr. 489; 158 Nr. 492; 192 
Nr. 742; 192 Nr. 744; 192 Nr. 749; Williams 1999, 307. 

10 RIC IV.1, 119, Nr. 217. 

u Vgl. dazu und zu dem Typus Hijmans 1996; Williams 1999, 308; Matern 2002, 
99ff. (mit weiterer Literatur). 

? Die Rückseitenabbildung eines Sesterzes von Antoninus Pius mit dem stehenden 
Kaiser mit Strahlennimbus zeigt nicht den Sol angeglichenen Kaiser, sondern den 
Kaiser mit dem Strahlennimbus des Phónix. s. dazu Bergmann 1998, 243f. Zum Motiv 
der erhobenen Rechten vgl. Bastien II 1993, 559ff. 

? Hijmans 1996, 133; 135; Böhm 1997, 9. 

4 Böhm 1997, 46ff. 

5 RIC II, 18 Nr. 28. 

16 RIC II, 267 Nr. 326-330; 307 Nr. 785. 

7 RIC II, 426 Nr. 661; 340f. Nr. 16. 20; 345 Nr. 43; 357 Nr. 145; 360 Nr. 167f.; 
Gnecchi II 1912, 9 Nr. 2f. 
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Antoninus Pius? und Mark Aurel? wurden einige wenige Medaillons 
mit Sol im Sonnenwagen geprágt, und unter Commodus wird Sol im 
Sonnenwagen auf Medaillons? und als Büste in der regulären Reichs- 
prágung? abgebildet. Nach Septimius Severus und Caracalla wurde Sol 
nicht nur von Elagabal und Alexander Severus, sondern - mit unter- 
schiedlichen Schwerpunkten - von fast allen Kaisern des 3. Jh.s n. Chr. 
als Münzmotiv gewählt”. 

Man wollte bei dem ‚Invictustypus‘ mit der erhobenen Rechten 
orientalischen Einfluß ableiten und entsprechend den Soltypus als 
orientalisch interpretieren”. Diese Überlegung gründete auf der Beob- 
achtung, daß ein erhobener rechter Arm oder die erhobene flach geöff- 
nete Rechte in der parthischen Kunst einen Segensgestus anzeigte?. 
Allerdings konnte zuletzt Matern zeigen, daß die Herkunft der Geste 
keineswegs gesichert ist und sie in der Kaiserzeit keine orientalischen 
Konnotationen besaß”. Vielmehr dürfte sie eine machtvolle Hoheits- 
geste sein”. 


Severus-Sol 
Im Jahr 197 wurde ein sehr seltener Soltypus des Septimius Severus 
auf einem Aureus ausgegeben (Abb. 168): 


RIC IV.1, 103 Nr. 102. 

Av.: Belorbeerter Kopf des Septimius Severus n. r.; L.SEPT.SEV. 
PERT.AUG.IMP.VIIII 

Rv.: Bártiger Sol mit rechter Hand erhoben steigt auf Quadriga in 
ansteigendem Gelände n. r.; vor dem Wagen Phosphoros, rechts 
unten Tellus mit Füllhorn; P.M.TR.P.V COS.II P.P. 


18 Gnecchi II 1912, 16f. Nr. 67. 

19 Gnecchi II 1912, 41 Nr. 23. 

? Gnecchi II 1912, 52 Nr. 3f. 

?! RIC II, 379 Nr. 119. 

? Hijmans 1996, 135; Berrens 2004. 

? Vgl. zum Beispiel L'Orange 1973, 330 Anm. 22. 

^ Vgl. dazu die Ausführungen von Matern 2002, 129ff., die insbesondere darauf 
hinweist, daß zwischen Góttergesten und Adorantengesten getrennt werden muß. 

3 Matern 2002, 99ff. bes. 147. vgl. auch Hijmans 1996; Hoepfner 2003, 65ff. 

% Vgl. etwa Statius, Silvae 1,1,37 bei der Beschreibung des Equus Domitiani in 
Rom: dextra vetat pugnas. 
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Das Bildschema geht auf einen Münztypus des Antoninus Pius" und 
des Commodus? (Abb. 169) zurück, der dieselbe Szene abbildet, 
wobei der Sonnengott nicht die rechte Hand erhoben hat. Sol im 
Sonnenwagen ist, wie oben dargelegt, ein bekanntes Motiv der rómi- 
schen Münzprägung seit dem 2. Jh. v. Chr. Allerdings fehlt bei diesen 
Darstellungen das Motiv des erhobenen rechten Arms; Sol hält sonst 
immer die Zügel und/oder die Peitsche in den Händen. 

Auch bei Commodus ist - entgegen griechisch-rómischer Sonnen- 
gottikonographie? - der Sonnengott bärtig, und die Bärtigkeit bei 
Commodus bedeutet wie bei Septimius Severus, daß der Kaiser dem 
Sonnengott direkt angeglichen ist?. Bei Septimius Severus wird die 
Angleichung dadurch unterstrichen, daß der Bart Sols sogar zweigeteilt 
ist. Dieses Bild des Kaisers im Sonnenwagen und mit Strahlenkrone 
ist ein klares Bildzeugnis dafür, daf der Kaiser mit Sol gleichgesetzt 
wurde. Die Darstellung als Sonnengott ist sicher keine vergleichende 
Attributübernahme sondern ein unzweifelhaftes Bild der Identifika- 
tion des Kaisers mit dem Sonnengott”’. 


201 oder 202 n. Chr. wurde ein Rückseitentypus auf Aurei und (sel- 
ten) Denaren des Caracalla und (seltener) des Geta ausgegeben. Dieser 
thematisiert die Angleichung des Kaisers an den Sonnengott weiter? 
(Abb. 170f.): 


? Gnecchi II 1912, 16f. Nr. 67. s. dazu Bergmann 1998, 248. 

238 Gnecchi II 1912, 52 Nr. 3f. 

? Vgl. dazu etwa Matern 2002. 

% Vgl. dazu Bergmann 1998, 247ff. 270. Zur Bartlosigkeit von Gnecchi II 1912, 
52 Nr. 4 vgl. Bergmann 1998, 247 Anm. 1492. s. aber auch die Kritik von Dobesch 
2004, 231. 

?! Die Interpretation der Darstellung mit Commodus durch Bergmann 1998, 265: 
„Der Vergleich mit dem Sonnengott sollte (...) die alte Utopie vom Goldenen Zeital- 
ter evozieren, die in diesem Fall wahrscheinlich weniger als Glücksversprechen, denn 
als eine Umschreibung des glanzvollen Charakters der Herrschaft des Commodus 
gemeint war." (ihr folgt Hekster 2002, 100f.) ist meines Erachtens ein wenig über- 
zeugender Versuch, die Theorie des metaphorischen Charakters theomorpher Herr- 
scherbilder zu retten. 

32 RIC IV.1, 220f. Nr. 52. 59; 231 Nr. 125; 315 Nr. 7. In der Sammlung Bachofen 
von Echt findet sich der Rückseitentypus mit einer Vorderseite des Septimius Severus 
als Denar (Voetter 1903, 94 Nr. 1619 = RIC IV.1, 162 Nr. 522). Vielleicht handelt es 
sich dabei um ein hybrides Stück. 
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Numismatica Ars Classica 27, 12.5.2004 Nr. 439. 

Av.: Belorbeerter Kopf des Caracalla n. r., ANTON P AUG PON 
TR P V COS 

Rv.: Gestaffelte Büsten des Septimius Severus mit Strahlenkrone und 
der Iulia Domna auf Mondsichel; CONCORDIAE AETERNAE 


Leu 93, 10.5.2005 Nr. 73. 

Av.: Belorbeerter Kopf des Geta n. r.; P SEPT GETA CAES PONT 

Rv.: Gestaffelte Büsten des Septimius Severus mit Strahlenkrone und 
der Iulia Domna auf Mondsichel; CONCORDIAE AETERNAE 


Der Kaiser konnte zwar seit dem Divus Augustus immer wieder eine 
Strahlenkrone tragen?, doch war insbesondere in der frühen Kaiser- 
zeit die tatsáchliche Assoziation der Divusbilder mit Sol nur locker. 
Sie schien vor allem attributhaft den Divusstatus zu bezeichnen. Es 
wird allgemein angenommen, daß seit Nero und dann insbesondere 
in flavischer Zeit und unter Commodus die Strahlenkrone auch von 
lebenden Kaisern getragen wurde", Allerdings ist auch vor Nero eine 
ausschließliche Verwendung der Strahlenkrone für divi nicht in jedem 
Fall zwingend. So trágt wahrscheinlich bereits Caligula die Strahlen- 
krone auf dem Avers eines Dupondius?, und eine bronzene Zierscheibe 
aus Derventio (Yorkshire) zeigt die Büste des Claudius mit Strahlen- 
krone% (Abb. 172). Ob Claudius hier wirklich als divus dargestellt 
ist, wie gemeinhin angenommen, ist keineswegs sicher: Die Attribute 
lituus und simpuvium, die ihm beigegeben sind, sprechen eher dafür, 
daß hier der lebende Kaiser mit seinen Amtsinsignien gemeint ist”. 


° $. dazu Bergmann 1998, 99ff. vgl. jetzt aber die Kritik von Hijmans 2006. 

* S. dazu Bergmann 1998, 7ff. (allgemein) 133ff. (Nero) 231ff. (Flavier) 247ff. 
(Commodus) passim; Berrens 2004, 29ff. Zu Antoninus Pius (RIC III, 45 Nr. 160; 124 
Nr. 765) vgl. Alföldi 1979, 588f.; Bergmann 1998, 243f. 

3 Vgl. Levy 1988; Bastien I 1992, 105; Geranio 2007, 18ff. Contra: Bergmann 1998, 
129 Anm. 816. 

3° Zuletzt: Christies New York, 16.6.2006 Nr. 242. Erwähnt bei Bergmann 1998, 
132; Dahmen 2001, 232 Nr. Anh. 102. 

? Zwar ist auf der frühesten Darstellung eines divus auf einer Münze, des Divus 
Iulius (RRC 526/2), ein lituus hinter dem divus dargestellt, doch findet sich dasselbe 
Attribut auch bei der Parallelprägung für Octavian (RRC 526/3). Der lituus ist dem- 
entsprechend als Insignie für das Amt aufzufassen und begegnet so bei lebenden Kai- 
sern. vgl. etwa die Darstellungen auf Kameen (Megow 1987, 136: ,,[...] der Lituus 
[...] weist [...] auf ein priesterliches, damit aber auf ein zeit- und raumgebundenes, 
also diesseitiges Amt hin.“). Lituus und simpuvium sind auch auf Prägungen für die 
lebenden Gaius und Lucius Caesar bezeugt (RIC I’, 55f. Nr. 205-215. s. dazu Wolters 
2002, 302£), auf Prägungen für Augustus (RIC I’, 69 Nr. 367; 73 Nr. 410), Caligula 
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Da im Fall des Münzbildes nicht nur Severus mit Strahlenkrone darge- 
stellt ist, sondern auch Iulia Domna das Attribut der Luna bekommt, ist 
offensichtlich eine Identifikation des Kaisers mit dem Sonnengott (und 
der Kaiserin mit Luna) intendiert. Williams hat darauf hingewiesen, daß 
mit diesen Denaren das Kaiserpaar erstmals in der Reichsprägung die 
beiden Attribute kombiniert trägt, die zuvor bereits für hellenistische 
Herrscher und auf griechischen Städteprägungen für Kaiser zu finden 
waren”. Sie vermutet, daß hier die Attribute von Sol und Luna als Zei- 
chen der aeternitas der kaiserlichen Herrschaft, die in der Beischrift 
thematisiert wird, zu verstehen seien, denn auch die Personifikation der 
aeternitas wurde von Sol und Luna bzw. deren Büsten begleitet”. 

Dazu würde eine andere Beobachtung passen: Die concordia aeterna- 
Münzen laufen parallel zu einer ganzen Reihe an aeternit(as) imperii- 
Prägungen, auf denen auf Denaren des Severus’, Iulia Domnas, Caracallas 
und Getas die gegenübergesetzten Büsten von Septimius Severus und 
Caracalla (Abb. 173) und auf Aurei und Denaren des Septimius Severus 
und der Iulia Domna Caracalla und Geta (Abb. 174) abgebildet sind”. 
Um die aeternitas der severischen Dynastie zu verdeutlichen, eignete 
sich solare und lunare Ikonographie*, wobei auffällig ist, daß sie auf 
Septimius Severus und Iulia Domna beschränkt blieb. 


Die Münzlegende aeternitas imperii ist eine severische Innovation”. 
Bereits seit Vespasian wurde die Personifikation der aeternitas in der 
Reichsprágung abgebildet?. Sie wurde unter Vespasian, Domitian, 


(RIC P, 113 Nr. 63) und Nero (RIC T, 125 Nr. 76; 129 Nr. 107). Zum lituus s. Siebert 
1999, 130ff.; Krauskopf 2005, 394ff., zum simpuvium Zwierlein-Diehl 1980; Siebert 
1999, 47ff.; Hölscher - Schörner 2005, 207f.). Divi sind in der frühen Kaiserzeit gött- 
liche bzw. sakral überhóhende Attribute beigegeben. vgl. etwa den Divus Augustus 
mit Stern(en) (RIC D, 95 Nr. 23f. 101 Nr. 93; 108 Nr. 1) und Donnerkeil (RIC I’, 101 
Nr. 91£) und die Diva Livia mit Kornáhren und Fackel (RIC I’, 128 Nr. 101) oder 
Szepter (RIC P, 233ff. Nr. 13f. 36. 52; 240ff. Nr. 142. 150-153. 184-189. 223f.). Zu den 
Prágungen mit divi vgl. Schulten 1979. 

° Williams 1902, 280. vgl. auch McCann 1968, 52f. 

3 Vgl. auch Instinsky 1942a, 333; Taeger II 1960, 426; Turcan 1978, 1043; Berg- 
mann 1998, 271. 

** RIC IV.1, 111 Nr. 155£; 114 Nr. 174. 178; 123 Nr. 250-252; 166 Nr. 539f.; 217 
Nr. 32; 230 Nr. 122; 314 Nr. 5. 

4 Vgl. auch Turcan 1978, 1043; Vermeule 1990, 32f. Zur Herkunft der Vorstellung 
der aeternitas imperii, die bereits seit republikanischer Zeit zu fassen ist, vgl. Berlinger 
1935, 25ff.; Instinsky 1942a. 

? Vgl. dazu Instinsky 1942a, 341. 

5 Schmidt-Dick 2003, 17ff. 
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Trajan und Hadrian als Personifikation gezeigt, wobei sie allgemein 
die aeternitas des Reiches versinnbildlichen sollte". Daneben wurde 
sie im Zusammenhang mit consecratio verwendet”. Unter Septimius 
Severus hat man die aeternitas konkretisiert und als aeternitas imperii 
plakativ auf die Dynastie bezogen“. Ein eindrückliches Zeugnis für die 
Verbindung von Sol und Luna, aeternitas und Septimius Severus ist 
eine unten besprochene Inschrift aus Olisippo?. 


Pacator orbis und rector orbis 

Zwischen 202 und 210 (wohl 2075) n. Chr. wurde in den Nomina- 
len Aureus und Denar ein Typus ausgegeben, der auf dem Revers die 
Büste Sols zeigt? (Abb. 152). Dies war, wie bereits ausgeführt, ein 
nicht ungewóhnliches Motiv der rómischen Reichsprágung: 


RIC IV.1, 126 Nr. 282. 

Av.: Belorbeerter Kopf des Septimius Severus n. r.; SEVERUS PIUS 
AUG. 

Rv.: Büste des Sol mit Strahlenkranz und Chlamys n. r.; PACATOR 
ORBIS 


Ebenfalls in dem Zeitraum zwischen 202 und 210 wurde ein Rück- 
seitentypus auf Aurei und Denaren geprágt, der mit der Beischrift 
rector orbis einen nackten stehenden Mann mit Chlamys, Lorbeer- 
kranz, umgedrehtem Speer in der Linken und Globus in der Rechten 
zeigt” (Abb. 175). RIC und BMC erkennen, teilweise mit Fragezei- 
chen, in diesem Typus Sol oder einen Kaiser als Sol”. Der Typus, der 
insbesondere unter Caracalla bzw. mit dessen Vorderseitenabbildung 


^ Vgl. Instinsky 1942a, 334ff. 

^5 S. dazu Schulten 1979, 32f. 

4 Zu der Fokussierung von Personifikationen auf das Kaiserhaus s. jetzt auch 
Daguet-Gagey 2004, bes. 196f. Zu Ewigkeitsvorstellungen in severischer Zeit s. jetzt 
auch de Jong 2006, 102ff. 

^ CIL II 259. s. dazu u. S. 245. 

^ Zur Datierung und Kontextualisierung der Prägung s. o. S. 199ff. 

® Vielleicht läßt sich der Prágezeitraum auf 206-210 n. Chr. eingrenzen. In dieser 
Zeit wurde derselbe Typus mit der Vorderseitenabbildung Caracallas ausgegeben. 

°° RIC IV.1, 127 Nr. 287; 218 Nr. 39f.; 233 Nr. 141; 262 Nr. 323; 278 Nr. 410. 412; 
289 Nr. 474. 

51 RIC IV.1, 127 Nr. 287: „Sol (?) standing 1.“; 218 Nr. 39: „Sol standing“; 262 Nr. 
323: „Prince standing“; BMC V, 186 Nr. 163 (u. ö.): „Caracalla (as Sol)“. vgl. auch 
Taeger II 1960, 425; Zedelius 1977, 104 Anm. 107; Turcan 1978, 1047. 
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weite Verbreitung erfährt, kann jedoch nicht ausschließlich auf den 
Sonnengott bezogen werden, sondern dürfte den bzw. einen Kaiser 
darstellen”. Dies zeigt sich insbesondere an den Porträtzügen, die auf 
dem Aureus zu erkennen sind’. Außerdem fehlt die Strahlenkrone. 
Doch welche Bildaussage hatten das Standmotiv, die Attribute und 
die Beischrift? 

Die Münzlegende rector orbis ist erstmals für Didius Iulianus belegt 
(Abb. 176). Das zugehórige Münzbild zeigt den bártigen Kaiser als 
Togatus mit Globus und Buchrolle stehend oder sitzend auf der sella 
curulis*. In der Folgezeit ist die Münzlegende rector orbis nur noch für 
Caracalla und Elagabal belegt? und zwar mit dem Münzbild, das auch 
Septimius Severus und Caracalla prágten. Münzlegende und -bild bei 
Didius Iulianus zeigen, daß sich rector orbis unzweifelhaft auf den 
Kaiser bezog. Während sich Didius Iulianus als Togatus darstellen 
ließ, stellen die Münzbilder des Septimius Severus, Caracallas und das 
Elagabals einen anderen, kámpferischen von virtus geprágten Aspekt 
des Kaisertums heraus”. 

Die jugendliche Nacktheit und der Globus dürften ikonographisch 
nicht nur an den Kaiser, sondern auch an Sol anklingen, schreibt doch 
bereits Plinius über die rector orbis-Qualität der Sonne: sol (...) nec tem- 
porum modo terrarumque sed siderum etiam ipsorum caelique rector”. 
Auch ein weiteres Indiz läßt sich dafür finden, daß in dem Bild des 
severischen rector orbis-Kaisers zugleich solare Konnotationen vorla- 
gen. Die zeitgleiche Prágung des pacator orbis-Sol (Abb. 152) scheint 
in der den ganzen orbis umfassenden Dimension áhnliche Assozia- 
tionen zu wecken. Dies umso mehr, als das Motiv des umgedrehten 
Speers auf den rector orbis-Prágungen in der rómischen Ikonographie 
den durch Krieg errungenen Frieden symbolisiert, womit ein inhaltli- 
cher Zusammenhang zwischen dem pacator und dem rector gegeben 
ist. Unter Commodus wurde der Kaiser in Inschriften als pacator 


? S. auch Bergmann 1998, 270. 272; Berrens 2004, 43f. 

5 Vgl. zum Beispiel die Pausbackigkeit Caracallas bei: Numismatica Ars Classica 
34, 24.11.2006 Nr. 178. 

* RIC IV.1, 15 Nr. 3; 17 Nr. 13. 16f. s. zu diesen Prágungen Woodward 1961, 71. 
77. 83; Zedelius 1977, 36. 

°° RIC IV, 43 Nr. 192f. 

5 So vor allem Berrens 2004, 43f. s. aber auch die jüngst bekannt gewordene Prä- 
gung des „bürgerlichen Typs“ unter Septimius Severus (s. dazu folgende S.). 

57 Plin. nat. hist. 2,4,12. 

58 S. dazu Hafner 1978, bes. 238. 
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orbis tituliert?, so daß auch in dieser Benennung die Angleichung von 
Kaiser und Sol angelegt war. 

Wenn die Münzen aber tatsáchlich einen solgleichen rector orbis- 
Kaiser darstellen, ist zu fragen, weshalb er nicht durch eine Strahlen- 
krone eindeutig gekennzeichnet war? Hier kann nur spekuliert werden: 
Möglicherweise sollte - ähnlich wie mit der einfachen Strahlenkrone 
ohne weitere Solattribute - nur eine dezente Angleichung vorgenom- 
men werden und zugleich die doppelte Lesbarkeit als Sol und Kaiser 
erhalten bleiben, die sich mit einer Strahlenkrone zu deutlich in Rich- 
tung Sol verschoben hätte“. Daß für eine Solidentifikation nicht zwin- 
gend eine Strahlenkrone benótigt wurde, kann vielleicht eine Prágung 
Aurelians verdeutlichen, die den Sonnengott ohne Strahlenkrone aber 
mit spezifizierender Beischrift abbildet‘' (Abb. 177). 


Gleichermaßen in dem Zeitraum 202-210 n. Chr. wurde ein äußerst 
seltener Aureus geprágt, von dem bislang erst ein Exemplar im Handel 
aufgetaucht ist (Abb. 178): 


Triton VI, 14.1.2003 Nr. 939. 

Av.: Belorbeerter Kopf des Septimius Severus n. r.; SEVERUS PIUS 
AUG 

Rv.: Septimius Severus als Togatus n. l. auf sella curulis sitzend. Die 
vorgestreckte R. hält Globus, L. umfaßt Buchrolle. Von hinten wird 
der Kaiser von Victoria belorbeert; PACATOR ORBIS COS III PP 


Hier wird der Kaiser ähnlich wie der rector orbis Didius Iulianus als 
politischer Amtstráger, aber mit dem Solattribut Globus dargestellt, 
wobei rector durch das für Sol bezeugte pacator variiert wird. 


Für Caracalla sind zu Lebzeiten des Vaters rector orbis-Typen mit? 
und ohne? rector orbis-Beischrift belegt. 

Auch für Caracalla sind die pacator orbis-Münzen mit der Büste des 
Sol nach rechts geprägt worden‘. Sie wurden zwischen 206 und 210 


* S. u. S. 299. 

© Oder war die Strahlenkrone gar nicht mehr so Sol-spezifisch bzw. auch für den 
Kaiser gültig, so daf er keine sinnvolle Unterscheidung zwischen Sol und dem Kaiser 
oder aber kein Kriterium für eine Gleichsetzung von Sol und Kaiser ergeben hätte? 

& Góbl 1993, Tf. 81,151k. 152k. 

@ RIC IV.1, 218 Nr. 39f.; 233 Nr. 141; 278 Nr. 410; 278 Nr. 412; 289 Nr. 474. 

& RIC IV.1, 217 Nr. 30; 220 Nr. 55a; 277 Nr. 407; 277 Nr. 408. 

$^ RIC IV.1, 235 Nr. 163. 
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wie die Prägungen des Septimius Severus in den Nominalen Aureus 
und Denar ausgegeben. Als Aureus wurde der Typus auch für Geta 
203-208 n. Chr. gepragt®. 


Geta-Sol 

Geta hat 200/02 n. Chr. wie sein Bruder und Vater einen Aureus mit 
concordiae aeternae® geprägt und 211 n. Chr. den stehenden ‚Invictus‘- 
Soltypus seines Vaters mit erhobener Rechter und Peitsche”. Mögli- 
cherweise in derselben Emission mit dem concordiae aeternae- Aureus 
wurde 200/02 n. Chr. ein weiterer Aureus mit der Vorderseitenabbil- 
dung des Geta ausgegeben (Abb. 179): 


RIC IV.1, 317 Nr. 21. 

Av.: Büste des Geta n. r.; P.SEPT.GETA CAES.PONT. 

Rv.: Jugendliche Büste mit Strahlenreif und Panzer mit Ägis n. l., die 
rechte Hand ist erhoben; SEVER.INVICTI AUG.PII FIL. 


Wegen des Brustpanzers und der Beischrift ist anzunehmen, daß auf 
der Rückseite ein Prinz, Geta oder Caracalla, Sol angeglichen wurde‘, 
wobei das Epitheton des Severus in der Beischrift (invictus), das nicht 
nur ein allgemeiner Beiname des Kaisers sondern im Anschluf daran 
auch Sols sein konnte, vielleicht zugleich auf eine Affinitát des Vaters 
zu Sol verweist?. Da der Prinz bei einem Exemplar auf der Rückseite 
bewußt beschädigt wurde, ist davon auszugehen, daß hier nicht Cara- 
calla, sondern sein der damnatio memoriae anheimgefallener Bruder 
Geta erkannt wurde bzw. werden konnte". Der erhobene rechte Arm 
ist eine Geste Sols und verweist auf die Identifikation des Prinzen mit 
Sol". 


$5 RIC IV.1, 320 Nr. 50. 

6 RIC IV.1, 315 Nr. 7. 

7 RIC IV.1, 329 Nr. 108. 

6 S. dazu Alföldi 1970, 225f.; Turcan 1978, 1047. 
Zu invictus als Kaiser- und als Góttertitulatur, wobei die kaiserliche auf die gótt- 
liche überging s. o. S. 181f. Zu der Münze s. auch L'Orange 1953, 141; Gesztelyi 1986, 
26. Das kaiserliche Epitheton invictus muß nicht zwingend auf Sol verweisen, wie etwa 
RIC IV.1, 130 Nr. 311 unterstreicht, wo Severus und Caracalla als Staffelbüste gezeigt 
werden und invicti sind, ohne daß Solattribute verwendet wurden. 

7 S. dazu Bergmann 1998, 271f. Anders: Marsden 1997, 9, der das Rückseitenbild 
als Darstellung Caracallas deutet. 

" Das Motiv wird seit Elagabal häufig in griechischen Städteprägungen rezipiert. 
vgl. Harl 1987, 40. 155 Anm. 14. 
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Die Alleinherrschaft Caracallas 

Auch in der Alleinherrschaft Caracallas tritt Sol prominent in der 
Münzprágung in Erscheinung. In den Jahren 214, 215, 216 und 217 n. 
Chr. wurden Münzen mit Bildern des Sonnengotts geprágt. Die zuvor 
unter Septimius Severus ausgegebenen Typen werden mit einer Aus- 
nahme nicht weitergeführt: 

Im Jahr 214 prägt Caracalla den einfachen stehenden Soltypus 
seines Vaters und seines Bruders”. Allerdings trägt von nun an Sol 
nicht die Peitsche als Attribut sondern den Globus (Abb. 180). Ver- 
mutlich hat Sol dieses Attribut von dem rector orbis- Typus übernom- 
men, der in der Alleinherrschaft Caracallas nicht mehr auftritt. Diese 
Attributübernahme könnte ein weiterer Hinweis darauf sein, daß der 
Kaiser im rector orbis-Typus Solkonnotationen besaß. Der Typus des 
stehenden Sol mit erhobener Rechter und Globus wird in den Folge- 
jahren weitergeführt”, und nur 217 fehlt er. In diesem Jahr trägt Sol 
die Peitsche". 

Zusätzlich zu dem stehenden Sol werden in den Jahren 215, 216 
und 217 mehrere Typen geprágt, die mit dem Sonnengott zusammen- 
hängen. So wird Sol mit erhobener Rechter auf seiner Quadriga nach 
links fahrend gezeigt”, und parallel dazu finden sich Prägungen mit 
Luna in ihrer Stierbiga"*. 

Vermutlich in denselben Emissionen erscheint noch ein drittes 
Münzbild auf Aurei, Antoninianen, Denaren, Sesterzen, Dupondii und 
Assen, das vielleicht auf den Sonnengott zu beziehen ist: Es handelt 
sich um einen nach links schreitenden Löwen mit Strahlenkranz und 
einem Donnerkeil im Maul, den sogenannten Sonnenlówen" (Abb. 
181). Das Tier ist bis zu diesem Zeitpunkt einmalig in der rómischen 


72 RIC IV.1, 246 Nr. 245. 

75 RIC IV.1, 250 Nr. 264; 253f. Nr. 281; 306 Nr. 563. 

74 RIC IV.1, 256 Nr. 293. 

75 RIC IV.1, 250f. Nr. 265; 254 Nr. 282; 256 Nr. 294; 302 Nr. 543; 304 Nr. 551; 305 
Nr. 556; 306 Nr. 562; 306 Nr. 566; 307 Nr. 570; Gnecchi I 1912, 4 Nr. 2. 

7° RIC IV.1, 248 Nr. 256; 252 Nr. 274; 254 Nr. 284; 302 Nr. 540; 304 Nr. 550a; 304 
Nr. 554a; 305 Nr. 558; 306 Nr. 565; 307 Nr. 567; Gnecchi I 1912, 4 Nr. 1. Móbius 
1968, 325 schlägt vor, in einem Londoner Kameo mit der Darstellung der Luna in 
Stierbiga eine unter Caracalla vorgenommene Angleichung der Mondgöttin an Iulia 
Domna zu sehen. vgl. aber Megow 1987, 126. 271, der den Kameo wohl zu Recht in 
konstantinische Zeit datiert. 

7 RIC IV.1, 252 Nr. 273; 254 Nr. 283; 256f. Nr. 296; 303 Nr. 548; 304 Nr. 552; 305 
Nr. 557; 306 Nr. 564; 306 Nr. 566a; 307 Nr. 571. 
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Reichsprägung und wird in der Folgezeit von Philippus Arabs, Ura- 
nius Antoninus, Gallienus, Probus und Postumus aufgenommen". 

Der emesische Usurpator Uranius Antoninus (253/54 n. Chr.), der 
in seiner Münzprágung wiederholt Themen, die mit dem Sonnenkult 
von Emesa zu tun haben, darstellt, bildet ebenfalls diesen Lówen ab, 
jedoch ohne Donnerkeil und der Löwe läuft in die andere Richtung”. 
Uranius Antoninus hat für sein Münzbild sogar eine Legende Cara- 
callas P.M.TR.P.XVIIII COS.IIII P.P. übernommen, was verdeutlicht, 
daß er direkt auf ihn Bezug nahm. 

Diese Bezugnahme auf Caracalla ist schwierig zu deuten. Es wurde 
vermutet, daß ein Verwandter des Uranius Parteigänger Caracallas 
gewesen sein könnte”, doch erklärt dies noch nicht den Münztyp mit 
Sonnenlöwen. Eine andere Erklärung könnte sein, daß Uranius und 
Caracalla eine Anspielung auf den Sonnenkult von Emesa intendier- 
ten*, wobei der Donnerkeil Caracallas den einem Baal vergleichbaren 
Charakter des Gottes eindeutiger übersetzte als es für Uranius Antoni- 
nus, der ein emesisches Publikum anvisierte, notwendig war. In diesem 
Fall hätten wir in der Münzprägung Caracallas einen direkten Bezug 
zu dem Sonnenkult von Emesa. Der Lówe war ein orientalisches Son- 
nensymbol, der Strahlenkranz verdeutlichte den solaren Aspekt, und 
der Donnerkeil zeigte an, daß es sich um einen höchsten Baal handelt. 
Dieser Deutung steht freilich entgegen, daß der Sonnenlówe auch in 
der Münzprágung des Philippus Arabs erscheint? und hier ein Bezug 
zum Sonnenkult von Emesa keinen Sinn ergäbe. Einer ‚orientalischen‘ 
Deutung des Lówens kónnen zwei anders akzentuierte Alternativen 
entgegen gestellt werden: 


(1) Eine Erklärung des Münzbildes könnte sein, daß wir eine Dar- 
stellung des Sternbildes Löwe vor uns haben*. Dafür hat sich 
besonders Baldus ausgesprochen, der den Sonnenlöwen als Abbil- 
dung des Geburtshoroskops Alexanders des Großen interpretiert 


78 Philippus Arabs: RIC IV.3, 78 Nr. 80; 98 Nr. 238f.; Uranius Antoninus: RIC IV.3, 
205 Nr. 6; Gallienus: RIC V.1, 94 Nr. 342-344; 97 Nr. 370-372 (= Kuhoff 1979, 48 
Abb. 28); 184 Nr. 601f.; Probus: RIC V.2, 82 Nr. 611-613; Postumus: RIC V.2, 336 
Nr. 1. 

” S, zur Münzprägung des Uranius Antoninus Baldus 1971. 

8$? RIC IV.3, 204. 

8 So BMC V, CCVII. 

8 RIC IV.3, 78 Nr. 80; 98 Nr. 238f. s. dazu Baldus 1971, 134f.; Körner 2002, 115. 

85 S. zu dem Sternbild Thouvenot 1950, 284f. 
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und eine Inszenierung Caracallas als Helios-Alexander ableitet™. 
Entsprechend dürfte man für den Sonnenlöwen keinen Bezug zu 
Emesa suchen, und auch die anderen Prägungen mit Sol und Luna 
müssen vor allem als Sinnbilder für den orbis genommen werden, 
der von dem „Neuen Alexander“ beherrscht wird. Die Soldarstel- 
lungen Caracallas hätten dann nichts mit einem orientalischen Sol 
zu tun, sondern mit der Alexandernachfolge Caracallas. In diesem 
Kontext ergeben auch die rector orbis-Prägungen, die der Sonnen- 
löwenprogrammatik vorausgehen, einen Sinn, indem bereits sie 
den solarisierten Herrscher in einer Helios-Alexander-Weltherr- 
scherattitüde zeigen. 

(2) Unter Gallienus begegnet der ‚Sonnenlöwe‘ auf Legionsantonini- 
anen. Zusammen mit dem Bild werden entweder die Legio IIII 
Flavia Felix? oder die Prätorianer” in der Legende genannt. Es ist 
bekannt, daß unter Caracalla eine neue militärische Spezialeinheit, 
die leones, ausgehoben wurde". Es ginge bei dem gegenwärtigen 
Quellenstand zu weit, das Münzbild Caracallas konkret auf die 
Legio IIII Flavia Felix, die Prátorianer oder die leones zu bezie- 
hen, doch ist anzunehmen, daß das Bild auch starke militärische 
Konnotationen besaß. 


So ist festzuhalten, daß man in dem ‚Sonnenlöwen‘ kein zwingend 
emesisches Bild erkennen sollte, sondern das Bild eher auf die Alex- 
anderimitation Caracallas verweist und - wie der gesamte thematische 
Komplex um Sol - starke militärische Assoziationen evozierte. 


Die Städteprägungen des griechischen Ostens 


Die Strahlenkrone in den Städteprägungen 

Zuletzt hat Bergmann darauf hingewiesen, daß die städtischen Lokal- 
prägungen im griechischen Osten in der ikonographischen Anglei- 
chung des Kaisers und der Kaiserin an den Sonnengott und die 
Mondgöttin den westlichen und stadtrömischen Darstellungen voraus 
waren. Dies betrifft auch die Strahlenkrone, die ihrer Meinung nach 


** Baldus 1971, 128ff. bes. 131. 

5 RIC V.1, 94 Nr. 342-344. Zu den Symboltieren der Legionen s. Domaszewski 
1885, 55; Terio 2006, 25ff. (zu der Legio IIII Flavia s. S. 27). 

8$ RIC V.1, 97 Nr. 370-372 (= Kuhoff 1979, 48 Abb. 28). 

* Cass. Dio 79,6,1. s. dazu Thouvenot 1950; Welwei 1992. 
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„oft regellos“** erscheine und nicht mehr eine Angleichung an den 
Sonnengott intendierte, da sie in unterschiedlichen Kontexten auftau- 
chen konnte", Dies gilt es im Weiteren zu überprüfen. 

Auf den Prägungen folgender Städte ist die Strahlenkrone bei Kai- 
sern oder die Mondsichel bei der Kaiserin nachgewiesen: 


1. Byzantion (Thrakien): Auf mehreren Bronzen der Stadt Byzan- 
tion wird Caracalla auf der Vorderseite mit Strahlenkrone darge- 
stellt” (Abb. 182). Auf einigen Rückseiten sind Geta und Caracalla 
zusammen abgebildet, so daß die Stücke ca. 209-211 n. Chr. datiert 
werden können. Byzantion wurde zwar von Severus nach dem 
Bürgerkrieg hart bestraft, da es auf Seiten des Pescennius Niger 
gestanden hatte, doch wurde bereits nach 202 n. Chr. unter Auf- 
sicht Caracallas der alte Zustand wieder hergestellt". Dies führte zu 
umfangreichen Ehrungen der Stadt für Caracalla", und als solche 
ist auch das Portrát mit Strahlenkrone aufzufassen. 

2. Perinthos (Ihrakien): In Perinthos wurden zwei Bronzeprägungen 
emittiert, auf denen auf der Vorderseite die Büste des Septimius 
Severus mit Strahlenkrone angegeben ist? (Abb. 183). Perinthos 
war ein zentraler Schauplatz des Bürgerkriegs zwischen Septimius 
Severus und Pescennius Niger”. Perinthos hatte sich auf die Seite 
des Severus gestellt, weshalb es großzügig und auf Kosten der tra- 
ditionellen Konkurrentin Byzantion von ihm mit Landzugewinn, 
einer Neokorie und Spielen belohnt wurde”. Die Prägung der Stadt 
war eine besondere Ehrung gegenüber dem Kaiser. 

3. Pautalia (Thrakien): Auf einer Bronzeprágung der thrakischen Stadt 
Pautalia finden sich auf der Vorderseite die hintereinander gestaffel- 
ten Büsten des Septimius Severus und der Iulia Domna, Septimius 


* Bergmann 1998, 279. vgl. auch Levy 1988, 105f. zur kaiserlichen Strahlenkrone 
in Stádteprágungen. 

** Bergmann 1998, 279f. 

% Schónert-Geiss 1972, 74ff. Nr. 1530-1537. 

°’ Vgl. dazu Weisser 1995; Mango 2003 (mit einer kritischen Revision der severi- 
schen Bautätigkeit in Byzantion). 

? Weisser 1995, 650f. 

?5 Schónert 1965, 171 Nr. 459f. 

"7 Birley 1988, 105. 108f. 112. 

5 Vgl. Schónert 1965, 11; Birley 1988, 119; Klages 1991, 38f.; Sayar 1998, 75; Burrell 
2004, 237ff. 
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Severus mit Strahlenkrone, Iulia Domna als Halbmondbiiste” (Abb. 
184). Vorbild dieser Prägungen waren die concordia aeterna- 
Prägungen aus der Reichsprägung (Abb. 170f.). 

Auch Caracalla wurde in Pautalia auf städtischen Prägungen 
mit der Strahlenkrone versehen”. In Pautalia wurden darüber hin- 
aus Inschriften mit überschwenglichen Akklamationen der Stadt 
gegenüber Septimius Severus und seinen Familienangehórigen 
gefunden”. Es ist anzunehmen, daß Pautalia aus uns nicht bekann- 
ten Gründen Anlaß zu besonderer Dankbarkeit gegenüber der 
severischen Dynastie hatte”. 

4. Patras (Peloponnes): In Patras wurden einige Bronzeserien geprägt, 
die den jugendlichen Caracalla mit Strahlenkrone zeigen!” (Abb. 
185). Auf der Peloponnes können insbesondere für Iulia Domna 
und Plautilla zahlreiche gesteigerte Ehrungen in den städtischen 
Münzprägungen beobachtet werden", 

5. Amaseia (Pontos): Auf 206/07 n. Chr. geprágten Bronzen der Stadt 
Amaseia ist auf dem Avers Caracalla mit Strahlenkrone dargestellt!” 
(Abb. 186). Auf einem häufigen Rückseitentypus ist Caracalla mit 
Geta im Handschlag verbunden, wie wir das Schema aus der Reich- 
sprägung kennen’”. 

6. Amisos (Pontos): Amisos prágte 209/10 n. Chr. Bronzen, auf deren 
Vorderseite Caracalla eine Strahlenkrone trägt”. Über Amisos 
unter den Severern wissen wir wenig, doch wurden in demselben 
Jahr auch Münzen für Septimius Severus, Iulia Domna und Geta 


% Ruzicka 1933, 122 Nr. 438 (Rückseite: Artemis). vgl. dazu Berrens 2004, 44. 
Weitere gut erhaltene Exemplare: Aufhäuser Auktion 10, 5.-6.10.1993, Nr. 457; Clas- 
sical Numismatic Group 58, 19.11.2001 Nr. 918. 

? Ruzicka 1933, 182 Nr. 766. 

?8 S. dazu Nollé 1998, 337f. 

? Zu Pautalia und Septimius Severus vgl. auch Mihailov 1962, 124; Grigorova 
1998, 9f. 

1? LHS 96, 8.-9.5.2006 Nr. 570.3f. 

101 S. dazu u. S. 352ff. 

12 Waddington - Babelon - Reinach I.1 1925,44 Nr. 67-69; 46 Nr. 77; SNG von 
Aulock 6709; Ireland 2000, 15 Nr. 212. 221; Dalaison 2008, 114ff. Nr. 418. 426-429. 
446—448. 458f. 488-491. 525f.; 150f. 

1 RIC IV.1, 221 Nr. 61; 319 Nr. 40. vgl. dazu Dalaison 2008, 162. 

104 Waddington - Babelon - Reinach I.1 1925, 88 Nr. 114a; Malloy 1970, 15 Nr. 163. 
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ausgeprágt'?^, die vielleicht Ausdruck einer besonderen Ehrung 
des kaiserlichen Familie waren’. 

7. Neokaisareia (Pontos) In Neokaisareia wurde zu Lebzeiten des 
Septimius Severus (205/06 n. Chr.) eine Bronze ausgegeben, die 
auf der Vorderseite Caracalla mit Strahlenkrone zeigt!”. Zeitglei- 
che Prágungen mit Septimius Severus weisen dieses Attribut nicht 
auf "s, Eine besondere Beziehung der Stadt Neokaisareia zu Septi- 
mius Severus oder Caracalla ist nicht bekannt'”. 

8. Gangra-Germanikopolis (Paphlagonien): Münzen der Stadt zei- 
gen auf der Vorderseite den jugendlichen Caracalla mit Strahlen- 
krone’. Unter Severus gab die Stadt erstmals mit dem Namen 
Germanikopolis umfangreich Münzen aus!!'. Ob das Einsetzen 
der Münzprägung mit einer Intervention des Kaiserhauses zu tun 
hatte, bleibt uns verschlossen. 

9. Neoklaudiopolis (Paphlagonien): Im Jahr 200/01 n. Chr. prägte 
die Stadt Bronzen, die auf der Vorderseite Caracalla mit Strah- 
lenkrone zeigen!?. Uber ein besonderes Verhältnis der Stadt zum 
Kaiserhaus sind wir nicht informiert. 

10. Klaudiopolis-Bithynion (Bithynien): Aus Klaudiopolis sind zwei 
Bronzen bekannt geworden, die auf der Vorderseite Septimius 
Severus mit Strahlenkrone zeigen!” (Abb. 187). Über ein beson- 
deres Verhältnis der Stadt zu Septimius Severus wissen wir nichts, 
doch dürfte der Kaiser nach einem Sieg über Pescennius Niger 


15 Malloy 1970, 15 Nr. 154f. (Septimius Severus); 15 Nr. 157 (Iulia Domna); 16 
Nr. 176 (Geta). 

196 Diese Überlegung wird auch dadurch gestützt, daß Amisos, das in der rómi- 
schen Kaiserzeit eleuthera war und häufig pseodo-autonome Münzen prägte, unter 
Septimius Severus darauf verzichtete (vgl. Malloy 1970, 4. 11). 

7 BMC Pontos 33 Nr. 8; Waddington - Babelon - Reinach I.1 1925, 122 Nr. 21; 
Cizmeli 2006, 34 Nr. 136-146. 

18 BMC Pontos 32 Nr. 2£; Waddington - Babelon - Reinach I.1 1925, 120f. Nr. 
11-18; Cizmeli 2006, 20ff. Nr. 21-85. 

1 Vgl. etwa Cizmeli 2006, 100f. 

uo Waddington - Babelon - Reinach 1.1 1925, 192 Nr. 41f. 

ui Zur Münzprägung der Stadt s. Waddington - Babelon - Reinach I.1 1925, 186ff.; 
Robert 1980, 203ff. 

"2 Waddington - Babelon - Reinach I.1 1925, 192* Nr. 16. 

1? BMC Pontos 118 Nr. 6; Waddington - Babelon - Reinach 1.2 1908, 272f. Nr. 
32f.; Peus 366, 25.10.2000, Nr. 550. Zur Münzprägung der Stadt s. IK Klaudiu Polis 
149ff. 
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oder im Zusammenhang mit Partherkriegen durch die Stadt gezo- 
gen sein''*. 

Nikaia (Bithynien): Nikaia hatte sich im Bürgerkrieg zwischen 
Septimius Severus und Pescennius Niger gegen Severus gestellt 
und wurde später unter anderem durch den Entzug einer Neoko- 
rie hart bestraft". Die Stadt prägte Bronzen, auf deren Vordersei- 
ten Septimius Severus mit Strahlenkrone dargestellt wurde!!*. 
Nikomedeia (Bithynien): In Nikomedeia wurden zahlreiche stád- 
tische Bronzetypen ausgegeben, die auf der Vorderseite die Büste 
des Septimius Severus mit Strahlenkrone zeigen'" (Abb. 188). 
Ähnlich wie Perinthos hatte Nikomedeia - anders als die Nachbar- 
stadt und Konkurrentin Nikaia - das Glück, sich im Bürgerkrieg 
gegen Pescennius Niger und für Septimius Severus entschieden zu 
haben. Entsprechend wurde die Stadt spáter von Severus belohnt 
und gefórdert und erhielt eine zuvor entzogene zweite Neokorie 
zurück”, 

Prusa ad Olympum (Bithynien): Für Prusa ad Olympum sind meh- 
rere Bronzeprägungen mit der Vorderseitendarstellung der Büste 
des Septimius Severus mit Strahlenkrone bekannt!? (Abb. 189). 
Über Prusa ad Olympum in severischer Zeit wissen wir abgesehen 
von der Überlieferung der Münzen wenig". 

Hadrianopolis Sebaste (Phrygien) Eine Homonoia-Münze der 
Stadt Hadrianopolis mit Philomelion zeigt auf der Vorderseite die 
gegenübergesetzten Büsten der Iulia Domna und des Septimius 
Severus, letzterer trägt die Strahlenkrone"!. Auch eine Bronze von 
Hadrianopolis zeigt auf der Vorderseite Caracalla mir Strahlen- 
krone'?, Eine besondere Beziehung der Stadt zu dem Kaiserhaus 


14 S. entsprechend IK Klaudiu Polis 4 Anm. 19. 

155 Burrell 2004, 164f. s. dazu auch u. S. 328f. 

Ur Waddington - Babelon - Reinach L3 1910, 442f. Nr. 349. 354. vgl. auch die 
Prágungen für Caracalla ebd. S. 450f. Nr. 408. 415; 453 Nr. 434. 436. (Abb. 12). 

"7 BMC Pontos 185f. Nr. 38-43; Waddington - Babelon - Reinach 1.3 1910, 538ff. 
Nr. 169f. 172-176. 178-184. 186-191; Gorny & Mosch 118, 15.10.2002 Nr. 1724; 
Numismatica Ars Classica 29, 11.5.2005 Nr. 571. vgl. auch die Stücke für Caracalla 
Waddington - Babelon - Reinach 1.3 1910, 544ff. Nr. 222. 225. 234. 245. 

18 S. dazu grundlegend Bosch 1935, 284ff. vgl. auch zuletzt Nollé 1998, 345ff. 

1 BMC Pontos 197 Nr. 19; Waddington - Babelon - Reinach 1.4 1912, 585f. Nr. 
68. 73. 80f. 

12 Vgl. IK Prusa ad Olympum II 48. Zur Münzprägung s. ebd. S. 13ff. 
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Franke - Nollé 1997, 63 Nr. 624. 


122 Babelon 1897, 6069. 
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ist nicht bekannt, doch liegen mehrerer Weihinschriften für Septi- 
mius Severus und seine Söhne aus dem Gebiet von Hadrianopolis 
und Philomelion vor'?. 

15. Laodikeia (Phrygien): In Laodikeia wurde eine Bronzeprágung 
mit Iulia Domna auf einer Halbmondbüste ausgegeben" (Abb. 
190). Die Münze wurde wegen der Nennung der Neokorie wohl 
erst unter Caracalla geprägt, der der Stadt die von Commodus 
gewáhrte, nach dessen damnatio memoriae aber wieder aberkannte 
Neokorie, restituierte'^. Die Stadt dürfte aus diesem Grund zu 
besonderer Dankbarkeit verpflichtet gewesen sein. 

16. Antiochia (Pisidien): Unter den zahlreichen severischen Prägun- 
gen der Stadt Antiochia bei Pisidien sind einige Bronzen ausgege- 
ben worden, die auf dem Avers den Kopf des Septimius Severus 
mit Strahlenkrone zeigen'”. Antiochia bei Pisidien war eine rómi- 
sche colonia und pflegte in besonderer Weise eine gute Beziehung 
zu Rom. Dies schlug sich unter Severus darin nieder, daß die 
Stadt zum Symmachos der Rómer (socia Romanorum) ernannt 
wurde'”. 

17. Olba (Kilikien): Die Stadt prägte unter Septimius Severus Bronze- 
münzen, die auf der Vorderseite den Kaiser zu Pferde mit Strah- 
lenkrone und auf der Rückseite Serapis zeigen (Abb. 191)'*. Auch 
für Caracalla ist ein vergleichbarer Vorderseitentypus belegt, aller- 
dings ohne Strahlenkrone, dafür kombiniert mit Helios im Wagen 
auf der Rückseite'?. Über eine besondere Nahbeziehung der Stadt 
Olba zu den Severern ist nichts bekannt, doch kann in der Tem- 
pelstadt in severischer Zeit urbanistische Expansion beobachtet 
werden”. 

18. Tarsos (Kilikien): Tarsos können drei Prägungen für Septimius 
Severus zugewiesen werden, die auf der Vorderseite die Büste 


23 Vgl. IK Sultan Dagi I 18 Nr. 38£; 22 Nr. 47. Zu den beiden Städten vgl. ebd. 1f. 
41. sowie Calder 1956, 26ff. 

124 SNG von Aulock 8417. 

75 Zu der Neokorie von Laodikeia vgl. IK Laodikeia am Lykos I 2; Burrell 2004, 
119ff. 

7$ Krzyanowska 1970, 146f. Av. XIII. XVf. 

77 Vgl. dazu Nollé 1995. 

28 SNG Levante 662; Staffieri 1978, 28 Nr. 59. 

29 SNG Levante 664; Staffieri 1978, 29 Nr. 62. 

130 Gotter 2001, 290f.; Wannagat 2005, 149. 164 (zu den archäologischen Forschun- 
gen am Ort und der Severerzeit). 
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des Kaisers mit Strahlenkrone aufweisen?! (Abb. 192). Für Iulia 
Domna wiederum finden sich in Tarsos Prágungen mit einer 
Halbmondbüste'” (Abb. 193). Tarsos veranstaltete nach Ausweis 
der Münzen unter Septimius Severus Severeia Olympia Epinikeia 
genannte Spiele, die aus Anlaß des Sieges über Pescennius Niger 
bei Issos eingerichtet worden waren", Es ist zu erwägen, daß mit 
diesen überregional bedeutenden Spielen eine kaiserliche Feststif- 
tung verbunden war. 

Sebaste Trokmon Tavion (Galatien): Aus Sebaste Trokmon Tavion 
sind zwei Bronzeprágungen bekannt geworden, die auf der Vor- 
derseite eine Büste des Septimius Severus mit Strahlenkrone 
zeigen'™ (Abb. 194). Über ein besonderes Verhältnis der Stadt zu 
den Severern sind wir nicht unterrichtet". 

Gabala (Syria): In Gabala ist auf einigen Stadtprägungen Caracalla 
mit Strahlenkrone auf dem Avers und Plautilla als Halbmondbüste 
auf dem Revers dargestellt? (Abb. 195). Wohl zeitgleich wurden 
weitere Bronzen des Caracalla mit Strahlenkrone auf dem Avers 
ausgegeben”. 

Laodikeia ad Mare (Syria): Auf Aversen von Münzen der Stadt 
Laodikeia ad Mare finden sich die hintereinandergestaffelten 
Büsten des Severus und der Domna (Abb. 196) sowie Caracallas 
und Plautillas (Abb. 197) jeweils mit Strahlenkrone und Halb- 
mond*, Laodikeia stand im Bürgerkrieg auf der Seite des Septi- 
mius Severus, litt deswegen unter Pescennius Niger, wurde aber 
später von Severus überschwenglich belohnt: Das gegen Severus 
gestandene Antiochia am Orontes wurde Laodikeia für einige Zeit 


BMC Lycaonia 192 Nr. 172; Ziegler 1988, 92 Nr. 687. Ein weiterer Münztyp ist 


im Handel belegt: Rauch 74, 7.12.2004 Nr. 306; Gorny & Mosch 142, 10.10.2005 Nr. 
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SNG von Aulock 6004; SNG Levante 1031. 
BMC Lycaonia XCIIIÉ£; IGR III 927. Zu den severischen Siegesfeiern, die in 


Kodrigai veranstaltet wurden, s. Taeuber 1991; Winter 1996, 133. vgl. auch zu den 
severischen Festen in Tarsos Ziegler 1985, 26ff.; Burrell 2004, 217f. 


134 


BMC Galatia 26 Nr. 10; Münz Zentrum Rheinland Auktion 128, 1.-3.6.2005 


Nr. 248. 
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Zu dem Zentralort des Gallierstamms der Trokmer s. zuletzt Strobel - Gerber 


2000. 
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138 


BMC Galatia 246 Nr. 16. 
BMC Galatia 245f. Nr. 11-13. 
BMC Galatia 260 Nr. 95f. s. auch Münzen und Medaillen Deutschland 20, 10.- 


11.10.2006, Nr. 717f. Zu den Prägungen vgl. Meyer 1987/88, 86ff. 
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eingemeindet'”. Münzen von Laodikeia zeigen auch Iulia Domna 
als Tyche der Stadt (Abb. 312)'”. 

22. Heliopolis (Phoenicia): Aus Heliopolis sind mehrere Bronzeserien 
bekannt, die auf der Vorderseite die Büste des Septimius Severus 
mit Strahlenkrone zeigen! (Abb. 198). Einige Serien haben auch 
den jugendlichen Caracalla mit Strahlenkrone'?. Heliopolis war 
eine 194 n. Chr. von Septimius Severus auf Kosten von Berytus 
gegründete colonia!?. Berytus hatte im Bürgerkrieg gegen Severus 
gestanden. 

23. Aelia Capitolina-Jerusalem (Palästina): Großbronzen der Stadt 
Aelia Capitolina zeigen auf dem Avers die hintereinandergestaf- 
felten Büsten des Septimius Severus und der Iulia Domna, wobei 
die Kaiserin eine Mondsichel auf dem Kopf trägt!“ (Abb. 199). 
Auf der Rückseite stehen die Söhne des Kaiserpaares in concordia 
verbunden. Aelia Capitolina unterstützte Septimius Severus gegen 
Pescennius Niger und erhielt dafür den Ehrentitel Commodiana'®. 
Ein sehr gutes Verhältnis des Kaiserhauses zur Stadt ist also zu 
erwarten. 

24. Diospolis (Palästina): Eine auf das Jahr 207/08 n. Chr. datierte 
Bronzeserie der Stadt Diospolis zeigt auf der Vorderseite die 
Büste des Caracalla mit Strahlenkrone nach rechts'*. Diospolis 
wurde erst unter Septimius Severus neu gegründet und erhielt den 
Namen Loukia Septimia Severiana Diospolis". Entsprechend ist 
anzunehmen, daß die Stadt eine enge Beziehung zu dem Kaiser- 
haus kundtat. 

25. Adraa (Arabia): Großbronzen von Adraa zeigen auf der Vorder- 
seite die Staffelbüsten von Septimius Severus und Iulia Domna'*. 
Der Kaiser ist mit einer Strahlenkrone, die Kaiserin mit einer klei- 
nen Mondsichel auf dem Kopf ausgezeichnet. Über eine besondere 


139 Zu Laodikeia in severischer Zeit vgl. Ziegler 1978; Meyer 1987/88; Millar 1993, 
123; Butcher 2004, 41f.; Thiel 2005, 104ff.; Sawaya 2009, 229. 

14 S. dazu u. S. 268f. 

12 Sawaya 2009, 84f. Nr. 27ff. 44ff. 70ff. 

1? Sawaya 2009, 88f. Nr. 195ff. 

15 S. dazu Millar 1993, 124; Sawaya 2009, 229ff. Zur Münzprägung der Stadt s. 
Sawaya 1998; 2009. 

144 Meshorer 1989, 37. 88 Nr. 81. 

45 Vgl. dazu Meshorer 1989, 37£; Belayche 2001, 125. 

146 Farhi 2007/08, 148 Nr. 8. 

47 Stein 1990, 147ff.; Farhi 2007/08, 141. 

“8 Spijkerman 1978, 62f. Nr. 11; Kettenhofen 1991, 77ff. 
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Beziehung der Stadt Adraa zu dem severischen Kaiserhaus sind wir 
nicht unterrichtet'?, doch stand die Provinz Arabia während des 
Bürgerkriegs zwischen Septimius Severus und Pescennius Niger 
offenbar loyal zu Severus, weshalb ein gutes Verhältnis zwischen 
Septimius Severus und den Stádten der Provinz Arabia zu erwarten 
ist’. Ein Besuch des Kaisers in der Provinz ist wahrscheinlich?!. 

26. Bostra (Arabia): In Bostra, dem Statthaltersitz der Provincia Ara- 
bia, wurden Grofibronzen ausgegeben, die auf der Vorderseite die 
Staffelbüste von Septimius Severus und Iulia Domna zeigten'””. 
Der Kaiser trägt die Strahlenkrone, die Büste der Kaiserin sitzt auf 
einer Mondsichel, zusätzlich trägt sie noch - wie in Aelia Capi- 
tolina - eine kleine Mondsichel auf dem Kopf. Auch in Bostra 
wissen wir nichts über das Verhältnis der Stadt zu Septimius Seve- 
rus, doch gilt wie für Adraa, daß die Parteinahme für Severus im 
Bürgerkrieg Ausdruck einer guten Beziehung ist”. 


Die Aufstellung der Stádte mit Darstellungen von Kaisern mit Strah- 
lenkrone in der Bronzeprágung severischer Zeit zeigt, daß die Wahl 
des Attributs sicher nicht regellos erfolgte*. Wenn wir etwas über 
das Verhältnis der Stadt zu Septimius Severus wissen, ist es häufig der 
Umstand, daß die Stadt im Bürgerkrieg gegen Pescennius Niger auf 
der Seite des Severus gestanden hat und danach umfangreiche Fór- 
derung durch den Kaiser erhielt. Bestrafte Stádte wie Byzantion und 
Nikaia kónnten wiederum, wie für Byzantion belegt, nach einiger Zeit 
restituiert worden sein. Es ist anzunehmen, daß die Städte auf Beloh- 
nungen wie auf die Rücknahme harter Strafen in panegyrischem Über- 
schwang mit der besonderen Ehrung der Prágung von Kaiserbildern 


1? Kettenhofen 1991, 81f. 

150 Vgl. Bowersock 1983, 112ff.; Wallner 2000, 101f. 

11 Hasebroek 1921, 120f.; Birley 1988, 133ff. 

1? Spijkerman 1978, 76f. Nr. 34f.; Kindler 1983, 112 Nr. 25b. Die solaren und luna- 
ren Attribute sind besonders gut zu erkennen auf dem Exemplar: Classical Numisma- 
tic Group 78, 14.5.2008 Nr. 1504. 

13 Vgl. dazu o. Anm. 150. Zur Stadtentwicklung von Bostra in severischer Zeit vgl. 
Dentzer-Feydy et al. 2007, 26ff. 

154 Ein ähnliches Phänomen können wir in der Alleinherrschaft Caracallas mit der 
Übertragung des Titels Severus beobachten (Mastino 1981, 97ff.). Es ist unklar, ob dies 
ein offizieller Titel war (er erscheint auf Inschriften aber nicht in der Reichsprágung), 
doch ist festzustellen, daß er in der Münzprágung von Städten verwendet wurde, die 
ein gutes Verhältnis zu den Severern pflegten, so etwa von Städten in Thrakien und 
Kilikien. Offensichtlich drückte sich in der Wahl des Titels eine besondere Ehrerbie- 
tung aus. vgl. dazu Abaecherli Boyce 1958, 85ff. 
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mit Strahlenkrone reagierten. Das Bild wurde schwerpunktmäßig in 
jenen Regionen geprägt, die unmittelbar von den Kriegshandlungen in 
Nordwestkleinasien und Thrakien sowie Kilikien und Syrien betroffen 
waren’, Außerdem sind regionale Konzentrationen der Bildgestaltung 
zu beobachten; in Pontos und Paphlagonien wurde nur Caracalla mit 
Strahlenkrone abgebildet, in Bithynien war es ausschließlich Septimius 
Severus, und im Vorderen Orient ist die Staffelbüste mit Severus und 
Domna am weitesten verbreitet. 

Rezipierten die Bilder kaiserliche Repräsentation oder sind sie eine 
östliche Form der gesteigerten Ehrung? Hier scheint beides zusam- 
menzukommen: Formal griffen zum Beispiel die Doppelbüsten mit 
Kaiser und Kaiserin auf das Vorbild der 201/02 n. Chr. in Rom 
geprägten concordia aeterna-Denare zurück"*. Ikonographisch passen 
sie gut zu dem Auftreten der Solbilder in der Reichsprägung, und sie 
scheinen starke militärische Konnotationen der Sieghaftigkeit zu besit- 
zen. Zugleich ergab sich die Wahl des Motivs durch besondere histo- 
rische Bedingungen und daraus resultierende spezielle Beziehungen 
zum Kaiserhaus. Nicht zu beantworten bleibt die naheliegende Frage, 
weshalb andere Städte das aus der Reichsprägung bekannte kaiserliche 
Motiv der Strahlenkrone nicht aufnahmen: Wollten sie diese Darstel- 
lungsform nicht oder - weniger wahrscheinlich - durften sie nicht? 
Wir wissen es nicht. 


Neoi Helioi in Ephesos 

Münzen der Stadt Ephesos, die 211 n. Chr. wohl nach dem Tod des 
Septimius Severus und vor dem Mord an Geta in einem großen Nomi- 
nal geprägt wurden, zeigen auf der Vorderseite die gegenübergesetzten 
Büsten Caracallas und Getas mit Lorbeerkranz (Abb. 200). Darunter 
steht die Beischrift Neoi Helioi'". Auf der Rückseite ist das Kultbild 
der Artemis von Ephesos flankiert von zwei Reitern dargestellt. Auf 
der Vorderseite sind die beiden Kaiser nicht mit einer Strahlenkrone 
als Sonnengótter spezifiziert worden. Die Rückseite ist unter den ephe- 
sischen Münzen einmalig. Sie geht auf die Darstellung der „Dioscures 


15 Zu Thrakien unter Septimius Severus s. Mihailov 1962; Boteva 1994. vgl. auch 
die Ausführungen von Ziegler 1985, 124f. zu den Auswirkungen der Bürgerkriege auf 
das stádtische Festwesen in Ostkilikien. 

5$ Vgl. auch Ruzicka 1933, 12. 

157 Riewald 1912, 315 Nr. 92-94; SNG Cop. Ionia I Nr. 436; SNG von Aulock Nr. 
1904; BMC Ionia 89 Nr. 292. s. auch Harl 1987, 61. 
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au service d'une Déesse“ zurück'*. Auf solchen Bildern sind die Dios- 
kuren háufig vorderasiatischen lunaren Góttinnen zugeordnet, wobei 
die Darstellung vergleichsweise selten in Verbindung mit der Artemis 
Ephesia auftritt”. 

Bedenkt man, daß in Inschriften sonst immer nur Septimius Severus 
als Kaiser Helios, Sol oder als Neuer Sonnengott bezeichnet wurde’, 
so war die Darstellung der Nachfolger als Dioskuren vielleicht eine 
Möglichkeit, das doppelte Kaisertum auszudrücken. Es wäre in der 
Bildlogik schwierig geworden, zwei Mal Helios darzustellen, und das 
ikonographische Ausweichen auf das Brüderpaar der Dioskuren war 
naheliegend. 

Dabei ist es sehr wohl denkbar, daß die Umsetzung der beiden Kai- 
ser als Sonnengötter mit kaiserlicher Intervention oder als Reaktion auf 
eine solche erfolgte. Es läßt sich nachzeichnen, daß Ephesos zwischen 
dem Tod des Septimius Severus und ungefähr bis zum Tod Getas eine 
dritte Kaiserneokorie erhalten hat'‘. Es ist damit zu rechnen, daß dabei 
beide Kaiser berücksichtigt wurden, denn das legt schon der Umstand 
nahe, daß die Neokorie nach der damnatio memoriae Getas aufge- 
hoben bzw. Artemis übertragen wurde. Es wurde vermutet, daß das 
dritte Kaiserneokorat im Serapeion installiert war'?, doch hat Price 
gezeigt, daß der Befund dafür zu schwach ist!®. Es wäre daher zu über- 
legen, ob es, wie die Münze zeigt, im Artemision eingerichtet wurde, 
was auch die spátere Umwidmung der Neokorie für Artemis passend 
erscheinen ließe. Dabei ist es wahrscheinlich, daß die Umwidmung 
für Artemis auch deshalb nótig wurde, weil man nach der Ermordung 
Getas nicht mehr nur einen Dioskur in dem Tempel stehen lassen 
konnte. Ist diese Interpretation korrekt, kónnte das Kaiserhaus nicht 
nur an der Bewilligung, sondern auch an der Konzeption des Kults der 
beiden Kaiser als Helioi in Ephesos beteiligt gewesen sein. 

Für eine Angleichung der Prinzen an die Dioskuren gibt es aus 
Ephesos einen Prázedenzfall. Dort wurden Gaius und Lucius Caesar 


55 Chapouthier 1935; Hermary 1986, 577ff.; Geppert 1996, 117f. 

19 Chapouthier 1935, 74f. Nr. 67 = Fleischer 1973, 24f. Nr. E 80 = Hermary 1986, 
578 Nr. 125. 

19? Vgl. u. S. 243ff. 

161 Karwiese 1970, 343ff. 1654; Knibbe - Alzinger 1980, 798. Zu einer abweichenden 
Interpretation der Neokorien unter Caracalla und Geta s. Burrell 2004, 70ff. vgl. jetzt 
auch Heller 2006. 

12 Karwiese 1970, 345. 1654; Knibbe - Alzinger 1980, 798. 

1$ Price 1984, 256. 
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in einer Inschrift als Neoi Dioskouroi tituliert', Die Interpretation 
der Darstellung der severischen Prinzen als Dioskuren in Ephesos 
wird von der Reichsprägung gestützt, in der Geta mit Castor assoziiert 
wurde'®. Anscheinend haben wir hier tatsächlich eine Rezeption kai- 
serlicher imperialer Repräsentation, die nicht allein aus lokalen Ver- 
hältnissen erklärt werden kann. Dies legt auch die Verwendung der 
Neos Helios-Titulatur in Inschriften aus Ephesos nahe, wo Severus so 
bezeichnet wurde'“. 


c) In der epigraphischen Überlieferung 


Bereits oben wurde erwähnt, daß vor allem seit Commodus invictus 
und aniketos in der offiziellen Kaisertitulatur häufiger werden’. Invic- 
tus konnte Epithet des Sonnengottes sein, doch gehört es ursprünglich 
zu der Kaisertitulatur. Offensichtlich kam es zu einer wechselseitigen 
Vermischung von Kaiser- und Soltitulatur, wobei der Ausgangspunkt 
die Kaisertitulatur war. 


In lateinischen Inschriften ist die Gleichsetzung des Septimius Severus 
mit Sol bislang nur ein Mal belegt. So wird in der bereits erwähnten 
Inschrift aus Lepcis Magna Septimius Severus als Iouigena Sol meus 
bezeichnet'9. Das Possessivpronomen zeigt den privaten Charakter 
der Weihung an, weshalb es unklar ist, inwiefern diese Weihung als 
Rezeption kaiserlicher Repräsentation verstanden werden kann. Eine 
Betonung des Iuppitergeborenseins Caracallas und damit indirekt von 
Iuppitereigenschaften des Severus wird auch in der Dedicatio Pseudo- 
Oppians wiederholt, in der Caracalla mit einem Sonnengott verglichen 
wird!9, 


Direkte Gleichsetzungen mit dem Sonnengott begegnen in griechi- 
schen Inschriften. So stammt aus Ephesos'” und dem phrygischen 
Diokleia’” je eine Inschrift, in der Septimius Severus als Neos Helios 


14 IK Ephesos VIL2 Nr. 4337. 

16 S. dazu u. S. 365f. 

16 S. dazu im Folgenden. 

167 S. dazu o. S. 181. 

1$ Reynolds - Ward Perkins (ed.) 1952, 92 Nr. 295. s. dazu auch Guey 1953, 341ff.; 
Clauss 1999, 162. 

19 S. dazu o. S. 219. 

7? IK Ephesos II, 294. 

171 TGR IV 664; Taeger II 1960, 411; Harl 1987, 41. 


244 KAPITEL IV 


bezeichnet wird. Die einzigen anderen Belege für Neos Helios-Kaiser 
kommen aus der frühen Kaiserzeit'”’; Zeugnisse liegen vor für Caligula 
Neos Helios in Kyzikos!” und Nero Neos Helios in Sagalassos"*. 

Über die lokalen Kultverhältnisse in Diokleia wissen wir fast nichts; 
Münzen der Zeit Elagabals bilden Apollon, Demeter sowie Asklepios 
und Hygieia ab’”. Es gibt also keinen Hinweis darauf, daß das epigra- 
phische Zeugnis von einem lokalen Helioskult angeregt wurde, und es 
ist dementsprechend vorstellbar, daß hier eine Rezeption kaiserlicher 
Repräsentation vorliegt. 

Dies dürfte auch für Ephesos gelten. Dort findet sich Helios ledig- 
lich in einer Priesterliste aus der Zeit des Commodus und ansonsten 
werden nur noch Kaiser als Neos Helios bezeichnet. Neben Septimius 
Severus wird Gordian III. in zwei Inschriften!" so tituliert und ein 
weiterer Kaiser des 2./3. Jh.s n. Chr Zudem ist am ephesischen Par- 
thermonument Lucius Verus dargestellt wie er den Sonnenwagen des 
Helios besteigt, womit eine Bildaussage intendiert ist, die Lucius Verus 
als Neos Helios versteht'?. Da nicht gesichert ist, ob das Parthermo- 
nument vor oder nach dem Tod des Lucius Verus errichtet wurde, 
bleibt ungewiß, ob wir hier einen Vergleich zu der Strahlenkrone kon- 
sekrierter Herrscher oder ob wir die Neos Helios-Vorstellung lebender 
Herrscher fassen. Auch Stadtprägungen von Ephesos überliefern für 
Caracalla und Geta in der Zeit ihrer Samtherrschaft die Beischrift Neoi 
Helioi'®. 

Daß die Bezeichnung des Septimius Severus als Neos Helios in 
Ephesos eine Reaktion auf kaiserliche Selbstdarstellung war, könnten 
auch die beiden Inschriften für Gordian III. bestätigen: Denn nach den 
Severern ist erst Gordian III. wieder ein Kaiser, der massiv in einem 


7? $. dazu Bergmann 1998, 127ff., die der Ansicht ist, diese frühkaiserzeitlichen 
Belege seien aus einem spezifisch kleinasiatischen Milieu zu erklären und hätten 
nichts mit kaiserlicher Repräsentation zu tun. vgl. auch Bergmann 1998, 53. 88. 

173 IGR IV 145. s. dazu auch Weinstock 1971, 384. 

174 [GR III 345. s. dazu Weinstock 1971, 384. 

175 BMC Phrygia LIV; SNG von Aulock Tf. 115 Nr. 3532-3534. Zu Diokleia s. 
Buckler - Calder 1939, 120ff. 

176 IK Ephesos V, 1600,31. 

77 IK Ephesos II, 302. 304. 

178 IK Ephesos II, 291. 

Vgl. dazu Engemann 1999; Meyer 2006, 132ff. (dort jeweils auch weitere Litera- 
tur und alternative Interpretationen [consecratio]). 

180 S. dazu o. S. 241ff. 
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Bildprogramm sein Kaisertum mit dem Sonnengott verbindet'?'. 
Gerade die Háufung unter Septimius Severus und Gordian III. dürfte 
ein Beleg dafür sein, daß wir es mit einer lokalen Aufnahme kaiser- 
licher Repräsentation zu tun haben'?. Ansonsten ist die Bezeichnung 
eines Kaisers als Neos Helios nur noch für den Sohn des Philippus 
Arabs, Philippus, in einer Inschrift aus dem Stadtgebiet des thraki- 
schen Philippopolis belegt'®. 


In Olisippo in Lusitanien wurde eine Inschrift gefunden, die Soli 
aeterno Lunae pro aeternitate imperi et salute des Septimius Severus, 
der Iulia Domna und Caracallas geweiht ist'**. Die Inschrift wurde von 
privater Seite gestiftet, und es ist anzunehmen, daf sie die kaiserliche 
aeternitas imperii-Propagierung, verknüpft mit Sol und Luna sowie 
der Dynastie rezipiert'””. 


d) In der großplastischen Überlieferung 


Vermeule wollte eine severerzeitliche Statue Sols in Raleigh, deren 
Kopf nur abgeschwächt ideal ist, als Caracalla-Sol identifizieren!* 
(Abb. 201). Die physiognomische Charakterisierung ist allerdings 
nicht ausreichend für eine Zuweisung an einen bestimmten Portráttyp 
Caracallas (oder auch Getas) und wäre auch mit zeittypischen Stilcha- 
rakteristika erklärbar'””. 


181 Vgl. Bergmann 1998, 275; Berrens 2004, 61ff. 

' Diese Häufung wird auch dadurch nicht relativiert, daß immer wieder festge- 
stellt werden kann, daß an einem Ort aufeinanderfolgende Mitglieder des Kaiserhau- 
ses einer Lokalgottheit angeglichen wurden (vgl. Hahn 1994, 317). Hier in Ephesos 
war Helios nicht ein übermäßig bedeutender Gott, und gerade die Kaiser, die Sol in 
ihrer Repräsentation besonders betonten, wurden mit ihm verbunden. 

183 [G Bulg. III.1, 1511. 

184 CIL II 259 (S. 693). s. dazu De Ceuleneer 1880, 174; Instinsky 1942a, 340; Ber- 
rens 2004, 43. 

15 Die Ausführungen von Berrens 2004, 43 Anm. 36, Sol und Luna seien mit einem 
lokalen Kult zu erkláren, kónnen nicht nachvollzogen werden, auch wenn solche loka- 
len Angleichungen vorkommen. vgl. Salz 2006. 

186 Raleigh, North Carolina Museum of Art - Vermeule 1987, 65; 1990, 37ff. Zu 
dem Stück s. auch Hijmans 1994; 1996, 147 Anm. 142; Matern 2002, 112f. 238f. Nr. 
143. 

' Vgl. auch Hijmans 1994, 171 und Matern 2002, 112. Hijmans möchte aller- 
dings einen Caracalla-Castor in der Statue erkennen, was vom Standmotiv und vor 
allem der Kopfbedeckung (Polos?) mit Einlaßlöchern für einen Strahlenkranz (zu der 
Kopfbedeckung vgl. Matern 2002, 181) nicht funktioniert. Auch die einzelne Pfer- 
deprotome, die Hijmans als Argument für eine Interpretation als Dioskur anführt, 
kann nicht gegen eine Deutung als Sol angebracht werden: Beispiele für eine einzelne 
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Dasselbe gilt für einen überlebensgroßen Solkopf im Athener Natio- 
nalmuseum (Abb. 202), der aufgrund physiognomischer Ähnlichkeit 
mit Caracalla als Sol-Caracalla angesprochen wurde'**. Aufgrund der 
abweichenden Haargestaltung kann er aber nicht mit einem Porträt- 
typus des jugendlichen Caracalla identifiziert werden. 

Sowohl bei der Statue in Raleigh als auch bei dem Kopf aus Athen 
mögen herrscherliche Portrátzüge in das Gótterbild eingeflossen sein'*”, 
und dies könnte als eine dezente Angleichung verstanden werden. 


Auf einem Kalksteinrelief aus Luxor, heute in Kairo, sind der bärtige 
Antaios mit Strahlenkrone und die Nephtys dargestellt (Abb. 203). 
Kiss ist der Ansicht, diese seien Septimius Severus und Iulia Domna 
angeglichen'”. Die Interpretation ist jedoch problematisch, da Antaios 
und Nephtys keine eindeutigen Kennzeichen einer Porträtidentifika- 
tion aufweisen. Einzig der ungewöhnliche Adler neben Antaios könnte 
auf einen imperialen Kontext hinweisen. Sollte hier tatsächlich das 
Kaiserpaar gemeint sein, müßte das Relief als ein ägyptisches Lokal- 
zeugnis bewertet werden, das sicher keine unmittelbare Rezeption kai- 
serlicher Repräsentation ist, sondern mit ägyptischen Vorstellungen 
der Göttlichkeit des in der Pharaotradition stehenden Herrschers zu 
erklären ist. 

Es wurde weiters vorgeschlagen, daß Caracalla als Sonnengott auf 
einem bemalten Kalksteinrelief in Kairo thronend und bekleidet mit 
Strahlenkranz, Aureole und Standszepter dargestellt sei'?' (Abb. 204), 
doch muß dies ebenfalls unsicher bleiben, weil eine eindeutige Iden- 
tifikation des dargestellten Kaisers nicht möglich ist. Sollte sie aber 
zutreffen, so wäre sie ein Beleg für die Angleichung des Kaisers an den 
Sonnengott in der Alleinherrschaft Caracallas. Allerdings sprechen das 
Ihronmotiv und das lange Gewand des Kaisers gegen eine Gleich- 
setzung mit dem römischen Sol oder griechischen Helios. Daher ist 
eher davon auszugehen, daß bei dem Relief ägyptische Vorstellungen 


Pferdeprotome bei einem Bild Sols, wie sie an der Statuenstütze in Raleigh vorkommt, 
führt Matern 2002, 113 an. 

18 Vgl. von Heintze 1966/67, 205 und Vollenweider 2003, 180, die eine Identifika- 
tion von Sol und Caracalla vornehmen. s. aber Wiggers - Wegner 1971, 56. 

' Vgl. zu diesem Phänomen zuletzt Schörner 2001. 

190 Kairo, Agyptisches Museum Inv. Nr. 27572 - Kiss 1982, 226; 1984, 76f.; 1986, 
335. 

191 Kairo, Ägyptisches Museum Inv. Nr. 27569 - Weitzmann (ed.) 1979, 69f. Nr. 59 
(Brilliant). Das Stück soll aus Kairo oder Saqqara stammen. 
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von solarem Kónigtum? zu einer Darstellung des Kaisers mit Strahlen 
geführt haben und nicht kaiserliche Solikonographie. Dieser Umstand 
wird auch durch das lokale Material und die lokale Ausführung in 
Flachrelief bestätigt. 


e) In der Kleinkunst 


Auf einem Kameo in Paris sind die hintereinandergestaffelten Büsten 
des Septimius Severus und der Iulia Domna denen von Caracalla und 
Geta gegenübergesetzt'” (Abb. 165). Septimius Severus trägt zu dem 
Panzer und Paludamentum die Strahlenkrone, und Iulia Domna, 
deren Büste nachantik überarbeitet wurde, saf$ ursprünglich auf einer 
Mondsichel. Caracalla trägt als Augustus die Ägis und einen Lorbeer- 
kranz, Geta ist barhäuptig. Das Stück läßt sich aufgrund der durch 
Attribute vorgenommenen Rangabstufungen zwischen 197 und 209 
n. Chr. datieren^*, 

Die Darstellung von Septimius Severus und Iulia Domna auf dem 
Kameo findet die nächste Parallele in den Büsten auf den concor- 
diae aeternae-Prágungen, auf denen das Kaiserpaar Sol und Luna 
angeglichen ist. Die Büsten der Prinzen entsprechen denen auf den 
aeternitas imperii-Prägungen, bei denen solare Symbolik fehlt. Die 
Darstellungsabsichten der beiden Münzbilder werden damit auf der 
Gemme zusammengefaßt. Offenbar müssen die Strahlenkrone und die 
Mondsichel auf dem Kameo als Zeichen für aeternitas gedeutet wer- 
den, wobei sie auf das Kaiserpaar beschránkt blieben. Die solare und 
lunare aeternitas-Qualitát war auf Septimius Severus und Iulia Domna 
bezogen. 


Ein brauner Jaspis im ungarischen Nationalmuseum in Budapest, 
der aus Siebenbürgen stammt, zeigt den stehenden Septimius Seve- 
rus flankiert von seinen Söhnen!” (Abb. 205). Alle drei tragen einen 


12 $. zum Verhältnis ägyptischer Könige zur Sonne Bergmann 1998, 48f. vgl. auch 
Harl 1987, 46. 161 Anm. 78. Zu dem Bild des Kaisers in Ägypten s. jetzt de Jong 2006, 
50ff. bes. 62f. 

15? Paris, Cabinet des médailles Inv. Nr. B13047 - Richter 1971, 116f. Nr. 575; 
Megow 1987, 239f. A 43; Mikocki 1995, 73. 213 Nr. 427; Bergmann 1998, 271 Tf. 
52.1; Vollenweider 2003, 175f. Nr. 223; Alexandridis 2004, 206 Nr. 234. 

194 Zu der Exaktheit der severischen Rangabstufungen mittels Attributen s. jetzt 
Weber 2005/06, 426ff. 

15 Budapest, Nationalmuseum Inv. Nr. 631.21 = 23.1901.3 - Gesztelyi 1985; 1986, 
27; 2000, 71 Nr. 199. 


248 KAPITEL IV 


Militärpanzer. Septimius Severus hat eine Strahlenkrone auf dem Kopf 
und einen Globus in der vorgestreckten Hand. Beide Attribute weisen 
den Kaiser als dem Sonnengott angeglichen aus. Es ist nicht eindeu- 
tig, wer von den beiden Prinzen Caracalla und wer Geta ist?*. Eine 
vergleichbare Dreierkomposition von Septimius Severus und seinen 
Sóhnen finden wir auch auf einem Sardonyx in Paris (Abb. 206), 
weshalb vielleicht ein Reflex auf kaiserliche Repräsentation in Fami- 
liengruppen'” angenommen werden kann. Allerdings ist unter den 
erhaltenen Stücken die Solangleichung bislang einmalig, so daß es 
unklar bleiben muß, ob sie dieser Komposition auch zugehörig ist, 
oder ob sie im speziellen Fall um diesen Aspekt erweitert wurde”. 

Im Museum of Fine Arts in Boston befindet sich ein unpublizier- 
ter Sardonyx mit der Panzerbüste des Septimius Severus nach rechts? 
(Abb. 207). Der Kaiser trägt die Strahlenkrone™'; das Porträt folgt 
dem ‚Serapistypus‘. 


Eine vor einigen Jahren von Fleischer publizierte silberne Zierscheibe 
in Damaskus zeigt eine bártige Gestalt mit Strahlenkranz, erhobener 
Rechter und vorgestrecktem linken Arm mit Globus (Abb. 208). Flei- 
scher wollte in der Gestalt Septimius Severus als Sol erkennen??, doch 


196 Gesztelyi 1985; 1986, 27; 2000, 71 Nr. 199 ist der Ansicht, rechts von Septimius 
Severus stehe Caracalla, da Septimius Severus auf dieser Seite den Globus hält, wáh- 
rend links des Kaisers Geta zu suchen sei. Diese Interpretation ist jedoch deshalb nicht 
ganz unproblematisch, da die rechte Figur barháuptig und kleiner als die linke ist, die 
wiederum mit Lorbeer bekränzt ist. Die größere belorbeerte Figur müßte eigentlich 
der Augustus Caracalla sein, auf der anderen Seite Geta. Die „Globusseite“ darf nicht 
überbewertet werden, da der Globus zu Septimius Severus gehört und nicht dem Prin- 
zen übergeben wird. Die ganze Komposition ist an dieser Stelle nicht ganz eindeutig, 
denn es scheint auch eine dextrarum iunctio wie auf dem Pariser Sardonyx (McCann 
1968, 182 Tf. XCIIh) intendiert gewesen zu sein, doch ist die Mischung der concordia- 
Geste mit dem Tragen des Globus etwas unglücklich und wohl durch die provinzielle 
Werkstatt des Stücks zu erklären. 

17 S, dazu u. S. 346 Anm. 176. 

18 S. zu derartigen Familiengruppen u. S. 346. 

1% Für letzteres spricht auch der erwähnte Sardonyx in Paris (Abb. 206). Bei ihm 
trägt Caracalla ein Königsdiadem (vgl. Hölscher 1967, 20 Anm. 99; Jucker 1981, 672 
Anm. 15). Dieses ist der früheste Beleg für das hellenistische Diadem bei einem Kaiser 
und es ist davon auszugehen, daß es als gesteigerte Ehrerbietung Caracalla auf dem 
Kameo gegeben wurde und dieses in dieser Zeit singuläre Attribut aus einem östlichen 
Kontext herzuleiten ist. Darauf verweist auch die griechische Beischrift. 

200 Boston, Museum of Fine Arts Inv. Nr. 99.368. 

?' Die Gestaltung der Strahlenkrone, die den Kontur der Kalotte nicht überschrei- 
tet, entspricht derjenigen auf dem Pariser Kameo (o. S. 247 Anm. 193). 

22? Damaskus, Nationalmuseum Inv. Nr. C7137 - Fleischer 1983, 263ff. vgl. auch 
Dahmen 2001, 212 Mil. 26. 
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wurde in der Folgezeit kritisiert, daß die Figur sich nicht mit einem der 
bekannten Porträttypen des Kaisers verbinden läßt und darüberhinaus 
der Bart zu füllig für Septimius Severus set", Bergmann tendiert dazu, 
in der Figur einen Gótterkopf zu erkennen, doch fehlen ihr dafür Ver- 
gleichsbeispiele. Es ließe sich der syrische El-Kronos anführen, der in 
Beirut und an anderen Orten in der Levante mit dem Sonnengott 
gleichgesetzt werden konnte, womit die Kombination von Sonnengott 
und bártiger Vatergottheit theologisch erklärt werden könnte. Es sind 
jedoch keine ikonographischen Beispiele dafür bekannt, daß dieser 
Gott tatsächlich so dargestellt wurde, und das Fehlen eines Kronos- 
schleiers bliebe zudem unerklart™. 

Es sollte daher insbesondere wegen der für Sol typischen Attribut- 
kombination Strahlenkrone-Globus und dem für Sol ungewóhnlichen 
Bart doch an der Interpretation als Darstellung eines Septimius Seve- 
rus-Sol festgehalten werden. Als bildliches Vergleichsbeispiel für ein 
solches Darstellungsschema bietet sich der Aureus mit dem bártigen 
Septimius Severus-Sol an, und die ungewöhnliche Porträtfassung ist 
vielleicht damit zu erklären, daß es keine offizielle Vorlage für einen 
solchen Septimius Severus-Sol gegeben hai", 


Ein glyptisches Zeugnis wird auf Caracalla bezogen: Ein severischer 
Kameo, ehemals in Cammin, zeigt den stehenden Alexander den 
Großen im Typus Aigiochos mit Strahlenkrone?* (Abb. 209). Die 
Abbildung wurde unter anderem als Darstellung des jugendlichen 
Caracalla als Alexander-Helios interpretiert?" und würde wegen der 


23 La Rocca 1984, 80 Anm. 48; Bergmann 1998, 274f. Anm. 1667. s. auch Fleischer 
1983, 270f. 

24 Zu El-Kronos vgl. Boll 1916-19; Lichtenberger 2003, 203f. Eine Interpretation 
der Gestalt als Serapis-Sol kann wohl auch ausgeschlossen werden, da ein Modius 
sowie eine vollstándige Oberbekleidung fehlen. Zu Serapis-Sol s. Clerc - Leclant 1994, 
687ff. Zu Kronos/Saturn mit Strahlenkrone vgl. Zwierlein-Diehl 2010, 258. 266 Abb. 
4 und vielleicht Weiß 2007, 309 Nr. 632. 

25 Auch andere Darstellungen der Kleinkunst mit einem bärtigen Kaiser mit Strah- 
lenkranz sind in der Porträtidentifikation äußerst schwierig. vgl. etwa den Kaiser mit 
Hercules auf einem Plasma in München (AGD 1.3 München 94 Nr. 2717) oder die 
Kleinbronze in Verona (Bergmann 1998, Tf. 50). Eine Zuordnung solcher Kaiserbil- 
der an Portráttypen ist nicht in jedem Fall zielführend. Zu antiken Nachrichten über 
kaum eindeutig identifizierbare Kaiserportráts vgl. Pekáry 1985, 102f. 

206 Cammin, ehemals Domschatz - Megow 1987, 244f. Nr. A 156; Stewart 1993, 
436 Abb. 82; Bergmann 1998, 67. 75; Kühnen 2008, 176. Gegen eine Interpretation als 
Alexander spricht sich wegen der Stiefel Parlasca 2004, 353 aus. 

?" Megow 1987, 244f.; Stewart 1993, 246. Zu Caracalla als Alexander-Helios s. auch 
Vermeule 1990. 
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Jugendlichkeit noch in die Regierungszeit des Septimius Severus fallen. 
Eine Porträtähnlichkeit ist aber nicht sicher nachzuweisen. Es ist frag- 
lich, ob die Forschung dieses Stück als Caracalla interpretiert hätte, gäbe 
es nicht die literarisch überlieferte Alexanderimitation Caracallas?*, 

Dasselbe gilt für einen Intaglio in Paris"? (Abb. 210) und einen in 
Genf?" (Abb. 211), die jeweils eine Solbüste zeigen. Vollenweider will 
Sol hier als Caracalla-Sol ansprechen, doch fehlen ausreichende Über- 
einstimmungen der physiognomischen Charakteristika für eine solche 
Portrátidentifikation. 


Für Caracalla lassen sich einige eindeutige Zeugnisse finden, die kai- 
serliche Solikonographie belegen; sie sind aber erst nach 211 n. Chr. zu 
datieren. Eine Bronzescheibe in Berlin zeigt frontal eine Panzerbüste 
des Kaisers im Alleinherrschertypus?'! (Abb. 212). Auf dem Kopf trägt 
er einen Lorbeerkranz, und hinter dem Kaiserkopf sind Strahlen ange- 
geben. Hier ist Caracalla zur Zeit seiner Alleinherrschaft mit einem 
Attribut des Sonnengottes, bzw. diesem angeglichen, dargestellt. 

Ein weiteres Zeugnis für Caracalla mit Strahlenkrone ist ein singu- 
läres Gagat-Armband aus Presles, auf dem Caracalla die Strahlenkrone 
trägt?” (Abb. 213). 

Sowohl die Bronzescheibe in Berlin, als auch das Gagat-Armband 
kónnten noch zu Lebzeiten Caracallas hergestellt worden sein. 


2. Das SEPTIZONIUM 


Das Septizonium des Septimius Severus in Rom lag südlich des Palatin 
nahe dem Circus Maximus?", In der Historia Augusta wird es zusam- 
men mit den Bädern des Septimius Severus als einziges Bauwerk des 


208 S. dazu o. S. 40ff. 

?9 Vollenweider 2003, 180 Nr. 229. 

210 Vollenweider 1979, 255 Nr. 267. 

?! Berlin, Staatliche Museen. Antikensammlung Misc. 7330 - L'Orange 1953, 97; 
Wiggers - Wegner 1971, 57£; Bergmann 1998, 274 Tf. 52.6; Dahmen 2001, 223 Mil. 41. 

?? Musée Archéologique Charleroi - Creemers 2006, 55 Nr. 45. 

?5 Die Literaturliste zu dem Septizonium in Rom und verwandten Anlagen ist lang. 
vgl. (in Auswahl): Hülsen 1886; Maass 1902, It: Dombart 1922; Picard 1962; Neuer- 
burg 1965, 226f.; Settis 1973, 722ff.; Aupert 1974, 113ff.; Letzner 1990, 99ff.; Desnier 
1993, 597ff.; Pisani Sartorio 1999; Lusnia 1999; 2004; 2006; Trimble 2006; Thomas 
2007, 328ff.; D'Agostino 2008; Hamdoune 2009, 537ff. 542ff. 
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Kaisers angeführt?", womit seine herausragende Bedeutung in der kai- 
serlichen Bautätigkeit unterstrichen wird. Die ausführlichste literari- 
sche Quelle für das Bauwerk ist die Historia Augusta, in der es über 
Septimius Severus heißt: 


Mit der Errichtung des Septizoniums bezweckte er nichts anderes, 
als daß dieses Bauwerk den Besuchern aus Afrika in die Augen falle; 
auch soll er beabsichtigt haben, den Zugang zu den Gebäuden auf dem 
Palatin, das heißt zum Vorhof der Residenz nach dieser Seite hin zu 
legen, was dadurch vereitelt wurde, daß in seiner Abwesenheit der Stadt- 
präfekt mittendrinnen die Statue des Kaisers aufstellte?'°. (Übersetzung: 
E. Hohl). 


Im Folgenden soll zunächst (1) eine Diskussion der Bedeutung des 
Namens des Bauwerks erfolgen, dann (2) sollen der archáologische 
Befund und die architektonische Gestaltung behandelt werden, bevor 
(3) die Funktion in der severischen Reprásentation angesprochen wird. 


(1) Die schriftlichen Quellen variieren in der Schreibweise Septizo- 
dium oder Septizonium. Leider ist auch auf der severischen Forma 
Urbis, auf der ein Plan des Bauwerks teilweise erhalten ist (Abb. 214) 
und die als offizielles zeitgenóssisches Zeugnis einen hohen Wert hätte, 
nicht zweifelsfrei zu erkennen, ob es mit D oder N geschrieben wurde, 
auch wenn es Anzeichen eher für ein D als ein N gibt?'* (Abb. 215). 
Entsprechend setzt sich in jüngster Zeit die Bezeichnung Septizodium 
durch?", nachdem die ältere Forschung zumeist Septizonium bevorzugt 


214 H, A. Severus 19,5: „Von seinen öffentlichen Bauten sind als die hervorra- 
gendsten noch vorhanden das Septizonium und die Severusthermen“. (Übersetzung: 
E. Hohl). 

715 H, A. Severus 24,3ff. 

?6 Auf dem severischen Marmorplan, der Forma Urbis Marmorea (s. dazu u. S. 
301ff.), ist das Septizonium auf den Fragmenten 7 a-b dargestellt, und auf 8 a-b finden 
sich Reste der Beischrift (vgl. Carettoni et al. 1955, 66f.; Rodriguez Almeida 1981, 74f. 
Hervoragende Digitalbilder werden nun von der Universitát Stanford zur Verfügung 
gestellt: http://formaurbis.stanford.edu/). Zu der Diskussion um den Ansatz eines Ds 
vgl. Carettoni et al. 1955, 67; Letzner 1990. s. aber die divergierenden Angaben bei 
Rodriguez Almeida 1981: Auf Tav. V. steht: „Sept[izo]dium“, während im Begleittext 
S. 74 ,SEPT[IZOD]IV M" zu lesen ist. Auf den neuen Digitalfotos in Stanford ist jetzt 
aber der Ansatz eines Ds zu erkennen. Zudem ist die Lücke zwischen dem I und 
dem davor stehenden Buchstaben so groß, daß eher an das Ende eines geschwunge- 
nen D denn an das senkrechte eines N zu denken ist (http://formaurbis.stanford.edu/ 
fragment.php?record=1&field0=stanford&search0=8b&op0=and&field1=all). 

?" Erstmals ausführlich begründet von Maass 1902, 112ff Barbieri 1961, 37 Anm 
61; Nash II 1962, 302; McCann 1968, 52; Settis 1973, 722ff.; Chini - Mancioli 1986; 
1987/88; 1989/90; Iacopi - Tedone 1990; Letzner 1990, 99ff.; Richardson jr. 1992, 350; 
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hatte?*, Gleichwohl ist weiterhin auch eine Bezeichnung Septizonium 
denkbar und - wie im Folgenden begründet wird - etymologisch sogar 
die sinnvollere, weshalb sie in dieser Arbeit bevorzugt wird. 

Die Bauinschrift des Septizoniums ist durch frühe Kopien überlie- 
fert, doch wird in ihr der Name des Bauwerks selbst nicht erwähnt. 
Immerhin können wir ihr aufgrund der Angabe der VI. Tribunizi- 
schen Gewalt Caracallas entnehmen, daß es wohl 203 n. Chr. fer- 
tiggestellt wurde: Imp(erator) Caes(ar) divi M(arci) Antonini Pii 
Germ(anici) Sarm(atici) fil(ius) divi Commodi frater divi Antonini Pii 
nep(os) divi Hadriani pronep(os) divi Traiani Parth(ici) abnep(os) divi 
Nervae [adnep(os) L(ucius) Septimius Severus Pius Pertinax Aug(ustus) 
Arab(icus) Adiab(enicus) Parth(icus) max(imus) pont(ifex) max(imus) 
trib(unicia) pot(estate) XI imp(erator) XI co(n)s(ul) III p(ater) p(atriae) 
et imp(erator) Caes(ar) M(arcus) Aurelius Antoninus pius felix Au] 
g(ustus) trib(unicia) pot(estate) VI co(n)s(ul) fortunatissimus nobilissi- 
musque [princeps - - HI. 


Septizonium als Begriff ist erstmals bei Sueton überliefert, um einen Ort, 
in dessen Nähe das Geburtshaus des Kaisers Titus stand, zu bezeich- 


nen”. Die genaue Lage dieses Bauwerks ist unklar, doch gibt es keinen 


Anlaß zur Annahme, daß es etwas mit dem severischen zu tun hatte?”!. 


Die erste literarische Erwähnung des severischen Bauwerks findet sich 
bei dem christlichen Autor Commodianus im späten 3. Jh. n. Chr. Er 
überliefert den Namen Septizonium?”. Die nächste Erwähnung stammt 
aus dem Jahr 354 n. Chr. im Kalender desselben Jahres ebenfalls als 
Septizonium’””. Gegen Ende des 4. Jh.s n. Chr. wird bei Ammianus 
Marcellinus das Bauwerk als Septemzodium bezeichnet, und der Autor 


Lusnia 1999; 2004; Pisani Sartorio 1999, 271; Gorrie 2001; 2002, 473; Hócker 2001; 
D'Agostino 2008, 96; Hamdoune 2009, 542f. 

218 Hülsen 1886; Dombart 1922; 1923; Platner - Ashby 1929, 473; L'Orange 1947, 
83ff.; Picard 1962; Aupert 1974; Palmer 1978, 1116ff. 

219 CIL VI 1032. 31229. Zur Inschrift s. auch Hülsen 1886, 25ff.; Walser 1987, 88ff.; 
Lusnia 2004, 540. Letztere hält es für möglich, daß das Septizonium bereits ein Jahr 
früher, 202 n. Chr., fertiggestellt wurde. s. auch Lusnia 1999; 2006. 

?? Suet. Tit. 2. s. dazu Maass 1902, 41£; Richardson jr. 1992, 350f.; Pisani Sartorio 
1999a. vgl. aber auch die Skepsis von Thomas 2007, 358 gegenüber der Textüberlie- 
ferung. 

e Daß hier ein Stadtteil Roms, so Hócker 2001a, gemeint sei, ist abwegig. 

22 Commodianus, Inst. 1,7. 

?5 Chronogr. A. 354 (276 VZ I). Zu dem Kalender s. Stern 1953. 
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berichtet, der Kaiser Marcus habe dort ein Nymphaeum errichtet". 
Vermutlich ist damit unser Bauwerk gemeint, und die Nennung des 
Kaisers Marcus (Mark Aurel) kónnte nach Meinung mancher moder- 
ner Autoren auf die Bauinschrift zurückgehen, in der der Name Mark 
Aurels in der Genealogie des Septimius Severus am Beginn steht?”. 
Allerdings muß man annehmen, daß auch Ammianus noch in der 
Lage gewesen war, eine Inschrift korrekt zu lesen. Etwas spáter wird 
das Bauwerk in der Historia Augusta einmal als Septizonium^* und 
ein anderes Mal in der besseren Handschriftenüberlieferung als Sep- 
tizodium?" tradiert. Ungefähr zeitgleich bezeichnet Hieronymus das 
seiner Ansicht nach 200 n. Chr. errichtete Bauwerk als Septizonium"??, 
und von ihm abhängig schreibt Cassiodor (6. Jh. n. Chr.), das Septi- 
zodium sei 201 n. Chr. gebaut worden?" Als Septizonium erscheint es 
in den Regionalkatalogen (des 4. Jh.s n. Chr", 

Insgesamt scheint die literarische Überlieferung, insbesondere in 
den Quellen, die auf offizielle Dokumente zurückgehen (Kalender von 
354, Hieronymus, Regionalkataloge) eher zu Septizonium denn zu 
Septizodium zu neigen. Sollte allerdings die Forma Urbis Septizodium 
überliefern, läge für diese Schreibweise ein zeitgenóssisches offizielles 
Dokument vor. 


An mehreren Orten im imperium Romanum wurden Inschriften 
gefunden, in denen dem stadtrómischen verwandte Bauwerke erwähnt 
werden. So wird in Lambaesis/Numidia eine dreigeteilte Fassadenar- 
chitektur, hinter der ein castellum aquae stand, in einer Inschrift als 
Septizonium bezeichnet”. Die Inschrift datiert in die Jahre 246-248 
n. Chr. und notiert die Restaurierung eines älteren Gebäudes. Aus 
Hendschir Bedd, einer Stadt in der Africa Proconsularis, deren antiker 
Name allerdings nicht bekannt ist, stammt eine Inschrift aus derselben 


24 Amm. Marc. 15,753. 

?5 CIL VI 1032. vgl. dazu den Kommentar in der Ammianus Marcellinus-Edition 
der Loeb Classical Library zu 15,7,3 S. 562 (J. C. Rolfe, 1935); Settis 1973, 725. s. auch 
Palmer 1978, 1117. de Jonge 1953, 11f. ist der Ansicht, das Septemzodium und das 
Nymphäum seien zwei unterschiedliche Gebäude. 

2° H A. Severus 19,5. 

27 H A. Severus 24,3. Nur die Manuskriptüberlieferung 2, die häufig von drasti- 
schen Emendationen gekennzeichnet ist schreibt auch hier Septizonium. 

228 Hier. chron. a. Abr. 2216. 

29 Cassiodor Chron. 144.879 M. 

230 Jordan 1871, 557. 

?! CIL VIII 2657; Janon 1973, 225ff.; Aupert 1974, 97ff. 116f. 
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Zeit; in ihr wird ein Septizodium genannt", In dem punisch geprägten 
Lilybaeum (Marsala) auf Sizilien wurde eine Inschrift der ersten Hälfte 
des 3. Jh.s n. Chr. gefunden, in der von einem Septizodium berich- 
tet wird??, Schließlich findet sich noch für ein Bauwerk mit sieben 
Nischen in dem heutigen Cincari (Abb. 216f.) in der Africa Procon- 
sularis, das in der ersten Hälfte des 3. Jh.s n. Chr. errichtet wurde, die 
Bezeichnung Septidonium?". Derselbe Begriff wird in dem im späten 
3. Jh. n. Chr. von Plotius verfaßten sogenannten Appendix Probi ver- 
wendet. In dem Rechtschreibbuch heißt es, man solle Septizonium und 
nicht Septidonium schreiben??. Man kann die Schreibweise in Cincari 
daher vielleicht mit Picard zu Septizonium korrigieren?*. Der Begriff 
Septidonium ergibt keinen Sinn. 

Es finden sich also sowohl Septizonium wie auch Septizodium hart- 
náckig in der Überlieferung, wobei Septizonium etwas besser belegt zu 
sein scheint. Wie könnte das Bauwerk ursprünglich geheißen haben? 
Der Schlüssel liegt in der Bedeutung der beiden Termini, die keines- 
wegs identisch sind. 

Ein zodium bezeichnet das Sternbild im Tierkreis””, weshalb mit 
einem Septizodium ein Bauwerk gemeint sein muß, in dem sieben 
Tierkreiszeichen prominent in Erscheinung treten. Zonium wiederum 
entspricht dem deutschen Begriff „Zone“, weshalb Septizonium 
etwas mit sieben Zonen bezeichnet. Da die Tierkreiszeichen niemals 
in einer 7er Gruppe auftreten, sondern spátestens seit dem 3. Jh. v. 
Chr. in der kanonischen 12er Gruppe??, ergibt Septizodium zunächst 
wenig Sinn, außer man möchte es mit dem griechischen zodion gleich- 
setzen™, das allgemein Götterbilder oder, wie Maass vermutet, auch 
Sterne?" bezeichnen könnte, doch ist dieser Gebrauch im Lateinischen 


?? CIL VIII 14372; Aupert 1974, 95. 

2333 AE 1964 Nr. 182; Barbieri 1961, 34ff.; Letzner 1990, 103. 

?* Picard 1962. 

235 Appendix Probi IV 197, 23 (Keil). s. aber auch die kritischen Anmerkungen von 
Maass 1902, 109f. zu dem Zeugnis (seiner Ansicht nach ist es unklar, ob überhaupt 
ein Gebáude gemeint ist). Zu dem Text s. auch Schmidt 2000. 

236 Picard 1962. 

237 Georges II "1962, 3573. 

238 Im Folgenden s. Dombart 1922, 126ff.; 1923, 1580f. 

#9 Gundel 1992, Let: Gury 1997, bes. 496. 

240 So etwa Settis 1973, 722f.; Letzner 1990, 106f. 

?! Maass 1902, 123ff. 
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meines Wissens nicht belegt, obgleich der lateinische Begriff zodium 
von dem griechischen zodion abgeleitet ist^". 

Demgegenüber läßt sich für Septizonium eine sinnvollere Herleitung 
finden. Das ihm entsprechende griechische heptazonos ist ein terminus 
technicus und bezeichnet die Planetenfolge der sieben Planeten Saturn, 
Iuppiter, Mars, Sonne, Venus, Mercur und Mond; der lateinische 
Begriff ist seit dem 2. Jh. n. Chr. belegt’, während die Reihe selbst 
spätestens seit dem 2. Jh. v. Chr. bekannt ist^*. Die Reihe entsteht aus 
der Entfernung der Planeten zur Erde bzw. der Länge der Umlaufzeit, 
womit die absteigenden sieben Zonen gemeint sind. Diese Reihe ver- 
sinnbildlichte das von der Planetenordnung gewáhrleistete Prinzip der 
Stunden- und Tagesabfolge und wurde in einem Heptagramm umge- 
setzt^^. In römischer Zeit ist sie zu der Wochentagsgötterreihe Saturn, 
Sol, Luna, Mars, Mercur, Iuppiter, Venus kanonisiert und findet sich 
in dieser Reihenfolge auf zahlreichen Denkmälern”“. Da die Plane- 
ten wiederum den Zeichen des Tierkreises zugeordnet waren (einige 
mehreren Tierkreiszeichen)™’, ist es naheliegend, daß von den sieben 
Planeten auch auf Tierkreiszeichen geschlossen und das Septizonium 
volkstümlich zu Septizodium werden konnte. 

Dieses Argument kann allerdings nach dem Prinzip der lectio dif- 
ficilor lectio melior est auch gegen die Lesung Septizonium gewendet 
werden, und man könnte argumentieren, daß das wenig Sinn erge- 
bende ursprüngliche Septizodium zu Septizonium korrigiert wurde. 
Man wird nur schwerlich zu einem abschließenden Ergebnis kommen, 
welche Lesart die ursprüngliche war. Zum Verständnis des Bauwerks 
wird man in beiden Fällen davon ausgehen können, daß die hepta- 
zonalen Planetengótter entweder in ihrer ursprünglichen Benennung 
oder angesichts einer möglichen späteren Korrektur das Monument in 
seiner Gestalt prágten?^. 

Folgt man dieser Erklärung einer Deutung der 7er Gruppe als 
Planetengótter, die von dem Fund dreier der sieben heptazonalen 


?? Vgl. die ausschließlich griechischen Belege bei Settis 1973, 723 Anm. 425 und 
Letzner 1990, 106. 

243 S. dazu Boll 1912, 2557f. Anders: Maass 1902, 20ff. 

?* Boll 1912, 2567. 

25 S. dazu Boll 1912, 2557ff. 

^5 Vgl. zum Beispiel Simon 1997a. 

#7 S, die Tabelle bei Gundel 1992, 27. vgl. auch Simon 19972, 1004. 

248 Vgl. Maass 1902, 115ff. 

?9 Vgl. auch Daguet-Gagey 2000, 326f. 
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Planetengótter Mars (Abb. 217), Sol und Saturn in dem Septidonium 
von Cincari unterstützt wird’, so müssen wir uns unter dem Septizo- 
nium des Septimius Severus ein Bauwerk vorstellen, in dem die sieben 
Planeten prominent in Erscheinung traten. Es gibt keinen zwingen- 
den Grund von den sieben Zonen auf ein siebenstóckiges Gebäude zu 
schließen, wie es in der Vergangenheit getan wurde’; die „Zonen“ 
beziehen sich nicht auf Architektur, sondern auf die zonale Reihen- 
folge der Planeten. 


(2) 1588/89 wurden die letzten aufrechtstehenden Reste des Septi- 
zoniums abgerissen, doch sind wir über seine ursprüngliche Gestalt 
verhältnismäßig gut informiert. So kennen wir von Stichen des Cin- 
quecento (Abb. 218) die dreistóckig erhaltene Ostecke des Baus, und 
von dem severischen Marmorplan, der Forma Urbis (Abb. 214), kann 
der Grundriß ungefähr erschlossen werden. Daß das Gebäude drei- 
stóckig gewesen ist, hat bereits Dombart überzeugend dargelegt”. Vor 
einigen Jahren wurden bei Ausgrabungen Teile der Fundamente des 
Septizoniums gefunden” (Abb. 219). Die Grabungsergebnisse klärten 
ergänzend zu den Fragmenten der Forma Urbis wichtige Fragen der 
Rekonstruktion (Abb. 220). 

Auf dem Fragment 7 a/b der Forma Urbis (Abb. 214) sind zwei 
große sich ungefähr nach Süden óffnende Apsiden und als östlicher 
Abschluß ein Risalit zu erkennen?*, Eine Linie vor der Anlage könnte 
eine Einfassung, vielleicht eines Wasserbeckens, bezeichnen. Apsiden 
und Risalit weisen eine Säulenstellung auf. Die westliche Apsis ist nur 
teilweise auf dem Marmorplan erhalten, und es ist unklar, wie viele 
Apsiden noch im Westen anschlossen. Im Zentrum der westlichsten 
Apsis ist eine Basis angegeben. Diese kann mit der Nachricht der 
Historia Augusta von einer Kaiserstatue verbunden?? und als Mittel- 
apsis eines Dreiapsidenbaus gesehen werden, so daß nur noch eine 
weitere Apsis im Westen und ein abschließender Risalit rekonstruiert 
werden. Insbesondere Dombart hat eine solche Rekonstruktion vor- 


250 Picard 1962, 85ff. 

?31 S. zu den älteren Versuchen, sieben Stockwerke zu rekonstruieren: Hülsen 1886, 
23f.; Maass 1902, 12ff. 

?2 Dombart 1922, 10ff. 

233 Chini - Mancioli 1986; 1987/88; 1989/90; Iacopi - Tedone 1990. 

2354 Carettoni et al. 1955, 66£; Rodriguez Almeida 1981, 74f. 

75 H, A. Severus 24,5. 
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gelegt” (Abb. 221). Demgegenüber möchten andere?" in Anlehnung 
an den Namen des Bauwerks sieben Apsiden rekonstruieren. Dazu 
würde auch die verhältnismäßig große Schrift des Namens Septizo- 
nium auf dem Marmorplan passen, vor dem ein Bauwerk mit drei 
Apsiden verloren wirkt. Dem steht entgegen, daß in diesem Fall 
die Zeichnung auf der Forma Urbis auf die teilweise erhaltene Platte 
8 a hätte übergreifen müssen, doch befindet sich an entsprechender 
Stelle eine Freifläche” (Abb. 214). Nach dem bis zu der Freifläche 
verfügbaren Platz können maximal noch zwei weitere Apsiden ergänzt 
werden, doch ist die ungerade Dreizahl der Apsiden der geraden Vier- 
zahl, die einer axialen Konzeption solcher Bauwerke entgegenstehen 
würde, vorzuziehen. Die Größe der Schrift auf der Forma Urbis ist 
damit zu erklären, daß auf dem severischen Marmorplan ein severi- 
sches Gebäude natürlich besonders hervorgehoben wurde" Damit 
bleibt die Rekonstruktion des Grundrisses durch Dombart als Drei- 
apsidenbau am wahrscheinlichsten. Nach den jüngsten Ausgrabungen 
dürfte das Septizonium mit drei Apsiden und Risaliten eine Größe von 
ca. 93-95 x 15,40 m besessen haben". 

Das aufgehende Bauwerk, eine dreigeschossige Säulenarchitektur 
wie sie uns von den Stichen des Cinquecento überliefert ist’, kennt 
verschiedene architektonische Vorbilder. Für sie ist nicht nur an scae- 
nae frontes von Theatern zu denken, sondern auch an die großen 
Schaufassaden in den rómischen Stádten Kleinasiens, Nordafrikas und 
des Vorderen Orients, die háufig, aber nicht immer, mit Wasseranla- 
gen versehen waren und als Nymphäen bezeichnet wurden”. 

Die Existenz von Wasseranlagen am rómischen Septizonium, wel- 
che man spätestens zum Ende des 4. Jh.s n. Chr. auch Ammianus 


256 Dombart 1922, 53. 

257 Settis 1973, 724; Letzner 1990, 108. 112; Richardson jr. 1992, 350; Thomas 
2007. 

238 Vgl. Richardson jr. 1992, 350. 

259 Vgl. Carettoni et al. 1955, Tf. XVII. 

20 Zu Größenverzerrungen im Plan vgl. Reynolds 1996, 95f. Zu der Auswahl der 
Beschriftung vgl. Rodriguez Almeida 2002, 72f. 

%1 Tacopi - Tedone 1990, 149. 

22 Vgl. dazu ausführlich die bei Pisani Sartorio 1999, 271f. mit Abb. 125 angege- 
bene Literatur. 

28 S, dazu Puchstein et al. 1902, 121£; Neuerburg 1965, 76f.; Letzner 1990, 99ff. 
145ff. 199ff; Dorl-Klingenschmid 2001. vgl. auch Hornbostel-Hüttner 1979; Gorrie 
2001, 658; Thomas 2007, 339ff. Zu Rom vgl. Tedeschi Grisanti 1977. 
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Marcellinus entnehmen konnte?*5, war bis vor kurzem umstritten?‘, ist 
jetzt aber durch die Ausgrabungen, die Wasserzufuhr, Wannen und die 
Skulptur einer doppelt lebensgroßen Flußgottheit mit Wasserausfluß 
(Abb. 222) erbrachten, erwiesen’“. Dennoch dürften Wasseranlagen 
für Septizonia als Bautypus nicht konstitutiv sein. Septizonia scheinen 
nach allem was wir von den bekannten Bauten wissen, definiert durch 
einen Bildschmuck aus den sieben Planetengottheiten, und die Archi- 
tektur konnte mit den großen Fassadennymphäen Kleinasiens, Nor- 
dafrikas und des Vorderen Orients zusammenfallen und gelegentlich 
auch den Aspekt des Wassers aufnehmen”. In diesem Zusammen- 
hang ist es bezeichnend, daß im Vorderen Orient Bauwerke zu finden 
sind, die man auf den ersten Blick als Fassadennymphäen bezeich- 
nen würde, die aber keine Wasseranlagen aufweisen und für die auch 
nicht der Begriff Septizonium belegt ist”. Solche Schaufassaden eig- 
neten sich für Nympháen, Septizonia, andere stádtische Monumente 
mit Bildschmuck oder wie im südsyrischen Philippopolis (Abb. 112) 
für den Kaiserkult*®, wobei die Funktionen und die architektonische 
Formensprache wie an dem rómischen Monument gemischt werden 
konnten. Gleichwohl ist anzunehmen, daß den Wasseranlagen im 
Septizonium des Septimius Severus eine besondere Funktion zukam. 
Desnier hat sich dafür ausgesprochen, daß sie als Symbol der Segen 
spendenden Herrschaft des Kaisers zu verstehen seien?" 

Das Wissen um die vergleichbaren Fassadennymphäen und Septi- 
zonia in Nordafrika kónnte den Autor der Historia Augusta zu der 
Vermutung bewogen haben, Septimius Severus habe seine afrikani- 
schen Landsleute mit dem Bauwerk beeindrucken wollen”, zumal die 
von Süden nach Rom führende Via Appia tatsächlich direkt auf das 


244 Amm. Marc. 15,73. 

255 Vgl. zum Beispiel Maass 1902, 37ff.; Picard 1962, 93; Hocker 2001 (contra Was- 
seranlagen); Aupert 1974, 113ff. (pro Wasseranlagen). 

266 Zu dem Wasserkanal s. Chini - Mancioli 1987/88, 348ff. Zu der Flußgottheit 
und der Wanne s. Chini - Mancioli 1989/90, 106f.; Iacopi - Tedone 1990, 150ff.; 
Tomei 1997, 98 Nr. 71; Lusnia 2004, 522f. Zu Flufigóttern in Nymphäen vgl. Grisanti 
1977, 17ff. 

’7 Zum Verhältnis Septizonium - Nymphäum vgl. die trefflichen Ausführungen 
von Settis 1973, 725f. s. auch Maass 1902, 46ff. bes. 60f. 

28 Segal 1997, 151ff. 

29 Zu dem sog. Exedrabau in Philippopolis s. die o. S. 153 Anm. 708 angegebene 
Literatur. 

^? Desnier 1993, 605f. vgl. auch zu den Monumenten im Vorderen Orient Lichten- 
berger 2003, 308 Anm. 129. 

271 H A. Severus 24,3. 
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Septizonium zulief??, Es ist aber auch vorstellbar, daß die nordafri- 
kanischen oder vorderorientalischen Fassadenbauten wirklich Vorbild 
waren. Denn das severische Septizonium ist der erste solche Fassaden- 
bau, der uns im Westen begegnet, während im Vorderen Orient solche 
Bauten bereits spätestens seit trajanischer Zeit existierten”. Die abge- 
sehen von dem severischen Monument in Rom inschriftlich belegten 
Septizonia stammen alle aus dem nordafrikanischen Raum, eine Aus- 
nahme bildet das sizilische, das freilich dem punischen Einflußbereich 
zugewiesen werden könnte”. Einzig das bereits von Sueton erwähnte 
Septizonium in Rom ist ein Hinweis darauf, daß derartige Bauten 
schon vorher - spätestens in der Lebenszeit Suetons - in Rom bekannt 
waren. Allerdings hat es nicht an dem Versuch gefehlt, auch dieses 
Monument (von dem wir außer der Erwähnung bei Sueton nichts wis- 
sen) einem nordafrikanischen Milieu zuzuordnen?^. 


Auf Nordafrika könnte auch der neu gefundene gelagerte Flußgott 
(Abb. 222) verweisen. Obwohl nur wenig mehr als der Rumpf erhal- 
ten ist, ist doch sein spezifizierendes Attribut zum Teil rekonstruier- 
bar: Mit seinem linken Arm ist der Flußgott auf ein Tier gestützt, bei 
dem es sich um eine Großkatze, vermutlich einen Löwen handelt”. 
Flußgötter konnten mit unterschiedlichen Attribut(tier)en versehen 
werden, die den Fluß spezifizierten. So wurde dem Tiber die lupa und 
dem Nil Sphinx, Nilpferd oder Krokodil beigegeben; weitere Flufi- 
gótter bekamen andere charakterisierende Attribute”. Der Löwe ist 
unter den bislang bekannt gewordenen Flufigottattributen einma- 
lig. Da der Lówe in der rómischen Ikonographie ein Attributtier der 


?? Pisani Sartorio 1999, 269. Zur urbanistischen Situation vgl. auch Chausson 1997, 
47f.; Thomas 2007, 355ff. 

273 vgl. das Nymphäum in Dionysias/as-Suweda (Settis 1973, 708£; Aupert 1974, 
120; Sartre-Fauriat 1992). 

?^ S, auch zur Verbreitung der Septizonia Letzner 1990, 115f. 

275 Palmer 1978, 1117f. Zu alternativen Interpretationen des ersten römischen Sep- 
tizoniums vgl. Letzner 1990, 105f. Anm. 67. Die Ansicht, es handele sich um einen 
Stadtbezirk Roms (Hócker 2001a, 437), ist durch nichts begründet. 

7$ Vgl. auch Iacopi - Tedone 1990, 150. Zu Lówendarstellungen allgemein vgl. 
Toynbee 1983, 54ff. 

?7 Vgl. dazu Weiss 1988; Klementa 1993. Zu den zahlreichen kaiserzeitlichen Städ- 
teprägungen mit Flußgöttern in Kleinasien s. Imhoof-Blumer 1923, den Index SNG 
von Aulock 215f. sowie nun die bei Helios Auktion 3, 29.4.2009 verkaufte umfangrei- 
che Spezialsammlung. 
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Provinz Africa war” (Abb. 16), könnte er Hinweis auf einen Fluß in 
der Africa Proconsularis sein”. 

Eine alternative Identifikation des Tieres hat Lusnia vorgeschlagen, 
die darin einen Tiger erkennen und daraus einen Hinweis auf den 
namensgleichen Fluß Tigris ableiten móchte??, Allerdings fehlt bei 
anderen gesicherten Tigrisdarstellungen der Tiger oder eine Anspie- 
lung auf ihn**', so daß diese Identifikation des Flußgottes aus dem 
Septizonium sehr hypothetisch bleibt. Sollte sie aber zutreffen, so wäre 
der Flußgott innerhalb eines Bildprogramms sicher auf Parthersiege 
zu beziehen. 

Solange wir keine weiteren Informationen zur Skulpturenausstat- 
tung des Septizoniums haben, bleibt offen, ob der Flufigott auf die 
Heimat des Severus oder auf Siege über die Parther verwies. 


Im Zusammenhang mit dem Bildprogramm des Septizoniums ist zu 
fragen, wie die sieben Planetengötter in der vorhandenen Architektur 
untergebracht waren. Daß in einem Septizonium mit Darstellungen 
der sieben Planetengötter zu rechnen ist, belegt das Septizonium von 
Cincari, in dem Fragmente von rundplastischen Statuen von Sol, Mars 
und Saturn gefunden wurden". Folgt man der Historia Augusta, so 
stand in Rom eine Statue des Septimius Severus in der Mitte des Bau- 
werks, womit (wie auf dem Fragment der Forma Urbis ersichtlich) die 
mittlere Apsis gemeint sein dürfte. 


Eine Gruppenkomposition von Septimius Severus und Planetengöt- 
tern ist in der archäologischen Überlieferung nicht singulär. Der Kaiser 
und die sieben Planetengötter finden sich in der Form von Büstenre- 


278 Le Glay 1981, 255; Salcedo 1996, 163; Domes 2007, 65ff. Zu Panther und Leo- 
pard als móglichen Attributtieren der Africa vgl. Domes 2007, 70f. 

?? Eine Identifikation des Flusses ist gegenwärtig nicht möglich. Es wäre zum Bei- 
spiel an den Kinyps bei Lepcis Magna zu denken, den einzigen ganzjährig wasserfüh- 
renden Strom Tripolitaniens. s. dazu Kees 1921; Floriani Squarciapino 1966, 1. 

?? Lusnia 2004, 522. Zu Tigerdarstellungen allgemein vgl. Toynbee 1983, 64ff. 

?! Vgl. Klementa 1993, 106f.; RIC II, 289 Nr. 642 (vgl. dazu Bernhart 1926, 114). 
Als einziges Vergleichsbeispiel bietet sich móglicherweise ein Flufigott vom Parther- 
monument in Ephesos an: Seine klobige Hand war vielleicht als Tierpranke gestaltet 
und es wurde vorgeschlagen, ihn als Tigris zu identifizieren (Diez 1983; Weiss 1988, 
144 Nr. 26. s. aber Liverani 1995, 238 Anm. 95 und Landskron 2006, 113, die wohl 
zu Recht diese Identifikation ablehnen, da sie keine Tierpranke in der lediglich klobig 
ausgeformten Hand erkennen). 

282 Picard 1962, 85ff. 
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liefs auf einem achteckigen altarähnlichen Stein in Vienne?®. Auf der 
Vorderseite (Abb. 223) sind über der Inschriftentafel die Büsten von 
Iuppiter und Venus. Es folgen der bärtige Kaiser mit Speer und Saturn 
(Abb. 224), Sol und Luna (Abb. 225) sowie Mars und Mercur (Abb. 
226). Der ‚Altar‘ belegt vielleicht, daß das Bild des Kaisers im Kreis 
der Planetengótter reichsweit verbreitet wurde. Móglicherweise rezi- 
piert dieses provinzielle Monument sogar direkt das Bildprogramm 
des Septizoniums in Rom”. Auf dem Monument in Vienne ist der 
Kaiser nur als bártig zu erkennen, doch werden in der Inschrift Sep- 
timius Severus und Caracalla genannt’, weshalb zu erwarten ist, daß 
Severus dargestellt war. 


Zunächst erscheint es schwierig, am Septizonium in Rom sieben Gót- 
ter in drei Apsiden anzubringen. Deshalb wird man vermuten kón- 
nen, daf die Planetengótter irgendwo in den oberen Stockwerken 
standen, wobei der genaue Anbringungsort nicht ermittelt werden 
kann: „I parait seulement certain que les statues astrales se trouvaient 
au rez-de-chaussée de l'édifice, qu'elles étaient alignées tout le long 
de la facade, et que le monument était partagé verticalement en sept 
secteurs correspondant à chacune d'entre elles "776. Ob diese Sekto- 
ren gleich groß waren, ist nicht sicher. Es ist vorstellbar (aber nicht 
beweisbar), daß der mittlere größer war". Dafür spräche, daß mit 
den drei Apsiden gegenüber den sieben Planetengöttern eine Steige- 
rung und Zentrierung auf die Mitte vorgenommen wurde. Ein solches 


283 Vienne, Garten des Chateau de Golat - Esperandieu I 1907, 281f. Nr. 412; Duval 
1953, 287; Gabelmann 1967, 49f.; Turcan 1972, 132f.; Bauchhenß 1981, 56; Lauxerois 
2003. CIL XII 2183 erkannte zwischen Venus und Saturn Bacchus. Turcan 1978, 1026, 
Desnier 1993, 600ff., Lusnia 2004, 526 und D'Agostino 2008, 96 erwähnen den Altar 
im Zusammenhang mit dem Septizonium. 

284 S, aber auch die Ausführungen von Bauchhenß 1981, Set zu formalen Grün- 
den, ein weiteres Relief (hier: des Kaisers) oder eine Inschrift auf einem achteckigen 
Altar mit den sieben Planetengóttern anzubringen. Desnier 1993, 600f. ist dagegen der 
Ansicht, das Monument sei vor den Bau des Septizoniums zu datieren und „prefigurer 
la réalisation romaine“ (S. 601). s. aber zu der Datierung des Altars vor 208 n. Chr. 
Turcan 1972, 133. Zur Datierung des Altars vgl. auch Lauxerois 2003, 34. 

5 CIL XII 2183: Iovi optimo maximo et / caeteris dis deabusq / immortalibus / pro 
salute imperator / L Septimi Severi et / M Aureli Anton [- - -]. 

286 Picard 1962, 93. 

?" Vgl. auch Puchstein et al. 1902, 122 zu der Konzentration auf die Mitte bei 
solchen Bauten. 
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architektonisches Stilmittel kennen wir von Fassadenbauten des 2. und 
3. Jh.s n. Chr., 

In diesem Zusammenhang stellt sich die Frage nach der bildlichen 
Umsetzung der Planetengótter am Septizonium. Dem Vorschlag von 
Dombart, sie seien als Mosaiken dargestellt gewesen, ist bislang nie- 
mand gefolgt. Allerdings war das Septizonium von Lambaesis mit 
Mosaiken geschmückt wie uns die Inschrift tiberliefert””, und an rómi- 
schen Brunnen und Nymphäen finden sich immer wieder Wandmo- 
saiken””. So muß der Vorschlag von Dombart doch ernst genommen 
werden, zumal wir keinen Hinweis darauf haben, daf$ die Gótterbilder 
rundplastisch wie in Cincari dargestellt waren; die Sàulen standen sehr 
eng an der Wand und es fehlen bislang größere Nischen, in denen 
rundplastische Werke hätten aufgestellt sein können. Allein der Fluß- 
gott, der vermutlich aus dem wasserführenden Untergeschoß stammt, 
ist ein rundplastischer Beleg und ihm zur Seite zu stellen wären wei- 
tere mógliche Statuen, die dort gestanden haben kónnten, inklusive 
eine des Kaisers. Móglicherweise waren die Planetengótter in einem 
Obergeschoß daher tatsächlich in der Flächenkunst dargestellt, wobei 
auch an Gemälde oder Reliefs zu denken wäre. Dies könnte auch der 
Ort gewesen sein, an dem das neue Solbild mit erhobener Rechter, 
das seit 197 n. Chr. in der Münzprägung erscheint, zu finden war"? 
(Abb. 167). 

Im Zentrum des Septizoniums soll eine Statue des Septimius Seve- 
rus gestanden haben”. Der opus caementicium-Kern der Statuenba- 
sis, die wahrscheinlich auch auf der Forma Urbis abgebildet ist (Abb. 
215), wurde bei den jüngsten Ausgrabungen entdeckt"? (Abb. 219). 
Es wurde vermutet, die Statue zeigte Septimius Severus als Sol”. Dies 


28 Vgl. zum Beispiel die mit sieben Nischen gegliederte Scaenae frons des Theaters 
von Ephesos (Lyttelton 1974, Abb. 115), die Scaenae frontes des Theaters von Saga- 
lassos (Lyttelton 1974, Abb. 182), des von Aspendos (Lyttelton 1974, Abb. 186), das 
Nymphäum von Milet (Lyttelton 1974, Abb. 190). 

289 CIL VIII 2657 (= CIL VIII 18105 = ILS 5626). 

?? Vgl. Sear 1977; Letzner 1990, 250ff; Dunbabin 1999, 236ff.; Arbeiter - Korol 
2006. 

21 S. dazu o. S. 221. 

?? H. A. Severus 24,5. s. dazu zuletzt die Diskussion von Ruck 2007, 86ff. 

23 Nur der Kern der Basis ist erhalten, und Standspuren können nicht nachgewie- 
sen werden. Daher ist es auch nicht unumstritten, ob eine Kaiserstatue darauf stand. 
s. dazu Chini - Mancioli 1989/90, 105f.; Iacopi - Tedone 1990, 153 (die den Flußgott 
auf dieser Basis aufgestellt wissen wollen); Pisani Sartorio 1999, 270 (Kaiser). 

24 Desnier 1993, 598; Grant 1996, 65. 78f. vgl. auch L'Orange 1947, 85, der eine 
Statue des Septimius Severus im ‚Serapistypus‘ im Septizonium vermutet. 
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bleibt jedoch eine Hypothese. Denn wenn weiter oben die sieben Göt- 
ter dargestellt waren und in der mittleren Apsis wie auf der Forma 
Urbis angegeben eine Statue des Septimius Severus stand, wäre der 
Sonnengott, wenn man ihn nicht aus den Planetengöttern herausneh- 
men möchte, doppelt wiedergegeben. Gerade der ‚Altar‘ in Vienne 
zeigt - sofern die Überlegungen zu einer Abhängigkeit von severischer 
Repräsentation korrekt sind -, daß Septimius Severus als Kaiser und 
nicht als Sonnengott in der Reihe der Planetengótter stehen konnte. 
Andererseits kann eine Angleichung an Sol nicht ausgeschlossen wer- 
den, war sie doch, wie wir aus anderen Zeugnissen sahen, geläufig. 

Daß neben der Statue des Septimius Severus und den Darstellungen 
der Planetengótter weitere Statuen im Septizonium aufgestellt waren, 
belegt der neu gefundene Flußgott. Es ist denkbar, daß unterschied- 
liche Themen imperialer Repräsentation - ähnlich wie zum Beispiel 
bei dem severerzeitlichen Nymphäum von Perge”” - hier ausgebrei- 
tet wurden; darüber wissen wir jedoch nichts Genaues", Wenn der 
‚Altar‘ in Vienne tatsächlich eine Reaktion auf das stadtrömische Sep- 
tizonium ist, dann dürfte, wie bereits der Name des Bauwerks nahe- 
legt, das Thema „Septimius Severus im Zentrum der Planetengötter“ 
das beherrschende Bildprogramm gewesen sein?”: Septimius Severus 
war Kosmokrator. 


Diese Kosmokratorqualität ergibt sich auch aus dem Vergleich mit 
weiteren Zeugnissen: Neben dem ‚Altar‘ in Vienne existieren einige 
Bildzeugnisse, bei denen eine Gestalt im Zentrum der Planetengöt- 
ter steht, und dabei handelt es sich in der Regel um eine Gottheit, 
deren besonderes Charakteristikum ihre herausgehobene (All-)Macht 
ist. Dies betrifft beispielsweise die gallische Statuette der Fortuna im 
British Museum’, das Auftreten der Planetengötter auf Iuppitergi- 
gantensäulen mit Fortuna", die kaiserzeitlichen Zodiakalprägungen 


?5 Zu dem severischen Nymphäum in Perge, in dem neben der Lokalgóttin Arte- 
mis Pergaia auch Statuen der Familie des Septimius Severus aufgestellt waren, s. Dorl- 
Klingenschmid 2001, 229f. Nr. 86; Wilson 2007, 320f. 

26 S. dazu die Überlegungen bei Lusnia 2004, 525ff. 

27 So auch Desnier 1993, 599. Zu Kaiserdarstellungen im Zusammenhang mit dem 
Zodiakos s. Hardie 1985, 24ff. 

28 Simon 1997a, 1006 Nr. 19. 

29 S, dazu Drees 2004, 94f. vgl. auch Maass 1902, 171ff; Bauchhenß 1981, 57; 
Desnier 1993, 602. 
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mit Planeten und Serapis in Alexandria” sowie verwandte Gemmen’”. 
Auch ein Deckenrelief aus dem Adyton des Beltempels von Palmyra 
muß an dieser Stelle erwähnt werden, bei dem allerdings Bel-Iuppiter 
aus der 7er Gruppe in das Zentrum einer umlaufenden Rundkomposi- 
tion gerückt wurde", Des Weiteren findet sich Tyche als achte Gottheit 
im Kreise der Planetengötter auf einem syrischen Goldarmband*”. 


Woher stammt die Motivation für ein solches Bauwerk? Gibt es eine 
Verbindung zu der nordafrikanischen Heimat des Kaisers? Zunächst 
ist festzustellen, daß es ein Septizonium bereits zur Zeit Suetons in 
Rom gegeben haben muß, so daß ein Bauwerk für die heptazonalen 
Planetengötter in Rom nichts vollkommen Neues gewesen ist. Ande- 
rerseits gibt es doch eine ganze Reihe an Indizien, die darauf verwei- 
sen, daß Septizonia, wenn nicht eine afrikanische Herkunft, wie die 
große Verbreitung in Nordafrika nahelegt, so doch zumindest eine 
nordafrikanische Konnotation, wie die Historia Augusta reflektiert, 
besessen haben". Eine Herleitung des Septizoniums aus Gallien, wie 
sie Desnier vorgenommen hat, erscheint unwahrscheinlich’. 

Weshalb standen gerade die Planetengötter im Zentrum des seve- 
rischen Prachtbaus? Literarische Quellen berichten von dem Sternen- 
glauben des Septimius Severus””. Sternengläubigkeit war indes im 
2./3. Jh. n. Chr. keineswegs ungewóhnlich und weit verbreitet; der 
Kaiser war Kind seiner Zeit" Vermutlich ist auch das Septizonium 
zumindest teilweise als Denkmal solcher astrologischen Interessen 
zu verstehen, die im Dienste einer Kosmokrator-Kaiser Angleichung 
standen*?, 


300 S. dazu Gundel 1992, 121. 

30! Gundel 1992, 126. 

9? Simon 1997a, 1007 Nr. 22. 

*5 Maass 1902, 240f. s. auch Stern 1953, 174f. mit weiteren Zeugnissen. 

?" Die Ausführungen von L'Orange 1947, 84 zu der Ausrichtung des Septizoniums 
nach Afrika und einer symbolischen Neuausrichtung Roms gehen meines Erachtens 
zu weit. vgl. aber auch Thomas 2007, der sehr deutlich die nordafrikanischen Konno- 
tationen des Septizoniums herausstellt. 

95 Desnier 1993, 600ff. 

306 Cass. Dio 77,11,1; H. A. Severus 2,8f.; 3,9; 4,3f. 

37 Vgl. Bouché-Leclercq 1899, 552ff. (zu den römischen Kaisern allgemein); 558f. 
(zu Septimius Severus); Maass 1902, 142ff.; Gundel - Gundel 1966, 283f.; McCann 
1968, 51£; Turcan 1978, 1031ff.; Lusnia 2004, 538f. vgl. auch Ogden 2007, bes. 459ff. 

38 Vgl. jetzt auch Hamdoune 2009, 550. passim. 
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(3) Damit kommen wir zu der Funktion des Septizoniums in Rom. 
Dombart wollte in dem Bauwerk einen riesigen Wandkalender, den 
insbesondere in Gallien gefundenen Steckkalendern vergleichbar, 
erkennen’. Da es in diesem monumentalen Format keine Vergleichs- 
beispiele gibt und Vorrichtungen für einen Steckkalender in dem bes- 
ser erhaltenen Septizonium in Cincari nicht gefunden wurden, ist dies 
eher abwegig. 

Das Bauwerk wird einen funktionalen „Sitz im Leben“ gehabt haben, 
der allgemein als „Monument für die heptazonalen Planetengötter“ 
umschrieben werden kann. Dabei scheint jedoch eine kaiserlich-reprä- 
sentative Funktion im Vordergrund gestanden zu haben. Dies legen 
auch die literarischen Quellen nahe, selbst wenn man ihren Deutungs- 
versuchen des Baus nicht unbedingt folgen möchte: 

Die Historia Augusta berichtet, Septimius Severus habe das Septi- 
zonium als einen monumentalen Eingang für die palatinischen Paläste 
vorgesehen gehabt, doch habe der Stadtkommandant durch die Errich- 
tung einer Kaiserstatue im Zentrum des Monuments dieses Vorhaben 
vereitelt. Es ist mehr als fraglich, ob diese Geschichte ernst zu nehmen 
ist: So gibt es keinen Hinweis darauf, daß man in der ursprünglichen 
Konzeption des Septizoniums durch das Bauwerk hätte durchgehen 
kënnen? Die Tradition ist vielleicht daraus entstanden, daß das Sep- 
tizonium eine solche Tor-Wirkung entfalten konnte, es gewissermaßen 
eine „Scheintür“ war. Wie ist in diesem Zusammenhang die Nachricht 
zu bewerten, der Stadtkommandant habe veranlaßt, die Kaiserstatue 
im Septizonium aufzustellen und damit den Kaiser umgangen? Hält 
man die Überlieferung, daß das Septizonium als Tor gebaut wurde, 
für unwahrscheinlich, so wird auch die mit ihr verbundene Geschichte 
der Aufstellung der Kaiserstatue suspekt. 

Es gibt jedoch tatsächlich einen archäologischen Hinweis dar- 
auf, daß die Statuenbasis in die mittlere Apsis des Septizoniums erst 
sekundär eingebaut wurde, da sich der opus caementicium-Kern an 
die Apsisrückwand anlehnt?! (Abb. 219). Sollten wir in der Histo- 
ria Augusta eine authentische Nachricht oder zumindest einen Reflex 
darauf haben, spiegelt sie vielleicht den Balanceakt wider, der mit der 


3% Dombart 1922, 128ff. s. auch Eriksson 1956, 96. 

310 Vgl. auch die topographischen Erwägungen bei Platner - Ashby 1929, 474; 
Picard 1962, 78; Gorrie 2001, 657. 

3! Vgl. Chini - Mancioli 1989/90, 105f.; Iacopi - Tedone 1990, 153 (die allerdings 
den Flufigott auf dieser Basis aufgestellt wissen wollen); Pisani Sartorio 1999, 270. 
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Inszenierung eines Kosmokrator-Septimius Severus verbunden war. 
Vielleicht ist die ganze Tradition sogar Teil einer severischen Aitio- 
logie der Statuenaufstellung. Es mufite móglicherweise vorsichtig vor- 
gegangen werden und sie als an den Kaiser herangetragene und von 
ihm zähneknirschend gebilligte Ehrung der Öffentlichkeit verkauft 
werden?", Dabei ist es sehr wohl denkbar, daß der Anstoß tatsächlich 
nicht vom Kaiser kam, sondern die góttliche Inszenierung in der Luft 
lag oder von außen forciert wurde", 


3. DAs HOROSKOP AN DER DECKE DER GERICHTSAULAI 


Cassisus Dio berichtet, Septimius Severus habe die Sterne (asteroi) 
unter denen er geboren sei, in zweifacher Ausfertigung an die Decken 
der Gerichtsaulai seines Palasts in Rom malen lassen?'*. So heißt es 
über Septimius Severus: 


(...) brach er zu einem Feldzug nach Britannien auf, wiewohl ihm klar 
war, daß es für ihn keine Rückkehr mehr gebe. Er wußte dies vor- 
nehmlich aus den Sternen, unter denen er geboren war; diese hatte er 
námlich an die Decken der Ráume im Kaiserpalast, wo er Gerichtssit- 
zungen abzuhalten pflegte, malen lassen, so daß alle sie sehen konnten. 
Nur derjenige Himmelsteil fehlte, der nach den Worten der Astrolo- 
gen die Stunde beschaut, da Severus das Licht der Welt erblickte; denn 
ihn hatte er in beiden Räumen gleichermaßen anzubringen unterlassen? 
(Übersetzung: O. Veh). 


Diese Überlieferung ist erklärungsbedürftig. Cassius Dio berichtet, 
es sei nicht das Horoskop, also die genaue Zeit der Geburtsstunde 
gemalt worden. Daher ist zu erwarten, daß wir kein vollständiges 
Geburtshoroskop mit Aszendenten, wie es gelegentlich aus der Antike 
überliefert ist™™%, vor uns haben. Es ist aber auch mehr zu erwarten 


?? Die Interpretation von L'Orange 1947, 83f.; 1953, 35f., Septimius Severus sei 
mit seiner Statue im Zentrum des Septizoniums als Kosmokrator präsentiert worden, 
geht in die richtige Richtung, doch übersieht L'Orange, daß es ein Balanceakt war, der 
nicht ganz so durchsichtig dahergekommen ist, wie L'Orange es skizziert. 

?5 Zu der Rolle von Senatoren bei der Errichtung solcher ‚Staatsdenkmäler‘ vgl. 
zuletzt Wrede 2001, 114f. vgl. auch die Diskussion bei Desnier 1993, 599f. über den 
Urheber der Statuenaufstellung. 

34 S, dazu im Folgenden Guey 1956, 33f.; Gundel - Gundel 1966, 283f.; Turcan 1972, 
132£; 1978, 1032; Desnier 1993, 595ff.; Chausson 1997, 48f.; Daguet-Gagey 2000, 46. 

315 Cass. Dio. 77,11,1. 

316 Neugebauer 1969; Gundel 1992, 89. 103. 104f. 128. 131. 
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als nur das Nativitätsgestirn, denn dann hätte Cassius Dio es einfach 
nennen können. Vermutlich wurde eine komplexere Konstellation 
angegeben in der entweder nur der Sonnengott zusammen mit dem 
von ihm determinierten Nativitätsgestirn des Septimius Severus (Wid- 
der?) abgebildet war oder es wurden, ähnlich wie auf einer Prägung 
des Pescennius Niger, das Nativitätsgestirn zusammen mit den durch 
Sterne symbolisierten Planeten dargestellt”. Wir wissen von solchen 
Abbildern des Himmels - teilweise in bestimmten Konstellationen - 
bereits aus frühkaiserzeitlichen Villen??. Zudem war die Darstellung 
des Himmels auf Baldachinen in autokratisch überhöhten östlich- 
hellenistischen Kontexten üblich??. In dem Geburtshoroskop war die 
persönliche Zukunft des Kaisers ausgeführt und damit seine göttliche 
Bestimmung zur Herrschaft. In dieses Konzept fügen sich auch die di 
auspices des Severus (Abb. 14). Auch sein Vorgänger, Pertinax, hat auf 
seine astrale Vorherbestimmung rekurriert, wenn er in umfangreichen 
Serien die Personifikation der Providentia deorum mit erhobenen 
Armen vor einem Stern prägte (Abb. 15)”: Die göttliche Vorherbe- 
stimmung manifestierte sich in astralen Konstellationen. 


Immer wieder nutzen Herrscher ihr Geburtshoroskop in ihrer Reprä- 
sentation. So kennen wir beispielsweise außer der Münze des Pescen- 
nius Niger auch das Capricorn des Augustus oder den Stier von 
Iulian Apostata?'. Insbesondere das Nativitätsgestirn des Augustus 
war eng mit der Weltherrschaft verbunden. Wahrscheinlich weckte 
das Gemálde im Kaiserpalast des Septimius Severus auf den Kaiser 
bezogene Weltherrschaftsvorstellungen, die mit solaren Konnotatio- 
nen versehen gewesen sein kónnten und unterstrich die Bestimmung 
zum Kaisertum??, Dabei dürfte der óffentlichkeitswirksame Ort der 


97 RIC IV.1, 21; 30 Nr. 44. Zu diesen Prágungen s. Zedelius 1977, 59f. 

318 Vgl. Prückner - Storz 1974, 330ff. zur Domus Aurea Neros und dem Haus von 
S. Marco in Stabiae. 

319 Vgl. Weber 1990, 20. 

320 RIC IV.1, 8 Nr. 10f.; 10ff. Nr. 21f. 29-31. 37f. s. dazu o. S. 44f. 

321 Zu Augustus s. Kraft 1967; Gundel 1992, 284ff. Nr. 264-267; Weiß 1994, 358ff.; 
Terio 2006. Zu Iulian Apostata vgl. Gundel - Gundel 1966, 285f.; Weiser 2003, 232ff. 
vgl. auch den Sonnenlówen Antiochos I. von Kommagene (s. dazu Neugebauer - van 
Hoesen 1959, 14ff. Nr. 61). 

?? Die Interpretation von L'Orange 1947, 83; 1953, 35 (gefolgt von Fishwick 1.2 
1987, 344), Septimius Severus sei in den Aulai als Kosmokrator mit dem Abbild des 
Himmels über ihm dargestellt, geht wohl zu weit, denn Cassius Dio berichtet nicht 
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Anbringung, die Gerichtsaulai des Kaisers, gewählt worden sein, um 


den Weltherrschaftsaspekt konkret zu unterstreichen??. 


4. D DECENNALIA 


Im Jahr 202 n. Chr. feierte Severus sein 10jahriges Regierungsjubi- 
làum, seine Decennalia, zeitgleich mit der Hochzeit Caracallas und 
Plautillas’’*. Die Decennalia waren mit Spielen und sagenhaften Geld- 
geschenken an das Volk verbunden?^. So berichtet Cassius Dio: 


Gelegentlich des zehnten Jahrestages seines Regierungsantritts schenkte 
Severus dem gesamten Volk, das im Genuß von Getreidespenden war, 
sowie den Soldaten der Praetorianergarde die gleiche Zahl Goldstücke, 
als den Jahren seines Herrschertums entsprach. Auf diese Freigebigkeit 
tat er sich sehr viel zugute, und wirklich hatte noch nie ein früherer Kai- 
ser eine so grofie Gabe dem ganzen Volke auf einmal zukommen lassen; 
für das Geschenk wurde nämlich eine Gesamtsumme von zweihundert 
Millionen Sesterzen aufgewendet?* (Übersetzung: O. Veh). 


200.000.000 Sesterzen sind 2.000.000 Aurei, woraus sich ergibt, daß 
200.000 Personen je 10 Aurei erhielten. Es ist nun reizvoll, danach zu 
suchen, welche Aurei Teil dieses congiarium gewesen sein kénnten*”. 
Methodisch ist dies aber nicht einfach. Denn wir wissen nicht, ob die 
ausgegebenen Geldstücke tatsächlich alle zu dem Anlaß geprägt wur- 
den, oder ob sich auch ältere darunter befanden. Weiter wissen wir 
nicht, ob die Spende vollständig in Aurei ausgegeben wurde?*. Wenn 
aber speziell für die Spende eine größere Anzahl an Aurei geprägt 
worden sein sollte, so lohnt es sich nachzuprüfen, welche Rückseiten- 


von dem gesamten Himmel, sondern nur von den Sternen unter denen Septimius 
Severus geboren wurde. 

?5 Vgl. L'Orange 1942, 95. Anders: Eriksson 1956, 98. 

34 Vgl. Cass. Dio 77,1,1ff., der Decennalia und Hochzeit beinahe als ein einziges 
Ereignis beschreibt. 

95 S. zu den Decennalia Chastagnol 1984; 1984a; Lo Cascio 2005, 142 mit Anm. 
19. s. dazu auch o. S. 16. 

326 Cass. Dio 77,1,1. 

#7 Vgl. auch den Versuch von Baratte - Metzger - Aubin 1999, 149ff. 160f., den 
Schatzfund von Vaise mit einer severischen Geldspende in Verbindung zu bringen. 

?5 Die Umrechnung des Gesamtvolumens in Sesterze bei Cassius Dio könnte skep- 
tisch machen. Da jedoch der Sinn der Spende darin liegt, jedes Jahr des Kaisers mit 
einem Aureus zu verrechnen, dürfen wir davon ausgehen, daß tatsächlich auch Aurei 
für die Spende gedacht waren. Goldmultipla sind auszuschließen, da unter Septimius 
Severus keine geprágt wurden. vgl. Gnecchi I 1912, 3f. 
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bilder und Legenden auf Aurei mit der TR P X des Severus bzw. TR P 
V des Caracalla ausgegeben wurden: 


(A) Septimius Severus: 


1. 


Adventus Augustorum mit Severus und Caracalla zu Pferde (Abb. 
227) oder einer Galeere (Abb. 228)”. 


. Aeternitas imperii mit den Büsten von Caracalla und Geta?" (Abb. 


229). 


. Felicitas saeculi mit der Büste Iulia Domnas flankiert von ihren 


Sóhnen?! (Abb. 230). 


. Victoria Parthica mit einer Victoria*”. 
. Vota decennalia mit Darstellung des opfernden Septimius Severus??? 


(Abb. 231). 


(B) Caracalla: 


1. 


Adventus Augustorum mit Severus und Caracalla zu Pferde (Abb. 
232) oder einer Galeere (Abb. 233)?*. 


. Concordia aeterna mit den Biisten von Septimius Severus und Iulia 


Domna° (Abb. 234). 


. Concordia aeterna mit den stehenden und sich die Hand reichen- 


den Caracalla und Plautilla?é (Abb. 235). 


. Concordia aeterna mit den stehenden und sich die Hand reichen- 


den Caracalla und Geta?". 


. Plautillae Augustae mit der Büste der Plautilla?? (Abb. 236). 
. Propago imperi mit den stehenden und sich die Hand reichenden 


Caracalla und Plautilla™ (Abb. 237). 


Die zeitgleichen Aureusprägungen Iulia Domnas, Plautillas und Getas 
sind mangels eindeutiger Datierungen nicht sicher zu ermitteln und 


?? RIC IV.1, 114 N 


. 177f. 
30 RIC IV.1, 114 Nr. 178b. 

53 RIC IV.1, 115 Nr. 181a-c. 

32 RIC IV.1, 115 Nr. 183. 

RIC IV.1, 162 Nr. 520f. (die TR P-Angabe fehlt). 
RIC IV.1, 220f. Nr. 56-58. 

RIC IV.1, 221 Nr. 59a-c. 

RIC IV.1, 221 Nr. 60. 

RIC IV.1, 221 Nr. 61. 

Leu 87, 6.5.2003 Nr. 61. 

339 RIC IV.1, 222 Nr. 67. 
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können hier nicht in die Diskussion einbezogen werden"?! Sieht man 
von den adventus Augustorum- und victoria Parthica-Prägungen ab, 
so wird deutlich, daß die Aurei unmittelbar um das Thema der Ewig- 
keit der severischen Dynastie und das Glück des Zeitalters kreisen. 
Die Ewigkeit der Dynastie wurde durch die Hochzeit Caracallas mit 
Plautilla gewährleistet. Insbesondere A3 und B2 aber auch A2 und B3 
scheinen in vielen Exemplaren überliefert zu sein?*!, so daß es denkbar 
ist, daß diese Aurei tatsächlich speziell anläßlich der Säkularspiele in 
großen Emissionen und mit einer gezielt auf das Ereignis abgestimm- 
ten Bildauswahl ausgegeben wurden. 


Die Spiele anläßlich der Decennalia werden von Cassius Dio überliefert: 


Zur gleichen Zeit fanden auch Schauspiele jeglicher Art anläßlich der 
Rückkehr des Severus, des ersten Dezenniums seiner Regierung sowie 
seiner Siege statt. Bei diesen Schauspielen kämpften auf ein gegebenes 
Zeichen hin sechzig wilde Eber des Plautianus miteinander, und noch 
viele andere wilde Tiere, darunter ein Elefant und ein Corocotta, muß- 
ten sterben. (...) Der ganze Käfig im Amphitheater war in Form eines 
Schiffes gebaut und konnte auf einmal vierhundert Tiere aufnehmen 
und entlassen. Und als er sich dann plötzlich auftat, da sprangen empor 
Bären, Löwinnen, Panther, Löwen, Strauße, Wildesel, Wisente - dies ist 
eine gewisse Rinderart, fremdartig in Herkunft und Aussehen -, so daß 
man sehen konnte, wie im ganzen siebenhundert wilde und gezähmte 
Tiere gleichzeitig hin und her rannten und dann getötet wurden.*” 
(Übersetzung: O. Veh). 


Dieses Schauspiel hat einen Nachhall in der Münzprágung bis in das 
Jahr 206 n. Chr. gefunden. Denn bis dahin wurden Aurei und Denare 
von Septimius Severus, Caracalla und Geta geprágt, auf denen Schau- 
spiele mit Pferderennen, einem Schiff und wilden Tieren abgebildet 
sind, wie sie von Cassius Dio beschrieben wurden. In der Beischrift 
heißt es laetitia temporum? (Abb. 238). Sollten diese Prägungen tat- 
sächlich auf die Decennalia bezogen sein?", so wären sie ein Zeugnis 
dafür, daß die Erinnerung an eine als besonders empfundene Bege- 


%0 Für eine ungefähre Zuweisung der Münzen zu Emissionen s. Hill 1964, 27f. 

31 Diese Beobachtung kann leider nicht quantitativ verifiziert werden und beruht 
auf dem subjektiven Eindruck, welche Aurei in óffentlichen Sammlungen vertreten 
sind und in den Münzhandel gelangen. 

52 Cass. Dio 77, 1,1ff. 

?9 RIC IV.1, 125 Nr. 274; 232 Nr. 133; 235 Nr. 157; 320 Nr. 43. 

54 Zu verschiedenen Erklärungen, den zeitlichen Abstand zwischen den Decenna- 
lia im Jahr 202 und den Prägungen im Jahr 206 n. Chr. zu erklären, vgl. Damsky 1990; 
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benheit gepflegt wurde und man von dem historischen Freignis aus- 
gehend auf einen allgemeinen noch anhaltenden Zustand der laetitia 
schloß. Auch auf einer Glaspaste in Würzburg?" (Abb. 239) und mög- 
licherweise auf einer Kuchenform in Marseille? (Abb. 240) findet 
sich dieses Thema und belegt damit den bleibenden Eindruck bzw. die 
in unterschiedlichen Medien vorgenommene Propagierung der Spiele. 
Ähnlich wie jene Altarweihungen aus Petra, die einige Jahre nach den 
Säkularspielen gesetzt wurden", wären die Münzen Zeugnis für eine 
nachhaltige und über die Stadt Rom hinausgehende Wirkung solcher 
Spiele. Mit der Austragung der Decennalia setzt sich in der Reichsprä- 
gung auch die Titulatur Severus Pius Augustus durch?**. 


5. DIE SÄKULARSPIELE 


Nach Augustus, der die Säkularspiele im Jahr 17 v. Chr. und Domitian, 
der sie verfrüht 88 n. Chr. feierte, war Septimius Severus der dritte 
Kaiser, der die Feierlichkeiten zum Beginn eines 110 jährigen Säku- 
lums ausrichtete??, Daß der Beginn eines neuen Säkulums in die 
Regierungszeit eines Kaisers fiel, war ein günstiger Zufall, der in der 
kaiserlichen Selbstdarstellung genutzt werden konnte, um die Herr- 
schaft des Kaisers mit dem mit positiven Vorstellungen verbundenen 
neuen Säkulum zu inszenieren. Die Säkularspiele wurden, wie in den 
inschriftlich zum Teil überlieferten Akten ausgeführt, pro securitate et 
aeternitate imperii ausgetragen”. 

Die Sákularspiele des Jahres 204 n. Chr. wurden bereits im Zusam- 
menhang mit der Rolle von Hercules und Liber Pater sowie Iuppiter 
und Iuno behandelt?!. Auch Mundle hat die Sákularspiele aus diesem 
speziellen Blickwinkel betrachtet und konnte herausstellen, daß alle 
vier Gottheiten durch die Erweiterung der Rituale der Säkularfeier eine 


Berlan-Bajard 2006, 75ff.; Bajard 2008. Móglicherweise wurden diese Bilder noch ein- 
mal anläßlich der Sákularspiele geprägt. 

$5 Zwierlein-Diehl 1986, 275 Nr. 842. 

346 Benoit 1964, 299ff.; Berlan-Bajard 2006, 76f.; Bajard 2008, 335. 

37 S, dazu o. S. 69f. 

%8 Zu dem Titel, der bereits früher belegt ist, s. u. S. 322. 

?9 Zu den Säkularspielen s. o. S. 51 Anm. 130. 

350 Pighi 1965, 142 (= CIL VI 32326,23f.). vgl. dazu insbesondere Instinsky 1942a, 
341. s. auch u. S. 272 Anm. 354. 

53 Zu Liber Pater und Hercules sowie Iuppiter und Iuno bei den Säkularspielen 
s. 0. S. 51ff. 
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gesteigerte Bedeutung im Vergleich zu vorangegangenen Säkularspie- 
len erfuhren®”. Dieser Steigerung entspricht die in anderen Medien 
feststellbare zentrale Rolle, welche die Heimatgötter des Septimius 
Severus und die traditionellen höchsten Schutzgötter des römischen 
Staates und des römischen Kaisers in der Repräsentation des Septi- 
mius Severus spielten. 

Die Kombination der Götter war ein Balanceakt zwischen Tradition 
und latent provokanter Innovation. Die Integration der Heimatgötter 
des Septimius Severus war eine deutliche Fokussierung des Säkulums 
auf die Dynastie der Severer?. Die Säkularspiele werden mit dem 
Beginn oder als Offenbarwerden eines glücklichen Zeitalters, welches 
mit der Herrschaft der severischen Dynastie einsetzt, assoziiert. Dabei 
ist zu beachten, daf$ bei einem neuen Sákulum keineswegs ein Bruch 
zu einem vermeintlich alten zu denken ist, sondern, daß der mit den 
Spielen verbundene Wechsel Teil eines ordnungsbewahrenden und 
machtstabilisierenden Ritus war", 


Neben den Feierlichkeiten selbst, war es móglich, den Beginn des 
Sákulums in verschiedenen Medien zu thematisieren. Außer dem 
bereits diskutierten Reflex in Inschriften aus Petra’, sind die seve- 
rischen Säkularspiele archäologisch für uns fast ausschließlich in der 
Reichsprägung zu fassen. 

In der Reichsprägung des Septimius Severus ist zu beobachten, daß 
im Vergleich zu den augusteischen und den domitianischen Säkular- 
spielen noch einmal eine Steigerung des Volumens der Münzprägung 
mit ihrer Thematisierung zu beobachten ist: Während unter Augustus 
solche Prägungen noch relativ selten sind”, werden sie unter Domitian 
bereits zahlreicher und entfalten ein Bildprogramm, das sich vor allem 
auf die Opferhandlungen der Säkularspiele und auf die vorbereitende 
Ausgabe von suffimenta und Kornspenden an das Volk konzentriert?" 
Bei Septimius Severus, unter dem eine große Fülle an Prägungen 


32 Mundle 1957, 149ff. 

33 Vgl. jetzt insgesamt zu dem Phänomen der verstärkten Personalisierung der 
Münzprägung auf den Kaiser Daguet-Gagey 2004, bes. 196f.; Rowan 2009. 

34 Vgl. dazu die Ausführungen von Zosimos (2,7,1-2) über die Bedeutung von 
Sákularfeiern. s. auch o. S. 271 Anm. 350. 

355 S, dazu o. S. 69f. 

"7 Vgl. die Aufstellung bei Pighi 1965, 73ff. 

37 RIC IL 167f. Nr. 115-118; 199 Nr. 365; 200f. Nr. 375-383. 385-387. Zu den 
domitianischen Sákularspielen s. insbesondere Hill 1965; Grunow Sobocinski 2006. 
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von ihm und seinen Söhnen im Jahr 204 n. Chr. ausgegeben wurde, 
begegnen Bilder von den verschiedenen mit den Spielen verbundenen 
Opfern im Jahr 204 n. Chr. und den beiden heimatlichen Schutzgöt- 
tern des Septimius Severus, Liber Pater und Hercules’. 


Die wiederholt vorgetragenen Überlegungen, in den Opferdarstel- 
lung auf der 204 n. Chr. eingeweihten Porta Argentarii konkret einen 
Nachhall der Sákularspiele zu sehen?? (Abb. 51), können nicht über- 
zeugen, da die Bilder nicht spezifisch genug sind und vom Charakter 
der ganzen Gattung der sogenannten Staatsreliefs, zu denen auch die- 
ses Monument zu záhlen ist, weniger die Dokumentation konkreter 
Ereignisse als vorbildhaftes Verhalten - hier der pietas - des Kaisers 
zu erwarten ist”. Wenn tatsächlich bestimmte Begebenheiten gemeint 
sind, werden sie trotz aller Typisierung auch so gekennzeichnet. 
Lediglich die severischen großformatigen Relieffragmente mit der 
Darstellung des Alkestismythos (Abb. 55f.), die im Bereich des Taren- 
tum in Rom gefunden wurden, können vielleicht auf ein Monument 
aus dem Kontext der Säkularspiele zu beziehen sein, doch ist deren 
Deutung aufgrund des fragmentierten Zustands und des fehlenden 
archäologischen Zusammenhangs weitgehend unsicher*”. 


Ein Zeugnis der organisatorischen Durchführung der Säkularspiele 
könnte ein Chalcedon in Wien sein, der einen Altar mit brennender 
Flamme, flankiert von zwei Schlangen mit Lorbeerzweig im Maul 
und der Beischrift Saecul(aria) / Sac(ra) / (ex) S(enatus) c(onsulto) / a 
Get(a) zeigt? (Abb. 241). Schlangen und Lorbeerzweig verweisen auf 


55 Zu den Münzbildern unter Septimius Severus vgl. Tocchi 1956; Traversari 1956; 
Pighi 1965, 96ff.; Carlson 1971; Scheid 1998, bes. 20ff. Zu Liber Pater und Hercules 
bei den Säkularspielen s. o. S. 51ff. 

59» Vgl. Gage 1934, 60f.; Pallottino 1946, 102£.; Mundle 1957, 182ff.; Daguet-Gagey 
2005, 514. 

30 S. auch Franchi 1964, 18. 

%1 Vgl. zum Beispiel die Belagerungsreliefs auf dem Severerbogen (Brilliant 1967, 
167ff.), die zwar typisiert sind, aber doch Bezug auf konkrete Ereignisse und Orte 
nehmen. 

3€ S. dazu o. S. 80f. 

33 7wierlein-Diehl 1991, 118f. Nr. 2021. E. Zwierlein-Diehl hat mir in einem Brief 
im Februar 2011 mitgeteilt, daß sie mittlerweile Zweifel hat, daß das Stück antik ist. 
Sie erwägt aufgrund des Ductus des Bildes und der Inschrift, daß es ein Produkt des 
17. Jh.s ist. 
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Apollo®“, der eine prominente Position bei den Säkularspielen inne- 
hatte*®. Zwierlein-Diehl versteht die Legende so, daß der Stein zum 
Siegeln von Objekten diente, die Geta im Kontext der Opfer anläßlich 
der Säkularspiele austeilte. Sollte diese Interpretation korrekt sein, zeigt 
der Chalcedon wie sehr die Säkularspiele und die damit zusammen- 
hängenden Riten unmittelbar auf das Kaiserhaus bezogen wurden. 


Gage möchte im Zusammenhang mit den Säkularspielen noch eine 
besondere dynastische Dimension erkennen. Er ist der Ansicht, die 
Nennung einer Göttin (wohl Iuno) Lucina in dem severischen carmen 
saeculare’*, deute auf eine Geburt im Kaiserhaus hin’. Der Text- 
kontext ist zwar durch die Fragmentierung der Inschrift stark verun- 
klart, doch könnte ein nuper?$* darauf hindeuten, daß ein kurz zuvor 
geschehenes Ereignis auf Lucina zurückgeführt wurde. Dieses Ereignis 
könne nur - so Gage - die Geburt eines Kindes von Caracalla und 
Plautilla sein, die zwei Jahre zuvor geheiratet hatten. Obwohl eindeu- 
tige Quellenzeugnisse für ein Kind des Thronfolgers fehlen, folgt doch 
die Forschung zumeist den Überlegungen Gagés?9. 

Gage führt eine Reihe von Argumenten dafür ins Feld, daß in dem 
severischen carmen saeculare tatsächlich auf die Geburt eines Kindes 
des Caracalla und damit Garants der Dynastie angespielt werde. Das 
wichtigste Argument ist seiner Meinung nach die Darstellung der 
pietas Augustorum auf Münzen der Plautilla” (Abb. 242). Sie ist in 
einem Schema dargestellt, das auf die Eirene mit dem Plutosknaben 
des Kephisodot zurückgreift". Das Motiv des Kindhaltens möchte 
Gagé als konkrete Anspielung auf die Geburt werten. Obwohl Pietas in 
der rómischen Reichsprágung sehr háufig mit einer unterschiedlichen 
Anzahl an Kindern dargestellt wurde"? und man daher annehmen 
könnte, daß nicht zwingend ein Hinweis auf jeweils konkrete Kinds- 
geburten vorauszusetzen wäre, scheint es doch einen Zusammenhang 


364 Vgl. zu Apollo, dem Lorbeer und der Schlange Lambrinudakis et al. 1984, 214f. 
230. 324f. 

365 S, Pighi 1965, 145. 149. 222ff. vgl. auch Sartre 1993, 40f. 

366 Pighi 1965, 223 Z. 2. 

89 Gage 1934, 35ff. 

368 Pighi 1965, 223 Z. 3. 

"77 Vgl. Weinstock 1936, 656; Haynes - Hirst 1939, 5 Anm. 5; Mundle 1957, 147f. s. 
aber die knappe Notiz in der PIR? F 565: „dubitare licet“ sowie Rubin 1976/77, 158. 

370 RIC IV.1, 270 Nr. 367; 309 Nr. 578. 581. 

51 Zur Eirene vgl. Vierneisel-Schlórb 1979, 255ff.; Vollkommer 1986a, 702f. 

?? Vgl. Vollkommer 1997, 1000ff. Nr. 36-56; Schmidt-Dick 2002, 88ff. 
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von dynastischen Nachfolgern und der Prägung von Pietasfiguren mit 
Kindern zu geben”. Häufig wurden die entsprechenden Pietasbilder 
mit Kind(ern) für Prinzen oder deren Frauen geprägt, so daß sie als 
geeignet erachtet wurden, die dynastische Kontinuität über die Prin- 
zengeneration hinaus zu demonstrieren. Erstmals treten diese Bilder 
unter Titus auf und finden dann seit Hadrian insbesondere für die 
Antoninen Verbreitung”. Später begegnen sie nur noch in der Regie- 
rungszeit des Septimius Severus und für die Frau des Philippus Arabs, 
also unter Kaisern, die bemüht waren, eine Dynastie zu etablieren. Unter 
den Personen, für die ein Typus der Pietas mit Kind geprägt wurde, 
blieb nur Hadrian kinderlos. Die Pietastypen, die er für Sabina prägen 
ließ, könnten entsprechend Ausdruck der erhofften Kinder sein. 

In Anbetracht dessen und der starken antoninischen Tradition ver- 
gleichbarer Münzbilder, dürfen die Prägungen Plautillas keineswegs 
zwingend als Beleg für eine Kindsgeburt genommen werden; sie schei- 
nen gleichwohl zumindest ein Klima zu evozieren, in dem Erwartun- 
gen von Nachfolgern des Nachfolgers geweckt werden sollten. Auch 
der neue Aureus der Plautilla aus dem Handel, der auf der Rückseite 
die thronende Iuno Lucina zeigt” (Abb. 157), kann nicht als Beleg für 
eine Geburt, wohl aber für eine solche Erwartung gewertet werden. 

Ähnliches gilt für die Erwähnung der Lucina im severischen carmen 
saeculare. Sie kommt auch in dem augusteischen Säkularlied des Horaz 
vor?* und verweist dort allgemein auf Kindersegen für das Land. Im 
severischen Säkularlied könnte konkret auf ein Kind Bezug genom- 
men worden sein, auch wenn wir nicht sicher schließen können, daß 
dieses das Kind Caracallas war. In der IV. Ekloge Vergils wird mit der 
Geburt eines Kindes der Beginn eines neuen Zeitalters evoziert””, und 


373 S. Gage 1934, 43ff. Statuarisch unterscheiden sich die Pietastypen bisweilen 
erheblich voneinander, doch weisen sie alle ein Kind oder mehrere als Attribut auf 
(vgl. dazu Vollkommer 1997, 1003). 

374 Diva Domitilla: RIC II, 124 Nr. 73; Domitia: RIC II, 180 Nr. 214; Sabina: RIC 
IL, 477ff. Nr. 1030f. 1040f. 1048; Antoninus Pius (Caesar): RIC II, 484 Nr. 1085; Mark 
Aurel (Caesar): RIC III, 91 Nr. 487; 178ff. Nr. 1274. 1280f. 1293f.; 189f. Nr. 1359. 1361; 
Antoninus Pius: RIC III, 56 Nr. 253; 62 Nr. 302; 64 Nr. 313; 129 Nr. 812; 146 Nr. 977; 
149 Nr. 1002; 151£. Nr. 1016. 1032. 1035; 154 Nr. 1045. 1048f. 1053; Faustina IL: RIC 
III, 191f. Nr. 1369. 1379; 194 Nr. 1402; Commodus: RIC III, 435 Nr. 611; 437 Nr. 624; 
Philippus Arabs: RIC IV.3, 83f. Nr. 122. 133; Otacilia Severa: RIC IV.3, 94. Nr. 207. 

375 Tkalec, 7.5.2006 Nr. 186. s. dazu o. S. 208. 

36 Hor. c. s. 15. Zur Vorbildfunktion des horazschen carmen saeculare für das seve- 
rische vgl. Gagé 1934, 73f. 

?7 Verg. Ed. 4. 
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bis heute ist es nicht gelungen, dieses Kind tatsächlich mit einer histo- 
rischen Person zu identifizieren. Es scheint vielmehr ein anschauliches 
Bild für das neue Zeitalter zu sein”®. 

Betrachten wir die Überlegungen Gagés kritisch, so bleibt, daß 
möglicherweise auf eine Kindsgeburt im severischen carmen saecu- 
lare Bezug genommen wurde, und daß die Münzprägung der Plautilla 
eventuell eine Kindererwartung Caracallas thematisierte. Die beiden 
Stränge können aber nicht in der Weise zusammengeführt werden, 
daß sie eine Geburt für Caracalla sichern, die dann im Kontext der 
Säkularspiele propagiert wurde, auch wenn eine solche Interpretation 
attraktiv wäre, da sie sich gut in die auf die aeternitas imperii und 
die Dynastie bezogenen Feierlichkeiten der Säkularspiele einfügen 
würde. 


6. ZUSAMMENFASSUNG 


Aeternitas imperii war ein Schlagwort, mit dem zwei Vorstellungen 
der kaiserlichen Repräsentation des Septimius Severus zusammen- 
gefaßt wurde: Zum einen war es die durch die severische Dynastie 
gewährleistete Ewigkeit des römischen Staates, zum anderen die mit 
der Gestalt Sols verbundene ewige und umfassende Sieghaftigkeit. 
Ohne Zweifel spielte der Sonnengott in der kaiserlichen Repräsenta- 
tion des Septimius Severus eine herausragende Rolle. Insbesondere auf 
die Münzprägung mit dem neuen Bild des Gottes muß hingewiesen 
werden. Die bildliche Einführung des Gottes mit erhobenem rechtem 
Arm (‚Invictustypus‘) auf Münzen des Jahres 197 n. Chr. dürfte exakt 
den Zeitgeschmack getroffen haben, denn ansonsten bliebe der Sie- 
geszug dieses Typs bis in die christliche Ikonographie unerklärt. Ein 
weiteres Indiz für die zentrale Bedeutung des Sonnengottes in der kai- 
serlichen Repräsentation ist der Umstand, daß für ihn am eindeutigsten 
eine vom kaiserlichen Umfeld ausgehende Angleichung an den Kaiser 
festgestellt werden konnte. Dies geschah vor allem auf den Münzen 
mit dem bärtigen Sol und Geta als Sol sowie durch die Darstellungen 
des Kaiserpaars mit Attributen von Sol und Luna. In anderen Medien 


?* Vgl. dazu Gage 1934, 55f.; Gundel - Gundel 1966, 129f.; Weinstock 1971, 195ff.; 
Kienast 1982, 187f. Zu dem religiösen Phänomen der erwarteten Kindsgeburten s. die 
klassische Studie von Norden 1924. 
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wie Inschriften, der Kleinkunst und den Städteprägungen konnte eine 
Rezeption dieser Repräsentation verfolgt werden. 

In der inschriftlichen Überlieferung wurde ausschließlich der regie- 
rende Kaiser als Sonnengott bezeichnet, was im Fall der Samtherr- 
schaft Caracallas und Getas dazu führte, daß sie auf einer ephesischen 
Münze zu Neoi Helioi wurden. Sieht man von der Darstellung Getas als 
Sonnengott auf einer Münze ab, so scheinen die Prinzen nicht direkt 
mit dem Gott gleichgesetzt worden zu sein, sondern nur behutsam 
Attribute angenommen zu haben. Damit kónnte das Fehlen der Strah- 
lenkrone bei den rector orbis-Darstellungen erklärt werden, sofern hier 
tatsáchlich ein solarisierter Kaiser gemeint ist. 


Nachdem bereits der für Gótterangleichungen sehr offene Commodus 
mit einer Darstellung des Kaisers als Sol begonnen hatte*”, setzte sich 
diese Entwicklung unter Septimius Severus verstärkt fort. Wie verhält 
sie sich zu einer móglichen Orientalisierungsbestrebung durch die 
Severer, bzw. hat die Herkunft Iulia Domnas aus Emesa mit seinem 
syro-phónikischen Sonnengott einen Anteil an der Entwicklung??? Da 
der Trend schon früher eingesetzt hat, ist zunächst klar festzustellen, 
daß der Osten zumindest nicht ursächlich gewesen sein kann. 

Doch gibt es Indizien dafür, daß er ihn verstärkte? Dies scheint 
nicht der Fall zu sein. Denn es liegen keine direkten Hinweise auf 
den emesischen Sonnengott wie zum Beispiel ein Betyl oder literari- 
sche Nachrichten über besondere kultische Praktiken wie etwa unter 
Elagabal vor. Zwar gibt es auch für Liber Pater und Hercules aus Lep- 
cis Magna in Rom keine solchen direkten Zeugnisse, die auf punische 
Kultpraktiken schließen lassen, doch ist für sie zumindest die Paarbil- 
dung und die Bezeichnung als di patrii ein Indiz für den nordafrika- 
nischen Hintergrund der Gótter, die in Rom einen Tempel bekamen. 
Außerdem berichten uns die literarischen Quellen von einer besonde- 
ren Beziehung des Kaisers zu den Góttern seiner Heimatstadt. All dies 
fehlt für Sol und Septimius Severus bzw. Iulia Domna. 


Worin liegt, scheidet man die vorderorientalische Herkunft Iulia 
Domnas aus, die Ursache für die Beliebtheit des Sonnengotts unter 


37 Zu Commodus und Sol s. o. S. 223. 
380 Vgl. zum Beispiel McCann 1968, 67 zu Sol auf severischen Prágungen: „eastern 
deity“. 
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den Severern? Warum erscheint gerade um 197 n. Chr. erstmals Sol 
und dann noch mit dem Motiv der erhobenen Rechten? Der Schlüssel 
zu einer Erklärung dürfte der Zeitpunkt sein. 197 n. Chr. besiegte Sep- 
timius Severus seinen letzten Widersacher Clodius Albinus bei Lugdu- 
num und sicherte damit seiner Familie die Herrschaft, Caracalla wird 
Augustus. In demselben Jahr beginnt die Ausprägung von Consecra- 
tiomünzen für Commodus®®'!, der ja nicht nur zuletzt die Angleichung 
des Kaisers an Sol betrieben hatte, sondern der auch ein wichtiger 
Schlüssel in dem Streben nach dynastischer Legitimität für Septimius 
Severus war. Zudem beginnt in diesem Jahr ein zweiter Partherkrieg, 
in dem noch 197 mit dem Fall von Ktesiphon ein wichtiger römischer 
Sieg gegen den traditionellen Erzfeind errungen wurde"). Das Auftau- 
chen von Sol in der Münzprägung findet somit in einem Jahr statt, das 
für die Herrschaft des Septimius Severus von höchster Bedeutung war. 
In diesem Kontext ist die ‚Einführung‘ Sols zu sehen. Die erhobene 
Rechte, die allgemein als raumgreifende Triumphalgeste verstanden 
worden sein dürfte, paßte ausgezeichnet in das Klima der mit Sep- 
timius Severus unmittelbar verbundenen militärischen Siege’. Von 
nun an war die Herrschaft des Septimius Severus und seiner Dynastie 
unangefochten. 


Betrachtet man die drei Schwerpunkte mit Sol in der Münzprägung um 
197, 201/02 und 208 n. Chr., so zeigt sich, daß während der gesamten 
Münzprägung des Septimius Severus nur um 197 und 201/02 n. Chr. 
Münzlegenden zu finden sind, welche die „Ewigkeit“ der kaiserlichen 
Herrschaft propagierten. So sind spes perpetua und securitas perpetua 
nur im Jahr 196 und 197 für Caracalla zu finden, und 201/02 wird 
zusammen mit der concordia aeterna die aeternitas imperii durch 
Büsten des Septimius Severus und Caracallas bzw. Getas und Caracal- 
las verbildlicht. Der Sonnengott evozierte Vorstellungen von aeternitas, 
was im Kontext der Inszenierung einer Dynastie erwünscht war bzw. 
was diachron das entscheidende Überzeugungskriterium einer Dyna- 


381 RIC IV.1, 99 Nr. 72a; 191 Nr. 736a. s. dazu Baharal 1996, 21; Hekster 2002, 
190. 

"7 Berrens 2004, 40 betont ebenfalls den militärischen Aspekt der Prägungen mit 
Sol unter Septimius Severus, doch greift seine Monokausalitát meines Erachtens zu 
kurz: „Die Datierung mittels Legenden bringt alle Prágungen mit außenpolitischen 
Aktivitáten an Roms Ostgrenze in Zusammenhang. Offenbar stand der Sonnengott 
hier als Symbol für die erfolgreichen Kriege gegen die Parther“. 

955 Vgl. dazu auch McCann 1968, 53. 
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stie sein sollten), Zudem gibt diese aeternitas dem in der erhobenen 
Rechten ausgedrückten machtvollen Hoheitsaspekt Sols, der gleicher- 
maßen die später so geläufige Invictusqualität ausdrückt, eine zeitliche 
Tiefendimension, mit der sich invictus auch auf die Zukunft erstreckt. 
Die Propagierung der universalen Pax, die mit dem Kaiser und Sol 
verbunden zu sein scheint, ist in diesem Kontext zu beachten. 

In diese Interpretation fügt sich das Septizonium in Rom gut ein. 
Das Bauwerk kann als monumentales Zeugnis der vom Kaiserhaus 
gewährleisteten aeternitas imperii verstanden werden. Im Kreis der die 
Zeit zyklisch strukturierenden Planetengötter wurde der Kaiser sinn- 
fälliger Garant der kosmischen Ordnung, und dies dürfte auch bei den 
Säkularspielen deutlich geworden sein. Der Sol des Septimius Seve- 
rus ist also weder als exklusiv vorderorientalischer noch als spezifisch 
nordafrikanischer, sondern als kosmischer Gott zu verstehen und ist als 
solcher auf das engste mit dem Kaiser und seiner Familie verbunden. 


54 Zu Demonstration von Kontinuität bei Kaiserwechseln vgl. Kuhoff 1993b, 53ff. 
102ff. (speziell zu Septimius Severus). 
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RESTITUTOR URBIS 


1. NEUBAUTEN IN ROM 


Wirkliche Neubauten von sakralen Gebäuden in Rom lassen sich 
unter Septimius Severus nur mit dem Tempel für Hercules und Liber 
Pater sowie mit dem Septizonium nachweisen, das offensichtlich ein 
Monument der septizonalen Planetengótter war) Beide Bauwerke 
wurden im Zusammenhang mit den Góttern von Lepcis Magna bzw. 
mit der Inszenierung der aeternitas imperii besprochen. Daß Septi- 
mius Severus nur diese beiden Bauwerke von Grund auf neu errich- 
tete, unterstreicht ihre Bedeutung in seiner Repräsentation. In diesem 
Zusammenhang ist insbesondere auf den gewaltigen Tempel für Liber 
Pater und Hercules hinzuweisen, der Góttern geweiht war, die in die- 
ser Kultkombination nicht traditionell rómisch bzw. lediglich roma- 
nisiert waren. 

Hinsichtlich des Fehlens weiterer sakraler Neubauten muß betont 
werden, daß nach den großen Bauprogrammen in Rom zwischen 
Augustus und Hadrian die Stadt eine gewisse bauliche Sättigung 
erreicht hatte und nachfolgenden Kaisern nur wenig Spielraum für 
Neubauten, dafür umso mehr die Pflicht zur Erhaltung des Vorhan- 
den geboten wurde. Septimius Severus fügt sich damit gut in die Reihe 
seiner antoninischen Vorgänger ein. 

Obwohl also wenige wirkliche Neubauten sakraler Gebäude in Rom 
zu finden sind, ist in Rom die Zeit des Septimius Severus noch einmal 
eine letzte große Blütezeit der Bautätigkeit vor Diokletian. Allerdings 
konzentriert sich die Bautätigkeit, was Neubauten betrifft, vorwiegend 
auf Nutz- und Vergnügnungsbauten? (vgl. Anhang 2). 

Außer den bereits genannten Sakralbauten finden sich ausschließ- 
lich Instandsetzungen und Wiederaufbauten, die teilweise durch das 


' Zu der Bautätigkeit des Septimius Severus in Rom s. zusammenfassend Castagna 
1937, 75ff.; Benario 1958; Desnier 1993; Gorrie 1997; Chausson 1997, 43ff. vgl. auch 
die Ausführungen von Walker 1990, 140f. 

? Vgl. auch Murphy 1945, 29ff.; Scheithauer 2000, 186ff. 191f. 
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Feuer in Rom im Jahr 192 n. Chr? notwendig geworden waren. Die 
Zerstörungen des Brandes hatten zur Folge, daß die meisten Bau- und 
Restaurierungsprojekte bereits zu Beginn der Herrschaft des Septimius 
Severus durchgeführt werden mußten. Daher darf nur sehr vorsich- 
tig ein direkter bzw. programmatischer Bezug der Neubauten und 
Restaurierungen speziell zu den Säkularspielen 204 n. Chr. (vor denen 
anscheinend die meisten stattfanden) hergestellt werden‘. Daß die 
Bauten aber dem Gesamtklima der Säkularspiele oder der Decennalia 
zuträglich gewesen sein dürften, steht außer Frage. In diesem Zusam- 
menhang ist nachdrücklich darauf hinzuweisen, daß unter den Instand- 
setzungen einige sein könnten, die nicht unbedingt das Interesse des 
Kaiserhauses gefunden hätten, wenn sie nicht zerstört worden wären. 
Ein naheliegendes Motiv kaiserlicher Repräsentation ist die Demon- 
stration von Freigebigkeit bzw. Baufürsorge°, die sich unterschiedlich 
manifestieren konnte und nun, da die Gebäude abgebrannt waren, an 
ihnen zu Tage trat. Ein besonderes Verhältnis des Kaiserhauses zu den 
Gottheiten, deren Heiligtümer eine entsprechende Zuwendung erfuh- 
ren, darf daher nur dann postuliert werden, wenn es dafür weitere 
Indizien gibt. Im Folgenden werden Restaurierungen in der Rangfolge 
ihrer in den Quellen faßbaren Propagierung in óffentlichkeitswirksa- 
men Medien diskutiert. 


2. RESTAURIERUNGEN IN ROM 
2.1. aedes Vestae 


Die Göttin Vesta mit ihrem Heiligtum am Rande des Forum Roma- 
num war die traditionelle Beschützerin des staatlichen Feuers, das die 
aeternitas des Staates gewährleisten sollte und von den Vestalinnen 
gehütet wurde, die im der aedes benachbarten atrium Vestae wohnten 
(Abb. 243). Vesta war mit Gründungssagen Roms verbunden, und 


> Herodian. 1,14,2ff.; Cass. Dio. 73,24. Zu dem Feuer vgl. Chausson 1997, 34ff.; von 
Saldern 2003, 171ff. Die Datierung des großen Feuers in das Jahr 192 ist nicht ganz 
gesichert; möglicherweise fand es bereits 191 statt. s. dazu insbesondere Chausson 1997, 
34ff. und die Angabe in der Edition Loeb Herodian I, 93 Anm. 2 (C. R. Whittaker). 

^ So etwa Murphy 1945, 29: „it is quite likely that the restorations were undertaken 
with the coming Secular Games in mind.“. vgl. aber Chausson 1997, 43. 

> S. dazu u. S. 306ff. 
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in ihrem Heiligtum wurde unter anderem das Palladium aufbewahrt‘. 
Ihr Kult läßt sich im Privatbereich kaum nachweisen’, doch war er 
für den Staat umso wichtiger. Die Vestalinnen standen unter einem 
besonderen Sakralrecht und ihre Heiligkeit war für den Erhalt des 
Staatswesens nótig*. Ihre sakrale Bedeutung ist nur noch jener der Iup- 
piterpriester zu vergleichen’. Die Vestalinnen waren in einem Sechser- 
kollegium organisiert und an den unterschiedlichsten staatstragenden 
sacra beteiligt. Man gewinnt den Eindruck, ,sie hátten es mit dem 
Góttlichen insgesamt, nicht nur mit V.[esta] zu tun“. Die politische 
Bedeutung des Vestakults wird auch darin deutlich, daf$ der Tempel 
am Forum Romanum nach verschiedenen Bränden immer wieder auf 
demselben runden Plan erneuert wurde. 

Augustus errichtete in seinem Haus auf dem Palatin eine zusätz- 
liche kleine Kultstátte für Vesta! Dies unterstreicht die politische 
Bedeutung der Góttin als Schützerin des Staatswesens, eine Funktion, 
die sie attraktiv für eine Instrumentalisierung durch das Kaiserhaus 
machte bzw. das Kaiserhaus nótigte, besondere Sorgfalt ihr gegenüber 
Zu zeigen. 

Bei dem grofien Feuer im Jahr 192 n. Chr. wurde das Heiligtum 
der Vesta schwer beschádigt". Unter Septimius Severus wurde die 
aedes Vestae sowie das angrenzende atrium Vestae erneuert. Dies 
wird durch Münzen der Iulia Domna mit Vestathematik erschlossen? 
und durch den archäologischen Befund am Vestaheiligtum bestätigt'*. 
Die Restaurierung war die siebte in der Geschichte des römischen 
Vestakultes und sollte vor der modernen Anastylose die letzte sein. 
Es scheint sich bei den severischen Arbeiten um einen tatsächlichen 


° Vgl. Koch 1958, 1754. Zu Vesta und aeternitas s. Instinsky 1942a, 316. 321 

? Koch 1958, 1761f. 

* Zur „Heiligkeit“ der Vestalinnen vgl. Beard 1980. 

? Vgl. die Belege bei Koch 1958, 1736ff. Zu den kultischen Aufgaben der Vestalin- 
nen s. auch Lindner 1996, 18ff.; Mekacher 2006, 53ff. Zu Vesta und Iuppiter s. auch 
Krause 1984, 15f. 17. 

10 Koch 1958, 1736. s. auch Nock 1930, 260ff. 

1 S, dazu Strack I 1931, 72ff.; Instinsky 1942a, 321£; Koch 1958, 1757f. Nash II 
1962, 511ff.; Capelli 1999, 128f.; Fraschetti 1999. 

12 Herodian. 1,14,4. 

P S, zu der Beziehung der Kaiserin zu Vesta Scheer 2006, 311. Zu den methodisch 
nicht zulässigen Versuchen, den severischen Neubau konkret mit Iulia Domna zu 
verbinden, vgl. die Ausführungen bei Mekacher 2006, 85 Anm. 747. 

^ Zu den Münzbildern s. Hill 1978, 59f.; Mekacher 2006, 166ff. Zu den severischen 
Bauaktivitäten in der aedes Vestae und im atrium Vestae s. Lindner 1996, 57f; 
Mekacher 2006, 90ff. vgl. im Folgenden auch Gorrie 2002, 468f.; 2004, 65ff. 
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Neubau gehandelt zu haben, und nicht nur um Restaurierungsarbei- 
ten an dem nach dem neronischen Feuer wiedererrichteten und unter 
Trajan wahrscheinlich restaurierten Tempel". 

Septimius Severus erneuerte nicht nur die aedes Vestae, sondern 
auch das atrium Vestae. In letzterem fanden sich Inschriften für Sta- 
tuen von Vestalinnen, und diese Inschriften setzen (mit wenigen Aus- 
nahmen) im Jahr 201 n. Chr. ein'‘. Das legt den Schluß nahe, daß die 
Statuen erst mit dem severischen Neubau aufgestellt wurden und nur 
sehr wenige ältere Monumente weiter Berücksichtigung fanden. Die 
Fertigstellung des Baus bzw. die Wiederaufnahme der Praxis, Statuen 
aufzustellen, dürfte daher 201 n. Chr. anzusetzen sein. 

Vesta bzw. die Darstellung ihres Heiligtums ist Thema der Münzen 
der Iulia Domna". Die Gepräge der Iulia Domna sind nur ungefähr 
datierbar'*. Dennoch können sie in zwei Gruppen eingeteilt werden. 


(1) In der ersten Gruppe - Prágungen aus der Zeit von 193 bis 196 n. 
Chr. - findet sich Vesta ohne ihr Heiligtum. Eine solche Darstel- 
lung ist auch auf zwei óstlichen Prágungen des Septimius Severus 
vor 195 n. Chr. bezeugt”. 

(2) Die Bilder mit Architektur begegnen erst in der zweiten Gruppe, 
auf Prágungen ab dem Jahr 196 n. Chr. In dieser Zeit werden die 
Emissionen mit Vesta häufiger, und Typen ohne Architektur sind 
weiterhin belegt. 


Die chronologische Zweiteilung der Typen (einmal ohne, das andere 
Mal mit Architektur) legt es nahe, daß das Heiligtum der Vesta frü- 
hestens im Jahr 196 n. Chr. von Septimius Severus erneuert bzw. ein- 


5 Zum archäologischen Befund und zur Baugeschichte s. Jordan 1886, bes. 22f.; 
Nash II 1962, 505ff.; Richardson jr. 1992, 42ff.; 412f; Lindner 1996, 35ff. bes. 52ff.; 
Scott 1999, 125ff. (dort weitere Literatur); Mekacher 2006, 81ff. 

16 Die früheste Inschrift des 3. Jh.s n. Chr. ist CIL VI 2129 (201 n. Chr.). vgl. Jordan 
1886, 35; Nock 1930, 270ff.; Lindner 1996, 27ff.; Kolb 1995, 647; Mekacher 2006, 121ff. 
200ff. 

17 Marques Goncalves 2003, 341 möchte eine Porträtidentifikation Iulia Domnas 
mit Vesta in der Reichsprágung feststellen, doch fehlen hinreichende Identifikations- 
kriterien. Die Inschrift CIG 3642 aus Lampsakos mit Nennung einer Iulia Augusta als 
Hestia Nea Demeter bezieht sich auf Livia und nicht auf Iulia Domna (vgl. Buckler 
1914, 213f.; Mikocki 1995, 151 Nr. 4 mit weiterer Literatur contra Williams 1902, 
303). 

18: S. o. S. 17f. 

? RIC IV.1, 136 Nr. 350F; 174 Nr. 612A. Zur Datierung der Prägung vgl. ebd. S. 64. 
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geweiht wurde. Das widerspricht nicht dem epigraphischen Befund 
aus dem atrium Vestae, das durchaus erst nach dem Tempel fertig- 
gestellt worden sein könnte. Da aber eine Architekturdarstellung des 
Vestatempels mit Vestalinnen bereits für Lucilla und Crispina belegt 
ist”, darf das erstmalige Auftreten des Tempels unter Severus nicht 
zwingend auf den severischen Neubau bezogen werden”. 


Zwischen 193 und 196 n. Chr. findet sich auf Aurei, Denaren und 
Sesterzen der Iulia Domna die sitzende Vesta? (Abb. 244): 


RIC IV.1, 165 Nr. 538. 

Av.: Büste der Iulia Domna n. r.; IULIA DOMNA AUG 

Rv.: Vesta mit Schleier n. l. thronend; vorgestreckte Rechte trägt 
Palladium, Linke umgreift langes Szepter; VESTA 


Derselbe Typus, gelegentlich mit der Rückseitenlegende Vesta mater”, 
erscheint auf Aurei, Denaren, Sesterzen sowie Dupondii oder Assen 
der Iulia Domna in der Zeit von 196 bis 211 n. Chr. zeitgleich mit 
Darstellungen des Vestaheiligtums”. Ein entfernt vergleichbarer 
Vestatyp (doch ohne Szepter) wird vor 195 n. Chr. in einer östlichen 
Münzstätte von Septimius Severus für sich und Iulia Domna als Denar 
geprägt; dort lautet die Beischrift pietas”. Das Palladium weist sie frei- 
lich als Vesta aus. Dieser Typus ist nur für die östliche Münzstätte und 
für Septimius Severus belegt. Sofern die Göttin des Münzbildes vom 
Betrachter als Vesta identifiziert wurde, sollte vermutlich ausgedrückt 
werden, daß die Sorge um den Vestakult pietas herausstellte. Es ist 
auch denkbar, daß die Ikonographie der spezifisch römischen Vesta 
nicht verständlich war und man dem Bild eine Legende mit einem 
vergleichsweise allgemeinen politischen Schlagwort gab”. 


? Lucilla: Gnecchi II 1912, 51 Nr. 13; Crispina: Gnecchi II 1912, 72 Nr. 5. 

21 S. dazu Mekacher 2006, 170. 255. 

2 RIC IV.1, 165 Nr. 538; 207 Nr. 843. Zum Typus s. Schmidt-Dick 2002, 119f. 
(VESTA f5A/03). 

? Zum Titel Vesta Mater vgl. Beard 1980, 24. 

4 RIC IV.1, 171 Nr. 582f.; 209 Nr. 867; 211 Nr. 891. 

3 RIC IV.1, 136 Nr. 350F; 174 Nr. 612A. Zur Datierung der Prägung vgl. ebd. S. 64. 
Zum Typus s. Schmidt-Dick 2002, 119 (VESTA f5A/02). 

% Unklar bleiben etwa auch Münzbild und Legende des Denars RIC IV.1, 135 
Nr. 348 aus derselben Münzstätte. 
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Der Vestatypus mit Szepter und Palladium ist seit Galba gut in der 
Reichsprägung vertreten”. Offensichtlich sollte dieser sitzende Vesta- 
typus, der seit Titus und dann insbesondere in antoninischer Zeit 
häufig mit Kaiserinnen in Verbindung gebracht wurde, in allgemeiner 
Form die Verbundenheit der Kaiserin mit der Göttin verdeutlichen. 


Zeitgleich mit den noch zu besprechenden Rückseitenbildern des 
Vestatempels werden zwischen 196 und 211 n. Chr. Münzen mit der 
Darstellung der stehenden Vesta als Denar, Sesterz, Dupondius und 
As ausgegeben” (Abb. 245): 


RIC IV.1, 171 Nr. 587. 

Av.: Büste der Iulia Domna n. r.; IULIA AUGUSTA 

Rv.: Vesta n. l. stehend, Rechte hàlt Patera, Linke Szepter; VESTAE 
SANCTAE 


Dieser Typus ist für Vesta nur unter Septimius Severus belegt, doch 
ist ein vergleichbarer weiblicher Typus einer verschleierten Gestalt mit 
Patera und Szepter einer der beliebtesten Iunotypen in antoninischer 
Zeit”. Dabei ist die Kombination der beiden Attribute erstmals unter 
Galba für die Diva Livia vertreten?. Daher kann vorsichtig geschlos- 
sen werden, daß der severische Typus Vorstellungen einer besonderen 
Beziehung zwischen Kaiserin, Vesta und Iuno evozieren sollte. 


Die Architekturdarstellungen setzen zu einem nicht genau ermittelba- 
ren Zeitpunkt ab 196 n. Chr. ein?' (Abb. 246). Auf den Münzen wird 
der Vestatempel gezeigt, und vor dem Tempel verrichten eine oder 
mehrere Vestalinnen das Opfer. Gelegentlich stehen auch Beifiguren 
dabei. Der Grundtypus mit sechs Gestalten ist erstmals für die jün- 
gere Faustina geprägt worden”, wobei drei der sechs Vestalinnen sind. 


” Vgl. Schmidt-Dick 2002, 119f. 

? RIC IV.1, 171 Nr. 587; 178 Nr. 648; 209 Nr. 869; 211 Nr. 894. Schmidt-Dick 2002, 
118 verzeichnet zwei stehende Vestatypen für Iulia Domna unter Septimius Severus, 
doch bezieht sich ihr Typus VESTA f1A/03 auf die Alleinherrschaft Caracallas (RIC 
IV.1, 274 Nr. 390). Im Folgenden s. den Typus VESTA f1A/06. vgl. Schmidt-Dick 
2002, 118. 

? Vgl. Schmidt-Dick 2002, 63f. (IUNO f1A/05; f1A/06). 

3° Schmidt-Dick 2002, 63. 

? Hill 1964, 34 Nr. 896 datiert die früheste Emission mit der Darstellung des 
Vestatempels auf das Jahr 207 n. Chr. 

? RIC IIL 192 Nr. 1384. vgl. dazu Mekacher 2006, 255 Nr. M3. 
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Unter Lucilla, Crispina und Iulia Domna sind alle Figuren Frauen, 
wobei vorgeschlagen wurde, daß die unmittelbar rechts des Altars die 
Kaiserin, die übrigen Vestalinnen seien?. Dies wird vor allem wegen 
des vermeintlichen Fehlens der Vestalinnentracht mit suffibulum für 
die rechte Frau postuliert, doch ist diese Interpretation nicht vollstän- 
dig gesichert, da bei nicht allen Darstellungen die Fibel am Oberkör- 
per ausgeschlossen werden kann™. Es ist eher davon auszugehen, daß 
die Vestalinnen ohne die Kaiserin dargestellt sind. Zwar gibt es unter 
Caracalla tatsächlich einen Typus, bei dem der Kaiser rechts des Altars 
steht, doch kann dies nur bedingt als Vergleich herhalten, da dem Kai- 
ser als pontifex maximus anders als der Kaiserin eine sakralrechtliche 
Funktion bei solchen Opfern zukam*. 

Je nach dargestellten Figuren lassen sich fünf Reverstypen mit 
Vestatempel zu Lebzeiten des Septimius Severus unterscheiden. Der 
Typus mit den meisten Figuren wurde auf einem bronzenen Medail- 
lon ausgeprágt. Es kann wegen der Vorderseitenlegende frühestens 
210 n. Chr. ausgegeben worden sein? (Abb. 247): 


Gnecchi III 1912, 39 Nr. 9. 

Av.: Büste der Iulia Domna mit Stephane n. 1.; IULIA PIA FELIX 
AUG 

Rv.: Sechs Vestalinnen, begleitet von zwei Kindern (rechts) opfern 
auf einem Altar vor einem peripteralen Rundtempel mit Gótter- 
bild; die beiden mittleren Vestalinnen halten ein Simpulum und 
eine Patera; VESTA 


Die Szene findet sich auf anderen Münzbildern mit abweichenden 
Figurenzahlen. So kónnen auf einem Denar nur eine opfernde Vestalin 
vor dem Tempel gezeigt werden” und auf einem anderen Denar zwei 
Vestalinnen®. Auf Dupondii und Assen treten vier Vestalinnen mit 
zwei Kindern beim Opfer vor dem Rundtempel auf”. Am häufigsten 
ist allerdings die Opferdarstellung von sechs Vestalinnen ohne Kinder 


3 Kent - Overbeck - Stylow 1973, Nr. 361. 402; Zwierlein-Diehl 1980, 418f.; 
Mekacher 2006, 168. 

* Vgl. zum Beispiel Mekacher 2006, 257 Abb. 111f. 115f. 

* Vgl. Mekacher 2006, 170f. 

3° Gnecchi III 1912, 39 Nr. 9; Dressel 1973, 172f. Nr. 98. 

37 RIC IV.1, 171 Nr. 584. s. dazu aber Mekacher 2006, 166 Anm. 1409. 

38 RIC IV.1, 171 Nr. 585. 

3 RIC IV.1, 211 Nr. 893. 
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vor dem Tempel® (Abb. 246). Sie findet sich auf Sesterzen, Dupon- 
dii, Aurei und Medaillons. Vermutlich war die Darstellung von sechs 
Vestalinnen mit zwei Kindern das detaillierte Vorbild, und die gerin- 
geren Figurenzahlen können als Verkürzungen desselben genommen 
werden. Dies trifft sich damit, daß das Priesterkollegium der Vestalin- 
nen aus sechs Vestalinnen bestand, die zusammen im atrium Vestae 
wohnten. Als sechs- bis zehnjährige Mädchen wurden sie von dem 
pontifex maximus für den Dienst ausgewählt“. Die kleineren Figuren 
auf dem Münzbild dürften aber nicht solche Mädchen sein”, da die 
Mädchen bereits zu der 6er Gruppe der Vestalinnen zählten. Vermut- 
lich handelt es sich bei den kleineren Figuren um Opferdiener?. 

Es ist anzunehmen, daß das Münzbild mit der Tempeldarstellung 
auf die Restaurierung des Vestaheiligtums unter Septimius Severus 
Bezug nimmt. Das legt nicht nur der Umstand nahe, daß es gerade 
erst (192 n. Chr.) abgebrannt war und seiner staatstragenden Bedeu- 
tung entsprechend wieder aufgebaut werden mußte, sondern auch 
die Beobachtung, daß es nur wenige Architekturdarstellungen auf 
Münzen des Septimius Severus gibt und daher einem Bauwerk bei 
Darstellung auf einer Münze eine besondere Bedeutung zukommt. 
Die Darstellung des Tempels dürfte also tatsáchlich mit dem Neubau 
zu erklàren sein. 

Wenn der Akzent auf dem Gebäude liegt, stellt sich die Frage, wes- 
halb die Beifiguren - Vestalinnen und zwei Kinder - dargestellt sind? 
Ihnen muß eine besondere Bedeutung zukommen. Der Vestatempel 
ohne Vestalinnen besitzt in der römischen Münzprägung eine lange 
Bildtradition. So wurde er erstmals auf einem Denar des Q. Cassius 
55 v. Chr. auf Münzen abgebildet". Später erscheint er auf Mün- 
zen von Nero, Vespasian, Titus und Domitian*, doch immer ohne 


? Gnecchi I 1912, 45 Nr. 2 ( = RIC IV.1, 171 Nr. 5875; Tella 1995, 56 Nr. 2); II 
1912, 77 Nr. 8; III 1912, 92 Nr. 10 ( = Tella 1995, 56 Nr. 4); RIC IV.1, 171 Nr. 586; 
209 Nr. 868; 211 Nr. 892. 

4 Koch 1958, 1733. 

? So Zwierlein-Diehl 1980, 419. 

® Vgl. auch die Diskussion bei Mekacher 2006, 168 (Vestalinnen oder Opferdie- 
ner). 169 (Vestalinnen). 

^ RRC 428/1. 

5 Nero: RIC I’, 153 Nr. 61f.; Vespasian: RIC IL 19 Anm.; II 21f. Nr. 59. 69; Titus: 
RIC II, 33ff. Nr. 157. 162. 171. 180; II, 92 Nr. 659; Domitian: RIC II, 41 Nr. 230; 95 
Nr. 690; 97 Nr. 705. vgl. dazu Hill 1989, 117, s. aber auch Scott 1999, 127, der die 
flavischen Münzbilder auf das Vestaheiligtum auf dem Palatin zurückführen móchte 
(s. dazu Cappelli 1999). Móglicherweise ist der Vestatempel auch auf einer Münze 
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Beifiguren. Auf den flavischen Edelmetallprägungen sind neben dem 
Tempel lediglich Statuen zu sehen. Dagegen ist auf den Münzen der 
Iulia Domna eine Opferszene dargestellt. Ist dies nur eine allgemeine 
Opferszene, die eine sakrale Atmosphäre evozieren sollte oder ist eine 
spezielle gemeint? 

Da die Vestalinnen an den unterschiedlichsten staatstragenden 
sacra beteiligt waren“, erscheint es schwierig, ein konkretes Opfer zu 
identifizieren, zumal die Münzen chronologisch nicht sicher eingeord- 
net werden können. Hill möchte die früheste Prägung im Jahr 207 n. 
Chr. ansetzen” und bereits ein Jahr vorher eine Vestaprägung in einer 
Emission annehmen, die vielleicht auch auf die Sákularspiele von 204 n. 
Chr. Bezug nimmt*. Aus den Säkularakten wissen wir, daß die Vesta- 
linnen prominent an den Opfern der Säkularspiele beteiligt waren”, 
so daß es möglich wäre, die opfernden Vestalinnen mit den Säkular- 
spielen von 204 n. Chr. zu verbinden. Dem steht entgegen, daß die 
sechs Vestalinnen in der Regel nicht gemeinsam, sondern vermutlich 
in Zweiergruppen auftraten”, so daß die Münzdarstellungen vor allem 
in sehr allgemeiner Weise auf den Vestakult verweisen, der durch den 
Neubau unter Septimius Severus wieder gewährleistet wurde. Da aller- 
dings im Zentrum des Vestakultes die Pflege des Herdfeuers stand”! 
und nicht das Opfer an einem Altar (auch wenn es einen solchen gege- 
ben haben wird), dürfte die Darstellung über den Vestakult hinaus 
auf die Rolle verweisen, die Vestalinnen bei staatlichen bzw. staatser- 
haltenden Kulten spielten. Auch die aus den Ehrenstatuen im atrium 
Vestae gewonnene Datierung der Gesamtanlage um 201 n. Chr. macht 
es wahrscheinlich, daß ein zwingender und konkreter Zusammenhang 
des Neubaus mit den Säkularspielen nicht angenommen werden muß 
und vermutlich auch die ersten Münzen mit dem Bauwerk bereits in 
die Zeit des Neubaus zu datieren sind. 


des Tiberius (RIC P, 99 Nr. 74-76) abgebildet, doch fehlt eine Beischrift bei dem 
Rundtempel, weshalb die Identifikation unsicher bleiben muß (vgl. dazu Koch 1958, 
1725; Mekacher 2006, 85). 

= Vgl. Koch 1958, 1738f. 

# Hill 1964, 34 Nr. 896. 

4° Hill 1964, 32 Nr. 813. 

? Debt 1965, 157 (= CIL VI 32329,9f.). s. dazu Mundle 1957, 150£; Mekacher 
2006, 67f. 

5 Koch 1958, 1733. vgl. auch die Zweiergruppe in den severischen Säkularakten: 
Pighi 1965, 157 (= CIL VI 32329,9f.). 

>! Koch 1958, 1753f. 
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Daß Septimius Severus und Iulia Domna nicht nur einen bei einem 
Feuer zerstórten Tempel wiederaufbauten, sondern diesen Wiederauf- 
bau auch auf Münzbildern verbreiteten, liegt an der großen Bedeu- 
tung dieses stadtrómischen Kultes, der mit der Gründung Roms 
verbunden und dessen Essenz „die Sorge um die Kontinuität der salus 
publica“ war. 


2.2. Pantheon 


Das im nördlichen Marsfeld gelegene und ursprünglich von Agrippa, 
dann aber von Hadrian in seiner jetzigen Gestalt erbaute Pantheon” 
(Abb. 11) trägt unter anderem eine Bauinschrift, nach der das Gebäude 
im Jahr 202 n. Chr. von Septimius Severus und Caracalla erneuert wor- 
den sei: Pantheum vetustate corruptum cum omni cultu restituerunt". 
Diese Restaurierung des Pantheons unter den Severern hat außer in 
der Inschrift und im archáologischen Befund keinerlei Niederschlag 
in anderen Quellen gefunden. Archäologisch sind severische Ausbes- 
serungsarbeiten an einigen Stellen, insbesondere unter der Kuppel des 
Bauwerks feststellbar”. Allerdings dürften diese Arbeiten kaum „any 
greater scope than the routine maintenance of the building and nor- 
mal repair“ gehabt haben. Das hadrianische Pantheon war kaum zer- 
stórt oder verfallen. Der Eingriff der Severer kónnte sich neben den 
Ausbesserungsarbeiten auch auf eine Reorganisation des Kultes und/ 
oder Umstellung bzw. Neuaufstellung von Statuen bezogen haben wie 
die Formel cum omni cultu andeutet”. Allerdings wird an erster Stelle 
in der Inschrift der Verfall des Gebäudes genannt, und dieser scheint 
unter Severus nicht dramatisch gewesen zu sein”. 

Weshalb rühmten sich dann Septimius Severus und Caracalla 
einer Restaurierung? Daß Severus nicht ohne Grund seinen Namen 
in Bauinschriften setzte, legt die Historia Augusta nahe, die berichtet, 


5 Koch 1958, 1771. 

5 Zum Pantheon vgl. Nash II 1962, 171ff; Licht 1968; Ziolkowski 1994; 1999; 
Thomas 1997; Gorrie 1997, 248ff.; Martini 2006; Waddell 2008. 

* CIL VI 896.2. 

5 Vgl. Licht 1968, 190. 290f. Anm. 46f. s. auch Thomas - Witschel 1992, 135f. Zu 
severischen Ziegeln vgl. Lapenna 2006, 102 (bollo tipo 20f.). 

5 Licht 1968, 290. 

? Vgl. auch Licht 1968, 202. 

58 Zu der Formulierung vetustate corruptum vgl. Thomas - Witschel 1992, 147; 
Horster 2001, 58ff. 222f. 
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der Kaiser habe gar nicht immer seinen Namen in Bauinschriften 
erwähnt”. Auch wenn die Glaubwürdigkeit dieser Aussage in Zweifel 
gezogen werden kann (Cassius Dio berichtet genau das Gegenteil”), 
scheint Septimius Severus doch zumindest nicht vollkommen ohne 
Anlaß seinen Namen in einer Inschrift verewigt zu haben‘. Da es kei- 
nen hinreichenden Beleg für umfangreiche severische Bautätigkeit am 
Pantheon gibt, dürfte der Grund für die severische Inschrift darin zu 
suchen sein, daß Septimius Severus und Caracalla in erster Linie mit 
dem Bauwerk in Verbindung gebracht werden wollten. 


Bis heute ist es nicht gelungen, eindeutig zu klären welche Bedeutung 
der Begriff „Pantheon“ bei diesem Bauwerk hatte und wem es geweiht 
war. Am wahrscheinlichsten dürfte eine ursprüngliche Verbindung 
mit dem Herrscherkult oder zumindest imperialer Repräsentation der 
iulisch-claudischen Dynastie sein‘. Thomas hat jüngst noch einmal 
betont, daß das Pantheon in einer Blickachse zum Augustusmauso- 
leum lag und beide Bauwerke aufeinander bezogen waren‘. Diese Kon- 
stellation bezieht das Pantheon eng in ein dynastisches Konzept des 
Augustus ein, und die Restauration des Septimius Severus könnte dar- 
auf Bezug nehmen, so die Vermutung von Desnier. Er ist der Ansicht, 
Septimius Severus habe sich als „nouvel Auguste" präsentiert. Eine 
solche programmatische Aussage leitet er nicht nur vom Pantheon ab, 
sondern auch von dem Severusbogen auf dem Forum Romanum, der 
seiner Ansicht nach nicht nur mit dem Partherbogen des Augustus, 
dem Tempel des Divus Iulius und dem Actiumbogen korrespondiert, 
sondern in der Propagierung von Parthersiegen zugleich augusteische 
politische Programmatik aufnimmt“. Auch der Wiederaufbau der bei 
einem Feuer zerstörten Porticus Octaviae durch Septimius Severus im 
Jahr 203 n. Chr. würde an die augusteische Tradition anknüpfen“. 


5 H A. Severus 23,1. 

" Cass. Dio 77,16,3. Zu Ausführungen von Cassius Dio, die dann von der Historia 
Augusta genau in das Gegenteil gewendet werden, vgl. Kolb 1972, 162. 

9. S. zu der Diskussion der Historia Augusta und Cassius Dio Horster 2001, 28f.; 
Sanna 2005, 189f. vgl. auch die Liste mit Restaurierungen von Gebáuden mit Nennung 
des Restaurators unter Belassen der alten Inschrift Horster 2001, 33. 

@ Vgl. zum Beispiel Ziolkowski 1999, 60. 

% Thomas 1997, 174f. 

6 Desnier 1993, 612. s. auch Gorrie 2002, 477. 

© S. dazu Desnier 1993, bes. 575. Die Blickachsen auf der Zeichnung überzeugen 
allerdings nicht vollstándig. 

6 Zur Porticus Octaviae Benario 1958, 717; Desnier 1993, 613f.; Gorrie 2007. 
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Es ist jedoch fraglich, wie konkret eine Anknüpfung des Septimius 
Severus an den ersten princeps tatsächlich anhand des Pantheons auf- 
zeigbar ist, und ob sie sich dem antiken Betrachter wirklich erschloß. 
Das Pantheon mag sich ursprünglich vor allem auf die neuetablierte 
Dynastie des Augustus bezogen haben, doch dürften der Neubau 
Hadrians sowie die nur literarisch und durch zwei Ziegelstempel über- 
lieferten Restaurierungsarbeiten des Antoninus Pius” Hinweise darauf 
sein, daß das Bauwerk ein attraktiver Bezugspunkt für andere Kaiser 
des 2. Jh.s n. Chr. gewesen ist?. Ob für Septimius Severus die Konstruk- 
tion einer exklusiven Beziehung zum iulisch-claudischen Kaiserhaus 
im Sinne Desniers postuliert werden kann, bleibt fraglich, zumal auch 
unter Mark Aurel Partherkriege stattfanden und der Reliefschmuck des 
Severerbogens daher ebensogut im Kontext der antoninischen Selbsta- 
doption des Septimius Severus verstanden werden könnte“. Diese 
Selbstadoption ist in anderen Quellengattungen gut belegt. Auch das 
Pantheon kónnte so interpretiert werden. Denn es erscheint unwahr- 
scheinlich, daß das (weitgehend unbekannte) Statuenprogramm des 
Pantheons unverändert von der Zeit des Agrippa erhalten blieb. Es ist 
vielmehr anzunehmen, daß auch spätere Kaiser Statuen darin aufstel- 
len ließen: Damit verlor der Ort seine ausschließlich iulisch-claudische 
Bedeutung und wurde zu einem allgemeinen kaiserlichen Repräsen- 
tationsort (dessen Ausgangspunkt freilich Augustus und die iulisch- 
claudische Dynastie blieben)". Dies dürfte das Interesse des Septimius 
Severus an dem Bauwerk geweckt haben (wobei wir nicht ausschließen 
sollten, daß das Pantheon tatsächlich etwas baufällig geworden war), 
und die Zuwendung für das Bauwerk konnte als pietätvolle Baukuratel 
der kaiserlichen Legitimation dienen. 


67 H. A. Antoninus Pius 8,2. s. dazu Thomas - Witschel 1992, 136 mit Anm. 9. 
Ziegelstempel: Lapenna 2006, 103 (bollo tipo 23). 

$$ Zu Hadrians Interesse an dem Pantheon s. zuletzt Martini 2006, bes. 37ff. 

© Vgl. zu den Arbeiten von Antoninus Pius und Hadrian am Pantheon Thomas - 
Witschel 1992, 135f.; Ziolkowski 1999, 57. 

7 Zur Selbstadoption des Severus in die antoninische Familie s. o. S. 10 Anm. 34. 

^ Dies ist ablesbar an der hadrianischen Bauinschrift (CIL VI 896.1), die Agrippa 
nennt. Zur Vorbildfunktion der iulisch-claudischen Dynastie für andere Herrscher- 
familien vgl. zum Beispiel Komnick 2001; Boschung 2002, 127ff. (zur Wertschátzung 
iulisch-claudischer Bildnisgalerien in der spáteren Kaiserzeit). 
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Das südlich an das von Domitian und Nerva gebaute Forum Transi- 
torium anschließende templum Pacis wurde von Vespasian zwischen 
71 und 75 n. Chr. zum Andenken an den Sieg über die Juden in Judäa 
errichtet”. Zugleich dürfte es an das Ende des römischen Bürgerkriegs 
im Vier-Kaiser-Jahr erinnert haben”. Es galt als eines der am prächtig- 
sten ausgestatteten Monumente Roms. In den Berichten von Cassius 
Dio und Herodian über das Feuer von 192 n. Chr. nimmt die Zerstó- 
rung des Tempels der Pax, in dessen Nähe das Feuer seinen Ausgang 
genommen hatte, eine zentrale Rolle ein". Der Tempel scheint voll- 
stándig zerstórt worden zu sein. Unter Constantius II. (337-361 n. 
Chr.) war er wieder in einem guten Zustand”. 

Es ist wahrscheinlich, daf$ das Bauwerk von Septimius Severus 
restauriert wurde”. Dies wird dadurch gestützt, daß eine Bauinschrift 
im templum Pacis gefunden wurde, die auf Restaurierungsarbeiten der 
beiden Augusti Septimius Severus und Caracalla an einem ursprüng- 
lich von Vespasian errichteten Monument berichtet". Die Arbeiten 
dürften zwischen 197 und 209 n. Chr. (noch vor der Erhebung Getas 
zum Augustus) stattgefunden haben. Ein weiterer Hinweis auf severi- 
sche Arbeiten am templum Pacis ist der Marmorplan, die Forma Urbis 
Marmorea, die in einer der Annexbauten des templum angebracht war 
(Abb. 248). Dieser Marmorplan kann wegen der dargestellten Gebäude 
zwischen 205 und 208 n. Chr. datiert werden”. 

Das templum Pacis war nicht nur ein Heiligtum der Pax und ein 
Monument des rómischen Sieges im Jüdischen Krieg, sondern es ver- 
einigte auch eine ganze Reihe anderer Funktionen. So wird in der 
Forschung angenommen, daß es Sitz des praefectus urbi und seines 
Archivs war (obschon der Befund dafür keineswegs eindeutig ist)? und 


? Vgl. im Folgenden zum templum Pacis Anderson jr. 1984, 101ff.; Reynolds 1996, 
48ff.; Darwell-Smith 1996, 59ff.; Coarelli 1999a, 67ff.; La Rocca 2001, 195ff.; Norena 
2003; Fogagnolo 2005, 6ff.; 2006, 61ff.; Meneghini 2007, 61ff. 

7 Anderson jr. 1984, 101; Reynolds 1996, 48; Scheithauer 2000, 132ff. s. aber auch 
Norena 2003, 35ff. 

74 Cass. Dio 73,24,1ff.; Herodian. 1,14,2f. 

75 Amm. Marc. 16,10,14. 

7° Vgl. Anderson jr. 1984, 113f. 

7 CIL VI 935. s. zu der Inschrift Anderson jr. 1984, 115ff. 

7? Zur Datierung der Forma Urbis s. u. S. 301 Anm. 132. 

” S. dazu Anderson jr. 1984, 116f. mit weiterer Literatur; Meneghini 2007, 66. s. 
aber auch Gorrie 1997, 155ff. 
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eine Bibliothek sowie eine bedeutende Kunstsammlung beherbergte?. 
Außerdem gibt es Hinweise darauf, daß das templum Pacis Bankfunk- 
tion hatte. Die noch zu besprechende Forma Urbis könnte ebenfalls 
darauf verweisen, daß im templum Pacis Funktionen wahrgenommen 
wurden, die nicht allein mit kultischen Bedürfnissen zu erklären sind”. 
Diese unterschiedlichen Funktionen werden auch aus dem Grundriß 
ersichtlich, den wir von der Forma Urbis kennen? (Abb. 249). Das 
severische Gebäude scheint den Plan des flavischen aufzunehmen; 
zumindest legen dies einige archáologische Befunde nahe, die zeigen, 
daß severische Mauern auf flavischen aufsitzen™. 

Das templum Pacis hatte einen ungefähr rechteckigen Plan und war 
an allen Seiten von Kolonnaden umgeben. Die Kolonnade der Ein- 
gangsseite im Nordwesten war an die Mauer angelehnt. In den Seiten- 
wänden waren je zwei kleine rechteckige Annexbauten. Im Zentrum 
der Südostseite lag eine große Halle, die sich mit einer Säulenfront 
zum Platz hin öffnete. In der Rückwand der Halle befand sich eine 
Apsis, in der vermutlich auf einer (auch auf der Forma Urbis darge- 
stellten) Basis das Kultbild der Pax stand®. Seitlich angrenzend lagen 
je zwei weitere große Hallenbauten; in der im Süden war die Forma 
Urbis angebracht. Auf dem von Kolonnaden eingefaßten Platz sind in 
dem Marmorplan rechteckige Strukturen eingezeichnet, die, wie neu- 
ere Ausgrabungen wahrscheinlich machen konnten, Wasseranlagen 
angaben‘“. 

Bautypologisch steht das templum Pacis in der Tradition der Kaiser- 
fora, weshalb manche spätere Autoren das Bauwerk als forum Pacis” 


2 Vgl. McKay 1984, 244f.; Darwell-Smith 1996, 59ff.; La Rocca 2001, 196ff. 

5 Herodian. 1,1453. 

* Zu politisch-administrativen Funktionen römischer Tempel vgl. zum Beispiel 
den Saturntempel auf dem Forum Romanum, der das aerarium beherbergte und als 
Hauptquartier der Quaestoren diente (Plut. Ti. Gracch. 10,6; Appian Bell. Civ. 1,31; 
s. dazu Richardson jr. 1992, 343). Der Concordiatempel ebenfalls auf dem Forum 
Romanum war häufig Tagungsort des Senates (vgl. zum Beispiel Cic. Cat. 3,21; Cic. 
Sest. 26; Cic. Dom. 11; Cic. Phil 2,19; Cass. Dio 58,11,4; s. dazu Richardson jr. 1992, 
99). Speziell zum templum Pacis vgl. Coarelli 1999a, 69f. 

# Zur Darstellung des templum Pacis auf der Forma Urbis vgl. Rodriguez Almeida 
1981, 95. 

** Vgl. Coarelli 1999a, 69. 

#5 Carettoni et al. 1955, 73f.; Rodriguez Almeida 1981, 95. 

% Vgl. dazu La Rocca 2001, 195f.; Norena 2003, 26 mit Anm. 6. 

87 Amm. Marc. 16,10,14. 
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oder forum Vespasiani? bezeichneten”. Der eigentliche Kultbau der 
Pax ist vor der Gesamtanlage zurückgetreten und wirkt lediglich wie 
ein Annex”. 

Die baupolitische Intention des severischen Wiederaufbaus des tem- 
plum Pacis dürfte zunächst darin gelegen haben, daß es ein berühmtes 
und prächtiges Bauwerk war, das durch einen Brand zerstört worden 
war. Ob es ohne die Zerstörung die besondere Aufmerksamkeit der 
Severer gewonnen hätte, ist ungewiß. Abgesehen davon, daß Septi- 
mius Severus seiner kaiserlichen Fürsorgepflicht gerecht wurde, dürfte 
der Neubau dazu gedient haben, Vorstellungen zu wecken, die auf den 
Beginn einer friedvollen Zeit einer nach einem Bürgerkrieg siegrei- 
chen neuen Dynastie weisen, wie es bereits die Flavier taten. 


Um zu weiterführenden Ergebnissen hinsichtlich der repräsentativen 
Funktion des templum Pacis zu kommen, ist es notwendig, die Münz- 
darstellungen des Septimius Severus mit dem Bild der Pax zu betrach- 
ten. Es gibt zwei Haupttypen: 


(1) Der erste weist kleinere Variationen auf. Er findet sich erstmals im 
Jahr 194 n. Chr. und dann in den Jahren 194/95, 196/97 und 197/98 
n. Chr. überwiegend als Denar (Abb. 250) aber auch als Aureus und 
Sesterz”!: 


RIC IV.1, 96 Nr. 37. 

Av.: Belorbeerter Kopf des Septimius Severus n. r.; L.SEPT.SEV. 
PERT.AUG.IMP.III 

Rv.: Pax n. l. sitzend mit Zweig in der Rechten und Füllhorn in der 
Linken; PACI AUGUSTI 


Ab 196/97 n. Chr. bekommt der Rückseitentypus der Pax die Attri- 
bute Zweig und Szepter? (Abb. 251), und 197/98 wechselt die Münz- 
legende zu Pax aeterna?. Ungefähr zeitgleich kommen auch die neuen 


85 Symmachos, epist. 10,78. 

D S. aber Anderson jr. 1984, 110ff., der vor allem die Unterschiede zur Architektur 
der Kaiserfora betont. s. auch Darwell-Smith 1996, 65ff.; La Rocca 2001, 201ff.; Norena 
2003, 26f. 

°° S. dazu Anderson jr. 1984, 109f.; Coarelli 1999a, 69f. 

9?! RIC IV.1, 96 Nr. 37; 97 Nr. 54; 101 Nr. 85. 88£; 105 Nr. 118; 157 Nr. 490; 190 
Nr. 727; 192 Nr. 745. 

%2 RIC IV.1, 101 Nr. 55. 88; 105 Nr. 118; 157 Nr. 490; 190 Nr. 727; 192 Nr. 745. 

3 RIC IV.1, 105 Nr. 118; 192 Nr. 745. 
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Prägungen mit dem ‚Sol Invictus‘-Typus in der severischen Münzprä- 
gung auf, womit die Verschränkung von Sol, Pax, militärischer Sieg 
und aeternitas offenkundig wird. 

Der Paxtypus mit Füllhorn und Zweig ist ein vergleichsweise sel- 
tener für die Göttin”. Er ist erstmals für Vespasian im Jahr 71 n. 
Chr.”, dem Jahr des Baubeginns des forum Pacis, sowie 75 n. Chr.”, 
im Jahr der Fertigstellung”, bezeugt und findet sich dann erst wieder 
für Commodus in den Jahren 183 und 184 n. Chr.?. Demgegenüber 
ist der Typus mit Szepter und Zweig einer der beliebtesten Paxtypen 
überhaupt. Er wurde von Galba eingeführt und findet sich bis Septi- 
mius Severus für fast jeden Kaiser mit Ausnahme vor allem Domitians 
und Mark Aurels”. Simon nimmt an, daß dieser Typus das Kultbild 
im templum Pacis wiedergibt, doch ist sie sich selbst bewußt, daß die 
Galbaprágung, die früher als der Bau datiert, die Überlegung proble- 
matisch macht Es ist daher zu erwägen, ob eher das Sitzbild mit 
Füllhorn und Zweig, das jeweils in Zusammenhang mit Bauarbeiten 
zu finden ist, das Kultbild im templum Pacis zeigt, zumal das Füllhorn 
ein altehrwürdigeres Paxattribut aus der griechischen Kunst ist!" als 
das Szepter, das insbesondere in der Münzprägung zahlreichen Gót- 
tinnen und Numina beigegeben ist und somit aus gattungsspezifischen 
Gründen auf einer Münze zu finden sein kónnte. 


(2) Der zweite Haupttypus ist sehr schlecht belegt. Er findet sich móg- 
licherweise auf einer zwischen 202 und 210 n. Chr. zu datierenden 
Prägung sowie auf einer Prägung des Jahres 210 n. Chr. jeweils auf 
einem Denar™: 


RIC IV.1, 121 Nr. 235. 
Av.: Belorbeerter Kopf des Septimius Severus n. r.; SEVERUS PIUS 
AUG 


” Vgl. im Folgenden Schmidt-Dick 2002, 86 (PAX f5A/05). 
?5 RIC II, 69 Nr. 436. 
°° RIC II, 24 Nr. 90; 36 Nr. 185. 
? S. dazu auch Norena 2003, 38ff. 
8 RIC III, 410 Nr. 363; 413 Nr. 405; 416 Nr. 435. 
?» S. dazu die Aufstellung bei Schmidt-Dick 2002, 86 (PAX f5A/06). 
100 Simon 1994, 209 Nr. 48. vgl. auch Norena 2003, 39f. 
11 Bereits Eirene trug das Füllhorn in Zusammenhang mit Plutos als Attribut. vgl. 
dazu Vierneisel-Schlörb 1979, 258; Vollkommer 1986a, 702f.; Bemmann 1994, 46. 
12 RIC IV.1, 121 Nr. 235; 127 Nr. 283. 
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Rv.: Pax n. l. stehend mit Zweig in der Rechten und Szepter in der 
Linken; P.M.TR.P.XVIII COS.III P.P. 


Die Attribute deuten darauf hin, daß trotz fehlender Beischrift wahr- 
scheinlich Pax gemeint ist. Dies ist der einzige Hinweis auf einen ste- 
henden Paxtypus in der Münzprágung des Septimius Severus. Auf der 
anderen Prágung ist die Frauenfigur in der Beischrift zwar als Pax 
aeterna gekennzeichnet, diese Prágung ist allerdings nur mit zweifel- 
hafter Authentizität überliefert”. Es würde freilich nicht überraschen, 
wenn es einen stehenden Paxtypus auch für Septimius Severus gege- 
ben hátte, denn in der Reichsprágung ist die stehende Pax mit Szepter 
und Zweig ein gängiger Typus, und insgesamt überwiegen stehende 
gegenüber sitzenden Paxtypen'". Da es sich bei Septimius Severus 
genau umgekehrt verhält und unter den sitzenden Typen des Septi- 
mius Severus auch der gängigste Typus, nämlich der mit Szepter und 
Zweig, in der Minderzahl bleibt, unterstützt dies die Überlegungen zu 
dem Kultbild im templum Pacis als jenem Sitzbild mit Füllhorn und 
Zweig. 


Für Caracalla finden sich zu Lebzeiten seines Vaters nur zwei mögliche 
Prägungen mit Pax. Die erste wäre zwischen 201 und 206 n. Chr. zu 
datieren und soll auf einem Aureus die sitzende Pax zwischen Helm 
und Rüstung zeigen'!®. Der Aureus wird nur von Cohen überliefert!” 
und muß als „quite uncertain“ gelten, weshalb er im Folgenden 
unberücksichtigt bleibt. 

Für den zweiten Typus mit einer nach links laufenden Pax ist 
unklar'®, ob er noch zu Lebzeiten des Septimius Severus geprägt wurde 
(Abb. 252). Er ist auf Caracallas XIV. Tribunizische Gewalt datiert 
(Dezember 210 - Dezember 211 n. Chr.) und kónnte noch vor dem 
Tod des Vaters am 4. 2. 211 ausgegeben worden sein. Hill datiert ihn 
erst in die Zeit der Samtherrschaft Caracallas und Getas”. Der Typus 


103 Vgl. RIC IV.1, 127 Nr. 283 Anm. Das Stück wurde auch von Schmidt-Dick 2002, 
84 an entsprechender Stelle nicht aufgenommen. vgl. auch BMC V, 361. 

104 S. dazu die Auflistung bei Schmidt-Dick 2002, 82ff. 

105 RIC IV.1, 232 Nr. 138. 

105 (7172; 

17 BMC V, 212. Der Typus wurde von Schmidt-Dick 2002 ebenfalls nicht in ihren 
Katalog aufgenommen. 

108 Zu dem Typus siehe Schmidt-Dick 2002, 85 (PAX f2A/01). 

19 Hill 1964, 43 Nr. 1337. 
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ist ein völlig neuer Paxtypus in der römischen Reichsprägung, der in 
der Folgezeit nicht selten kopiert wurde'". Dies legt den Schluß nahe, 
daß er nicht mehr unter Septimius Severus eingeführt wurde, sondern 
für die beiden neuen Kaiser. Diese zeitliche Einordnung zeigt, daß 
Paxtypen unter Septimius Severus dem Kaiser vorbehalten blieben. 


Nach dem Tod des Septimius Severus und vor der Ermordung Getas 
im Dezember desselben Jahres finden sich Prágungen der Iulia Domna, 
die eine sitzende Frauenfigur mit Szepter und Zweig zeigen, die iko- 
nographisch der unter Septimius Severus geprágten Pax entspricht 
(Abb. 253). Sie trägt eine severische Modefrisur, und als Beischrift 
heißt es mat(er) Augg(ustorum) mat(er) sen(atus) m(ater) patr(iae)'". 
Außerdem ist der stehende Paxtypus mit Szepter und Zweig sowie 
severischer Modefrisur und derselben Beischrift belegt!?. Mit diesen 
Prágungen haben wir ein Zeugnis für die ikonographische Anglei- 
chung der Iulia Domna an Pax". Da diese Typen ausschließlich in der 
Zeit unmittelbar nach dem Tod des Septimius Severus begegnen, darf 
man annehmen, daß sie eine besondere Funktion hatten. Angesichts 
der Beobachtung, daß die Typen zuvor dem Kaiser vorbehalten waren, 
dürfte ihre Übertragung auf Iulia Domna vor allem eine legitimati- 
onsstiftende Funktion für die beiden Nachfolger haben. Die Gleich- 
setzung der Augusta mit Pax und die Beischrift mater Augustorum 
übertragen durch Iulia Domna die Autoritát des Septimius Severus auf 
seine Sóhne'?. Zu dem labilen Zeitpunkt der Machtübergabe schien 
eine solche sakrale Aufwertung und Inszenierung der Nachfolger 
besonders wichtig. 


Es ist nun zu fragen, ob die Paxprágungen des Septimius Severus auf 
den Neubau des templum Pacis rekurrieren. Da der genaue Bautermin 
für das templum Pacis unklar ist, kónnen wir nur hypothetisch einen 
Bezug zwischen Bauwerk und Münzprägung herstellen. Zunächst 
scheinen die Paxtypen bis zum Jahr 197/98 n. Chr. vor allem in Bezie- 


no Vg]. Schmidt-Dick 2002, 85 (PAX f2A/01). 

11 Zur Exklusivität der Verbindung von Pax und Kaiser vgl. auch Muth 2006. 

12 RIC IV.1, 310 Nr. 588; 273 Nr. 381. Zu der neuen Titulatur und Anknüpfungen 
an die Antoninen s. Belloni 2004. 

135 RIC IV.1, 273 Nr. 380. 

'^ Vgl. dazu Mikocki 1995, 76. 215 Nr. 442f. 

us Vgl. zu dieser, den Söhnen Legitimation stiftenden Funktion der Iulia Domna 
Saavedra-Guerrero 2006; 2006a; 2007; Kampen 2009, 82ff. 
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hung zu der Bürgerkriegsauseinandersetzung zuerst mit Pescennius 
Niger und dann mit Clodius Albinus zu stehen''°. Während des Bür- 
gerkriegs wurde die Pax Augusti (der geläufigste Beiname für Pax") 
beschworen, und mit dem Sieg über Clodius Albinus wechselt die 
Legende zu Pax aeterna, und die Prägungen des Typs enden. In die- 
sem Kontext würde die Beendigung der Restaurierung des Tempels 
einen Sinn ergeben und die Überlegungen zu dem Kultbild des Tem- 
pels den Niederschlag in der Münzprägung bestätigen. 


In der Münzprägung des Septimius Severus wird Pax - allerdings in 
einem von der figürlichen Personifikation gelösten Verständnis - in 
Zusammenhang mit Mars, Sol und dem Kaiser erwähnt. So wird Mars 
unter anderem die Münzlegende Mars pacator''* und Marti paci- 
fero''” beigegeben, Sol bekommt den Beinamen pacator orbis?. Auch 
der Kaiser wird zum pacator orbis'”' (Abb. 178) und fundator pacis? 
(Abb. 254). Abgesehen von pacator als Beiname des Mars, der auch 
auf Münzen des Commodus 188/89 und 189 n. Chr. erscheint", sind 
alle Münzlegenden severische Innovationen, wobei bereits Commodus 
in Inschriften als pacator orbis bezeichnet wurde™. Der Titel dürfte 
eine direkte Assoziation von Sonnengott und Kaiser beabsichtigen. 
Mars pacator und Mars pacifero wurden auf Denaren und Sesterzen 
in den Jahren 194, 194/95, 197/98 und zwischen 198 und 200 n. Chr. 
geprägt. Mars trägt den Zweig der Pax. Nach 200 n. Chr. finden sich 
keine Marstypen mehr mit einer Rückseitenlegende, die auf Pax zu 
beziehen ist. Immer wieder fallen die Prágungen vor 200 n. Chr. in 
dieselben Jahre wie die Denare mit der Rückseitendarstellung der Pax 
Augusti und schließlich der Pax aeterna. Dieser Umstand bestätigt die 


"6 Zu Bürgerkrieg und Paxprágungen unter Vespasian vgl. Norena 2003, 31. Zu 
Paxprágungen des Clodius Albinus s. Schachinger 1996, bes. 120f. 

"7 Vg]. Berlinger 1935, 52ff.; Simon 1994, 204f. 211; Muth 2006. 

u8 RIC IV.1, 95 Nr. 33; 97 Nr. 45. 

49 RIC IV.1, 104 Nr. 113; 107 Nr. 133A; 192 Nr. 741. 

20 RIC IV.1, 126 Nr. 282; 235 Nr. 163; 320 Nr. 50. 

121 Triton VI, 14.1.2003 Nr. 939. s. dazu o. S. 219. 

2 RIC IV.1, 106 Nr. 128f.; 112 Nr. 160; 124 Nr. 265; 231 Nr. 129; 234 Nr. 154A. 
Zu dem Kaiser als Friedensbringer vgl. Berlinger 1935, 42ff. 

3 RIC III, 385f. Nr. 174f. 188; 427f. Nr. 527. 543. Zu Mars und Pax siehe auch 
Simon 1984, 532 Nr. 255-257; 1994, 210 (zu Mars und Pax im 3. Jh. n. Chr.). 

124 Cass. Dio 73,15,5; CIL XIV 3449. s. auch CIL VI 1,420. vgl. dazu Meyer- 
Zwiffelhoffer 2006, 193. 196. 205 Anm. 108, der allerdings den Beinamen pacator orbis 
für Commodus auf dessen Identifikation mit Hercules bezieht. 
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Vermutung, daß die frühen Paxdarstellungen im Kontext des Bürger- 
krieg zu sehen sind: „The civil wars are an offence against the Imperial 
peace - Mars can only be invoked to restore it.”'”. 

Die pacator orbis-Prágungen mit der Rückseitendarstellung einer 
Büste Sols (Abb. 152) finden sich auf Aurei und Denaren von Septimius 
Severus, Caracalla und Geta auf nur ungefáhr datierbaren Emissionen 
in den Jahren 202-210, 203-208 und 206-210 n. Chr. Móglicherweise 
wurden sie alle in der gemeinsamen zeitlichen Schnittmenge, das heißt 
zwischen 206 und 208 n. Chr. ausgegeben". In der Zeit nach 200 n. 
Chr. scheint es keine weiteren Prägungen mit der Darstellung der 
Pax gegeben zu haben", statt dessen finden sich seit 198/200 n. Chr. 
und in den Jahren 200/01, 201/06, 202/10 und 206/10 n. Chr. Rück- 
seitendarstellungen auf Aurei und Denaren des Septimius Severus 
und Caracallas, die den Kaiser als fundator pacis zeigen (Abb. 254). 
Offenbar verschiebt sich in der Zeit um 200 n. Chr. das Gewicht von 
der Darstellung der Pax zu der Darstellung des Gewährers der Pax. 
Pax wurde durch den Kaiser mit Hilfe Sols gesichert. Dabei besaß die 
Kombination mit Sol den Vorteil gegenüber einer einfachen Darstel- 
lung beispielsweise der Pax Augusti, daß die den ganzen orbis umfas- 
sende Reichweite und der universelle Charakter der Pax augenfälliger 
herausgestellt werden konnten. Zugleich wurde der aktive Anteil des 
Kaisers an der Pax betont. Wáhrend Mars in seiner Rolle als Kriegs- 
gott im traditionellen römischen Selbstverständnis als Friedensbringer 
gesehen werden konnte, scheint bei Sol zusátzlich zu seinem universa- 
len Charakter bereits eine invictus-Qualitát anzuklingen. 

Diese Verschiebung von einer eher konkreten Mars/Pax-Idee, zu der 
die háufigen Darstellungen der Góttin Pax bis 200 n. Chr. passen, hin 
zu einer übertragenen und universal verstandenen Sol/Kaiser/Pax-Idee 
nach 200 n. Chr., ist vielleicht ein weiterer Beleg dafür, daß das Hei- 
ligtum der Góttin spátestens im Zusammenhang mit dem Sieg gegen 


128 


Clodius Albinus 197 n. Chr. weitgehend wiederhergestellt war". 


75 RIC IV.1, 66. 

7$ S. dazu auch o. S. 201 mit dem Vorschlag einer Eingrenzung auf das Jahr 207 
n. Chr. 

77 Zu RIC IV.1, 127 Nr. 283. 

128 Man könnte das Argument allerdings auch wenden und sagen, daß gerade für 
die Pax im übertragenen Sinn ein Heiligtum angebracht gewesen sein kónnte. 
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Die ebenfalls in dem templum Pacis angebrachte Forma Urbis kann 
erst in den Jahren nach 203 n. Chr. bzw. wahrscheinlich erst zwischen 
205 und 208 n. Chr.'” angefertigt worden sein. 


2.4. Die Forma Urbis 


Die Forma Urbis Marmorea war an einer Wand in dem südlichen 
Annexbau an der Südostseite des templum Pacis angebracht" (Abb. 
248). Sie war ein Marmorplan der Stadt Rom innerhalb des pomerium 
und hatte eine Fläche von ca. 13 x 18,1 m und war oberhalb einer 
Sockelzone von ca. 4 m montiert. Die Forma Urbis kann zu ungefähr 
einem Zehntel aus den erhaltenen Fragmenten rekonstruiert werden. 
Auf dem Plan war die gesamte (permanente) Bebauung der Stadt Rom 
in der Zeit des Septimius Severus im Maßstab von ungefähr 1:240 ein- 
gezeichnet. Einige Gebáude sind durch Beischriften benannt. Die sorg- 
fältigen Gravierungen der Linien, Symbole und Buchstaben auf dem 
leicht gráulichen Marmor wurden durch rote Farbe nachgezeichnet; 
diese Farbgebung blieb auf die Gravur bzw. die Füllung zwischen Linien 
beschránkt?!. Aufgrund des Vorhandenseins bestimmter inschriftlich 
genannter Monumente kann der Plan in die Zeit zwischen 203 und 
211 n. Chr. datiert werden, wobei es wahrscheinlich ist, daß der Zeit- 
raum auf 205-208 n. Chr. einzugrenzen Let", Wegen des Planes, der 
an ein Kataster erinnert, wurde vorgeschlagen, daß das templum Pacis 
Sitz des praefectus urbi war'”. 


7? S, dazu u. Anm. 132. 

II Die Forschungsliteratur zur Forma Urbis Marmorea ist umfangreich. Grund- 
legend ist immer noch die Edition von Carettoni et al. 1955. s. dazu aber auch die 
Nachtráge von Rodriguez Almeida 1981 und Meneghini - Santangeli Valenzani (ed.) 
2006, 13ff. Die Fragmente sind nun auch in hervorragender Qualität digital zugänglich 
(http://formaurbis.stanford.edu/). Synthesen zur Forma Urbis sind von Reynolds 1996 
und Rodriguez Almeida 2002 erschienen. vgl. auch den Sammelband Meneghini - 
Santangeli Valenzani (ed.) 2006. 

B1 Kürzlich wurde ein neues Fragment gefunden, auf dem ein breiter roter Strei- 
fen angegeben ist (Antiquarium de la Sovraintendenza BBCC del Comune di Roma, 
inv. 36395). Móglicherweise wurden mit solchen Linien die Grenzen zwischen den 
augusteischen Regionen angegeben. vgl. dazu Ciancio Rossetto 2006, 135ff. bes. 139f.; 
Meneghini 2007, 66. 

12 Zur Datierung der Forma Urbis s. Carettoni et al. 1955, 213ff; Rodriguez 
Almeida 1981, 21; Anderson jr. 1984, 115; Reynolds 1996, 45ff. 

8? Vgl. dazu o. S. 293 mit Anm. 79. 
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Bislang hat sich die Forschung nur am Rande mit der repräsenta- 
tiven Funktion der Forma Urbis beschäftigt; im Zentrum standen eine 
Auswertung der topographischen Informationen des Plans und eine 
Identifikation der dargestellten Bauwerke". Eine praktische Nutz- 
funktion der Forma Urbis als Katasterplan ist jedoch aus nahelieg- 
enden Gründen unwahrscheinlich: Zum einen muß ein Katasterplan 
veränderbar sein, wenn ein Grundstück verkauft wird, was bei einem 
festen Marmorplan nicht móglich ist, zum anderen stellt sich die Frage 
der praktischen Nutz- und Lesbarkeit bei einem Plan in 15 m Hóhe'*. 
So wird heute kaum noch angenommen, die steinerne Forma Urbis sei 
als Katasterplan verwendet worden, stattdessen wird der illustrative 
Charakter" oder die demonstrative Repräsentativität des Monuments 
allgemein anerkannt". Bedenken gegen eine Nutzung der Forma 
Urbis als Katasterplan bestehen auch darin, daß die Forma Urbis das 
Hauptargument für eine Lokalisierung des Amts des praefectus urbi 
in dem templum Pacis ist'**, mithin die Gefahr eines Zirkelschlusses 
besteht'?. Zudem deuten andere Indizien darauf, daß der praefectus 
urbi seinen Amtssitz im forum Traiani hatte". Daher ist doch eher 
auf eine repräsentative Funktion der Forma Urbis zu schließen, auch 
wenn in dem Raum, in dem die Forma Urbis angebracht war, Nischen 
für Buchrollenschränke gefunden wurden, die einer Verwaltungsein- 
richtung gedient haben kónnten. Es gibt jedoch keinen schlagenden 
Beweis dafür, daß der praefectus urbi im templum Pacis seinen Amts- 
sitz hatte, in den Nischen kónnten auch andere Akten oder Bücher 
gelagert worden sein. 


Di S, dazu den Forschungsüberblick Najbjerg - Trimble 2006, dort S. 92ff. zu 
Arbeiten, welche die reprásentative Funktion des Bauwerks behandeln. Es fehlt dort 
allerdings die deutschsprachige Literatur, die spátestens seit von Hesberg 1984 und 
Brodersen 1995, 225ff. solche Fragestellungen in den Blick genommen hat. s. jetzt 
auch Taub 1993; Reynolds 1996; 1997. 

135 S. dazu die systematische Zusammenstellung von Reynolds 1996, 92ff. Zum Pro- 
blem der Sicht- und Wahrnehmbarkeit der Forma Urbis vgl. auch Trimble 2007. 

136 Anderson jr. 1984, 116 mit Anm. 56; Reynolds 1996, 124ff.; Coarelli 2000, 147. 

17 Zu den Möglichkeiten, den Plan als Katasterplan zu deuten, vgl. Carettoni et 
al. 1955, 215. vgl. aber die ausführliche Auseinandersetzung von von Hesberg 1984, 
128ff.; Reynolds 1996, 116ff. 

55 Vgl. zum Beispiel Anderson jr. 1984, 116f. 

89 Vgl. auch Trimble 2007, 372. 

1 Vgl. Anderson jr. 1984, 161ff. 
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Eine vornehmlich repräsentative Funktion der Forma Urbis fügt sich 
gut darin ein, daß überall im templum Pacis Kunstwerke standen“; 
móglicherweise ist auch die Forma Urbis als Teil dieser mirabilia auf- 
zufassen. Dies schließt freilich nicht aus, daß ihr Vorbild tatsächlich 
ein Katasterplan war, obgleich es formale Unterschiede zu erhaltenen 
römischen Katasterplänen gibt. 

Der Vergleich mit Katasterplänen ist aber nicht abwegig, da offizielle 
Gebäudepläne der Forma Urbis offenkundig zu Grunde gelegen haben 
müssen, wie der Vergleich mit anderen Marmorplänen nahelegt. 

Zur Charakterisierung der grafischen Konventionen der Forma 
Urbis seien zunächst zwei Beispiele vorgestellt'*: Das erste Beispiel 
sind die Fragmente der Platte 31, auf der die Porticus Octaviae dar- 
gestellt ist, mit den Tempeln des Iuppiter Stator und der Iuno Regina, 
zwei republikanische Tempel, die mehrere Wiederaufbauten erlebten 
(Abb. 255)'*. Beide Tempel standen in der Porticus. Die Cellae der 
Tempel waren durch doppelte Linien angegeben, wáhrend die Umfas- 
sungsmauern, etwa der Porticus sowie Dachránder, nur durch ein- 
fache Gravurlinien gezeichnet waren. Für den Tempel des Iuppiter 
haben wir keine archáologischen Befunde, dafür ist derjenige der 
Iuno archäologisch besser bekannt'?. Er war hexastyl und nicht wie 
auf dem Plan angegeben tetrastyl. Entsprechend ist anzunehmen, daß 
dem Graveur Fehler bei der Umsetzung der Vorhalle unterlaufen sind. 
Insgesamt gilt aber für die Forma Urbis, daß sie - soweit überprüfbar - 
relativ zuverlässig ist und nur selten solche Fehler, Verkürzungen oder 
Achsabweichungen festgestellt werden kónnen'^*. Mehrere Beischriften 
auf der Platte bezeichnen óffentliche Bauten wie die Porticus Octaviae 
et Filippi sowie die Tempel des Iuppiter, der Iuno und des Hercules 
Musarum. 

Das zweite Beispiel ist das Fragment 10g (Abb. 256)!". Darauf sind 
zwei Wege mit angrenzender Bebauung, tabernae und Hofhäusern 


II Zu den literarischen Quellen für die Kunstwerke s. Anderson jr. 1984, 106f. 
Zu archáologischen Befunden La Rocca 2001, 196ff. vgl. auch das kürzlich gefundene 
kleinformatige Bronzebildnis des Chrysipp (Meneghini 2007, 66). 

1? Zu derartigen Plänen vgl. von Hesberg 1984; Brodersen 1995; (vgl. auch ders. 
2001); Rodriguez Almeida 2002, 4ff. 23ff. 

“8 Vgl. dazu grundlegend Carettoni et al. 1955, 199ff.; Reynolds 1996, 60ff. 

14 Carettoni et al. 1955, 91ff.; Rodriguez Almeida 1981, 114. 

4 Viscogliosi 1996. 

146 S. dazu Reynolds 1996, 92ff. 

“7 Carettoni et al. 1955, 69£; Rodriguez Almeida 1981, 79; Reynolds 1996, 98f. 
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gezeigt, allesamt Bauten, die wohl nicht öffentlich waren, sondern 
privat bzw. gewerblich. Alle Mauern sind mit einer einfachen Gra- 
vurlinie eingezeichnet, das V steht für eine Treppe ins Obergeschoß, 
die Punkte sind Säulen. Auffällig ist, daß Beischriften vollständig 
fehlen. Eine Lokalisierung der Bebauung ist bislang nicht möglich, 
und archäologische Befunde zum Abgleich mit der Darstellung liegen 
nicht vor. 

Die beiden Beispiele verdeutlichen das Spektrum der auf der Forma 
Urbis dargestellten Architektur, wobei sie insofern repräsentativ sind, 
als auf der Forma Urbis grundsätzlich nur öffentliche Architektur 
durch Beischrift bezeichnet wird und bei der Darstellung von Mauern 
bis auf wenige Ausnahmen (Iheater) die Regel gilt, daß nur Tempel- 
mauern mit doppelten Linien angegeben werden, alle anderen Mauern 
durch einfache Linien. 


Die Forma Urbis als marmorner römischer Architekturplan ist nicht 
singulär: Mehrere Fragmente verschiedener Marmorpläne sind in 
Rom und Italien bekannt geworden'*; sie weisen jeweils ähnliche 
Charakteristika auf; einige Beispiele seien angeführt, so der sogenannte 
Via Anicia Plan, der 1983 in der gleichnamigen Straße in Trastevere 
gefunden wurde und den Dioskurentempel am Circus Flaminius zeigt 
(Abb. 25717 Hier sind Mauern durch doppelte Linien angegeben, 
einfache Linien bezeichnen Begrenzungen wie zum Beispiel das Dach 
einer Porticus. Säulen und Pfeiler sind durch entsprechende Symbole 
gekennzeichnet. Ein umgedrehtes V (in einer der tabernae) bezeichnet 
eine Treppe in ein Obergeschoß. Der Maßstab des Plans beträgt wie 
bei der Forma Urbis 1:240, und Beischriften nennen nicht nur Tempel, 
sondern im Genitiv auch die Besitzer weiterer Gebäude, wie etwa bei 
der Ladenzeile, die der Cornelia und ihren Partnern gehört. Außer- 
dem sind immer wieder Längenmaße angegeben, welche auf Grund- 
stücksabschnitte zum Tiber hin verweisen. 

Außerdem sei auf zwei weitere Pläne hingewiesen, zum einen den 
Plan vom Oppius (Abb. 258)', bei dem Gebäudemauern mit dop- 
pelten Linien bezeichnet und durch Beischriften Besitzverhältnisse 
offenkundig privater Gebäude geklärt werden. Das zweite Beispiel ist 


M8 Vgl. dazu die o. S. 301 Anm. 130 angegebene Literatur. 
4 Rodríguez-Almeida 2002, 43ff. 
50 Rodríguez-Almeida 2002, 41ff. 
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ein Plan aus der Nekropole auf der Isola Sacra (Ostia) (Abb. 259)'°'. 
Hier fehlen die Besitzerlegenden, doch haben wir erneut doppelte 
Linien für Mauern, Zahlangaben für Maße sowie das V-Zeichen für 
eine Treppe. Der Maßstab bleibt bei beiden Plänen unbekannt. Die 
Beispiele ließen sich vermehren. Insgesamt gibt es neben der Forma 
Urbis mindestens neun weitere verwandte kaiserzeitliche Plàne mit 
Aufnahmen gebauter Architektur, die als verbindende Charakteristika 
die doppelten Mauerlinien, V als Treppenzeichen und zum Teil den 
Maßstab 1:240 haben'”. 

Diese übereinstimmenden Charakteristika der Marmorpläne wur- 
den von Reynolds überzeugend dahingehend gedeutet, daß es Konven- 
tionen der Dokumentation der Gebäudevermessung durch mensores 
aedificiorum gab, welche auf den Plänen verwendet wurden’. Die 
Marmorpläne wären entsprechend tatsächlich Zeugnisse römischer 
Gebäudevermesser. Allerdings nimmt Reynolds zu Recht an, daß die 
Marmorfassungen nur Übertragungen solcher Pläne auf ehemals nicht 
dauerhaftem Material in dauerhaftes Material gewesen seien. Die je- 
weiligen Gründe für die Übertragung wären im Einzelfall zu suchen, 
etwa in der öffentlichen Fixierung eines bestimmten Status Quo. Für 
keinen der anderen Pläne ist anzunehmen, daß sie, wie die Forma 
Urbis, in kolossaler Ausführung die ganze Stadt zeigten. 

Die Einzigartigkeit und die Größe der Forma Urbis werden an 
einer entscheidenden Abweichung von den Konventionen der men- 
sores aedificiorum ersichtlich: Die Mauerlinien auf der Forma Urbis 
sind in der Regel nur durch einfache Gravuren angegeben und nicht, 
wie es den Konventionen entsprach, durch doppelte Linien. Letztere 
wurden aber auf der Forma Urbis für die Tempel verwandt". Wir 
können daraus schließen, daß die Verkürzung der regulären Darstel- 
lung darauf zurückzuführen ist, daß mit einer gewaltigen Menge an 
Daten umgegangen werden mußte und deshalb vereinfacht wurde. 


5! Rodríguez- Almeida 2002, 56ff. 

12 1, Plan aus Perugia: Rodríguez- Almeida 2002, 37ff.; 2. Plan vom Oppius, Rom: 
Rodríguez- Almeida 2002, 41ff; 3. Plan aus der Via Anica, Rom: Rodríguez- Almeida 
2002, 43ff.; 4. Plan aus Amelia: Rodríguez-Almeida 2002, 51ff; 5. Plan aus Ostia: 
Rodríguez-Almeida 2002, 56ff.; 6. Plan vom Forum Transitorium, Rom: Rodríguez- 
Almeida 2002, 61ff.; 7. Plan aus Urbino: Reynolds 1996, 36ff.; 8. Plan vom Augustusfo- 
rum, Rom: Meneghini 2006; 9. Mosaik Piazza del Macao, Rom: Reynolds 1996, 38f. 

13 Reynolds 1996, 39ff. Zu den mensores aedificiorum vgl. Fabricius 1931, 959; 
Zimmer 1982, 41. 197f. Nr. 142; Reynolds 1996, 16ff. 

14 Vgl. dazu Reynolds 1996, 74ff. 
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Zum anderen zeigt die „Normalbehandlung“ der Tempel, daß diese 
hervorgehoben werden sollten. 

Fragen wir also nach dieser gattungsspezifischen Einordnung nach 
dem möglichen Arbeitsauftrag der Anfertigung der Forma Urbis, so 
scheint das Ziel gewesen zu sein, einen gewaltigen Plan der gesamten 
Bebauung der Stadt Rom zu schaffen, in dem die Sakralbauten grafisch 
und durch Beischriften herausgehoben wurden. Als Grundlage für 
diese Spezialanfertigung dienten wahrscheinlich offizielle Unterlagen 
der mensores aedifciorum, doch mußte der neue Plan nicht so differen- 
ziert sein wie diese offiziellen Dokumente. Die Aufzeichnungen wur- 
den vereinfacht und zum Teil (erinnert sei etwa an den Iunotempel) 
auch fehlerhaft übertragen. Dies unterstreicht, daß der Plan weniger 
eine praktische, als vielmehr eine repräsentative Funktion erfüllte. 


Worin läßt sich die repräsentative Funktion der Forma Urbis konkreti- 
sieren? Desnier hat darauf hingewiesen, daß wohl spätestens ab 201 n. 
Chr. die Bezeichnung urbs sacra für die Stadt Rom nachweisbar ist'^*. 
Die Forma Urbis kónnte entsprechend ein anschauliches Bild dieser 
sakralen Inszenierung Roms sein, was dadurch unterstrichen wird, daß 
Tempelbauten auf dem Plan gegenüber anderer Bebauung grafisch wie 
farblich hervorgehoben waren. Diese Sakralisierung der Stadt Rom 
durch den Kaiser kann auch in der Münzprägung beobachtet werden. 
Septimius Severus sowie Caracalla und Geta bezeichneten sich in ihrer 
Münzprägung ab ca. 198 n. Chr. bis zum Lebensende des Septimius 
Severus jeweils als restitutor urbis? (Abb. 260). 

Der Titel restitutor urbis wird von mehreren Autoren mit den 
severischen Restaurierungen von Tempeln, aber auch mit der zahl- 
reicher nicht-sakraler Bauwerke verbunden'", weshalb der Titel in 
diesem Zusammenhang von Interesse ist. Zuletzt wollte Reynolds die 
Forma Urbis als repräsentatives Zeugnis der Restaurierungen des Kai- 


155 Desnier 1993, 610 Anm. 207 mit Verweis auf CIL VI 1030 (201 n. Chr.) und 
ILS 98 (Alleinherrschaft Caracallas). Zu dem Begriff urbs sacra s. auch Calderini 1949, 
262. Gorrie 1997, 113 bezieht auch die Errichtung des Umbilicus Romae (s. dazu 
Anhang 2) auf diese Sakralisierung der Stadt, was denkbar wáre. Leider wissen wir 
aufier dem vermutlich severischen Baudatum (aufrund der verwendeten Ziegel) zu 
wenig über das Bauwerk, weshalb keine weitreichenden Schlüsse aus ihm gezogen 
werden dürfen. 

15° RIC IV.1, 108 Nr. 140. 140A; 113 Nr. 167£; 127 Nr. 288-290; 161 Nr. 512a; 218 
Nr. 41; 233 Nr. 142; 235 Nr. 166f.; 244 Nr. 228; 321 Nr. 52£; 193 Nr. 753. 755; 194 
Nr. 757; 203 Nr. 825; 287 Nr. 461; 289 Nr. 475; 335 Nr. 142; 321f. Nr. 52£; Gorny & 
Mosch 155, 5.3.2007 Nr. 338. 

17 S, dazu Weisser 1998; Scheithauer 2000, 183ff.; Daguet-Gagey 2000, 362; 2004. 
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sers in Rom verstehen'*. Eine Engführung des Titels restitutor urbis 
auf kaiserliche Bautätigkeit in Rom dürfte jedoch nicht das Richtige 
treffen, denn die Bezeichnung restitutor urbis besitzt Konnotationen, 
die über die Tätigkeit des Kaisers als Bauherr in Rom hinausgehen”; 

Der Titel restitutor urbis ist in der Reichsprágung für den Kaiser eine 
severische Innovation. Zuvor wurde der durch den Titel ausgedrückte 
Gedanke nur indirekt etwa durch gallische Vindex-Prägungen (Roma 
restituta'^), durch spanische Bürgerkriegsmünzen (Roma renascens'*') 
und daran anschließend unter Galba (Roma restituta!&, Roma rena- 
scens'®), Vitellius (Roma renascens'*, Urbem re...'”), in den ersten 
Jahren der Regierungszeit von Vespasian bis 72/73 n. Chr. (Roma 
resurge(n)s'!“) und unter Nerva (Roma renascens'”) formuliert!9. Die 
Prágungen erfolgten jeweils in unsicheren Zeiten und erhoben den 
Anspruch auf Wiederherstellung von Ordnung’. 

Während bei diesen Prägungen der kaiserliche Anteil an der Wie- 
derherstellung eines früheren Zustands Roms nur impliziert ist, wird 
er bei Septimius Severus und seinen Sóhnen direkt formuliert und per- 
sonalisiert auf den Kaiser bezogen"? Dies wird ebenso an der Bildaus- 
wahl deutlich: Für die Münzen bis Nerva gibt es zwei Grundtypen. 
Außer unter Vespasian findet sich (1) immer der Typus der Roma 
allein, und (2) unter Galba, Vitellius und Vespasian ist auch der Kaiser 
dargestellt wie er im Begriff ist, der Roma aufzuhelfen. Dieser soge- 
nannte Restitutortypus läßt sich bereits in der späten Republik mit 
Bezug auf die Sicilia nachweisen"! und findet sich dann häufig unter 


15 


Reynolds 1996, 127ff. 
5? Zum Begriff restitutor vgl. auch Komnick 2001, ett 
10 RIC P, 208 Nr. 60-63. 
161 RIC P, 203f. Nr. 8.11. 
RIC P, 255 Nr. 485. s. dazu Komnick 2001, 7. 
RIC P, 233f. Nr. 24-29. 40-43; 237 Nr. 87. 95; 241-243 Nr. 160-162. 194-204. 
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229f. 

1$ RIC I°, 270 Nr. 45. 

165 RIC I, 277; BMC I, 379 Nr. 64 Tf. 64.3. 

166 RIC II, 51 Nr. 310; 65 Nr. 407; 69 Nr. 445; 76 Nr. 520; 101 Nr. 735. 

167 RIC II, 227 Nr. 67; 229 Nr. 91. 

168 Bei der trajanischen Münze RIC IL 279 Nr. 474 beruht die Lesart Roma 
rest(ituta) auf einem Irrtum. Auf der Münze steht Italia rest(ituta). vgl. Strack I 1931, 
190 Anm. 828. 

19 Vgl. auch Méthy 2000, 588. 590. 

7? Vgl. jetzt auch Méthy 2000, 593; Daguet-Gagey 2004, bes. 196f. 

171 RRC 401. s. dazu Strack I 1931, 190 Anm. 829; Komnick 2001, 6. Zu dem Typus 
vgl. auch die spátrepublikanischen Terrakottareliefs von der Via Cassia mit einem 
Imperator, der eine Personifikation aufrichtet (Fuhrmann 1949; Michel 1967, 86ff.). 
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Trajan und Hadrian für Provinzen, die der Kaiser ‚aufrichtet’'””. Für 
die Prágungen unter Septimius Severus fehlt dieser Typus. Stattdessen 
wird (wie auf den Prágungen bis Nerva) Roma alleine abgebildet oder 
aber - und dies ist ebenfalls neu unter Septimius Severus - der Kaiser 
ist in Militärkleidung allein stehend beim Opfer dargestellt. Eine solche 
Darstellung entspricht der stárker auf den Kaiser bezogenen Münzle- 
gende, wobei zugleich noch durch die Opferhandlung seine restitutor- 
Tätigkeit als Akt der Pietät inszeniert wird. Nur auf einer einzigen 
Münze des Septimius Severus sind der Kaiser und Roma zusammen 
dargestellt”, wobei der Akt des ‚Hochhelfens‘ oder ,Aufrichtens' nicht 
bildlich umgesetzt wird. 

Zu den restitutor urbis-Prágungen mit der Darstellung der sitzen- 
den Roma kommen auch Bilder derselben sitzenden Roma mit der 
Beischrift Roma aeterna" (Abb. 261). Dieser Typus wurde im Kon- 
text der Bürgerkriegsauseinandersetzung auch von Pescennius Niger 
und Clodius Albinus geprágt'^, worin sich die Münzen des Septimius 
Severus und der Iulia Domna aus den Jahren 193-195 n. Chr. gut 
einfügen"5. Zu einem zweiten Schub von Roma aeterna-Prägungen 
gehórt eine Reihe seltener Roma aeterna-Darstellungen mit Roma in 
Tempelarchitektur, die bislang nur für Caracalla" und Geta"? bezeugt 
waren, die aber durch ein Stück im Handel nun für Septimius Severus 
nachgewiesen sind!” (Abb. 262). Ob hier eine Anspielung auf den 
hadrianischen Venus-und-Roma-Tempel vorliegt oder eine bildliche 
Umsetzung der machtvollen und auch baulich restituierten Roma 
vorgestellt war, entzieht sich unserer Kenntnis'?. 

Die Mehrzahl der vorseverischen Prägungen mit der Romathema- 
tik entstammt Bürgerkriegszeiten, was das Fehlen solcher Prägungen 


172 Vgl. Strack I 1931, 190f.; II 1933, 61f. 

173 RIC IV.1, 194 Nr. 757. 

174 Septimius Severus: RIC IV.1, 127 Nr. 291; 136 Nr. 350G; 147 Nr. 414; Triton 
Ill, 30.11./1.12.1999, Nr. 1115; Caracalla: RIC IV.1, 233 Nr. 143; Iulia Domna: RIC 
IV.1, 174 Nr. 613. 

75 Pescennius Niger: RIC IV.1, 34f. Nr. 69-72; Clodius Albinus: RIC IV.1, 45 
Nr. 12. 

76 Zur aeternitas Roms s. Instinsky 1942a, 316ff.; Unruh 1991, 52ff. 

77 RIC IV.1, 233 Nr. 143A; Christies London, 9.10.1984 Nr. 105; Tkalec, 1998 
Nr. 217. 

178 RIC IV.1, 316 Nr. 19; 321 Nr. 54. 

19 Tkalec-Rauch, 15.-16.4.1985 Nr. 252. 

180 Zu Roma aeterna s. auch Benoist 2005, 299ff. Zu Hadrian und Roma aeterna 
vgl. auch Instinsky 1942a, 337. Zu dem Münztypus mit Tempelarchitektur vgl. Méthy 
2000, 576. 
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nach Nerva bis zum Ende des 2. Jh.s n. Chr. erklärt. Die Prägungen 
bis Vespasian dürften sich alle auf den Bürgerkrieg beziehen, wobei 
diejenigen Vespasians aus der Zeit stammen, nachdem sich Vespasian 
durchgesetzt hatte, und die Münzen gehen immer mit zeitgleichen 
Pax Augusta-Prägungen einher. Auch für die kurze Regierungszeit 
von Galba sind zahlreiche Paxmünzen belegt, und unter Nerva fin- 
den sich zeitgleich mit den Roma renascens-Prägungen Pax Augusta- 
Emissionen. Der Gedanke des Wiederauflebens Roms scheint eng 
an Pax gebunden zu sein, und es ist auffällig, daß gewissermaßen als 
Abschluß der ersten Hochblüte der „Rom wird wieder hergestellt“- 
Prägungen im Jahr 75 n. Chr. das templum Pacis von Vespasian 
geweiht wurde. Die nicht auf die Stadt Rom bezogenen restitutor- 
Typen insbesondere Trajans und Hadrians scheinen sich dagegen 
eher auf nicht-militärische Ereignisse zu beziehen, was sich gerade für 
Trajans Alimentarstiftung und gleichzeitige Italia restituta-Prägungen 
gut nachzeichnen läßt'®. 

Für Septimius Severus und seine Söhne wäre vor diesem Hintergr- 
und der restitutor urbis-Titel ebenfalls von zwei Seiten zu verstehen. 
Einerseits wird er auf das Ende des Bürgerkriegs 197 n. Chr., die Her- 
stellung des Friedens und die Etablierung der Dynastie zu beziehen 
sein. Andererseits ist die Weiterführung des Titels bis lange nach der 
Wiederherstellung des Friedens, die bei Vespasian nicht zu finden ist, 
nur damit zu erklären, daß sich die restitutor-Qualität auch auf anhal- 
tende Bau- und Verwaltungsmaßnahmen bezieht, was eine zweite 
Stufe der Wiederherstellung von Pax wäre. Diese, allerdings nicht 
auf Rom, sondern auf Italien und die Provinzen bezogene restitutor- 
Qualität läßt sich ebenfalls für Trajan und Hadrian aufzeigen. 

In diesem Zusammenhang ist darauf hinzuweisen, daß unter 
Septimius Severus zwischen 202 und 210 n. Chr. ein rector orbis- 
Rückseitentypus mit einem stehenden, an Sol anklingenden Kaiser 
geprägt wurde'? (Abb. 175). Auch dieser Typus ist, sieht man von 
einer in der Wortwahl vergleichbaren Prágung des Didius Iulianus 
ab, eine severische Innovation, die Vorläufer in Hadrians restitutor 
orbis terrarum-Prägungen hat, bei denen der Kaiser jedoch einer Per- 
sonifikation des orbis terrarum hochhilft'?. Die severischen Münzen 
scheinen zusammen mit den restitutor urbis-Prágungen und den 


181 Strack I 1931, 190£; Komnick 2001, 7f. 
1? S. dazu o. S. 226f. 
183 RIC II, 416 Nr. 594; 418 Nr. 603. 
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Sol-pacator orbis-Prägungen einen thematischen Komplex zu bilden. 
Daher wäre zu überlegen, ob tatsächlich an anderer Stelle in Rom eine 
Art Gegenstück zu der Forma Urbis mit der Darstellung des imperium 
Romanum existierte, wie vermutet wurde!**, 


Die Forma Urbis im templum Pacis ist ein Monument, das als Weihge- 
schenk für Pax in seiner reprásentativen Aussage die Beendigung des 
Bürgerkriegs und die Wiederherstellung der Pax Augusti, deren Folge 
die Restitution Roms ist, vereint". Das erklärt auch, weshalb der Plan 
gerade im templum Pacis angebracht war und nicht etwa im nahegele- 
genen Venus-und-Roma-Tempel, der in der severischen Münzprägung 
mit dem Schlagwort Roma aeterna eine prominente Rolle einnahm. 
Dabei dürfte der Marmorplan in seiner demonstrativen (aber nicht 
echten) Funktionalität augenfälliges Zeugnis der Wiederherstellung 
sein, wobei die severischen Restaurierungen in Rom (insbesondere 
jene von grafisch hervorgehobenen Sakralbauten) sowohl der ursächli- 
che Grund, als auch eine begleitende Legitimation für die Bezeich- 
nung der Kaiser als restitutor urbis sind. Die Forma Urbis muß daher 
in erster Linie als ein reprásentatives Monument verstanden werden 
und ergibt aus sich heraus einen Sinn in dem templum Pacis. Eine 
Stadtpräfektur ist keine Bedingung für die Forma Urbis, doch wäre 
es denkbar, daß sie oder ein anderes stádtisches Amt als sinnfälliges 
Zeichen der durch die kaiserliche Pax gewährten Wohlfahrt Roms 
dort untergebracht war. 


2.5. templum Divi Vespasiani 


Das templum Divi Vespasiani auf dem Forum Romanum trug einst 
folgende Bauinschrift auf dem Architrav: Divo Vespasiano Augusto 
s(enatus) p(opulus)q(ue) R(omanus) | Impp(eratores) Caess(ares) Seve- 
rus et Antoninus Pii felic(es) Augg(usti) restituer(unt)?*. Heute sind 
nur noch die letzten acht Buchstaben und drei Sáulen mit Architrav 
zu sehen! 


184 Carettoni et al. 1955, 218. 

185 Vgl. auch Gorrie 2002, 479. 

186 CIL VI 938. Zur Inschrift s. Walser 1987, 94f; De Angeli 1992, 159ff. bes. 
161ff. 

187 Zum archäologischen Befund vgl. Nash II 1962, 501ff.; Richardson jr. 1992, 412; 
Darwell-Smith 1996, 97f. 154ff; De Angeli 1992, 159ff. (zur severischen Restaurie- 
rung); 1999, 124f.; Gorrie 1997, 85ff. 
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Einzig die Inschrift ist ein Hinweis auf eine Restaurierung durch 
Septimius Severus und Caracalla. Offensichtlich wurde zumindest die 
zweite Zeile der Inschrift zwischen der Erhebung Caracallas 197 n. 
Chr. und der Getas 209 n. Chr. zum Augustus gesetzt. 

Es ist möglich, daß die Restaurierung durch das Feuer unter Com- 
modus, bei dem auch der nahegelegene Vestatempel zerstórt worden 
war, notwendig wurde. Cassius Dio und Herodian berichten, daß viele 
Gebäude zerstört worden seien, und darunter könnte auch dieser 
Tempel gewesen sein. Damit bleibt es schwierig zu entscheiden, ob das 
Gebäude bewußt ausgewählt wurde, beispielsweise um programma- 
tisch an die flavische Dynastie anzuknüpfen!*, oder ob es sich nur all- 
gemein um ein Beispiel kaiserlicher Zuwendung und Baufürsorge für 
ein bei einem Brand zerstórtes oder beschádigtes Gebáude handelt. 


2.6. Iseum Campense 


Das Iseum Campense erfuhr, wie wir aus einer Inschrift wissen, in der 
Zeit als nur Septimius Severus und Caracalla Augusti waren, das heifit 
zwischen 197 und 209 n. Chr. eine Restaurierung. Der entsprechende 
Befund wurde bereits diskutiert'”. 


2.7. Fortuna Muliebris 


Antike Autoren erwähnen, vier Meilen außerhalb Roms an der Via 
Latina habe ein Heiligtum der Fortuna Muliebris gelegen". Bislang 
liegen keine sicheren archáologischen Befunde für den Tempel vor, 
doch wurden an der bezeichneten Stelle Fragmente einer marmor- 
nen Bauinschrift gefunden, die von einem Bauwerk berichten, das 
von Livia errichtet und von Septimius Severus, Caracalla, Geta und 
Iulia Domna restauriert wurde? Aufgrund der Kaisertitulatur ist die 
Inschrift zwischen 197 und 209 n. Chr. zu datieren. Die Inschrift wird 
auf das Heiligtum der Fortuna Muliebris bezogen, und einige Streu- 
funde aus der Gegend (Keramik, Architekturglieder) und vielleicht 
sogar Terrakotten des 2. Jh.s v. Chr. kónnten ebenfalls von einem 


155 Herodian. 1,14,2ff.; Cass. Dio 73,24,1ff. 

189 So McKay 1984, 244f.; Gorrie 1997, 88; 2002, 471f. 

190 S. o. S. 119f. 

?! Vg]. Fest. p. 242; Val. Max. 1,8,4. 

192 CIL VI 883. s. dazu (und im Folgenden) auch Gorrie 2004, 68ff.; Egidi 2004. 
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Tempel der Fortuna Muliebris stammen!?. Wegen der Entfernung des 
Fundortes zur Stadt, die ungefähr den vier Meilen außerhalb Roms 
der antiken Literatur entspricht, und wegen der Nennung der Livia 
als vorherige Bauherrin in der Inschrift, dürfte die Identifikation sehr 
wahrscheinlich zutreffend sein™*. Der Kult der Fortuna Muliebris war 
ein altehrwürdiger Kult für Frauen, und eine Assoziation mit der Kai- 
serin ist gut vorstellbar'”. 

Die Einführung des Kults der Fortuna Muliebris wird legendarisch 
in das frühe 5. Jh. v. Chr. verlegt und mit der Coriolanischen Kriegs- 
not und der beherzten Rettung der Stadt Rom durch drei Frauen in 
Verbindung gebracht. Die Góttin scheint eine Schützerin der verheira- 
teten Frauen und ihrer Kinder gewesen zu sein, wobei an ihrem Kult 
nur Frauen, die in einer bestehenden ersten Ehe verheiratet, also uni- 
vira waren, teilnehmen durften'”. Dieselbe Personengruppe bildeten 
auch die 110 Matronen, die bei den Säkularspielen 204 n. Chr. von 
Iulia Domna angeführt eine große supplicatio für Iuno Regina und 
ein sellisternium für Iuno und Diana vornahmen!”. Möglicherweise 
besteht also ein innerer Zusammenhang zwischen den Feierlichkei- 
ten der Sákularspiele und der Restaurierung des Tempels der Fortuna 
Muliebris, zumal ein solcher auch für die in der Bauinschrift genannte 
Livia, die ebenfalls als Kaiserin Säkularspiele erlebte, postuliert wer- 
den könnte”. Allerdings darf ein allzu enger Zusammenhang nicht 
hergestellt werden, denn für Iulia Domna ist auch die Restaurierung 
eines hadrianischen Monuments für die Matronen belegt'”. Da Iulia 
Domna in der entsprechenden Inschrift Mater Augustorum genannt 
wird, kann sie nicht vor 209 n. Chr. gesetzt worden sein”, mithin sie- 
ben Jahre nach den Säkularspielen. So wäre es gleichermaßen denkbar, 
daß mit der Restaurierung des Fortuna Muliebris-Heiligtums unabhän- 
gig von den Säkularspielen allgemein ein alter Kult gefördert werden 


55 $. dazu Quilici Gigli 1981. Zum möglicherweise hohen Alter (6./5. Jh. v. Chr.) 
des Kults der Fortuna Muliebris in Rom vgl. Champeaux 1982, 370ff. 

™ Zu einer alternativen Lokalisierung vgl. Egidi 2004, 273. 

15 $. dazu und im Folgenden Otto 1910, 20ff.; Gage 1963, 48ff.; Kajanto 1981, 511f.; 
Champeaux 1982, 335ff.; Purcell 1986, bes. 88ff.; Mustakallio 1990; Egidi 2004, 272f. 

1% S, dazu Champeaux 1982, 350ff.; Purcell 1986. 

2 Pighi 1965, 157 (= CIL VI 32329,9ff.). s. dazu Mundle 1957, 157ff. 

18 S, Champeaux 1982, 355 Anm. 106 dazu, daß weder Livia noch Iulia Domna 
univira waren. 

19 CIL VI 997: Iulia Aug(usta) mater Augg(ustorum) et castrorum / matronis resti- 
tuit // Sabina Aug(usta) / matronis. 

200 Vgl. Kienast 1996, 167. 
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sollte, der traditionelle römische Werte pflegte und mit der römischen 
Frühgeschichte verbunden war”, wobei die Severer möglicherweise 
zusätzlich an Livia und damit an Augustus anknüpften. 

Ein weiterer Bezugspunkt für Septimius Severus mögen die Antoni- 
nen gewesen sein. Denn auf der Rückseite eines Denars von Faustina 
der Jüngeren ist die sitzende Fortuna mit der Beischrift Fortuna Mulie- 
bris abgebildet?”. Dies ist das einzige Mal, daß die Göttin in der römi- 
schen Reichsprägung zu finden ist. Für die Münze der Faustina fehlt 
eine Koinzidenz mit Säkularspielen, doch dürften ebenfalls traditionell 
römische Werte propagiert worden sein. 

Der Kult der Fortuna Muliebris war ein sehr alter und traditioneller 
römischer Kult. Durch die Restaurierung eines Tempels dieser Gottheit 
knüpften die Severer an eine alte römische Tradition an. Dies taten 
bereits Livia und Faustina, und für die Severer mögen sie Vorbilder 
gewesen sein. Insbesondere im Klima der Säkularspiele bei denen die 
110 Matronen, angeführt von Iulia Domna eine prominente Rolle 
spielten, dürften Werte, die von Fortuna Muliebris verkörpert wurden, 
in verschiedener Weise von den Severern evoziert worden sein. 


2.8. Mögliche weitere Restaurierungen 


Iuppiter Stator und Iuno Regina 


Augustus oder seine Schwester Octavia errichteten am Circus Flami- 
nius die Porticus Octaviae. Sie umfaßte einen Hallenbau und in des- 
sen Zentrum je einen Tempel für Iuppiter Stator und Iuno Regina 
(Abb. 255)”. Die Porticus Octaviae brannte 80 n. Chr. ab und wurde 
(vermutlich) von Domitian wieder aufgebaut. Wahrscheinlich bei dem 
Brand von 192 n. Chr. wurde die Porticus ein weiteres Mal zerstört’, 
denn aus dem Jahr 203 n. Chr. stammt eine Inschrift an der Eingangs- 
halle der Porticus, die davon berichtet, Septimius Severus und Caracalla 
hätten das incendio corruptam Gebäude wieder aufgebaut^?. Mögli- 
cherweise darf davon ausgegangen werden, daß Septimius Severus und 


?" Vgl. Champeaux 1982, 358f. 

?? RIC III, 269 Nr. 683. 

?5 S, dazu Weigel 1982/83; Richardson jr. 1992, 317f. Viscogliosi 1996; 1999, 141ff.; 
Gorrie 2007. 

204 Vgl. Coarelli 2000, 268. 

?5 CIL VI 1034; VI 31231. 
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Caracalla auch die beiden Tempel restaurieren ließen?”, sofern sie bei 
dem Feuer zerstört worden sind. Zumindest für den Tempel der Iuno 
Regina ist eine severerzeitliche Erneuerung archäologisch fafibar^". 
Auf eine besondere Förderung der beiden Gottheiten oder eine pro- 
grammatische Anknüpfung an die iulisch-claudische Dynastie darf 
indes nicht zwingend geschlossen werden”; die Restaurierung dürfte 
vornehmlich durch die Brandzerstórung motiviert gewesen sein. Es 
ist jedoch zu beachten, daß Iuno Regina (die in Rom noch einen 
zweiten Tempel auf dem Aventin besaß”) prominent in hadrianisch- 
antoninischer Zeit bei Kaiserinnen in der Münzprágung auftritt und 
auch von Iulia Domna geprágt wurde?? (Abb. 155). Von daher mag 
ein zusätzliches Interesse an dem Kult bestanden haben. 


Lares Augusti et Genius 


In einer Inschrift, die auf die regio I zu beziehen ist, wird von dem Wie- 
deraufbau einer altersbedingt verfallenen aedicula für die lares Augusti 
et genius berichtet". Die Genehmigung für die Restaurierung gaben 
die beiden Augusti Septimius Severus und Caracalla??. Die Inschrift 
kann entweder in das Jahr 205 oder in das Jahr 208 n. Chr. datiert 
werden?". Eine weitere, nur sehr fragmentarisch erhaltene Inschrift 
aus dem Jahr 203 n. Chr. scheint ebenfalls eine Restaurierung eines 
solchen Heiligtums zu überliefern?'. 

Der Kult der lares Augusti wurde von Augustus mit der Neu- 
gliederung Roms in 14 Regionen und 265 vici mit compita Larum 
eingeführt”'°. In Verbindung mit dem genius Augusti war der Kult der 


2% Vgl. dazu Calderini 1949, 454. 

27 Gorrie 1997, 243; 2007, 13; Viscogliosi 1999, 127. 
So zuletzt insbesondere Gorrie 2007. 

29 Weigel 1982/83; Andreussi 1996. 

210 S. dazu o. S. 206. 

?! AE 1946, 53 Nr. 189. Zur Lesart s. Panciera 1970, 148f. Benario und Thomas 
wollten die Aedicula Honos und Virtus, die in der Inschrift genannt werden, geweiht 
wissen (Benario 1958, 718; Thomas 2007, 367), doch bezieht sich die Nennung von 
Honos und Virtus auf den Namen des vicus (vgl. auch CIL VI 449), in dem die Aedi- 
cula wiederaufgebaut wurde (vgl. Pollard 1999, 167£; Lott 2004, 206). s. auch zu der 
Inschrift Lott 2004, 208 Nr. 44. Eine Aedicula des Compitalkults wurde in der Nähe 
des Kolosseums gefunden, das ‚Compitum Acili‘ (vgl. dazu von Hesberg 1988; Lott 
2004, 188 Nr. 12). 

212 S. zu dieser Interpretation der Inschrift Panciera 1970, 148f. 

?5 Zur Datierung vgl. Benario 1958, 718; Panciera 1970, 140. 

214 CIL VI 30959. 

?5 S, dazu Niebling 1956; Kolb 1995, 512f.; Gradel 2002, 116ff.; Lott 2004. 


RESTITUTOR URBIS 315 


lares Augusti eine behutsame und dezentrale Vorstufe des Kaiserkults 
in der Stadt Rom. 

Die Pflege der Heiligtümer der Lares Augusti oblag den vicomagi- 
stri?*, doch mußten Restaurierungen durch das Kaiserhaus gestattet 
werden. So kennen wir beispielsweise Inschriften in denen berich- 
tet wird, daß Domitian?", Nerva?*, Trajan??, Antoninus Pius” und 
Severus Alexander?! eine Renovierung von Heiligtümern der lares 
Augusti et genius genehmigten. Spätestens seit Antoninus Pius wur- 
den diese Restaurierungen von dem praefectus vigilum angeordnet, 
der unmittelbar dem Kaiser unterstand??. Es ist damit zu rechnen, 
daß der Kaiser sich auch um den Erhalt der traditionellen regiona- 
len Kaiserkultstátten kümmerte. Ob dies allerdings eine bürokratische 
Routinemaßnahme oder aktive kaiserliche Religionspolitik war, bleibt 
uns verschlossen. 


3. ZUSAMMENFASSUNG 


Die Restaurierungen von Gebäuden in Rom durch Septimius Severus 
haben sich auch in literarischen Quellen niedergeschlagen. Sie werden 
von Cassius Dio und der Historia Augusta thematisiert. So heißt es bei 
Cassius Dio über Septimius Severus: 


Grofizügig übernahm er alle notwendigen Ausgaben. So erneuerte 
er eine stattliche Menge der alten Gebäude und setzte seinen eigenen 
Namen darauf, gerade als ob er sie neu und aus eigenen Mitteln errichtet 
hátte. Viel Geld verschleuderte er aber auch mit der Wiederherstellung 
und Neuerrichtung anderer Bauwerke, zum Beispiel wenn er Dionysos 
und Hercules zu Ehren einen Riesentempel aufrichten ließ?” (Überset- 
zung: O. Veh). 


Die Historia Augusta schreibt dagegen: 


In vielen Gemeinden gibt es hervorragende Bauten von ihm. Es ist 
aber ein schlagender Beweis seiner loyalen Gesinnung, daß er in Rom 


216 Vgl. Panciera 1970, 146f. 

217 CIL VI 449. 

218 CIL VI 450. 

219 CIL VI 451f. 30958. 

220 Panciera 1970, 138ff. 

221 CIL VI 30960f. 

222 S. dazu Panciera 1970, 142. 149ff. 
223 Cass. Dio 77,16,3. 
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alle öffentlichen Gebäude, die durch den Zahn der Zeit gelitten hatten, 
wiederherstellte, aber fast nirgends seinen eigenen Namen anbrachte, 
sondern überall die Inschriften der ersten Erbauer beibehielt?* (Uber- 
setzung: E. Hohl). 


Beide Autoren kommen im Anschluf daran zu dem Erbe, das Severus 
hinterließ, und es hat den Anschein, als sei hier, auch wenn sie bezüg- 
lich der Restaurierungen genau das Gegenteil behauptet, die Historia 
Augusta von Cassius Dio abhängig. Die Historia Augusta hat offen- 
sichtlich die Kritik von Cassius Dio umgedreht, weil sie nicht in das 
positive Gesamtbild des Kaisers paßte. Daß beide Autoren teilweise 
recht haben, zeigt das Beispiel des Pantheons, an dem anscheinend 
tatsáchlich keine nennenswerten Restaurierungsarbeiten vorgenom- 
men wurden, auf das aber Severus seinen Namen setzte. Die Buch- 
staben des eigenen Namenszugs waren jedoch deutlich kleiner als die 
der ursprünglichen Bauinschrift, und der Name des ersten Erbauers 
wurde weiterhin prominent bewahrt”. 

Gerade die Anknüpfung an ursprüngliche Erbauer dürfte ein Motiv 
der Restaurierungen gewesen sein, so daß die Kritik von Cassius Dio 
an der Sache vorbeigeht und offensichtlich Polemik ist. Immer wieder 
konnte im Vorangegangenen erwogen werden, ob Septimius Severus 
mit seinen Restaurierungen bewußt an Augustus, die Flavier oder die 
Antoninen anknüpfte?5. Daß Cassius Dio polemisiert wird auch an 
seiner Kritik an kaiserlicher Geldverschwendung durch Restaurierun- 
gen ersichtlich, Restaurierungen, die von anderen Autoren als kaiser- 
liche Pflicht angesehen wurden?". Bei der Kritik des Cassius Dio am 
Preis für den Bau des Liber Pater und Hercules-Tempels mag mitge- 
schwungen haben, daß der Tempel nicht traditionell stadtrómischen 
Gottheiten geweiht war. 

Aus Cassius Dio und der Historia Augusta wird in jedem Fall deut- 
lich, daß sich die Bautätigkeit des Septimius Severus in Rom sehr viel 
stárker auf Restaurierungen denn auf Neubauten erstreckte. Das ist 
auch aus der Aufstellung der inschriftlich oder archäologisch bezeug- 
ten Bauten des Septimius Severus in Rom ersichtlich (vgl. Anhang 2). 


224 H A. Severus 23,1. 

?5 So auch geschehen im Fall der Restaurierung des mutmaßlichen Tempels der 
Fortuna Muliebris (CIL VI 883). s. dazu o. S. 311ff. 

26 Zu der Anknüpfung des Septimius Severus an Augustus vgl. Desnier 1993, 612; 
Cooley 2007, 388ff.; Barnes 2008, 253ff. (dort auch zur Anknüpfung an die Flavier). 
Zu der Anknüpfung an die Antoninen vgl. o. S. 10 Anm. 34. 

?7 S. dazu Scheithauer 2000, 185; Fowden 2005, 556. 
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Die Restaurierungen paßten gut in das restitutor urbis-Konzept des 
Septimius Severus, das im Zusammenhang mit der Forma Urbis dis- 
kutiert wurde. Unter den Sakralbauten des Septimius Severus fallen 
aber je zwei Neubauten und zwei Restaurierungen deutlich aus dem 
Rahmen. Dabei handelt es sich um die Neubauten des Liber Pater und 
Hercules-Tempels und des Septizoniums sowie um die Restaurierun- 
gen des templum Pacis sowie der aedes Vestae. Alle vier Bauprojekte 
waren Teil einer programmatischen Inszenierung, die für uns in der 
Münzprägung des Septimius Severus zu fassen ist. Dabei ist insbe- 
sondere auffällig, daß Septimius Severus einerseits den Göttern seiner 
nordafrikanischen Heimatstadt Lepcis Magna einen gewaltigen Tem- 
pel errichtete, daß aber andererseits ein derart traditionell römischer 
Ort wie der Vestatempel nicht nur nach dem Brand wiederaufgebaut 
wurde, was gewissermaßen eine Pflicht war, sondern dieser Aufbau 
auch in der Münzprägung prominent thematisiert wurde. Haben wir 
hier ein Nebeneinander von altrömischer Tradition und nordafrikani- 
schem Neuem, so öffnet sich mit dem templum Pacis und dem Sep- 
tizonium ein komplementärer Komplex, der Assoziationen weckte, 
wonach der Kaiser und seine Dynastie eine Friedenszeit brachten, 
deren kosmische Geltung durch Sol gewährleistet war. 


KAPITEL VI 


DOMUS DIVINA 


1. DER KAISERKULT 


Im Kaiserkult erfuhr der Kaiser als Kaiser schon zu Lebzeiten kul- 
tische Verehrung’. Bereits seit Augustus wurden dem lebenden Kai- 
ser in den östlichen Provinzen Tempel in den westlichen Altäre 
gebaut. Provinzen und Stádte wetteiferten um die Errichtung von 
Kaiserkultanlagen. 

In Rom selbst gab es solche Bauten nur für verstorbene und kon- 
sekrierte Kaiser, allerdings wurde auch hier seit Augustus dem genius 
Augusti und seit Tiberius dem numen Augusti geopfert’, was bereits 
seit der frühen Kaiserzeit einer góttlichen Verehrung des lebenden 
Herrschers nahekam’. 

Der Kaiser konnte, wie in dieser Arbeit wiederholt diskutiert, Gót- 
tern angeglichen werden, doch ist dies nicht gleichzusetzen mit einer 
Vergöttlichung des Kaisers als Kaiser und muß aus methodischen 
Gründen separat von dem Kaiserkult behandelt werden. Am Beispiel 
der Statue Hadrians aus einem als Bibliothek bezeichneten Raum des 
Asklepieions von Pergamon kann dies verdeutlicht werden: es han- 
delt sich um eine nackte Idealstatue auf einer Basis*, auf welcher der 
Kaiser in einer knappen Inschrift als theos bezeichnet wird?. Anhand 
des Porträttypus’ („Imperatori 32^) kann die Statue in die Lebenszeit 


! Eine spezielle Untersuchung des Kaiserkults unter den Severern fehlt. vgl. aber die 
entsprechenden Überblicke bei Réville 1888, 29ff.; Taeger II 1960, 407ff.; Turcan 1978; 
Fishwick 1.2 1987, 317f£.; III.1 2002, 197f£; Clauss 1999, 152ff.; Benoist 2006. 

> Zu numen und genius vgl. Sauter 1934, 41ff.; Étienne 1958, 305ff.; Pótscher 1978; 
Turcan 1978, 1018ff.; Fishwick 1.2 1987, 345; II.1 1991, 388ff.; Liertz 1998, 117ff. 218f.; 
Gradel 2002. 

> Zu Rom vgl. Turcan 1978, 1054. 1081; Gradel 2002; Peppel 2003, 70ff.; Lott 
2004. 

Vgl. Wegner 1956, 105; Inan - Rosenbaum 1966, 70 Nr. 31; Niemeyer 1968, 110 
Nr. 111; Hojte 2005, 455f. s. zu einer Diskussion von Statue, Inschrift und Kontext 
Hitzl 2003, 111ff. 

5 Fink 1955; Habicht 1969, 29 Nr. 6. 
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des Kaisers datiert werden‘. Es fehlt für Hadrian jegliche Angleichung 
an eine olympische Gottheit, Hadrian wird aber als Gott bezeich- 
net. Hier haben wir den seltenen Befund, daß Bild und Text so ver- 
knüpft sind, daß die Göttlichkeit des Kaisers als Kaiser unzweifelhaft 
deutlich wird. 


Clauss, der sich zuletzt ausführlich mit dem Kaiserkult auseinan- 
dergesetzt hat, bringt als Appendix zu seiner Arbeit eine Auflistung 
von Inschriften, nach denen lebende Kaiser kultisch verehrt wurden". 
Septimius Severus und seine Familie nehmen dabei einen besonders 
großen Raum ein, wobei alle Belege aus den Provinzen stammen, kei- 
ner kommt aus Rom oder Italien. Bislang fehlt eine Aufstellung aller 
Inschriften, in denen Septimius Severus oder seine Familienangehóri- 
gen als Gott bezeichnet wurden oder ihnen als lebende Kaiser ein Kult 
zukam, und eine vollstándige Sammlung der epigraphischen Zeug- 
nisse ist an dieser Stelle nicht zu leisten. Wenn man die von Clauss 
angeführten Beispiele als Basis nimmt und um Zeugnisse aus dem 
Osten des imperium Romanum erweitert, die von Clauss wegen seiner 
Fokussierung auf den Westen nicht berücksichtigt wurden, kann man 
folgende Kategorien bilden und als Zeugnisse für Kult des lebenden 
Kaisers heranziehen: 


1. Kaiserkultpriester. 

2. Kaiserkultbauten. 

3. Einem Mitglied des Kaiserhauses wird eine Statue als synnaos theos 
geweiht. 

4. Kaiserfeste. 

Der Kaiser wird explizit als deus oder theos bezeichnet. 

6. Das numen oder der genius des Kaisers werden verehrt. 


2 


Anhand dieser Kategorien zeigt sich die differenzierte kultische Ver- 
ehrung des Kaiserhauses, die das gesellschaftliche Leben des imperium 
Romanum durchdrang. Zu erweitern ist das Bild um Quellen wie zum 
Beispiel Kaiserstatuen*, Münzporträts, Inschriftenweihungen für das 


$ Vgl. Wegner 1956, 59. 66; Inan - Rosenbaum 1966, 70. 
? Clauss 1999, 503ff. 
® S. dazu u. S. 327. 
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Kaiserhaus’, Akklamationen'?, Kaisereide'' und sonstige Bilder kaiser- 
licher Personen, die - wie wir aus disparaten Zeugnissen für andere 
Kaiser wissen — ebenfalls einer kultischen Sphäre zugeordnet werden 
können, ohne daß wir dies pauschal auf alle Objekte übertragen kón- 
nen. Auch eine Sakralisierung der kaiserlichen Familie in Inschriften 
(a), die Betonung der divi (b) und die Führung des Titels pius (c) sind 
in diesem Zusammenhang anzuführen: 


(a) Unter den inschriftlichen Zeugnissen fallen die zahlreichen Ver- 
bindungen des Kaisers mit dem göttlichen Bereich auf. Dies betrifft 
die Bezeichnungen theios, theiostatos oder divinus und die große Fülle 
an Belegen, in denen die domus divina genannt wird". Dieses Phäno- 
men ist bereits seit der frühen Kaiserzeit zu fassen, ein quantitativer 
Höhepunkt ist aber in severischer Zeit festzustellen. Der Begriff domus 
divina deckt ein breites Spektrum ab und kann neben dem Kaiserhaus 
sowie den vergöttlichten divi auch den gesamten kaiserlichen Haus- 
halt umfassen und ist Ausdruck einer gesteigerten Sakralisierung des 
Kaiserhauses. 

(b) Unter Septimius Severus ist eine verstärkte Herausstellung der 
divi, der konsekrierten Vorgänger des Kaisers zu beobachten, die einer- 
seits Teil der legitimationsstiftenden Selbstadoption in die antoninische 


? Zu Weihinschriften für Septimius Severus s. die bis heute ausführlichste Samm- 
lung bei De Ceuleneer 1880, 170ff. vgl. auch Chaniotis 2003, 11f. zu den methodi- 
schen Schwierigkeiten, Weihungen an das Kaiserhaus als solche für Gottheiten zu 
ermitteln. 

10 S. speziell zu den Severern Nollé 1998. 

!! Zu Kaisereiden vgl. Cancik 2003 (dort S. 39ff. zu Tertullian und dem Kaisereid 
in severischer Zeit). 

12 S. dazu De Ceuleneer 1880, 303; Berlinger 1935, 70ff. 87£; Taeger II 1960, 407ff.; 
Rouge 1969, 86f.; Turcan 1978, 1017ff. 1051ff.; Price 1984, 244ff.; Fishwick I.2 1987, 
342ff.; IL1 1991, 423ff; Heinen 1991, 277f; Strasser 2004, 132ff.; Lo Cascio 2005, 
140; de Jong 2006, 118ff. Zur Unterscheidung dieser „göttlichen“ Bezeichnungen von 
„Gott“-Benennungen vgl. Fink 1955, 503: „Ihr Geltungsanspruch ist weniger abso- 
lut. Sie fassen den Zustand des Erhóhtseins mehr eigenschaftlich, werthaft auf, nicht 
als Wesensoffenbarung“. Zu dem Superlativstil severischer Beinamen vgl. Nollé 1998, 
349f. vgl. auch die Antwort der Stadt Tyras auf ein Reskript des Septimius Severus 
und Caracallas, in dem die kaiserliche Entscheidung als theia grammata bezeichnet 
wurde (Latyschev I 1916, 12 Nr. 4 Z. 34). Zu der sakralen Überhóhung in den auf das 
Kaiserhaus bezogenen Inschriften in Lepcis Magna vgl. Wilson 2007, 306. Ebenfalls 
in diesem Zusammenhang ist die Bezeichnung der Constitutio Antoniniana als theia 
dorea in einem Papyrus des Jahres 215 n. Chr. (BGU II 655) anzuführen. s. dazu 
Buraselis 2007, 114f. 
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Familie ist, zum anderen aber auch insgesamt eine Sakralisierung der 
regierenden Dynastie mit sich brachte". 

(c) In diesen Zusammenhang gehört wohl auch die Übernahme 
des Titels pius durch Septimius Severus und Caracalla. Im Jahr der 
consecratio des Commodus (195 n. Chr.) ist er erstmals für Severus 
belegt", Caracalla trägt ihn spätestens seit 198 n. Chr. Den Titel 
führten vor ihnen inoffiziell gelegentlich Hadrian und dann offiziell 
Antoninus Pius, der Divus Mark Aurel und Commodus'*. Die Über- 
nahme des Titels durch Septimius Severus ist somit nicht nur allge- 
mein auf die pietas des Kaisers, sondern auch konkret auf die durch 
consecratio erwiesene pietas gegenüber dem Vater oder dem verstor- 
benen Bruder zu beziehen. Daß der Bedeutungsgehalt allerdings nicht 
auf die Adoption in die antoninische Familie beschránkt war, son- 
dern in einer umfassenderen Begriffsbedeutung pietas demonstrierte, 
belegt die in der Reichsprágung erst vergleichsweise spáte, im Kontext 
der Decennalia (201/02 n. Chr.), und dann aber breite Aufnahme des 
Titels in der Kaisertitulatur". Für Antoninus Pius konstatiert Hüttl, 
daß pius „als politisches Schlagwort in seiner Vieldeutigkeit geeignet 


5 Vgl. Étienne 1958, 510f.; Turcan 1978, 1003ff.; Fishwick I.2 1987, 327f. 337; Liertz 
1998, 12. Zur Bedeutung der consecratio für die Legitimtion der Nachfolger vgl. auch 
Gradel 2002, 54ff. 261ff.; Zanker 2004. Ein Zeugnis für die direkte Nebeneinanderstel- 
lung eines divus und eines lebenden Kaisers kann der Severertondo in Berlin liefern, 
auf dem der regierende Caracalla zusammen mit der lebenden Iulia Domna und dem 
konsekrierten Septimius Severus abgebildet ist (vgl. Heinen 1991, 265. 274f.). Móg- 
licherweise wurde auch in dem sogenannten Caesareum der Feuerwehrkaserne in 
Ostia (Abb. 263-265) der lebende Septimius Severus im Kreise der antoninischen 
divi verehrt, doch ist die Baugeschichte des Gebáudes nicht ausreichend sicher und 
die Statueninschriften der in severischer Zeit antoninischen divi stammen aus deren 
Lebenszeit, so daß sie nicht explizit als divi gekennzeichnet sind. Zur Feuerwehrka- 
serne von Ostia vgl. u. S. 326f. 

^ [n der Münzprágung von Alexandria ist er ab 195 n. Chr. zu fassen (Dattari 
1901, 272ff.). In der Reichsprägung begegnet er erst ab 201 n. Chr. (RIC IV.1, 114 Nr. 
174-176) und dann verstárkt ab dem Jahr der Decennalia 202 n. Chr. (vgl. Chastagnol 
1984; 1984a). 

15 Mastino 1981, 91ff. 

1$ Zu Hadrian s. AE 1901, 32 sowie Kindler 1983, 102 Nr. 16. Für Antoninus Pius 
war der Beiname Pius der wichtigste offizielle Beiname. Er wurde offensichtlich bereits 
vor der consecratio Hadrians angenommen (vgl. dazu Hüttl I 1936, 52ff.). Zu den hel- 
lenistischen, republikanischen und frühkaiserzeitlichen Vorbildern dieses Beinamens 
vgl. Hüttl I 1936, 54. Zu Pius als Beiname von Commodus und Mark Aurel s. Kienast 
?1996, 138. 149. 

IS dazu o. Anm. 14. 
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war, das große politische Aushängeschild für seine künftige römisch- 
konservative eingestellte Regierung zu werden“"®. 

Doch nun zu den Zeugnissen, die für Septimius Severus, Iulia 
Domna, Caracalla oder Geta Belege für eine direkte kultische Vereh- 
rung sind. 


1. Eine Verehrung des Kaisers als Gott setzt Opfer voraus. Ein sicheres 
Indiz dafür, sind Priester für den Kaiserkult. Aus mehreren Provinzen 
wissen wir von Priestern des provinziellen oder stádtischen Kaiserkults, 
die unter Septimius Severus aktiv waren und Kult für den lebenden 
Kaiser verrichteten. So kennen wir unter Septimius Severus in der Gal- 
lia Narbonensis einen flamen Augg(ustorum)? und aus Lepcis Magna 
einen Mann, sacerdotalis provinciae Africae”. Diese Priester belegen 
provinziellen Kaiserkult unter Septimius Severus”. Solchen Kult wird 
es überall auf provinzieller Ebene gegeben haben, in der Quellenüber- 
lieferung ist er freilich nur punktuell zu greifen. Aus Sparta sind stád- 
tische Kaiserkultpriester unter Septimius Severus bekannt”, und aus 
Termessos in Pisidien kennen wir eine archiereia der Iulia Domna?. 
Es ist anzunehmen, daß diese Priestertümer dem Kult des lebenden 
Kaisers bzw. der Kaiserin dienten, obschon es sich nicht so sicher wie 
bei dem flamen Augg(ustorum) nachweisen läßt. 


2. Kaiserkultbauten oder Altäre, an denen Septimius Severus und die 
domus divina verehrt wurden, sind auf provinzieller Ebene in den 
Koina, in den Städten sowie im Privatbereich zu erwarten’. Es gibt 
nur wenige direkte Zeugnisse solcher Gebäude” für die Severer, doch 


18 Hüttl I 1936, 56. 

1? CIL XII 4323. vgl. dazu Fishwick II.2 2002, 157. 167. 172. 174. 184 Nr. 7. 

? Reynolds - Ward Perkins (ed.) 1952, 116 Nr. 397. vgl. dazu Fishwick II.2 2002, 
203 Nr. 12. 

>?! Vgl. auch die möglichen weiteren Kaiserkultpriester in einer Inschrift aus Cor- 
duba/Baetica (Fishwick IIL2 2002, 245 Nr. 17) und Aquincum/Pannonia Inferior (CIL 
III 10496. vgl. dazu Fishwick IIL.2 2002, 283 Nr. 2). Zu provinziellem Kaiserkult unter 
den Severern im Westen vgl. grundlegend Fishwick III.1 2002, 197ff. 

? Hupfloher 2000, 147ff. 

? TAM IIL1 Nr. 97. 99. vgl. dazu auch Levick 2007, 129. 

^ Vgl zum Beispiel zu Kleinasien: Süss 2003, zur iberischen Halbinsel: Étienne 
1958, 287ff., zu Germanien und Gallien: Liertz 1998, zu Nordafrika: Brouquier-Reddé 
1992, 277ff. 

? Zu der methodischen Schwierigkeit, solche Bauten zu identifizieren, vgl. Tuchelt 
1981, 167. 178ff.; Witschel 2002; Wohlmayr 2004. 
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wird man davon ausgehen können, daß sie - wie Kaiser vor und nach 
ihnen - vielerorts kultisch verehrt wurden. 

Die Führung eines Neokorietitels durch eine Stadt belegt die Exi- 
stenz eines provinzweit anerkannten städtischen Kaiserkulttempels”. 
Münzen und/oder Inschriften mit der Nennung einer (oder mehrerer) 
Neokorie(n) des Koinons sind unter Septimius Severus für folgende 
Orte belegt”: in Asia: Pergamon, Smyrna, Milet, Ephesos (Abb. 200), 
Kyzikos und Sardeis, in Bithynien: Nikomedeia (Abb. 188), in Pon- 
tos: Neokaisareia und Amaseia, in Kilikien: Tarsos und Anazarbos, in 
Ihrakien: Perinthos (Abb. 183) und in Kappadokien: Kaisareia. Die 
Neokorien wurden von den Städten angestrebt und als prestigeträch- 
tige Ehrung angesehen. Der Kaiser hat sie als Belohnung oder (ihren 
Entzug) als Strafe in seiner Politik gegenüber den Poleis eingesetzt. Es 
wird allgemein vorausgesetzt, daß in den Tempeln, die neokoros waren, 
der lebende Kaiser verehrt wurde”. Burrell konnte nachzeichnen, daß 
es unter Septimius Severus zu einer zahlenmäßigen Ausweitung der 
Verleihung des Titels neokoros kam, doch hat dies nur insofern mit 
zielgerichteter kaiserlicher Politik zur Herrschaftsstabilisierung zu tun, 
als daß Severus die Städte durch die Ehrung an sich band. Nur bedingt 
verweist dies auf eine neue Qualität des Kaiserkultes in der kaiserli- 
chen Repräsentation, in der etwa dem religiösen Akt eine gewandelte 
Bedeutung zugekommen wäre”. Strukturell ist für das religiöse Phäno- 
men kein Einschnitt zu beobachten, doch spricht die Ausweitung der 
Neokorieverleihung und die damit einhergehende Betonung durch die 
Städte für eine gesteigerte sakrale Präsenz des Kaisers in den Städten. 

Einen inschriftlichen Beleg für einen provinziellen Kaiserkulttem- 
pel, der von Septimius Severus restauriert wurde, kennen wir aus Gor- 
sium in Pannonien”. In dem Tempel fand zur Zeit des Severus Kult 
des lebenden Kaisers statt”. 

Ein Sonderfall des provinziellen Kaiserkultes könnte der zuletzt 
von Fishwick untersuchte Kult der Severer am Altar der Tres Galliae 


Zu den möglichen Kaiserkulten, die anläßlich kaiserlicher Siege etabliert wurden 
und die auf der Quellenbasis von Akklamationsmünzen wahrscheinlich gemacht wer- 
den können, vgl. Nollé 1998, 342ff. 

? Im Folgenden vgl. die Nachweise bei Burrell 2004. Zu Nikomedeia s. auch Bosch 
1935, 226ff. 

?? Burrell 2004, 2. 

2 Burrell 2004, 286ff. bes 288. 

?? CIL III 3345. 

?' Vgl. dazu Fishwick 1.2 1987, 303ff.; III.3 2004, 155f. 
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in Lugdunum sein”. Hier wurde an einem Altar ein Kult speziell für 
lebende Mitglieder des severischen Kaiserhauses verrichtet, wobei es 
zusätzlich am Ort den Tempel der Roma und des Augustus gab, in 
dem unter den Antoninen neben lebenden auch konsekrierte Kaiser 
verehrt wurden. Fishwick ist der Ansicht, daß der Kult am Altar auf 
kaiserliche Initiative zusätzlich eingerichtet wurde zum Zweck der Eta- 
blierung der neuen Dynastie an einem für sie wichtigen Ort?, der im 
Bürgerkrieg gegen Septimius Severus gestanden hatte. Bei dem Altar 
der Severer in Lugdunum würde es sich demnach um eine bewußte 
religionspolitische Maßnahme der Herrschaftssicherung durch Kaiser- 
kult handeln. Man könnte allerdings für diesen Ort auch annehmen, 
daß der Kult auf lokale Initiative eingerichtet wurde, um die Loyalität 
zum Kaiserhaus zu unterstreichen. Dann hätten wir denselben Mecha- 
nismus einer lokalen Initiative und keiner kaiserlichen Steuerung wie 
wir ihn im Osten des imperium Romanum beobachten können. Der 
Interpretation von Fishwick im Sinne einer zielgerichteten kaiserli- 
chen Politik sollte daher mit Skepsis begegnet werden. 

In Nordafrika werden Heiligtümer und damit auch Kulte für die 
Gens Septimia vermutet, doch ist weder der Forumstempel in Lepcis 
Magna (Abb. 107) sicher als ein solcher identifiziert", noch kann man 
für das in einer Inschrift des Jahres 229 n. Chr. genannte munizipale 
Bauwerk in Cuicul, das dem Kult der Gens Septimia Aurelia diente, 
sichern, daß es bereits unter Septimius Severus errichtet wurde”. In 
Bulla Regia kann ein Kaiserkulttempel für das severische Kaiserhaus 
wahrscheinlich gemacht werden. Dort wurden an der Nordostseite 
der Seconde esplanande monumentale vor und in einer Architektur 
mit drei Exedren mehrere erst kürzlich edierte Inschriften für lebende 
Mitglieder der Familie gefunden, die von der lokalen Elite aufgestellt 


? S. im Folgenden Fishwick I.2 1987, 317ff. 

55 Vgl. Fishwick 1.2 1987, 347ff.; IIL.1 2002, 197. 199ff. 218. Zu Lugdunum, Clodius 
Albinus und Septimius Severus vgl. auch Hasebroek 1921, 95ff. 

* Vgl. dazu o. S. 135. 

3 CIL VIII 8322. s. dazu Pensabene 1992; Brouquier-Reddé 1992, 280 Anm. 15; 
Kleinwächter 2001, 102ff.; Eingartner 2005, 98f. Das Bauwerk scheint, wie Pensabene 
zeigen konnte, vor allem auf Severus Alexander Bezug zu nehmen und muß entspre- 
chend aus einem spátseverischen Kontext verstanden werden. Rückschlüsse auf die 
Zeit des Septimius Severus sind also nur bedingt zulässig. s. auch die Kolossalkópfe 
des Septimius Severus sowie der Iulia Domna in Cuicul (McCann 1968, 153 Nr. 45), 
für die Zanker 1983, 34 eine postume Entstehung postuliert. s. dazu jetzt auch Ruck 
2007, 68 Anm. 122. Zu weiteren Kolossalkópfen des Severus s. ebd. S. 225f.; 252 Anm. 
172; 288 Nr. 59; 296 Nr. 93. 
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wurden”. Die Vermutung liegt nahe, das Ensemble als städtischen 
Kaiserkultbau für die Severer zu interpretieren. 

Ein severerzeitliches archäologisches Zeugnis für den Kult des 
lebenden Kaisers kann das Sebasteion von Bubon in Nordlykien lie- 
fern”. Dort standen auf Inschriftenbasen überwiegend Bronzestatuen 
von Kaisern in idealer Nacktheit. Sie wurden jeweils in der Regie- 
rungszeit der Kaiser aufgestellt und später, das heißt wenn die Kai- 
ser (zumeist) divi wurden, aus der zentralen Raumposition zur Seite 
gerückt. Daß hier in einem heroischen Statuenschema lebende und 
nicht etwa konsekrierte Kaiser verehrt wurden, können zwei Beispiele 
wahrscheinlich machen: 1. Es war eine Statue Domitians, der niemals 
konsekriert wurde, aber keine von Titus und Vespasian aufgestellt. Die 
Flavier wurden also in das Sebasteion erst unter Domitian aufgenom- 
men, und dann wurde es nicht für nötig erachtet, die flavischen divi 
‚nachzutragen‘. 2. Caracalla ist zweimal in dem Gebäude zu finden, 
einmal jugendlich zusammen mit Septimius Severus und Iulia Domna, 
das andere Mal als Alleinherrscher. Dies zeigt, daß jeweils der regie- 
rende lebende Kaiser im Zentrum stand, wobei vermutet werden darf, 
daß er kultisch verehrt wurde, obgleich - und darauf ist nachdrücklich 
hinzuweisen - eine Bezeichnung als Gott in den Inschriften fehlt und 
auch ein Altar im Gebäude nicht nachgewiesen ist. 

Man wird davon ausgehen dürfen, daß an den unterschiedlichsten 
Orten Bauten, die mit Kaiserkult in Verbindung gebracht werden kön- 
nen, standen und sie auf lokale oder private Initiative zurückgingen. 
Für Septimius Severus haben wir kaum direkte Zeugnisse dafür, daß 
jeweils eine kultische Verehrung stattfand, auch wenn man sie anneh- 
men kann. So können wir zwar vermuten - doch wissen wir es nicht 
sicher — daß Septimius Severus im sogenannten Caesareum der Feu- 
erwehrkaserne von Ostia (Abb. 263f.) kultisch verehrt wurde? Dort 
stand seine Statuenbasis im Kreise der antoninischen Kaiser, doch gibt 
die Severus zu Lebzeiten gesetzte Inschrift keinen Hinweis auf einen 
Kult oder auf göttliche Verehrung. Der Mosaikdekor mit Opferszenen 


"7 Khanoussi - Mastino 2004, bes. 385ff. Zur Architektur vgl. Beschaouch - 
Hanoune - Thebert 1977, 108ff. 

? S. im Folgenden Vermeule 1980; Inan 1993; Fittschen 1999, 128f; Lahusen - 
Formigli 2001, 233ff.; Witschel 2002, 120f. (jeweils mit älterer Literatur). Zu den 
Statuenbasen in Bubon vgl. Hojte 2005, passim; Gliwitzky 2009. Zu den neueren 
archáologischen Forschungen vgl. Kokkinia (ed.) 2008, 6ff.; Hülden 2008, 147ff. 

38 Zur Feuerwehrkaserne in Ostia s. Vaglieri 1912; Zevi - Pohl 1970, 7f£; Turcan 
1978, 1004; Rieger 2004, 209f. mit Anm. 991. 
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(Abb. 265) und die Altäre innerhalb des Raumes zeigen jedoch, daß 
hier eine kultische Atmosphäre evoziert werden sollte und wahrschein- 
lich auch ein Kult praktiziert wurde. 

Ähnlich verhält es sich mit einer Inschrift aus Berytus, in der von 
der Errichtung einer aedicula mit dem simulacrum des Septimius 
Severus berichtet wird?. Auch für dieses Zeugnis kann man vermuten, 
daß das Bauensemble mit dem Kult des lebenden Kaisers zu tun hatte, 
doch fehlen dafür direkte Belege. Es ist aber auch hier auffällig, daß 
in der Inschrift eine verbale Überhöhung als Gottheit unterblieben ist. 
Weitere Zeugnisse für solche lokalen Kultbauten sind auch an anderen 
Orten zu erwarten", 


3. Es ist davon auszugehen, daß Statuen von Kaisern oder Mitglie- 
dern des Kaiserhauses nicht nur Ehrenstatuen waren, sondern auch als 
Kultbilder dienen konnten?! In der Regel kann dies aber an dem ein- 
zelnen Objekt ohne genaue Kenntnis des Kontexts wie etwa in Bubon 
nicht nachgewiesen werden. Für Iulia Domna wissen wir von einer 
goldenen Statue, die im Parthenon in Athen aufgestellt war?. Es ist 
anzunehmen, daß dort Iulia Domna als Kaiserin und synnaos theos 
der Athena kultisch verehrt wurde”. 

Zeugnis einer synnaos theos-Verehrung ist offensichtlich der Berliner 
Severertondo (Abb. 266), für dessen Interpretation Heinen P. Oxy. XII 
1449 zuzog*: Auf dem Tondo, dessen ursprünglicher Kontext unklar 
ist, waren Septimius Severus, Caracalla, Geta (spáter der damnatio 
memoriae verfallen und getüncht) und Iulia Domna dargestellt. P. Oxy. 
XII 1449 wiederum berichtet von severischen Bildnisgruppen (ohne 


3 CIL III 161. Zum Begriff simulacrum = Gotterbild vgl. Pekáry 1985, 57; Wohl- 
mayr 2004, 44. Zu der Inschrift s. auch De Ceuleneer 1880, 182; Taeger II 1960, 409. 

^ Vgl. etwa u. S. 372f. die Ausführungen zu dem Gebäude nördlich der Agora von 
Thessaloniki. Jucker 1961, 102£; Inan - Rosenbaum 1966, 84 Nr. 58; Price 1984, 261 
wollten eine Giebelbüste aus Aphrodisias in Karien mit Septimius Severus identifizie- 
ren und entsprechend hätte man vielleicht auf einen Kultbau schließen können, doch 
hat von Heintze 1964, 499 (vgl. auch McCann 1968, 79 Anm. 26) klargestellt, daß es 
sich bei der Giebelbüste um ein Privatporträt des späten 2. Jh.s n. Chr. handelt. 

* Zu der komplexen Diskussion um die Abgrenzung von Kultstatuen zu Ehrensta- 
tuen vgl. Pekäry 1985, 116ff.; Fishwick II.1 1991, 542f; Hitzl 2003, 101ff. 

2 S. dazu u. S. 371f. Zu Gold als Material von Kaiserstatuen s. u. S. 371 Anm. 368. 

® Vgl. dazu auch Fishwick II.1 1991, 548f. 

^ Heinen 1991. Zu dem Tondo (Berlin, Antikensammlung Inv. Nr. 31329) s. jetzt 
auch Weber 2005/06 (mit älterer Literatur und neuer Datierung zwischen 209 und 211 
n. Chr); Flower 2008, 101f. Zu dem Kult, der möglicherweise im Zusammenhang mit 
solchen Bildnissen ausgeführt wurde, s. Heinen 1991, 290f. 
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Geta), die in zahlreichen ägyptischen Tempeln standen. Der Papyrus 
sowie der Tondo in seiner letzten Fassung stammen erst aus der Zeit 
nach der damnatio memoriae Getas und dem Tod des Septimius Seve- 
rus. Erstaunlicherweise wird in dem Papyrus zwar der divus Septimius 
Severus als theos bezeichnet, doch Caracalla und Iulia Domna sind in 
ihrer Göttlichkeit nicht expliziert. Selbstverständlich bezeugt der Tem- 
pelkontext des Bildes Sakralität des Kaiserhauses, doch wird - wenn 
auch nicht bei dem Tondo, so doch im Text - ein klarer Unterschied 
zwischen dem konsekrierten Kaiser und dem lebenden gemacht. 


4. Kaiserfeste^ für die Severer, die sicher auch mit kultischen Ehren 
für den Kaiser einhergingen, lassen sich an zahlreichen Orten nach- 
weisen. So kennen wir durch numismatische oder epigraphische Zeug- 
nisse Severeia, (Severeia) Philadelphia, Severeia Olympia Epineikia, 
Severeia Prota, Severeia Nymphia, Severeia Megala, Antoneia Geteia 
Olympia oder Antoninia Sebasta aus Anazarbos, Anchialos, Byzan- 
tion, Hierapolis Kastabala, Kaisareia in Kappadokien, Laodikeia am 
Lykos, Nikaia, Nikomedeia, Perinthos, Sardeis, Smyrna und Tarsos*. 
Aus vorseverischer Zeit sind solche Kaiserfeste in der Überlieferung 
seltener bezeugt". Die Genehmigung, derartige Feste zu veranstalten, 
ist, ähnlich wie Neokorietitel, als prestigeträchtiges Privileg einer Stadt 
zu verstehen“. In Nikaia, dem zuvor von Septimius Severus die Neo- 
korie entzogen worden war?, waren diese Feste gewissermaßen eine 
Reduktion bzw. ein Überrest der ehemaligen Neokorie - es ist kaum 
anzunehmen, daß der Kaiserkult nach dem Entzug der Neokorie gänz- 
lich eingestellt wurde. Nur in Nikaia und Tarsos sind die Spiele auch 


^ S. zu offiziellen kaiserlichen Festen Herz 1978, 1181ff.; Fishwick II.1 1991, 487f. 
Anm. 77£; 491 Anm. 104. Zu dem städtischen Festwesen vgl. exemplarisch Ziegler 
1985. Zu kaiserlicher Patronage von stádtischen Agonen in severischer Zeit vgl. Kónig 
2007, 136ff. 

% Alle numismatischen Belege bei Karl 1975, 124ff. 131ff. und Leschhorn - Franke 
2002, 272ff. 275. s. auch De Ceuleneer 1880, 181£; Turcan 1978, 1050f. Anm. 436; 
Ziegler 1985. Zu den Antoneia Geteia Olympia in Laodikeia am Lykos vgl. auch Stras- 
ser 2004. Die Spiele in Nikomedeia sind auch epigraphisch belegt (CIG 3428). Zu den 
Spielen in Byzantion s. Weisser 1995, 651. Zu Septimius Severus und Anazarbos vgl. 
Gascó 1992. Zu solchen Spielen s. insgesamt auch die Ausführungen von Harl 1987, 
63ff. 

” S. etwa zu den Verhältnissen in Kilikien Ziegler 1985, 124f. 

48 Vgl. dazu Ziegler 1985, 71ff. 

2 S. dazu Nollé 1998, 346f.; Burrell 2004, 164f. 
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in nachseverischer Zeit bezeugt‘. Im thrakischen Anchialos waren die 
Spiele mit lokalen Spielen, den Nymphia, verbunden worden”. 

Auch anderenorts dürfte das Kaiserhaus in lokale Spiele integriert 
worden sein, ohne daß wir Informationen über eine mögliche Umbe- 
nennung besitzen. Der severische Theaterfries von Hierapolis in 
Phrygien belegt eindrücklich, wie der Kaiserfamilie im Kontext loka- 
ler Agone eine zentrale Position zukommen konnte? (Abb. 267f.): In 
der Mitte des Frieses der scaenae frons thront der von Nike bekránzte 
Septimius Severus zwischen seinen stehenden Sóhnen vor einem Tisch 
mit einer großen Preiskrone des lokalen Agons. Zu seiner Linken steht 
Iulia Domna, hinter dem Tisch mit der Preiskrone nehmen verschie- 
dene Lokalpersonifikationen am Geschehen teil. Auf dem Fries wurde 
das Kaiserhaus auf das engste mit lokalen Traditionen und einem 
lokalen Agon verschränkt, wobei anzunehmen ist, daß der Agon auch 
Kaiserkultaspekte enthielt. Für Kaiserfeste gilt wie für die Neokorie- 
verleihung, daß ihre quantitative Ausweitung mit einer gesteigerten 
sakralen Präsenz des Kaiserhauses in den Städten einhergeht. 


5. Für die direkte Ansprache des Kaisers als Gott ist zwischen Zeug- 
nissen aus dem Westen und solchen aus dem Osten zu unterscheiden. 
Als deus noster wird Septimius Severus in einer stark beschädigten 
Inschrift aus Portus Magnus/Caesarea Mauretania bezeichnet, die 
Clauss noch in die Lebenszeit des Septimius Severus datieren möchte, 
obwohl sie theoretisch auch aus der Zeit nach seiner Konsekration 
stammen könnte”. Sollte sie tatsächlich den lebenden Septimius Seve- 
rus ansprechen, so zeigt die singuläre Bezeichnung mit Possessivprono- 
men an, daß dies nicht unbedingt eine allgemeingültige Qualifizierung 
ist, sondern auf eine Person, Gruppe oder Region beschränkt gewesen 
sein könnte“. 


5 Vgl. Karl 1975, 126. 

>! S. dazu Karl 1975, 126. 

? Zu der Darstellung des Septimius Severus und seiner Familie auf dem Thea- 
terfries von Hierapolis in Phrygien s. im Folgenden Ritti 1985, 59ff.; Chuvin 1987; 
Salzmann 1998, 94f.; Di Napoli 2002; Newby 2007, 213ff. 

55 CIL VIII 21614 - Clauss 1999, 167. 516. In der Inschrift werden Geta und Cara- 
calla genannt, sie kann also auch aus deren kurzer Samtherrschaft stammen. 

* Vgl auch die Ansprache mit Possesivpronomen in der Inschrift aus Lepcis 
Magna o. S. 243. 
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Caracalla oder vielleicht Elagabal wird in einer stadtrömischen 
Inschrift deus genannt, doch ist die Authentizität der Inschrift nicht 
gesichert, so daß sie im Folgenden nicht berücksichtigt werden kann", 

Im Westen gibt es also, mit Ausnahme vielleicht der Inschrift aus 
Portus Magnus/Caesarea Mauretania, keine Zeugnisse für eine direkte 
Ansprache des Kaisers als Gott, 

Aus dem griechischsprachigen Osten kommen mehrere Inschrif- 
ten, die ein Mitglied des Kaiserhauses direkt als „Gottheit“ anspre- 
chen. Aus dem Stadtgebiet des phrygischen Kibyra stammen mehrere 
Meilensteine, auf denen Septimius Severus, Caracalla, Geta und Iulia 
Domna als theoi epiphanestatoi bezeichnet werden”. Taeger weist auf 
die Besonderheit dieser Benennung hin, geben Meilensteine doch 
sonst nur die offizielle kaiserliche Titulatur wieder”. 

Für Septimius Severus als Einzelperson fehlen bislang solche 
Inschriften?. Dafür wird der vorgesehene Nachfolger Caracalla auf 
zwei Inschriften aus Dakibyza in Bithynien® und Minoa auf Amorgos*! 
als theos bezeichnet; in der Inschrift aus Dakibyza wird die Errichtung 
eines Altars für diesen theos festgehalten. Für Iulia Domna kennen 
wir allein sieben Inschriften aus Nikopolis ad Istrum, in denen sie zu 
Lebzeiten als thea sebaste bezeichnet wird”. 

Dies sind die einzigen bislang bekannten Schriftzeugnisse, welche 
eindeutig die Titulation eines Mitglieds der Familie des Septimius 
Severus als „Gottheit“ belegen. Solche Zeugnisse sind insbesondere aus 


55 CIL VI 1080 = 31236. Auf Caracalla bezieht Palmer 1978, 1097ff. die Inschrift. s. 
aber Mastino 1981, 186f. und vorsichtig Turcan 1978, 1054; Fishwick I.2 1987, 342. vgl. 
auch die grundsátzlichen Ausführungen von Taeger II 1960, 416 zu der Inschrift. 

°° Vgl. auch Taeger II 1960, 409. 

5 IGR IV 924-926; IK Kibyra I, 26ff. Nr. 14-17. In den Inschriften wird Geta 
zudem als uios kai adelphos ton megalon basileon bezeichnet. Eine vergleichbare Titu- 
latur begegnet auch in pisidischen Inschriften (IGR III 333. 341). 

5 Taeger II 1960, 411. Zu Meilensteinen unter Septimius Severus vgl. Murphy 
1945, 80ff. 

5 In Rom wurde eine griechische Inschrift gefunden, in der es heißt: Theon 
Sev(eron) euseb(e) p(atera) [p(atridos)] (IGR I 127). Es ist allerdings unklar, ob diese 
Inschrift den lebenden Kaiser meint (wie die stark ergánzte Pater Patriae-Angabe 
nahelegen kónnte), oder ob hier nicht eher an den konsekrierten Divus Severus Pius 
(der mit derselben Titulatur auf den Consecratio-Prágungen RIC IV.1, 239 Nr. 191 
erscheint) gedacht ist. vgl. auch Taeger II 1960, 411. 

© IGR III 1, Jahr 206/07 n. Chr. 

$ IGR IV 1014, Jahr 208 n. Chr. 

® [Bul II 618 (= IGR I 575). 619 (= IGR I 576). 623. 626. 631. 633 (= IGR I 577). 
634 ( » IGR I 578). 
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dem Osten des imperium Romanum seit Augustus durchaus bekannt‘. 
In Nikopolis kann man vielleicht wegen der relativen Konzentration 
einen besonderen lokalen Kult der Iulia Domna vermuten‘. Die- 
ser spiegelt sich auch in den außergewöhnlich superlativ gestalteten 
Akklamationsmünzen der Stadt für die Severer®. Auch für die isolier- 
ten und konzentrierten Zeugnisse aus Kibyra ist mit einer lokalen Son- 
derform zu rechnen, über die wir allerdings nichts Genaues wissen, die 
aber móglicherweise Reaktion auf einen besonderen Gunsterweis des 
Kaiserhauses war“. 


6. Eine größere Anzahl inschriftlicher Belege, die auf severischen Kai- 
serkult bezogen werden kónnen, betreffen das numen und den genius 
eines Kaisers. Inschriftliche Belege für numina des Septimius Severus 
und Mitglieder seiner Familie stammen aus Bitburg/Belgica”, Greet- 
land/Britannia® und Matrica/Pannonia Inferior?. Der genius wird 
in mehreren Inschriften aus Bad Dürkheim/Germania Superior”, 
Sirmium/Pannonia Inferior" und Volubilis/Mauretania Tingitana” 


6 Vgl. Klaffenbach 1949, 223; Veyne 1962, 57; Habicht 1969, 29. vgl. die bereits 
frühkaiserzeitlichen Beispiele aus Italien: Peppel 2003, 75 Anm. 36. Zu lateinischen 
Belegen vgl. auch TLL V.1 col. 891, 20ff. 

& Zu der starken Konzentration von Inschriften für Iulia Domna in Nikopolis ad 
Istrum s. auch Mihailov 1962, 121ff; Kettenhofen 1979, 106; Fejfer 1985, 132 und 
Levick 2007, 129, die darauf hinweist, daf? bereits Crispina (IBul II 613) und spáter 
auch Iulia Mamaea (AE 1951, 9) am Ort so tituliert wurden, mithin eine lokale Tra- 
dition dieser Form der Ehrung vorliegen dürfte. 

& S. dazu Nollé 1998, 328ff. Zu Nikopolis, das vielleicht während des Bürgerkriegs 
gegen Pescennius Niger sich gegen Septimius Severus gestellt hatte und danach Anlaß 
zu besonderen Loyalitátsbekundungen hatte, vgl. Boteva 1994, 17f. 

% Münzen von Kibyra überliefern seit Septimius Severus den städtischen Ehren- 
titel Kaisareon (BMC Phrygia 136f. Nr. 30-36; 139ff. Nr. 49. 52f. 61-63. 68. 72. 76f. 
85. 88f.). Möglicherweise ist die Führung des Ehrentitels ein Hinweis auf Gunster- 
weise des Kaiserhauses, die als Reaktion dann die euphorischen Inschriften erklären 
kónnten. 

7 CIL XIII 4132: numinibus Augg(ustorum), Jahr 198 n. Chr. vgl. dazu Clauss 1999, 
516 Anm. 176; Liertz 1998, 130f. 219. 

$^ RIB 627: num(inibus) AAuugg(ustorum), Jahr 208 n. Chr. vgl. dazu Fishwick II.1 
1991, 403. 407f.; Clauss 1999, 516 Anm. 182. 

9 AE 1993, 1302: numini(bus) dd(ominorum) Impp(eratorum) Severi et [[Get[ae 
Caes(aris)]]]. vgl. dazu Clauss 1999, 157. 

7 BRGK 1937, 80,2 (Liertz 1998, 120. 123): genio Iparatore Luc(io) Septim(i)o 
Severo (sic). 

71 AE 1994, 1405: genio imp(eratoris), Jahr 195 n. Chr: AE 1994, 1408: genio 
dom(inorum) nn(ostrorum) Augg(ustorum), Jahr 203 n. Chr.; AE 1994, 1409: geniis 
Augustor(um), Jahr 204 n. Chr.; AE 1994, 1411: geniis dd(ominorum) nn(ostrorum) 
Augg(ustorum), Jahr 206 n. Chr. 

7? AE 1953, 80 (= AE 1957, 204): genio impp(eratorum), Jahr 200 n. Chr. 
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genannt. Betrachtet man die geographische Verbreitung dieser Belege, 
die sich auf den „Schutzgott“ (genius) und die „göttliche Wirkkraft“ 
(numen) des Kaisers beziehen, so stammen sie aus den militärisch 
bedeutsamen Balkan- und Nordwestprovinzen sowie aus Nordafrika. 
Insbesondere an Orten mit Militärlagern (Bitburg, Greetland, Matrica) 
und einem Statthaltersitz (Sirmium) dürfte die Anrufung derartiger 
kaiserlicher Schutzmächte ein besonderes Anliegen gewesen sein. 


In der Forschung wird eine ikonographische Angleichung des kaiserli- 
chen Genius an Caracalla diskutiert: So kennen wir einen Togatus mit 
Opferschale und Füllhorn auf einer Bergkristall-Gemme in Oxford? 
(Abb. 269). Das Porträt des Togatus entspricht dem Alleinherrscher- 
typus Caracallas. Zwar fehlt hier die für Genien typische capite velatio, 
doch dürfte ein Genius gemeint sein”. Zweifelhaft ist die Identifikation 
eines Genius mit Modius auf einer Glaspaste aus Silchester (Abb. 270); 
Henig identifiziert ihn als Caracalla”, obgleich Eindeutigkeit in der 
physiognomischen Charakterisierung fehlt. Auch die Darstellung 
eines Genius auf einem Silberemblem aus dem Schatz von Notre- 
Dame-d’Allencon wurde trotz der starken Beschädigung des Kopfes 
auf Caracalla bezogen” (Abb. 271). Letztere Darstellung möchte Flei- 
scher wegen einer Palme und eines Kultpodiums auf das phónikische 
Tyros zurückführen. Das ist durchaus denkbar, doch scheint, wie 
insbesondere die epigraphischen Zeugnisse zeigen und die Gemmen 
nahelegen, ein Geniuskult sowie eine Verankerung des Bildschemas 
im Westen wahrscheinlicher. Die Palme dürfte eine allgemeine Chiffre 
für Siege sein. Auf einen westlichen Hintergrund deutet auch die Bulla 
des Togatus, die eher mit einer Herleitung des Bildes aus dem Westen 
zu vereinbaren ist. Ungewóhnlich an allen drei Geniusdarstellungen 
ist das Fehlen der sonst üblichen capite velatio". Sollte hier tatsächlich 


"7 Oxford, Ashmolean Museum Inv. Nr. 1892.1522 - Henig - MacGregor 2004, 67 
Nr. 5.2 ( = Richter 1971, 118 Nr. 583). 

™ Zur Ikonographie des römischen Genius s. Kunckel 1974. 

7 Reading, Reading Museum Inv. 03000 - Henig 1978, 198 Nr. 103; 1986, 379 
(„Caracalla“); 2009, 146. s. auch Marsden 1997, 4. 

7% Paris, Louvre Bj 2063 - Baratte 1981, 37ff. Nr. 6; Fleischer 1983, 253ff. 

7 Ein Vergleich für eine solche Darstellung liegt mit einem Genius auf einem Altar 
in Italica vor (Goette 1986, 149 Abb. 19). Ein Genius als Togatus ohne capite velatio 
ist auf Antoninianen des Gallienus belegt (RIC V.1, 48 Nr. 197f; Kunckel 1974, 124 
Nr. 7). 
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der Kaiser als Genius vorgestellt sein, könnte das Bildschema gewählt 
worden sein, um die Göttlichkeit des Kaisers auszudrücken. 


Faßt man das severerzeitliche Material zum Kaiserkult zusammen, so 
fällt auf, daß keine sicheren Zeugnisse für eine spezielle Verehrung des 
Septimius Severus als Gott aus Rom oder Italien stammen". Des weite- 
ren zeigt sich, daß es, abgesehen vielleicht von dem Altar in Lugdunum, 
dessen Interpretation nach Fishwick allerdings nicht unproblematisch 
ist, keine Hinweise auf eine planvolle Instrumentalisierung des Kultes 
des lebenden Kaisers innerhalb der kaiserlichen Reprásentation gab, 
die über diejenigen der Vorgänger des Septimius Severus hinausging”. 
Darin fügt sich ein, daß sich keine politischen Maßnahmen aufzeigen 
lassen, die auf eine Änderung der bisherigen Kaiserkultpraxis durch 
Septimius Severus schließen lassen. Lediglich die ständige Herausstel- 
lung der divi ist eine Änderung bisheriger Praxis?. Diese muß aber 
stárker im Kontext der Inszenierung der Dynastie und der Anknüp- 
fung an die Antoninen und weniger im unmittelbaren Umfeld von 
Kaiserkult verstanden werden. 

Die Kaiserkultzeugnisse für Septimius Severus und seine Familie 
gehóren also überwiegend in den Bereich der Rezeption der Herrschaft 
und konzentrieren sich zum einen auf die provinziellen und stádti- 
schen Kontexte im Osten des imperium Romanum und zum zweiten 
auf die Verehrung des kaiserlichen numen oder genius in militärischen 
Zusammenhángen sowie in Nordafrika. Aus Nordafrika stammt neben 
den phrygischen und pisidischen Meilensteinen die einzige Inschrift, 
in der Septimius Severus direkt als Gott bezeichnet wurde, und zwar 
als deus noster. 


7 Vgl. auch Turcan 1978, 1054: „Le dernier des Severes a plutót renoé avec la tra- 
dition antonine et n'a pas cherché dans l'Urbs méme à faire appeler dieu." 

7? Peppel 2003, 76f. möchte Teile des Kaiserkultes, nämlich die Divinisierung nach 
dem Tod und Ehren zu Lebzeiten, die diesen bereits nahekommen, sogar gänzlich 
aus dem Arsenal kaiserlicher Repräsentation streichen und als Machtinstrument 
der Untertanen verstehen: „Durch die Erhöhung des Kaisers zum Gott wird dieser 
bestimmten Erwartungen seiner Untertanen ausgesetzt. Aus dieser Sicht ist die Kai- 
serverehrung weniger ein Mittel der Propaganda, das den Herrscher in seinen Macht- 
befugnissen gegen Kritik und Kontrolle immunisiert, als umgekehrt ein Mittel der 
gesteigerten Kontrolle einer übermenschlichen Machtfülle.“ (S. 77). Diese Interpre- 
tation erscheint mir jedoch zu konstruiert und kaiserlicher Machtpolitik fern. vgl. 
demgegenüber Fishwick I.2 1987, 347 über die Severer: „As a means of strenghthening 
and consolidating the basis of a new dynasty, no better means was at hand than the 
imperial cult.“. vgl. auch De Ceuleneer 1880, 303. 

2 S, zu den severischen divi und weiteren divi unter den Severern Gilliam 1969. 
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Kann man dies mit einer Nachricht der Historia Augusta zusam- 
menbringen, in der es über Septimius Severus heißt, ab Afris ut deus 
habetur?* Dieser Konnex wird wohl nicht zwingend sein, da wir 
auch für frühere Kaiser in Nordafrika zahlreiche Belege für Kaiserkult 
haben®. Die Aussage der Historia Augusta bleibt insgesamt unklar, da 
es Belege für die Verehrung anderer Kaiser als deus bzw. theos insbe- 
sondere in den óstlichen Provinzen gibt und dies kein auf Septimius 
Severus beschränktes Phänomen ist. 

Es bieten sich für die Überlieferung der Historia Augusta drei Inter- 
pretationsmóglichkeiten an: 


a) Aus der Perspektive der Historia Augusta kónnte auf den Divuskult 
des Septimius Severus Bezug genommen werden*. Im nordafri- 
kanischen Cuicul gab es einen munizipalen Tempel für die Gens 
Septimia Aurelia, der im Jahr 229 n. Chr. unter Alexander Severus 
eingerichtet wurde), Für Lepcis Magna wurde eine Dedikation des 
Tempels auf dem Forum Severianum als Tempel der Gens Septimia 
erwogen, doch liegen dafür nicht ausreichend Belege vor*. Sollte 
der Tempel in Cuicul nicht ein Einzelfall gewesen sein - wofür 
wir keine zwingenden Hinweise haben -, kónnte es tatsáchlich in 
Afrika eine besondere Verehrung des Severus als ‚Stammvater‘ der 
Gens Septimia nach seinem Tod gegeben haben. 

b) Eine alternative Interpretationsmóglichkeit der Historia Augusta- 
Stelle wäre, daß sie sich darauf bezieht, daß sich eine prominente 
afrikanischstámmige Gruppe in Eigeninitiative zum Kaiserkult 
zusammenfand, und daf dies als Besonderheit betrachtet wurde. 
Wäre dies zutreffend, wofür wir keine weiteren Zeugnisse besitzen, 
hätten wir einen Beleg für landsmannschaftliche Zusammenkünfte, 
die - selbst wenn sie nichts mit einer besonderen Beziehung des 
Septimius Severus zu seiner Heimat zu tun haben - doch eine 
mögliche Adressatengruppe kaiserlicher Repräsentation gewesen 
sein kónnten. 

c) Die wahrscheinlichste Interpretationsmóglichkeit, welche die vor- 
angegangenen nicht grundsätzlich ausschließt, ist, daß die Historia 


5! H, A. Severus 13,8. 

® Vgl. Clauss 1999, 503ff. 

# So Taeger II 1960, 420 Anm. 157a. 
84 S. dazu o. S. 325. 

85 S. dazu o. S. 137ff. 
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Augusta hier gegen Septimius Severus polemisiert. Der Kontext 
der Aussage betrifft eine lange Aufzählung hingerichteter Senato- 
ren, und diese Liste gipfelt in der Aussage, Septimius Severus sei 
dennoch von den Afrikanern als ein Gott verehrt worden‘. Mög- 
licherweise wird damit suggeriert, daß die provinziale Herkunft 
des Septimius Severus Erklärung für diese Untaten sei, was eine 
Grundtendenz der Historia Augusta, daß schlechte Kaiser aus der 
Provinz stammten, gute aus Rom, bestätigen würde. 


Insgesamt ist zur Zeit des Septimius Severus eine gesteigerte (aber 
unbestimmte) Annäherung des Kaiserhauses an den göttlichen Bereich 
in Inschriftenweihungen zu beobachten”. Damit korrespondiert aber 
keine übermäßige ‚Gottwerdung‘ des Kaisers*. Er und sein Umfeld 
sind zwar häufiger als zuvor theios und divinus, aber nicht häufiger 
theos und deus. Bezüglich der politischen Mechanismen des Kaiser- 
kultes ist unter Septimius Severus auch keine signifikante Änderung 
gegenüber seinen Vorgängern festzustellen. Mit Ausnahme vielleicht 
des Altars der Tres Galliae in Lugdunum scheint der Kaiserkult wei- 
terhin vor allem auf lokale Initiative und nicht auf zentrale Steuerung 
zurückzugehen?. Allerdings ist zu beachten, daß der Kaiserkult auch 
in severischer Zeit von reziproken Einflüssen bestimmt ist. So hät- 
ten in den Provinzen ohne die Zustimmung des Kaiserhauses selbst- 
verständlich keine weiteren Kaiserkulte eingerichtet werden können. 
Druck oder eine besondere Initiative von Seiten des Kaiserhauses kón- 
nen wir aber nicht nachweisen. 


2. FAMILIENGRUPPEN 


Dynastische Statuengruppen sind seit iulisch-claudischer Zeit wohlbe- 
kannt und dienten der Präsentation der herrschenden Dynastie. Die 


% H. A. Severus 13,1ff. In 13,1-7 nennt die H. A. 41 hingerichtete Senatoren 
namentlich und führt dann in 13,8 aus: „So wird denn der Mörder dieser erlauchten 
Schar - denn darunter waren viele, die das Konsulat, viele, die die Prätur bekleidet 
hatten, und alle waren ohne Zweifel hochangesehene Männer - von den Afrikanern 
als Gott verehrt.“ (Übersetzung: E. Hohl). Zu dem Textkontext und der Liste s. Birley 
1994, 27ff. 

” Vgl. o. S. 321. 

88 So etwa: Fluss 1923, 1996; Clauss 1999. 

D Vgl. Turcan 1978, 1054: „Dans tous les cas (...), il s'agit d'affirmations isolées qui 
procèdent d'initiatives locales ou d'organismes privés". s. auch Hitzl 2003a, 56ff. 
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zeitlich sehr differenzierten und unterschiedlichen Aufstellungskom- 
binationen, die aktuellen Nachfolgeregelungen der Dynastie angepaßt 
waren, haben für die iulisch-claudische Familie die Arbeiten von Rose 
und Boschung untersucht”. Daran knüpften andere Dynastien wie 
zum Beispiel die Flavier an, indem sie in den Familiengruppen voran- 
gegangener Kaiser ihre Porträts aufstellen ließen”. Auch antoninische 
Familiengruppen hat es in großer Zahl gegeben”. Die Familiengrup- 
pen dürften vielerorts in lokalen Kaiserkult eingebunden gewesen 
sein”. Dabei ist zu betonen, daß die Mehrzahl der überlieferten Bild- 
nisgalerien nicht auf kaiserliche Initiative zurückzuführen ist, sondern 
auf lokale”. Die Familiengruppen konnten mit kultischer Verehrung 
verbunden sein, mußten es aber nicht”. Sie rezipierten vielleicht offizi- 
elle Versionen solcher Gruppen, auch wenn uns für Septimius Severus 
und seine Familie Gruppen, die auf kaiserliche Initiative aufgestellt 
wurden, nicht erhalten sind. Zeugnisse von ‚Familiengruppen‘ aus der 
vom Kaiser ausgegebenen Reichsprágung zeigen jedoch eindrücklich, 
daß Familiengruppen Teil kaiserlicher Repräsentation waren: 

In der Reichsprágung begegnen (hintereinandergestaffelte, gegen- 
übergesetzte oder von einander abgewendete) Büstenkombinationen 
mehrerer Mitglieder einer Dynastie bzw. Familie bereits seit spátrepu- 
blikanischer Zeit”. Büstenkombinationen sowie Gruppenbilder meh- 
rerer Mitglieder einer Dynastie stehend (zum Beispiel beim Opfer oder 
in concordia verbunden), sitzend, zu Pferde oder auf einer Quadriga 
kennen wir in den unterschiedlichsten Variationen unter Augustus”, 


°° S. dazu Rose 1997; Boschung 2002. 

*! $. dazu zum Beispiel Boschung 2002, 118ff. und die neugefundenen Porträts aus 
Pantelleria (Scháfer 2004). Zu kaiserlichen Familiengruppen zwischen den Flaviern 
und Konstantin vgl. jetzt umfassend Deppmeyer 2008. 

? Ein Katalog der Gruppen wurde von Fittschen 1999, 108ff. erstellt. vgl. auch 
Boatwright 2003, 251 Anm. 15. Leider verzeichnet die Arbeit von Hojte 2005, in der 
Statuenbasen gesammelt sind, keine Gruppenzusammenhánge. 

"7 Vgl. dazu o. S. 327. 

"7 Zu Initiativen der Aufstellung von Kaiserstatuen und Bildnisgalerien s. Pekäry 
1985, 4ff.; Hojte 2005, 167ff.; Fejfer 2008, 373ff.; Lahusen 2010, 109ff. 

?5 S. dazu o. S. 325ff. 

% Zu den spätrepublikanischen und spätklassisch/hellenistischen Vorbildern sol- 
cher Gruppen s. Rose 1997, 4ff. s. allgemein auch Bastien II 1993, 649ff. 661ff. 671f£; 
R.-Alfóldi 1999, 62ff. und passim. 

? Augustus und Agrippa; RIC P, 51f. Nr. 154-161 (Büsten, abgewendet); 72 
Nr. 397. 400 (stehend); 73 Nr. 406 (sitzend); Gaius und Lucius Caesar: RIC I’, 55f. 
Nr. 205-215 (stehend); Iulia sowie Gaius und Lucius Caesar: RIC D 72 Nr. 404f. 
(Büsten, gegenübergesetzt). 
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Caligula?, Claudius”, Nero'? und Vitellius, wobei insbesondere in 
der frühen Kaiserzeit ein Schwerpunkt von Büstenkombinationen fest- 
zustellen ist. Einen ersten Hóhepunkt von Familiengruppen kónnen 
wir dann unter Vespasian'? und Titus? beobachten", Zwischen den 
Flaviern und Antoninus Pius finden sich solche Gruppen nur (sehr 
selten) für Hadrian!®. Unter Titus, Trajan und Hadrian treten dann 
divi in solchen Zusammenhängen auf. Ein zweiter Höhepunkt der 
Familiengruppen ist unter Antoninus Pius” und vor allem Mark 
Aurel? festzustellen. Unter Mark Aurel war das Schema der in con- 
cordia verbundenen Augusti Mark Aurel und Lucius Verus weit 
verbreitet. Übertroffen werden die Familiengruppen schließlich von 


° Agrippina, Drusilla und Iulia: RIC P, 110f. Nr. 33-35. 40-43 (stehend); Nero 
und Drusus Caesar: RIC I’, 110f. Nr. 35. 42. 49 (zu Pferde). 

"7 Britannicus, Octavia und Antonia: RIC I’, 132 Nr. 124 (stehend). 

10 Nero und Agrippina II: RIC P, 150 Nr. 1f. 6f. (Büsten, gestaffelt und gegenüber- 
gesetzt); Nero und Augusta; RIC I’, 153 Nr. 44 (stehend). 

121 Sohn und Tochter: RIC I’, 268 Nr. 8; 271ff. Nr. 57. 78f. 100-103 (Büsten, gegen- 
übergesetzt). 

12 Titus und Domitian: RIC IL 15 Nr. 2; 48 Nr. 283; 52ff. Nr. 313f. 321. 330; 
57 Nr. 358; 61 Nr. 386; 66 Nr. 412 (Büsten, gegenübergesetzt); RIC IL, 18 Nr. 27; 
49 Nr. 292; 62 Nr. 390f. (zu Pferde); RIC II, 17 Nr. 23-26; 31 Nr. 145; 49 Nr. 293; 
64 Nr. 404 (sitzend); RIC II, 15 Nr. 3; 33 Nr. 152; 47 Nr. 270; 52ff. Nr. 315. 322. 331; 
66f Nr. 413-415; 101 Nr. 738 (stehend); Vespasian, Titus und Domitian: RIC II, 47 
Nr. 273 (in Quadriga). 

103 Titus und Domitian: RIC II, 128 Nr. 96 (stehend). 

104 Zu solchen Gruppen in der Münzprägung zwischen den Flaviern und Konstan- 
tin vgl. Deppmeyer I 2008, 211ff. 

10° Hadrian und Sabina: RIC II, 386 *; 452 Nr. 877 (stehend). 

10% Titus und Vespasian: RIC II, 128 Nr. 97 (stehend); Trajan: Gegenübergesetzte 
Büsten von Trajanus Pater und Nerva (RIC II, 297 Nr. 726f.). Zu weiteren Belegen 
der Gruppenbilder Trajans mit divi bzw. später als divus mit Hadrian vgl. RIC II, 
511f. (Index); Hadrian: Zu Gruppenbildern mit dem Divus Trajan vgl. RIC IL, 498f. 
(Index). 

107 Antoninus Pius und Mark Aurel: RIC III, 37 Nr. 92; 100 Nr. 544A; 111 Nr. 628 
(sitzend); Antoninus Pius und Diva Faustina: RIC III, 72 Nr. 381f. (stehend); Antoni- 
nus Pius, Faustina I., Mark Aurel und Faustina II.: RIC III, 108 Nr. 601; 163 Nr. 1129 
(stehend); Antoninus Pius, Mark Aurel und Lucius Verus: RIC III, 37 Nr. 93 (in 
Quadriga); Mark Aurel und Faustina II.: RIC II, 75 Nr. 402; 81f. Nr. 434. 441; 176f. 
Nr. 1253. 1269 (stehend). 

108 Mark Aurel und Lucius Verus: RIC III, 214f. Nr. 7-11; 217 Nr. 41-46; 250ff. 
Nr. 448-456. 470-474; 277 Nr. 795-803; 279 Nr. 823-832; 316ff. Nr. 1278-1296. 
1308-1316 (stehend); 215 Nr. 15-17; 251 Nr. 459. 469; 278f. Nr. 806-811. 820f.; 285f. 
Nr. 914f. 917; 288 Nr. 946; 317f. Nr. 1299. 1301f. 1307 (sitzend); Mark Aurel und 
Lucius Verus: RIC IIL 288 Nr. 940; 328 Nr. 1455 (in Quadriga); Mark Aurel und Com- 
modus: RIC III, 296 Nr. 1046 (stehend); 306 Nr. 1183 (in Quadriga); 308 Nr. 1207; 
338 Nr. 1558 (sitzend) Faustina II. und Commodus: RIC III, 310 Nr. 1226 (Büsten, 
gegenübergesetzt). 
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Septimius Severus und seiner Familie'?, Für sie haben wir zahlreiche 
Kombinationen mit Büsten (Abb. 229f. 234)!!°, stehenden (Abb. 235. 
237)!!! oder sitzenden'” Severern und solchen zu Pferde (Abb. 227. 
232)". Erstmals seit Nero tritt jetzt wieder die Staffelbüste!'* auf, und 
der stehende concordia-Typus wird sehr beliebt. Nach den Severern 
werden Familiengruppen häufig von Dynastien oder Kaisern verwen- 
det, die ebenfalls bemüht waren, eine Dynastie zu etablieren". 

Auch in anderen Gattungen finden wir die Aufnahme des dynasti- 
schen Themas, weshalb diese Bilder als eigenständiges Phänomen der 
Rezeption kurz betrachtet werden sollen. Es ist an dieser Stelle nicht 
möglich, eine vollständige ikonographische und kontextuelle Unter- 
suchung solcher Gruppenbilder vorzulegen, doch sollen zumindest 
aus einigen Gattungen Beispiele severischer Familiengruppen ange- 
führt werden' 6, Da Familiengruppen eine zentrale Gattung reprä- 


109 Vgl. auch Newby 2007, 222ff.; Deppmeyer I 2008, 223ff. 

10 Septimius Severus und Iulia Domna: RIC IV.1, 130 Nr. 312 (gegenübergesetzt); 
162 Nr. 522; 218 Nr. 36; 220f. Nr. 52. 59; 231 Nr. 125 (hintereinandergestaffelt); Sep- 
timius Severus und Caracalla: RIC IV.1, 123 Nr. 250; 166 Nr. 539; 217 Nr. 32; 230 
Nr. 122; 314 Nr. 5 (gegenübergesetzt); 130 Nr. 311 (hintereinandergestaffelt); Septi- 
mius Severus und Geta: RIC IV.1, 102 Nr. 98; Caracalla und Geta: RIC IV.1, 111 Nr. 
155; 114 Nr. 174. 178A; 123 Nr. 251f.; 130 Nr. 312; 161 Nr. 513; 166 Nr. 540f.; 215 
Nr. 25A (gegenübergesetzt); Iulia Domna, Caracalla und Geta: RIC IV.1, 111 Nr. 159; 
114f. Nr. 175. 181 (Domna frontal, flankiert von ihren Söhnen). 

11 Septimius Severus und Iulia Domna: RIC IV.1, 166 Nr. 547; Septimius Severus 
und Caracalla: RIC IV.1, 127ff. Nr. 293. 293A. 309; 190 Nr. 730; 198 Nr. 789; 200 
Nr. 799; 202f. Nr. 814. 816. 826; 288 Nr. 462; 320 Nr. 42; 337 Nr. 159; Caracalla und 
Geta: RIC IV.1, 123 Nr. 255; 133 Nr. 330A; 221 Nr. 61; 234 Nr. 152; 285ff. Nr. 444. 
452f. 459; 291 Nr. 482; 296 Nr. 508; 301 Nr. 537; 319 Nr. 40; 324 Nr. 73f.; 326 Nr. 86; 
331ff. Nr. 115. 123. 132. 134. 137f. 147. 151. 155-158. 164f. 169f.; 342 Nr. 184; Cara- 
calla und Plautilla: RIC IV.1, 221f. Nr. 60. 67; 231 Nr. 123f.; 269f. Nr. 361f. 365; 309 
Nr. 578A; Iulia Domna, Septimius Severus und Caracalla: RIC IV.1, 209 Nr. 864; 211 
Nr. 886. 

112 Septimius Severus und Caracalla: RIC IV.1, 203 Nr. 822; 223 Nr. 73A; 281 
Nr. 422A; 283 Nr. 430A; Caracalla und Geta: RIC IV.1, 224 Nr. 75; 243 Nr. 215; 296 
Nr. 509; 326 Nr. 87; 342f. Nr. 185. 190; Septimius Severus, Caracalla und Geta: RIC 
IV.1, 124 Nr. 263; 126 Nr. 279; 202f. Nr. 815. 823; 228 Nr. 106; 231 Nr. 128; 235 Nr. 
159; 289 Nr. 469f.; 332 Nr. 126; 322 Nr. 65. 

113 Septimius Severus, Caracalla und Geta: RIC IV.1, 114 Nr. 177; 129 Nr. 305; 220 
Nr. 56; 237 Nr. 177; 319 Nr. 37; 332f. Nr. 124. 130. 

14 Vgl. auch Bastien II 1993, 652f. Eine Erklärung für diese lange Unterbrechung 
steht aus. Die Aufnahme der Staffelbüste korrespondiert mit dem Wiederaufleben 
der Kameenproduktion in severischer Zeit, bei der sich ebenfalls iulisch-claudische 
Bezüge feststellen lassen (vgl. Megow 1987, 128f.). Gerade Kameen zeigen gerne die 
Staffelbüste. 

115 Vgl. die Nachweise bei Bastien II 1993, 649ff. 

"6 Vgl. auch die knappen Ausführungen von Nodelman 1964, 234ff. 
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sentativer Bedeutungsträger sind, lohnt sich ihre Zusammenstellung 
als Referenzgröße im Hinblick auf die Frage nach einer gesteigerten 
Sakralisierung des Kaiserhauses. Können wir eine solche in den Fami- 
liengruppen beobachten? 


(1) 


(2) 


(3) 


117 


2008 


In severischer Zeit kommt es im Vergleich zu der vorangegangenen 
Zeit zu einer quantitativen Ausweitung der großplastischen Fami- 
liengruppen'". Die Statuengruppen sind vielerorts im imperium 
Romanum belegt und zeigen verschiedene Kombinationen: Belegt 
sind Gruppen mit (1) Septimius Severus, Iulia Domna, Caracalla 
und Geta, (2) Septimius Severus und Iulia Domna, (3) Septimius 
Severus und Caracalla, (4) Iulia Domna und Caracalla, (5) Sep- 
timius Severus, Caracalla und Geta, (6) Iulia Domna, Caracalla 
und Geta, (7) Septimius Severus, Iulia Domna, Caracalla, Plautilla 
und Geta sowie (8) Caracalla und Geta'**. Für diese Gruppen gilt, 
daß wir sie nicht unmittelbar auf kaiserliche Initiative zurückfüh- 
ren kónnen, sondern sie im Kontext lokaler Ehrungen betrachten 
müssen. Die Gruppen stellen vor allem die Dynastie heraus, wäh- 
len zudem militärische Schemata und weisen unter dem erhalte- 
nen Bestand keine Gótterangleichungen auf'”. 

Den rundplastischen Familiengruppen vergleichbar sind gemalte, 
wie der berühmte Severertondo in Berlin (Abb. 266), der vermut- 
lich in lokalen Kaiserkult eingebunden war'”. 

Zahlreiche Stádte im Osten des imperium Romanum setzten auf 
ihre städtischen Bronzeprägungen Gruppenbilder der kaiserlichen 
Familie (vgl. Anhang 3). Bekannt ist dieses Phänomen vor allem 
aus Stratonikeia in Karien mit zahlreichen Emissionen unter- 
schiedlicher Kombinationen von Mitgliedern des Kaiserhauses’’. 
In Nikopolis und Marcianopolis (beide in Moesia Inferior) sowie 
in Pautalia/Thrakien ist Vergleichbares zu beobachten, wurde 
aber bislang noch nicht systematisch untersucht. Auch anderen- 
orts lassen sich ansatzweise solche Bildprogramme aufspüren. Am 


Zu den rundplastischen Familiengruppen vgl. jetzt insbesondere Deppmeyer I 


, 56ff.; II 2008, 328ff. vgl. auch Fejfer 1985, 134ff.; 1988 (zu Iulia Domna) sowie 


Heinen 1991, 278 Anm. 33. Zu der Funktion der Iulia Domna in solchen Gruppen s. 


jetzt 
118 


119 


auch Kampen 2009, 82ff. 

Alle Nachweise bei Deppmeyer I 2008, 58ff.; II 2008, 328ff. 
Deppmeyer I 2008, 93. 

S. dazu o. S. 327f. 

S. dazu Caltabiano 1971/72; Harl 1987, 40. 
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häufigsten sind Caracalla und Geta als Nachfolger sowie Septimius 
Severus und Iulia Domna als Kaiserpaar abgebildet'”. So finden 
sich folgende Kombinationen von Mitgliedern des Kaiserhauses 
auf ein und derselben Seite einer Münze: 

Die häufigste Kombination sind die gegenübergesetzten Büsten 
von Caracalla und Geta!?. Insgesamt 24 Städte wählten die Zusam- 
menstellung für ihre Prägungen. Caracalla und Geta stehend, in 
concordia verbunden, prägten 14 Poleis. In der Reichsprägung sind 
häufig die gegenübergesetzten Büsten der Prinzen abgebildet", 
und auch die stehenden concordia-Typen kennen wir in unter- 
schiedlichen Kombinationen™. 

Die Büstenkombination Septimius Severus und Iulia Domna 
zeigten 16 Stádte; die Büsten konnten entweder gegenübergesetzt 
werden oder wurden hintereinandergestaffelt. Letzteres war vor 
allem in der südlichen Levante verbreitet, wo das aus der Reichs- 
prágung"* bekannte Bildschema in ptolemäischer Tradition!" auf 
fruchtbaren Boden fiel. Aus der Reichsprágung sind auch die 
gegenübergesetzten Büsten bekannt, treten dort aber vergleichs- 
weise selten auf'?. Obgleich die Staffelbüsten Vorbilder in der 
Reichsprägung hatten, wurden sie doch überwiegend nur in sol- 
chen Gebieten rezipiert, in denen es bereits eine lángere Tradition 
dieses Darstellungsschemas gab. 

Die gegenübergesetzten Büsten von Septimius Severus und 
Caracalla begegnen in neun Städten. Sechs andere Poleis zeigen 
die stehenden Augusti in concordia verbunden. Aus der Reich- 
sprágung kennen wir sowohl die gegenübergesetzten'” als auch 


122 Kombiniert findet sich dieses Programm lediglich auf einer unpublizierten 
Bronze aus Pautalia/Thrakien (Classical Numismatic Group 58, 19.9.2001 Nr. 19). 

123 Zu gegenübergesetzten Büsten allgemein vgl. Bastien II 1993, 661ff. 

7^ RICIV.1, 111 Nr. 155; 114 Nr. 174. 178A; 123 Nr. 251f.; 130 Nr. 312; 161 Nr. 513; 
166 Nr. 540f.; 215 Nr. 25A. Auch die Kombination mit Domna auf der Vorderseite ist 
aus der Reichsprágung bekannt (RIC IV.1, 166 Nr. 540). 

125 Vgl. zum Beispiel RIC IV.1, 221 Nr. 61; 234 Nr. 152; 319 Nr. 40; 324 Nr. 73; 326 
Nr. 86; 331f. Nr. 115. 123; 334 Nr. 134; 337f. Nr. 158. 164f. Zu weiteren vergleichbaren 
Darstellungen vgl. RIC IV.1, 350f. 

12 RIC IV.1, Nr. 162 Nr. 522; 218 Nr. 36; 220f. Nr. 52. 59; 231 Nr. 125. 

17 S. dazu Bastien II 1993, 649ff.; Rose 1997, 5f. Die Staffelbüsten sind insbesondere 
auch auf Kameen häufig, die in ihren Darstellungsschemata und ihrer Ikonographie 
auf ptolemáische Traditionen zurückgriffen. s. dazu o. S. 21. 

"5 RIC IV.1, 130 Nr. 312 (Abb. 76). 

79 RIC IV.1, 123 Nr. 250; 166 Nr. 539; 230 Nr. 122; 213 Nr. 5; 314 Nr. 5. 
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(selten) die hintereinandergestaffelten'” Büsten der beiden Augu- 
sti. Der stehende concordia-Typus ist für Septimius Severus und 
Caracalla in der Reichsprägung unbekannt. 

Fünf Gemeinwesen (davon drei in Phrygien) wählten die 
Büstenkombination von Septimius Severus, Caracalla und Geta 
für ihre Münzen. Diese Dreierkombination kennen wir nicht aus 
der Reichsprägung, sie findet sich aber häufig auf glyptischen 
Zeugnissen". 

Caracalla und Plautilla stehend in concordia zeigen die Mün- 
zen von sieben Städten. Die Büsten des Paares begegnen auf den 
Prägungen von fünf Städten, drei davon in Phrygien, eine in Kili- 
kien, die fünfte, mit der hintereinandergestaffelten Sonderform in 
der südlichen Levante. Die Büstenkombination von Caracalla und 
Plautilla ist in der Reichsprägung selten'”, doch ist der stehende 
concordia-Typus häufig'””. 

Die Büsten von Caracalla und Iulia Domna finden sich auf 
Prägungen von zwei Poleis, eine Kombination, die wir aus der 
Reichsprägung nicht kennen. Dasselbe gilt für die dreimal belegte 
Kombination von Plautilla auf der Vorderseite und Caracalla bei 
der Jagd zu Pferde auf der Rückseite. Die weite geographische 
Streuung des Bildes von Moesia Inferior über Lydien nach Kili- 
kien läßt vielleicht darauf schließen, daß die Bilder ein gemeinsa- 
mes Vorbild rezipierten™. 

Jeweils nur einmal belegt sind weitere Kombinationen, wobei 
die Büsten von Septimius Severus und Geta sowie Septimius 
Severus mit seinen Söhnen auf sellae auf Schemata der Reichsprä- 
gung zurückgehen’. Einmalig ist die Prägung gegenübergesetzter 


8° RIC IV.1, 130 Nr. 311. 

P! S. dazu u. S. 344f. 

12 Gnecchi III 1912, 39 Nr. 1 Tf. 152.6. 

133 RIC IV.1, 221f. Nr. 60. 67; 231 Nr. 123f.; 269 Nr. 361f; 309 Nr. 578A. 

134 Zu diesem Bildschema vgl. Harl 1987, Tf. 17. vgl. auch die Überlegungen zu 
einem „Jagddenkmal“ Caracallas o. S. 42 Anm. 83 und S. 87 Anm. 344. 

135 Septimius Severus und Geta: RIC IV.1, 102 Nr. 98; Gnecchi III 1912, 39 Nr. 1 
Tf. 152.8. Septimius Severus, Caracalla und Geta auf sellae vgl. RIC IV.1, 124 Nr. 263; 
126 Nr. 279; 202f. Nr. 815. 823; 231 Nr. 128; 235 Nr. 159; 289 Nr. 469f.; 322 Nr. 65; 
332 Nr. 126. Zu dem Darstellungsschema vgl. auch Hannestad 1986, 268f. Nicht belegt 
in der Reichsprágung des Septimius Severus sind die Augusti in der Quadriga. Das 
Schema kennen wir aber von vorangegangenen Dynastien. s. dazu o. S. 337 Anm. 
102. 107f. vgl. auch die Bronzen von Tenea für Caracalla mit dem Reversbild eines 
dreitorigen Bogendurchgangs, auf dem der Kaiser mit seinen beiden Sóhnen steht 
(LHS 96, 8.5.2006 Nr. 76). 
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Büsten von Septimius Severus und seinem Caesar Clodius Albinus 
in Pautalia/Thrakien"6. Diese Kombination kennen wir nicht aus 
der Reichsprägung. 


Eine erschöpfende typologische, chronologische und geographi- 
sche Interpretation der Familiengruppenrezeption in Städteprä- 
gungen kann an dieser Stelle nicht geleistet werden". Dennoch 
seien einige Beobachtungen angeführt: 


a) Mit Ausnahme einiger weniger Strahlenkrone/Mondsichel- 
Kombinationen in Pautalia (Abb. 184), Hadrianopolis Sebaste, 
Laodikeia ad Mare (Abb. 196f.), Aelia Capitolina (Abb. 199), 
Adraa und Bostra”! verzichten die Gruppenzusammenstellun- 
gen auf Elemente einer sakralen Überhóhung. 

b) Es ist offensichtlich, daß die städtischen Prägungen mit die- 
sen Zusammenstellungen der severischen Kaiserfamilie in der 
Mehrzahl auf Vorbilder aus der Reichsprágung zurückgriffen 
und damit ein unmittelbares Zeugnis der lokalen Rezeption 
stadtrómischer Vorbilder zu fassen ist'?. Zugleich sind lokale 
Vorlieben wie zum Beispiel in Phrygien und in der Levante 
festzustellen. 

c) Das Ausmaß der Rezeption dynastischer Themen in lokalen 
Bronzeprágungen ist im Vergleich zu der unter den Flavi- 
ern sowie unter Mark Aurel und Lucius Verus noch einmal 
sprunghaft gestiegen". 


86 Vgl. Ruzicka 1933, 122 Nr. 439f. Gut erhaltene Exemplare wurden bei Classical 
Numismatic Group 70, 21.9.2005 Nr. 540 und Helios 5, 25.6.2010 Nr. 304 versteigert. 

17 Unberücksichtigt blieben auch Emissionen, die zeitgleich für die gesamte Fami- 
lie ausgegeben wurden und auf unterschiedlichen Münzen wie in einer Galerie die 
ganze Familie zeigen. Solche Prágungen finden sich zum Beispiel auf der Peloponnes 
(vgl. BMC Peloponnes; LHS 96, 8.-9.5.2006). Zu den Prägungen der Peloponnes 
s. u. S. 352ff. 

Ebenfalls unberücksichtigt blieben die immer wieder anzutreffenden Kombinatio- 
nen von einzelnen Büsten von Mitgliedern des Kaiserhauses auf der Vorderseite sowie 
der Rückseite. Dieses bislang noch nicht beachtete Phánomen ist insofern relevant, als 
die münzprägende Stadt mit dieser Motivwahl die Lokalikonographie, die ja geradezu 
ein Markenzeichen der städtischen Rückseitenprägungen ist, zugunsten der dynasti- 
schen Thematik aufgab. 

138 S. dazu o. S. 239f. 

8 Vgl. auch Nollé 2000, 710. 

40 Dies ist eine vorläufige Beobachtung, die weiterer systematischer Untersuchun- 
gen bedarf, wobei insbesondere die zunehmende Grófie der stádtischen Bronzen im 
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d) Es ist auffällig, daß ein Rückseitenbild der severischen Reich- 
sprägung nicht rezipiert wurde: Die Büste der Iulia Domna 
frontal, flankiert von ihren Söhnen im Profil aus dem Jahr 
201/02 n. Chr., die als Aureus ausgeprägt wurde (Abb. 230)'*. 
Diese felicitas saeculi-Prägungen mit Severus auf dem Avers 
blieben der Reichsprägung vorbehalten. Über die Gründe kön- 
nen wir nur spekulieren; möglicherweise erforderte die Ferti- 
gung des Stempels mit dem frontalen Porträt der Iulia Domna 
besondere Fähigkeiten, die nur für Goldstücke verfügbar waren 
und von lokalen städtischen Stempelschneidern nicht erbracht 
werden konnten'?, Eine andere Erklärung wäre, daß die östli- 
chen Städte sich zwar für das Kaiserpaar und die Nachfolger, 
aber nicht so sehr für den Aspekt der Mutterschaft Iulia Dom- 
nas interessierten. 


Die Wirkung der numismatischen Inszenierung der severischen 
Dynastie ging über das imperium Romanum hinaus. Im Bospora- 
nischen Reich, wo bereits seit Augustus die Büste des (unbenann- 
ten) römischen Kaisers in der Münzprägung erschien'*, können 
wir ab Mark Aurel und Lucius Verus eine ähnliche Entwick- 
lung fassen, bei der die römischen Prinzen als gegenübergesetzte 
Büsten inszeniert werden. Unter Sauromates II. (174/75-210/11 
n. Chr.) finden sich dann die gegenübergesetzten Büsten von Sep- 
timius Severus und Caracalla'* (Abb. 272). Es wurde also auch 
hier das dynastische Programm aufgenommen, doch in einer stark 
verkürzten Form, fokussiert auf die Augusti. 

Auch in Indien scheinen diese Familiengruppen populär gewe- 
sen zu sein; ein goldener Fingerring im Kunsthandel zeigt das 


spáten 2. und frühen 3. Jh. n. Chr. sowie der Zuwachs an münzprágenden Stádten 
unter den Severern berücksichtigt werden müssen. Der Index zur SNG von Aulock 
verzeichnet drei Stádte für die Büstenkombination von Titus und Domitian (S. 198), 
drei für Mark Aurel und Lucius Verus (S. 196) und acht für Caracalla und Geta 
(S. 192). 

11 RIC IV.1, 111 Nr. 159; 114f. Nr. 175. 181. RIC IV.1, 115 Nr. 181 ist auch als 
Denar bezeugt, doch dürfte er mit dem Stempel eines Aureus geprágt worden sein. 

1? Zu den Vorbildern der felicitas saeculi-Prägungen der Reichsprägung vgl. BMC 
I, 21 Nr. 106. s. dazu Scrinari 1953/55, 117ff. 

15 Vgl. Frolova - Ireland 2002, 62ff. 

4 Vg]. Frolova 1979, 160ff. 

45 Vgl. Frolova 1979, 175ff. Zu Septimius Severus und dem Bosporanischen Reich 
s. Zubar 1995, 184ff. 
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Kaiserpaar Septimius Severus und Iulia Domna mit einer altindi- 
schen Beischrift (Abb. 273)". 


In der Glyptik begegnen ebenfalls severische Familiengruppen. Die 
Gemmen fanden im Privatbereich Verwendung, wobei es denkbar 
ist, daß solche Gemmen und insbesondere Glaspasten Geschenke 
aus dem kaiserlichen Umfeld waren”. 

Unter den glyptischen Zeugnissen finden sich sowohl mehr- 
schichtige Sardonyxe als auch einfache Glaspasten. Dies zeigt, daß 
die Bilder bei unterschiedlichen Bevölkerungsgruppen zirkulier- 
ten. Bei den Gruppenbildern mit Prinzen erfolgt - ohne daß im 
Folgenden jeweils darauf hingewiesen wird - in der Regel eine 
genaue Rangabstufung durch Attribute; das heißt ein Augustus 
trägt den Lorbeerkranz, ein Caesar ist barháuptig!?. Damit sind 
die Zeugnisse ungefähr datierbar. Folgende Kombinationen sind 
möglich: 


- Eine Büste des Septimius Severus flankiert von Caracalla und 
Geta: Solche Darstellungen kennen wir von zwei Gemmen in 
Paris!?, einer aus Carnuntum (mit Caracalla im Lówenfell des 
Hercules)? (Abb. 59), einer in Berlin?!, einem Jaspis in Privat- 
besitz!?, einem weiteren Jaspis in Privatbesitz!?, einem Karneol 
aus Novae’, einem Jaspis aus Luline/TIhrakien'”, einem Jaspis 
am Dreikónigenschrein in Köln'”, einem Jaspis in Den Haag", 
einem Abdruck unbekannter Provenienz'? sowie drei weiteren 


Triton XI, 7.1.2008 Nr. 953. Die Beischrift lautet: damaputrasya dhanaguptasya 
zeigt den Besitzer des Rings an. Nach Indien sind zahlreiche severische Aurei 


gelangt, die dort auch imitiert wurden (Berghaus 1989; 1992). Vorbild für das Dop- 
pelporträt auf dem Ring könnte RIC IV.1, 130 Nr. 312 (Abb. 76) gewesen sein. Ich 
danke H. Falk, Berlin für Informationen zu dem Ring. 


147 
148 
149 
150 
151 
152 
153 
154 
155 
156 
157 


S. dazu o. S. 21 Anm. 89. 

S. dazu o. S. 215. 

Vollenweider 2003, 164f. Nr. 204f. 

Vgl. o. S. 84. 

Neverov 1970, 609 T£. 26.6. 

Welker 1991, 401. 

Martin - Hóhne 2005, 45 Nr. 64. 

Gerasimov 1946, 184f. 

Dimitrova 1973, 379ff. 

Zwierlein-Diehl 1998, 355ff. Nr. 261; 2007, 448 Nr. 700. 
Maaskant-Kleibrink 1978, 269 Nr. 732 (fálschlich als Septimius Severus, Iulia 


Domna und Geta bezeichnet). 


158 


Vollenweider 1988, 99f. Abb. 17. 
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Stücken aus dem Kunsthandel'?. Dasselbe Bild begegnet auch 
auf sechzehn bleiernen Siegelabdrücken aus South Shields’, 
jeweils einem aus Chester und London’, einem aus Carnun- 
tum'®, einem aus Romi", drei Tonsiegeln aus Soknopaiou Nesos 
mit der Nennung der örtlichen Autorität! sowie drei bleiernen 
Siegelabdrücken aus der Collection Récamier!'9 (Abb. 274) und 
zweien in Lyon“, 

Als Siegel wurden Metallpetschafte verwendet. In dieser ver- 
gleichsweise seltenen Gattung finden wir die Büste des Septimius 
Severus flankiert von den Büsten seiner Sóhne auf drei Objekten: 
a) Im Museum von Manisa befindet sich ein solches Petschaft 
aus Philadelphia, das beischriftlich das Siegel dem stádtischen 
Beamten Klaudios Basilides zuweist!”. Neben den Büsten sind 
zudem noch Lokalgottheiten angegeben. b) Ein Stück aus dem 
Kunsthandel zeigt die beischriftlich benannte Dreiergruppe und 
nennt in einer weiteren Beischrift einen Beamten von Klazo- 
menai als Besitzer des Siegels!“ (Abb. 275). Neben den Büsten 
steht die Stadttyche von Klazomenai. c) In London wird ein 
eiserner Fingerring mit der Dreierbüstengruppe aufbewahrt!9. 

Diese Stücke, bei denen sogar stádtische Motive wie die Tyche 
mit den kaiserlichen kombiniert werden konnten, belegen die 
Durchdringung óffentlicher und privater Lebensbereiche mit 
dynastischen Bildern. 

Gegenübergesetzte Büsten von Severus und Caracalla: Die bei- 
den Augusti zeigen ein Sardonyx aus Paris'”, einer in St. Peters- 
burg"' und eine Glaspaste in Würzburg'?. Auf acht tónernen 
Siegelabdrücken aus Soknopaiou Nesos begegnet ebenfalls diese 


5? Vgl. dazu die Angaben bei Vollenweider 2003, 165 Anm. 2f. 5. 
160 McCann 1968, 184 Nr. 1; Dahmen 1995, 216. 

161 Dahmen 1995, 216. 

12 Dahmen 1995, 215. 

1$ Dahmen 1995, 218. 

14 Boak 1935, 29ff. Nr. 6. 8. 11; Kittel 1970, 94. 

165 Dissard 1905, 5 Nr. 17-19. 

166 Dahmen 1995, 214. 

17 Gadeyne 1988. 

1$ Gemini I, 11.1.2005 Nr. 399. 

1% Heinen 1991, 279 Anm. 33. 

7? Vollenweider 2003, 176f. Nr. 224 (fälschlich als Caracalla und Geta identifi- 


ziert). 


7! Neverov 1970, 609 Anm. 57 Tf. 26. 
12 Zwierlein-Diehl 1986, 257f. Nr. 777. 
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Kombination, wobei ähnlich wie bei den Metallpetschaften auch 
lokale Autoritäten (Soknopaiou) erwähnt werden oder zusätz- 
lich ein Apisstier abgebildet wird'?. In Lyon und in der Collec- 
tion Récamier (Abb. 276) befindet sich je ein weiterer bleierner 
Siegelabdruck mit der Zweiergruppe, der ebenfalls in der stád- 
tischen Verwaltung (anabolici) verwendet wurde". 

Die stehenden Septimius Severus, Caracalla und Geta: Die 
Komposition zeigt ein Jaspis in Budapest, bei dem Severus die 
Strahlenkrone trägt!” (Abb. 205) sowie ein Sardonyx in Paris, 
bei dem die Prinzen von hinten von Niken bekränzt werden!” 
(Abb. 206). Ein an der Seite abgeschnittener Kameo in Florenz 
zeigt Septimius Severus frontal und einen ihm zugewandten 
Prinzen; es ist davon auszugehen, daß in dem abgeschnittenen 
Bereich des Stücks der zweite Prinz stand, vermutlich der der 
damnatio memoriae anheim gefallene Geta". 
Gegenübergesetzte Büsten von Septimius Severus und Iulia 
Domna sowie Caracalla und Geta: Diese Kombination kennen 
wir von einem Sardonyx in Paris", bei dem Severus die Strah- 
lenkrone trágt und Domna mit Halbmond dargestellt ist (Abb. 
165). Weiter finden wir sie auf einem Karneol in New York!”, 
einem Amethyst in Alexandria", einer Glaspaste in Rom! und 
einer in Würzburg'?". 

Eine frontale Büste der Iulia Domna flankiert von Septimius Seve- 
rus und Caracalla: Diese Gruppe soll auf einem (nicht abgebil- 
deten) Siegelabdruck der Collection Récamier dargestellt sein’®’. 
Die ungewóhnliche Kombination kónnte vielleicht von den feli- 
citas saeculi-Aurei der Reichsprágung (Abb. 230)'** inspiriert 
sein. Vielleicht ist aber auch gar nicht Septimius Severus, son- 


75 Boak 1935, 28ff. Nr. 5. 7. 9f. 12-15; Kittel 1970, 94f. 
7* Collection Récamier: Dissard 1905, 1 Nr. 1; Lyon: Dahmen 1995, 214. Zum 
Begriff anabolicum vgl. zuletzt Dahmen 1995, 212. 


175 
176 
177 
178 
179 
180 
18 


182 
18. 


[^] 


184 


S. dazu o. S. 247 Anm. 195. 

Vollenweider 2003, 179f. Nr. 228. 

Giuliano 1989, 254 Nr. 189. Zur Rekonstruktion vgl. Micheli 1996, 210ff. 
S. dazu o. S. 215. 

Richter 1971, 117 Nr. 577; Zwierlein-Diehl 2007, 444 Nr. 666. 

Boussac - Starakis 1983, 478 Nr. 57. 

Richter 1971, 117 Nr. 578. 

Zwierlein-Diehl 1986, 258 Nr. 778. 

Dissard 1905, 5 Nr. 20. 

RIC IV.1, 115 Nr. 181a-c. 
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dern Geta auf dem Stück, dessen Erhaltungszustand „mauvaise“ 
sei, abgebildet. 

- Gegenübergesetzte Büsten von Severus und Iulia Domna: Dieses 
Darstellungsschema begegnet auf einer Glaspaste in London'*. 

- Der Büste des Septimius Severus gegenübergesetzt die hinterein- 
andergestaffelten Prinzenbüsten: Ein Sardonyx in St. Petersburg!” 
zeigt diese Komposition. 

- Die stehenden Septimius Severus, Iulia Domna und Caracalla: 
Eine solche Gruppe zeigt ein Kameo in Florenz", 

- Die stehenden Septimius Severus, Iulia Domna, Caracalla, Plau- 
tilla und Geta(?): Ein Onyx aus der Arundel Collection zeigt 
in der Mitte frontal Septimius Severus, flankiert von mehreren 
Gestalten. Zu seiner Rechten steht eine Frau (wohl Plau- 
tilla), der sich ein bewaffneter Prinz (Caracalla) zuwendet. Die 
Frau hat eine Beschádigung im Gesicht (Hinweis auf damna- 
tio memoriae?). Zu der Linken des Septimius Severus steht eine 
Frau (wohl Iulia Domna). Neben ihr, kompositorisch analog zu 
Caracalla, ist ein Tropaion zu sehen. Vermutlich wurde dieses 
Tropaion nach der damnatio memoriae des Geta aus der Figur 
des Prinzen umgeschnitten'?, 

- Die stehenden Caracalla und Geta: Ein Karneol in Wien zeigt 
die beiden Prinzen beim Opfer'?. Ihre Haltung entspricht der 
auf dem Budapester Jaspis mit Severus (Abb. 205), so daß sie 
vielleicht von einer gemeinsamen Vorlage abhängig sind. 

- Gegenübergesetzte Büsten von Caracalla und Geta: Diese Kom- 
bination zeigt ein vergoldeter Bronzering im Museum Split'”. 
Vorbild für die Kombination kónnte ein severischer Aureus 
(Abb. 229) gewesen sein. 


(5) Dem repräsentativen Privatbereich sind auch in Schmuck gefaßte 
Edelmetallprágungen zuzurechnen. Offensichtlich wurden hier 
Porträts von Severern bewußt zusammengefaßt, um eine positive 


"5 Walters 1926, 308 Nr. 3242 (Abbildung bei: Neverov 1970, Tf. 26.3). 

186 Neverov 1970, 608f. Tf. 27.3f. 

1 Giuliano 1989, 254 Nr. 188. vgl. dazu Micheli 1996, 207ff. 

188 Boardman et al. 2009, 51 Nr. 47. 

18 Die ursprüngliche Gruppenkomposition entspricht derjenigen einer rundplasti- 
schen Kaisergruppe in Sparta (Deppmeyer II 2008, 352ff. Kat. 181). 

19» Zwierlein-Diehl 1991, 55f. Nr. 1652. 

191 Cambi (ed.) 1988, 165 Kat. Nr. 185. 
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Aussage über ein dynastisches Konzept zu formulieren. Leider 
wissen wir nichts über die Auftraggeber und den Kontext dieser 
Prachtobjekte, doch können wir annehmen, daß sie im Kontext 
der Oberschicht vorgeführt wurden. Aufwendig gefaßte Münzen 
(vor allem Einzelstücke) sind besonders háufig in severischer Zeit 
zu finden'?. Neben der bereits diskutierten Patera von Rennes!” 
(Abb. 73f.) findet sich ein frühseverisches dynastisches Bildpro- 
gramm auch auf einer Kette aus Nasium (Naix)'”* (Abb. 277). Dort 
sind zwei Kameen mit Iulia Domna und Minerva mit Aurei des 
Septimius Severus, Caracallas, Getas und Hadrians kombiniert. 


Vergleichbar den Schmuckstücken mit eingefaßten Münzen sind 
auch solche Schmuckstücke, in die kleinformatige Portráts von 
Kaisern eingefaßt wurden. Die Porträts sind zwar keine Kopien 
von Münzen, doch lehnen sie sich in Ikonographie und Stil eng an 
Büstenporträts von Münzen an’. Als Beispiele dafür können ein 
Armband in Berlin mit den in Medaillons gefaßten Porträts von 
Caracalla und Plautilla'” sowie ein Armreif im Kunsthandel eben- 
falls mit dem Thronfolgerpaar'” (Abb. 278) angeführt werden. 
Auch ein kürzlich publiziertes goldenes Münzkollier aus Alexan- 
dria, heute in Princeton, thematisiert mit seinen Münznachbil- 
dungen unter anderem von Caracalla und einem antoninischen 
Vorgänger dynastische Selbstdarstellung'”. 


Zu einer Sondergattung mit Familiengruppen gehört eine in Sil- 
chester/England gefundene Terrakottaform, die zur Herstellung 
von Speisen verwendet wurde - wohl für Kuchen oder Brote. Sie 
zeigt das Bild des Septimius Severus mit Iulia Domna sowie Cara- 
calla und Geta beim Opfer? (Abb. 279f.). Solche Terrakottafor- 
men, die für Speisegeschenke anläßlich von Festspielen verwendet 
wurden, kennen wir aus den unterschiedlichsten Regionen des 
imperium Romanum, so vor allem aus den Donauprovinzen, und 


Vermeule 1975. s. auch Dahmen 2001, 238f. Anh. 18. vgl. zu der Gattung auch 
88 Anm. 354. 

S. dazu o. S. 88f. 

Vollenweider 2003, 185ff. Nr. 237. 

Vgl. dazu auch Góbl I 1978, 33; II 1978, 136f. 

Stutzinger 1983, 383f. Nr. 3; Dahmen 2001, 235 Anh. 13.20. 

Sotheby's Antiquities New York, 7.6.2007 Nr. 57. 

Fuchs 2007. 

Boon 1958; 1974, 150; Toynbee 1963, 193 Nr. 166. 


DOMUS DIVINA 349 


auch dort begegnen seit antoninischer Zeit Darstellungen kaiser- 
licher Thematik, die von kaiserlicher Repräsentationskunst beein- 
flußt sind? 

Auch eine verwandte Gattung, die gallischen Vasen mit Relief- 
appliken thematisierten häufig kaiserliche Programmatik oder 
Spiele, und entsprechend wird angenommen, daß auch sie anläß- 
lich von Festen verwendet wurden”. Zwei als Gegenstücke gear- 
beitete Appliken in Vienne und Orange zeigen die Büstenporträts 
von Antoninus Pius (Abb. 281) und Mark Aurel (Abb. 282)”. 
‚Mark Aurel‘ wird beischriftlich als Geta bezeichnet, die Beischrift 
von ,Antoninus Pius' ist unleserlich, doch wird man annehmen 
können, daß hier Caracalla gemeint war”. Anscheinend lagen den 
Handwerkern keine aktuellen Porträts vor, und es wurde für das 
Prinzenpaar auf vorherige Kaiser zurückgegriffen. Die Appliken 
sind ein weiteres Zeugnis für die Inszenierung der Thronfolger in 
unterschiedlichen Medien. 


Die Mehrzahl der aufgelisteten Objekte ist nur ungefähr datierbar. 
Da bei den Bildzeugnissen häufig Caracalla als Augustus, Geta aber 
als Caesar ausgewiesen ist, kann man für die meisten eine Datierung 
zwischen 197 und 209 n. Chr. annehmen. In der Reichsprägung fin- 
den sich die frühesten Bilder einer Dreiergruppe ab 200/01 n. Chr. 
Unter den Statuenbasen begegnen die frühesten Familiengruppen 
bereits ab 195/96 n. Chr., Man begann also auf lokaler Ebene gleich 
nach dem Sieg im Bürgerkrieg mit der Aufstellung solcher Gruppen”. 
Für die zeitliche Diskrepanz dieser Gruppen in unterschiedlichen 
Medien steht eine Erklärung aus. Möglicherweise zeigt dieses Ausein- 
anderklaffen, daß das Modell „lokale Gruppen rezipierten kaiserliche 
Repräsentation“ zu einfach ist und ein komplexeres Wechselverhältnis 
angenommen werden muß. 


200 Zu der Gattung der Terrakottaformen und ihrer Verwendung s. Drexel 1916 
(dort auch S. 18f. zum Beginn der Gattung); Alföldi 1938, 312ff. (dort S. 316ff. zu 
imperialer Thematik, S. 323ff. zu Vorbildern in der kaiserlichen Reprásentationskunst); 
Boon 1958. Speziell zum Donauraum s. Alfóldi 1938, zu Ostia s. Pasqui 1906. vgl. auch 
die o. S. 271 diskutierte Kuchenform mit der Darstellung eines Schiffes und Spielen, 
die vermutlich in den Kontext der Decennalia des Severus gehórt (Abb. 240). 

21 Vgl. Drexel 1916, 19. 

22 Déchelette 1904, 285f. Nr. 92f. 

?5 Zu den Beischriften s. Drexel 1916, 19. 

24 S, zum Beispiel CIL X 7271-7273. 

205 Vgl. auch die Ausführungen von Fejfer 1985, 131. 
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Bemerkenswert an den severischen Familiengruppen, die der 
Etablierung der Dynastie dienten, ist, daß sie anscheinend auf die 
engste Familie beschränkt blieben und eine ansonsten in der severi- 
schen Repräsentation beobachtbare Bezugnahme auf die Antoninen 
nicht stattfand, obgleich es ein Leichtes gewesen wäre, zum Beispiel 
den „Bruder“ des Severus, Commodus, mit in eine solche Gruppe 
aufzunehmen?“. 

Die severischen Gruppen trafen in ihrer bildlichen Wirkung offenbar 
so sehr den Zeitgeschmack, daß auch Caracalla in seiner Alleinherr- 
schaft mit der nunmehr nur noch verbliebenen Mutter Iulia Domna 
solche Gruppen bildete, wie ein Relief in Warschau belegt?" (Abb. 
283). Selbst dessen Nachfolger Macrinus wurde in eine solche Gruppe 
mit Iulia Domna und Caracalla integriert’®. 

Sieht man von einigen städtischen Bronzeprägungen (Abb. 184. 
196f. 199), dem Pariser Sardonyx (Abb. 165) aus der Lebenszeit des 
Severus??, dem Jaspis in Budapest (Abb. 205)?? und einer Gemme 
aus Carnuntum?! (Abb. 59) ab, so begegnen in den Familiengrup- 
pen keine góttlichen Attribute, die Familie wird in einer traditionell 
rómischen Weise vorgeführt, die Kaiser zumeist im militárischen 
Kostüm. Die Darstellungen scheinen sich konkret und direkt auf die 
lebenden Herrscher zu beziehen und der Etablierung einer Dynastie 
bzw. einer eindeutigen Klárung der Nachfolgeregelung zu dienen. Im 
Hinblick auf die Frage, ob in den Bildzeugnissen eine gegenüber frü- 
heren Kaisern gesteigerte Sakralisierung festgestellt werden kann, ist 
die Zusammenstellung der Familiengruppen aufschlufireich. Gótter- 
angleichungen nehmen nur einen kleinen Anteil ein und haben nur 
sehr selten stattgefunden. 


3. WEITERE GÓTTERANGLEICHUNGEN DER KAISERLICHEN FAMILIE 


In diversen Quellengattungen können im imperium Romanum - zu 
den bereits besprochenen - weitere Angleichungen von Mitgliedern 


206 Vgl. etwa die Gruppenbilder mit divi unter Trajan und Hadrian in der Reichs- 
prágung (o. S. 337 Anm. 106). 

27 S, dazu u. S. 357f. 

208 AGD IV Hannover 293f. Nr. 1599; Salzmann 1989. 

2 S, dazu o. S. 215. 

210 S, dazu o. S. 247f. 

?! S, dazu o. S. 84. 
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des Kaiserhauses an Gottheiten beobachtet werden, ohne daß eine 
breitere Zeugnisüberlieferung eine detaillierte Interpretation zuläßt. Es 
steht zu vermuten, daß nur ein Teil der Zeugnisse mit einer Reaktion 
auf imperiale Repräsentation zu erklären ist und insbesondere isolierte 
Zeugnisse häufig aus lokalen Gegebenheiten herzuleiten sind. Bereits 
im Vorangegangenen wurde immer wieder für die diskutierten Gott- 
heiten im Verhältnis zu dem Kaiserhaus festgestellt, daß auf Münzen 
und in Inschriften Mitglieder des Kaiserhauses als Inkarnationen von 
Lokalgöttern auftraten. Dies konnte insbesondere auch Hahn für die 
Ehrungen weiblicher Angehöriger des Kaiserhauses im griechischen 
Osten nachzeichnen’”. 

Im Folgenden werden die Zeugnisse in zwei Kategorien diskutiert: 
Zuerst (1) sollen Angleichungen besprochen werden, die wahrschein- 
lich direkt auf imperiale Repräsentation zurückgeführt werden kön- 
nen. Im Anschluß daran (2) werden solche diskutiert, die in erster 
Linie aus lokalen Kultverhältnissen zu erklären sind. 


3.1. In der kaiserlichen Repräsentation 


a) Iulia Domna mit Füllhorn 


Die Vorderseite eines Silbermultiplums zeigt Iulia Domna mit Füll- 
horn?" (Abb. 284): 


Gnecchi I 1912, 45 Nr. 2 Tf. 22.4. 

Av.: Halbfigurbüste der Iulia Domna mit Stephane n. l.; die Kaiserin 
hält in ihrer vorgestreckten Rechten eine Statuette der Concordia 
mit Doppelfüllhorn und Patera und in ihrer Linken ein Füllhorn; 
IULIA AUGUSTA 

Rv.: Sechs Vestalinnen beim Opfer am Altar vor dem Vestatempel; 
VESTA MATER 

Der Münztypus wurde auch als Bronze ausgegeben?" und kann auf- 
grund der Legende in die Jahre 196-211 n. Chr. datiert werden. Der 


22 Hahn 1994, bes. 317. 

?5 Vgl dazu Gnecchi I 1912, 45 Nr. 2 Tf. 22.4; Toynbee 1944, 158; Dressel 1973, 
172f. Nr. 98; Ghedini 1984, 140. 

214 Banti IV.1 1986, 127 Nr. Sat 
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Vorderseitentypus wurde zudem auf einem bronzenen Medaillon mit 
einer sitzenden Fortuna auf der Rückseite kombiniert”, 

Der Vorderseitentypus mit seinem bis dahin in der römischen 
Münzprägung einmalig weiten Büstenausschnitt?'° bietet für die Kai- 
serin eine ganze Reihe von sakralen Assoziationen. Iulia Domna hält 
eine kleine Statuette der Concordia mit ihren typischen Attributen 
Patera und Doppelfüllhorn?". Die Kaiserin trägt selbst auch ein Füll- 
horn, welches zahlreichen weiblichen Gottheiten und Personifikatio- 
nen mitgegeben werden konnte, darunter insbesondere Fortuna"? Die 
auf dem Kopf getragene Stephane ist ebenfalls ein Göttinnenattribut. 
Es ist unklar, ob mit dem Füllhorn auf eine konkrete Gottheit oder 
Personifikation angespielt wurde. Man könnte meinen, es sei auf Con- 
cordia zu beziehen?'”, doch würde man dann ebenfalls ein Doppelfüll- 
horn erwarten. Ein Hinweis auf Fortuna wäre möglich, zumal eine 
Rückseite die sitzende Göttin zeigt. Allerdings sollte die Interpretation 
nicht zu eng gefaßt werden. So dürfte das Füllhorn vor allem auf den 
Segen spendenden Charakter der Kaiserin verweisen und unterschied- 
liche göttliche Konnotationen eröffnet haben. 


Das Bildthema der Füllhorn tragenden Kaiserin, wie es auf den römi- 
schen Medaillons zu fassen ist, wurde (zum Teil in abgekürzter Form) 
in den Lokalprägungen des griechischen Ostens rezipiert. So wurde 
Iulia Domna auf der Peloponnes auf Münzen der Städte Argos?” 
(Abb. 285), Epidauros”! (Abb. 286), Korinth?” (Abb. 287), Sikyon?? 


?5 Gnecchi II 1912, 76 Nr. 6 Tf. 94.9. 

216 Zu den seit der frühen Kaiserzeit immer größer werdenden Oberkórperdarstel- 
lungen römischer Porträtbüsten vgl. Bastien I 1992, 227ff.; Motz 1993, 121ff.; Dahmen 
2001, 15 mit Anm. 91 (dort weitere Literatur). 

?7 Zu Doppelfüllhorn und Patera als Attributen der Concordia vgl. Schmidt- 
Dick 2002, 34. Erstmals ist das Doppelfüllhorn für Concordia unter Hadrian belegt 
(s. ebenda 35). Zum Motiv des Tragens solcher Figuren vgl. R.-Alföldi 1961, 24f. 

?* Zu den zahlreichen weiblichen Gottheiten und Personifikationen mit dem Füll- 
horn vgl. Schmidt-Dick 2002, 145f. Zum Füllhorn als Attribut vgl. Bemmann 1994. 

?? Vgl. zum Beispiel Ghedini 1984, 140; Mikocki 1995, 71. 

20 BMC Peloponnes 151 Nr. 168 Tf. 28:22. Zu Argos s. auch bereits die Anglei- 
chung der Iulia Domna an Artemis (vgl. u. S. 367f.) (Abb. 311). 

221 Grunauer-von Hoerschelmann 1982/83, Tf. 8.4. 

?? BMC Corinth 87 Nr. 658; Lanz 149, 24.10.2010 Nr. 444. 

3 LHS 96, 8.-9.5.2006 Nr. 362. 
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(Abb. 288), Aigion?" (Abb. 289), Kleitor?? (Abb. 290), Orchomenos?* 
(Abb. 291) und Pheneos?” (Abb. 292) mit Füllhorn und ohne wei- 
tere spezifizierende Attribute auf Vorderseiten dargestellt. In Kleitor, 
Sikyon, Orchomenos und Korinth ist auf den Reversen jeweils Tyche 
abgebildet, so daß es zunächst denkbar wäre, daß Iulia Domna Tyche, 
deren Attribut das Füllhorn sein konnte, angeglichen war?*; allerdings 
ist das Fehlen einer Mauerkrone erklárungsbedürftig??. Auch für Plau- 
tilla ist das Füllhorn als Attribut auf der Peloponnes in Sikyon?? (Abb. 
293), Aigira?' (Abb. 294), Aigion”” (Abb. 295), Argos?” (Abb. 296), 
Korinth?* (Abb. 297) und Phigalia?? (Abb. 298) belegt. Die meisten 
der Stádte hatten - wenn überhaupt - zuletzt im Hellenismus Münzen 
ausgegeben. 

Aufgrund dieser ungewóhnlichen Konzentration, für die lokale kul- 
tische Verhältnisse keine ausreichende Erklärung sind, muß überlegt 
werden, ob die Darstellungen auf der Peloponnes von kaiserlicher 
Repräsentation (wie auf den Medaillons greifbar) unmittelbar abhän- 
gig sind”. Die regionale Häufung in mehreren ausschließlich nahe 
beieinander liegenden Städten ist auffällig, und wir müssen vermuten, 
daß entweder eine zentrale Intervention oder eine lokale Konkurrenz/ 
gegenseitige Beeinflussung einen entscheidenden Beitrag zu dem Auf- 
treten dieses Bildes geleistet hat^". 


224 LHS 96, 8.-9.5.2006 Nr. 455f. 

?5 BMC Peloponnes 180 Nr. 15 Tf. 33:16. 

226 LHS 96, 8.-9.5.2006 Nr. 1588.4. 

?7 LHS 96, 8.-9.5.2006 Nr. 1634. 
Zu solchen lokalen Angleichungen der Kaiserin an Tyche s. u. S. 368ff. 
Die Gleichsetzung der Kaiserin mit der Stadttyche oder einer Füllhorn tragen- 
den Personifikation ist im griechischen Osten seit Livia belegt. vgl. Hahn 1994, 51f. 
(Livia); 157. 182f. 193 (Iulia Drusilla, Agrippina Minor, und Claudia Antonia); 230 
(Domitilla); 241 (Domitia Longina). 

230 LHS 96, 8.-9.5.2006 Nr. 365-367. 

231 LHS 96, 8.-9.5.2006 Nr. 415. 

?? LHS 96, 8.-9.5.2006 Nr. 461. 

233 LHS 96, 8.-9.5.2006 Nr. 1218.4. 

234 Grunauer-von Hoerschelmann 1982/83, Tf. 8.5. 

235 LHS 96, 8.-9.5.2006 Nr. 1658.2. 

236 Vgl. etwa auch Ghedini 1984, 136. 
Die Münzen von Argos, Korinth und Kleitor wurden auch von Mikocki 1995, 
70. 209 Nr. 407-409 behandelt. Mikocki meint allerdings eine Angleichung Iulia Dom- 
nas an Demeter, Fortuna (Kleitor), Demeter (Argos) oder Ceres, Fortuna (Korinth) 
feststellen zu kónnen. Auch BMC Peloponnes 180 Nr. 15 und Kettenhofen 1979, 123 
halten die Darstellung auf der Münze aus Kleitor für eine der Iulia Domna-Demeter, 
weil Demeter eine wichtige Góttin von Kleitor gewesen ist (Paus. 8,21,3). 
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Wir stehen also vor dem Befund, daß ein Bild der reichsweiten 
kaiserlichen Repräsentation nur äußerst regional beschränkt rezipiert 
wurde. Ob diese Rezeption mit besonderen lokalen religiösen oder 
kulturhistorischen Traditionen zu erklären ist, oder durch kaiserliche 
Intervention so regional begrenzt wurde, bleibt zunächst offen. 

Die in ihrem Umfang ungewöhnlich reichhaltigen severischen Städ- 
teprägungen auf der Peloponnes, sind als Phänomen bislang kaum 
untersucht”. Angesichts des außergewöhnlichen Befundes, daß viele 
kleine Städte, nachdem sie - wenn überhaupt - zuletzt im Hellenis- 
mus geprägt hatten, nun unter Severus Münzen ausgaben, scheint 
eine kaiserliche Intervention auf der Peloponnes und möglicherweise 
eine anschließende Reaktion der Städte denkbar. Insbesondere der 
Umstand, daß zahlreiche severerzeitliche Städteprägungen der Pelo- 
ponnes mit dem Militär in den Orient verbracht wurden?” (für städ- 
tische Münzen in diesem Ausmaß ungewöhnlich), deutet darauf, daß 
eine übergeordnete Institution bei diesen Städteprägungen ihre Hand 
im Spiel hatte?*?, 

Ein Einfluß reichsrömischer Repräsentation auf die Bildgestaltung 
peloponnesischer Städteprägungen wird auch in der Aufnahme der 
heroischen ?4-Rückenansicht auf Vorderseiten für Septimius Severus 
deutlich, die von römischen Bronzemedaillons bekannt ist?" (Abb. 
166). Auf der Peloponnes wurde der Typus von Korinth?? (Abb. 299), 
Messene™, Kleitor™, Sikyon?^, Tegea’ und Thelpusa?" geprägt. Wir 


?* Zu severischen Stádteprágungen auf der Peloponnes vgl. Grunauer-von Hoer- 
schelmann 1982/83; Martini 1999; Dahmen - Lichtenberger 2004. vgl. auch die Über- 
legung von Kahrstedt 1954, 162 Anm. 1 zu einer ‚severischen Revolution‘ auf der 
Peloponnes. Eine Untersuchung der severischen Stádteprágungen auf der Peloponnes 
wird jetzt erleichtert durch den umfangreichen Auktionskatalog LHS 96, 8.-9.5.2006. 
In der soeben erschienenen Monographie von Lafond 2006 spielen die Städteprägun- 
gen keine Rolle. 

29 Zu den entsprechenden Fundmünzen im Vorderen Orient vgl. Seyrig 1936; 
1957. 

^? Vgl. auch Weiß 2008, 146. 

?! Gnecchi II 1912, 73 Nr. 3; 75 Nr. 19-21. Zu der Übernahme des Schemas auf 
der Peloponnes s. Grunauer-von Hoerschelmann 1982/83, 39. 42. Zu der Herleitung 
des heroischen Schemas s. o. S. 95 Anm. 378. 

242 Grunauer-von Hoerschelmann 1982/83, Tf. 8.1. 

243 Grunauer-von Hoerschelmann 1982/83, Tf. 8.2; LHS 96, 8.-9.5.2006 Nr. 765.1. 

244 Grunauer-von Hoerschelmann 1982/83, Tf. 8.3; LHS 96, 8.-9.5.2006 Nr. 1442. 
1443.2f. 

45 LHS 96, 8.-9.5.2006 Nr. 358. 360. 

46 LHS 96, 8.-9.5.2006 Nr. 1753. 

#7 LHS 96, 8.-9.5.2006 Nr. 1764f. 
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dürfen somit annehmen, daß auf der Peloponnes die Bilder der Iulia 
Domna mit Füllhorn und die des Severus in Rückenansicht unmittel- 
bar kaiserliche Repräsentation rezipierten. Die Kaiserin mit Füllhorn 
und großem Büstenausschnitt war offenkundig das Pendant zu dem 
Kaiser in Rückenansicht. Bemerkenswert ist, daß die Kaiserin ein 
Götterattribut bekam, der Kaiser aber ‚nur‘ in einer heroischen Pose 
überhöht wurde. 


b) Iulia Domna als Kybele? 


In der römischen Reichsprägung, in der seit republikanischer Zeit 
Kybele belegt ist”“, scheint Kybele Iulia Domna angeglichen zu sein. 
Auf zwischen 193 und 211 n. Chr. datierbaren Prägungen finden sich 
ausschließlich bei Münzen mit dem Vorderseitenbild der Iulia Domna 
verschiedene Darstellungen der Kybele in der Lówenquadriga (Abb. 
300), thronend (Abb. 301) sowie stehend??. Die Münzen wurden in 
den Nominalen Aureus, Denar sowie Dupondius oder As geprägt. Als 
Beischriften der Rückseiten gibt es mater deum bei allen drei Darstel- 
lungstypen, mater magna bei den Sitzbildern und mater Augustorum^? 
bei den Darstellungen mit der Quadriga. Wáhrend mater magna und 
mater deum geläufige Bezeichnungen für Kybele sind”, wird mater 
Augustorum von der Forschung auf eine Gleichsetzung der Kybele mit 
Iulia Domna, der Mutter von Caracalla und Geta bezogen”. 

Eine Porträtangleichung der Göttin an Iulia Domna, beispielsweise 
durch eine Modefrisur, die auf einem Aureus sicher gut zu erkennen 
gewesen wäre”, ist allerdings nicht vorhanden. Die vorgeschlagene 
Identifikation der Kaiserin mit der Góttin wird allein mit der Legende 
mater Augustorum begründet. Für diese Interpretation wáre vorauszu- 
setzen, daß die Prägungen zwischen dem Jahr 209, dem Jahr als Geta 
zum Augustus erhoben wurde und dessen Ermordung 211 n. Chr. zu 


248 Vgl. dazu Bieber 1969. 

* Zu den Darstellungen s. Bieber 1969, 240. 

250 RIV IV.1, 168 Nr. 562; 208 Nr. 858; 210 Nr. 885. 

31 Vgl. CIL VI 488ff.; Carter 1902, 26f. 

252 Vgl zum Beispiel Williams 1902, 281; RIC IV.1, 74; Turcan 1978, 1046ff.; 
Kettenhofen 1979, 123f.; Ghedini 1984, 136f.; Mikocki 1995, 74; Montalbó 1999, 344; 
Daguet-Gagey 2000, 392; Filippini 2010, 88. Bieber 1969, 36 móchte dagegen anneh- 
men, daß sich Mater auf Caracalla und Elagabal beziehe und die Münzen erst unter 
einem der beiden geprágt worden seien. Diese Überlegung ist zu hypothetisch und 
ohne unterstützendes Vergleichsbeispiel. 

233 Vgl. etwa Iulia Domna als Pax (Abb. 253) und Plautilla als Venus (Abb. 309). 
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datieren sind, denn ansonsten könnte Geta nicht als Augustus bezeich- 
net werden™. Es gibt also nur ein relativ kurzes Zeitfenster, in dem die 
Prägungen entstanden sein könnten, und die Datierung der Münzen 
durch Hill in das Jahr 205 n. Chr. wäre - sofern man mater auf Iulia 
Domna beziehen móchte, unmóglich. 

Eine exakte Datierung der Portráttypen der Iulia Domna ist bislang 
noch nicht gelungen, so daß man mit den Vorderseitenabbildungen 
kaum weiterkommt*. Von der Vorderseitenlegende Iulia Augusta der 
Prágungen mit mater Augustorum kann man immerhin schließen, daß 
die Prägungen zwischen 196 und 211 n. Chr. entstanden sind”, also 
innerhalb unseres Zeitfensters. In dem Zeitraum 196-211 n. Chr. gibt 
es zwei unterschiedliche, anscheinend aufeinander abfolgende Porträt- 
typen der Iulia Domna, den Typus Gabii und den Typus Lepcis?". 
Obwohl der Typus Gabii noch bis in das Jahr 209 n. Chr. zu finden 
ist, scheint er doch seit 206 oder vielleicht bereits 20477 n. Chr. mehr 
und mehr von dem Typus Lepcis abgelöst zu werden??. Für die Rück- 
seitenlegende mater Augustorum ist sowohl der Typus Gabii als auch 
der Typus Lepcis belegt”. Daraus kann man keineswegs eine feine 
Chronologie entwickeln, zumal es mehrere Rückseitentypen gibt, zu 
denen jeweils die beiden Portrátfassungen auftreten? Allerdings kön- 
nen die beiden Porträttypen der Vorderseiten nahelegen, daß mater 
Augustorum-Typen vielleicht eine längere Laufzeit hatten und bereits 
vor der Übernahme der Augustuswürde durch Geta geprágt wurden, 
wie es Hill angenommen hatte. Sollte dies der Fall sein, kónnte man 


?^* Hill 1964, 31 bezieht zwar die nicht genau datierten Augusti cos-Prägungen auf 
das gemeinsame Konsulat Caracallas und Getas im Jahr 205 n. Chr., doch ist meines 
Erachtens eine solche Datierung vor der Übernahme der Augustuswürde Getas auszu- 
schließen und für diese Serie eher an das gemeinsame Konsulat der Augusti Septimius 
Severus und Caracalla im Jahr 202 n. Chr. zu denken (so anscheinend auch RIC IV.1, 
203 Nr. 822; 223 Nr. 73A; 281 Nr. 422A). Zwar kann in (überwiegend afrikanischen) 
Inschriften Geta gelegentlich bereits vor 209 n. Chr. als Augustus bezeichnet werden 
(vgl. Fitz 1979; Mastino 1981, 37 Anm. 69; Levick 2007, 82), doch ist dies meines 
Erachtens in einem hóchst offiziellen Medium wie der reichsrómischen Münzprágung 
auszuschließen. Zu der Titulatur s. auch Instinsky 1942, 205; Kettenhofen 1979, 85f. 

?5 S. dazu o. S. 17f. 

?$ Vgl. Mattingly 1932, 194. 

257 S, dazu Schlüter 1971; Fittschen 1978, 35ff. Zu dem Porträt der Iulia Domna 
s. auch Meischner 1964, 30ff. (mit einer stärkeren Differenzierung der Portráttypen); 
Nodelman 1964, 110ff. 

258 Fittschen 1978, 39. 

?9 Vgl. Schlüter 1971, 62; Fittschen 1978, 37ff. 

260 Vgl. Robertson 1977, Lt: 43. 

*61 Vgl. Robertson 1977, 43f. Nr. 22-32. 
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mater Augustorum nicht auf Iulia Domna, sondern nur auf Kybele 
beziehen. Die Augusti wären dementsprechend nicht Caracalla und 
Geta, sondern Septimius Severus und Caracalla. Eine Angleichung an 
Iulia Domna fände somit nicht statt; mit den Prägungen würde viel- 
mehr vor allem eine besondere Schutzbeziehung zwischen der Göttin 
und den beiden Kaisern propagiert. Bezieht man die Kybeledarstel- 
lungen tatsächlich nur auf Kybele und nicht auf Iulia Domna, werden 
auch die anderen Legenden mater magna und mater deum verständ- 
lich, die unmittelbar auf die Göttin zu beziehen sind und für Iulia 
Domna keinen Sinn ergeben. 

Wenn jedoch - was weniger wahrscheinlich erscheint - die mater 
Augustorum-Prägungen zwischen 209 und 211 zu datieren sind, wäre 
ein Bezug auf Iulia Domna anzunehmen. Sie wurde sogar im Jahr 
211 - zwischen dem Tod des Septimius Severus und der Ermordung 
Getas - als Mater Augustorum Mater Senatus Mater Patriae’” bezeich- 
net (ohne daß eine Angleichung an Kybele vorgenommen wurde). 


c) Iulia Domna als Victoria 


Drei Zeugnisse einer ikonographischen Angleichung der Iulia Domna 
an Victoria liegen vor. Eines davon, ein Relief auf dem Triumphbogen 
von Lepcis Magna?9, stammt sicher aus der Lebenszeit des Septimius 
Severus, ein weiteres, ein Kasseler Kameo™, sehr wahrscheinlich und 
ein drittes, ein Relief in Warschau?®, gehört erst in die Zeit der Allein- 
herrschaft Caracallas. 


(1) Auf Platte D der Südostseite der Attika des Bogens von Lepcis 
Magna ist die geflügelte Victoria mit einer severischen Modefri- 
sur neben den Pferden einer Quadriga, Hercules und Virtus dar- 
gestellt (Abb. 48); in ihrer Linken hält sie einen Palmzweig. Die 
Modefrisur verweist auf eine Identifikation der Victoria mit Iulia 
Domna. 


?? RIC IV.1, 273 Nr. 380; 310 Nr. 588; 312 Nr. 601. Zu der neuen Titulatur 
s. Belloni 2004. 

23 Strocka 1972, 155; Ghedini 1984, 132ff.; Mikocki 1995, 216 Nr. 446; Alexan- 
dridis 2004, 204 Nr. 228. 

?* Kassel, Staatliche Kunstsammlungen - Kettenhofen 1979, 125; Ghedini 1984, 
132ff.; Megow 1987, 270f. Nr. B 52; Mikocki 1995, 216 Nr. 447; Marsden 1997, 6; 
Alexandridis 2004, 205f. Nr. 233; Zwierlein-Diehl 2007, 202. 

25 Warschau, Nationalmuseum Inv. Nr. 139678 - Sadurska 1972, 55f. Nr. 57; Ghe- 
dini 1984, 111ff. 132f£; Mikocki 1995, 216 Nr. 445; Alexandridis 2004, 205 Nr. 230. 
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(2) Auf dem Kasseler Kameo sitzt Victoria auf einem Waffenhaufen 
nach links, trägt einen Palmzweig in der Linken und in der vor- 
gestreckten Rechten einen Lorbeerkranz (Abb. 302). Auch diese 
Victoria ist durch eine entsprechende Modefrisur als Iulia Domna 
ausgewiesen, wobei Megow aufzeigen konnte, daß die Kennzeich- 
nung erst durch die Umarbeitung eines wohl spátantoninischen 
Kameos - wahrscheinlich der Faustina Minor - erfolgt war”. 
Der Frisurentypus entspricht dem ersten Porträttypus der Iulia 
Domna, ist also in die Jahre 193-196 n. Chr. einzuordnen. 

(3) Im Nationalmuseum Warschau befindet sich ein Marmorrelief 
mit der Darstellung Caracallas im Brustpanzer mit einem Tro- 
paion, der von hinten von Iulia Domna (mit Palmzweig als Vic- 
toria gekennzeichnet) bekránzt wird (Abb. 283). Caracalla ist im 
Portráttypus „Alleinherrscher“ dargestellt”. Die Herkunft des 
provinziell wirkenden Reliefs ist umstritten und nicht sicher zu 
ermitteln: Picard vermutete Syrien oder Phönikien’®, während 
Ghedini für eine Herkunft aus Rom argumentierte?®. Bei dieser 
Komposition ist — anders als bei den ersten beiden - insbesondere 
bemerkenswert, daß die Victoriaqualitát Iulia Domnas, ihr „cha- 
risme nicéphore“’” konkret auf Caracalla ausgerichtet ist. 


Die drei Darstellungen der Iulia Domna als Victoria in unterschied- 
lichen Gattungen, legen die Vermutung nahe, daß die Identifikation 
mit Victoria nicht singulär und aus einem rein lokalen Kontext abzu- 
leiten”, sondern Reflex auf ein imperiales Programm ist. Dies wird 
auch davon unterstützt, daß die Göttin Victoria insgesamt nur selten 
auf Privatdenkmälern und häufiger auf staatlich-politischen Monu- 


266 Megow 1987, 270. 

27 Zur Datierung des Reliefs vgl. Picard 1966, 605f. 608. 

268 Picard 1966, 613; Sadurska 1972, 55; Fleischer 1983, 254; La Rocca 1984, 81; 
Weber 2005, 208. 

2% Ghedini 1984, 117. 

?? Picard 1966, 613. 

7! So Kettenhofen 1979, 125. vgl. dagegen Picard 1966, 613f., der erwägt, daß das 
Warschauer Relief auf ein Vorbild mit Alexander dem Großen rekurriert und daher 
im Kontext der Alexanderimitation Caracallas gesehen werden müsse. Dies erscheint 
wegen der auch in anderen Medien überlieferten Iulia Domna-Victoria-Angleichung 
unwahrscheinlich (ganz abgesehen davon, daß ein Vorbild mit Alexander nicht über- 
liefert ist). 
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menten zu finden ist”””. Privatdeifikationen als Victoria sind nicht 
bekannt"? Insgesamt sind Angleichungen von Kaiserinnen an Victo- 
ria eher selten””*, doch gibt es spätrepublikanische Vorläufer”. Neben 
einigen wenigen Beispielen der frühen Kaiserzeit in Glyptik (Antonia 
Minor”, Agrippina Minor’) und kaiserzeitlichen Städteprägungen 
(Poppaea?”®, Domitia??) findet sich die Angleichung einer Kaiserin 
an die Siegesgöttin nur noch in griechischen Inschriften für Faustina 
die Jüngere”, Iulia Mamaea” und Ulpia Severina”. Faustina und 
Iulia Mamaea werden in den Inschriften aus Moesien und Thrakien 
jeweils als „Tyche und Nike“ bzw. „Nike und Tyche“ bezeichnet. Da 
der Titel Mater Castrorum erstmals für Faustina die Jüngere belegt ist, 
aus deren Victoriaporträt eventuell das der Iulia Domna des Kasseler 
Kameos umgearbeitet wurde, und der Titel dann unter anderem auch 
für Iulia Domna, Iulia Mamaea sowie Ulpia Severina bezeugt ist, ist zu 
erwägen, daß die Darstellung der Kaiserin als Siegesgóttin ikonogra- 
phisch in Zusammenhang mit ihrer Rolle als Mater Castrorum steht. 


d) Iulia Domna als Mater Castrorum 


Seit dem Jahr 195 n. Chr. ist Iulia Domna Mater Castrorum (in grie- 
chischsprachigen Kontexten meter kastron/stratopedon/strateumaton)””. 
Den Titel trugen vor ihr nur Faustina die Jüngere (ab 172/74 n. Chr.) 


?? Vgl. zur Victoria auf offiziellen Denkmälern Hölscher 1967. Zur Verwendung 
von Victorien im privaten Grabbereich s. Sinn 1987, 79. 

?5 Vgl. den Katalog von Wrede 1981. 

274 Vgl. dazu Mikocki 1995, 115f. (S. 116: „nous devons dire que le culte répandu de 
Victoire ne trouva pas un écho approprié dans les représentations d'impératrices.^). 

75 Vgl. die Büste der Victoria/Nike mit Porträtzügen der Fulvia, der Frau Mark 
Antons, auf Prágungen von Lugdunum (Burnett - Amandry - Ripollés 1992, 151 
Nr. 512f), Eumeneia-Fulvia/Phrygien (Burnett - Amandry - Ripollés 1992, 509 
Nr. 3139f.) sowie vielleicht aus Rom (RRC 514/1). Zur Diskussion um die Identifika- 
tion vgl. zuletzt Fischer 1999, 160ff. 

276 Megow 1987, 299f. Nr. D 30; Mikocki 1995, 174 Nr. 160. 

?7 Megow 1987, 213f. Nr. A 98; Mikocki 1995, 182 Nr. 213. 

78 Smyrna: Burnett - Amandry - Ripollès 1992, 420 Nr. 2486; Mikocki 1995, 189 
Nr. 262. 

?? Rhodos: Mikocki 1995, 192 Nr. 285; Burnett - Amandry - Carradice 1999, 181 
Nr. 1190-1194. 

?? Marcianopolis: SEG XXVIII Nr. 598f.; Mikocki 1995, 204 Nr. 370f. 

2381 Odessos: IGBulg I 70bis; Kettenhofen 1979, 160; Mikocki 1995, 218 Nr. 466. 

?? Rhaidestos: AE 1927, Nr. 81; Mikocki 1995, 222 Nr. 488. 

?5 Zur Datierung der Titelübernahme vgl. Instinsky 1942, 203; Herz 1978, 1183; 
Kettenhofen 1979, 79f.; Kuhoff 1993, 252 Anm. 36; Heil 2006, 73f. (Titeliibernahme 
erst 196 n. Chr.); Schumacher 2003, 363. 
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und eventuell Crispina?*. Nach Iulia Domna, unter der Mater Castro- 
rum ab 205 oder 211 zu mater castrorum, senatus ac patriae erweitert 
werden konnte", ist die Titulatur unter späteren Severern, Philippus 
Arabs, Decius, Gallienus, Aurelian, Carinus und Galerius auch für 
Iulia Aquilia Severa (ab 221 n. Chr.?), Iulia Mamaea (ab 224 n. Chr.?), 
Iulia Maesa (inoffiziell ab 218 n. Chr.), Otacilia Severa (ab 244 n. Chr.), 
Herennia Etruscilla (ab 250 n. Chr.), Salonina (ab 254 n. Chr.), Ulpia 
Severina (ab 274 n. Chr.), Magnia Urbica (ab 283 n. Chr.) und Galeria 
Valeria (ab 308 n. Chr.) belegt”. Für Iulia Domna ist Mater Castrorum 
nach Augusta der häufigste Ehrentitel und findet sich in mehr als 2/3 
der Inschriften mit Erwähnung der Kaiserin, in den Ehreninschriften 
sogar zu ca. 90 DT, 

Es ist anzunehmen, daß die Annahme des Titels Mater Castrorum 
durch Iulia Domna im Jahr 195 dem Vorbild der Faustina folgt und 
als Teil der Selbstadoption der Severer in die antoninische Familie zu 
verstehen ist^*?, 


Cassius Dio und die Historia Augusta legen zwei verschiedene Erklà- 
rungen für den neuen Titel der Faustina nahe: Cassius Dio führt ihn 
im Anschluß an jene Ehrungen an, die Mark Aurel nach dem Regen- 
wunder im Quadenland erhielt?" Da die Datierung des Regenwun- 
ders zwischen 172 und 174 n. Chr. umstritten ist”, bleibt es unklar, ob 
die Benennung der Faustina als Mater Castrorum von diesem abhän- 
gig ist. Sie kónnte es, in Einklang mit der relativen Chronologie des 
Cassius Dio, sein, wenn das Regenwunder 172 n. Chr. stattfand, da 
in diesem Jahr der Titel móglicherweise erstmals epigraphisch belegt 


284 Dies ist für Crispina freilich umstritten. Belegt ist der Titel nur auf einem anschei- 
nend nachbearbeiteten Sesterz im British Museum (RIC III, 442 Anm.). Der davon 
unabhängigen Rekonstruktion des Titels in einer Inschrift aus Sabratha (Reynolds - 
Ward Perkins (ed.) 1952, 29 Nr. 2; Alföldy 1998) wurde Skepsis entgegengebracht. 
Den Titel Mater Castrorum für Crispina halten für denkbar unter anderem: Kettenh- 
ofen 1979, 231 Anm. 46; Ghedini 1984, 7. 18 Anm. 50; Lusnia 1995, 123. Contra (bzw. 
sehr skeptisch): Kuhoff 1993, 251; Alföldy 1998, 43; Alexandridis 2004, 16 Anm. 153. 

285 S, zu 211 n. Chr.: Instinsky 1942, 204ff.; Kettenhofen 1979, 80. 86ff. 205 n. Chr. 
hàlt für wahrscheinlicher: Kuhoff 1993, 252f.; 1993a. 

26 Vgl. im Folgenden die Angaben bei Kienast 1996. s. auch Calabria 1989. 

#7 Vgl. Kettenhofen 1979, 79ff. bes. 81. 

28 Instinsky 1942, 203; Kettenhofen 1979, 80; Wittwer 1986, 94; Kuhoff 1993, 252; 
Lusnia 1995, 123. 

2 Cass. Dio 72,10,5. Zum Regenwunder im Quadenland vgl. Motschmann 2002, 
125ff.; Kovacs 2009 (jeweils mit weiterer Literatur). 

20 Vgl. Motschmann 2002, 96 Anm. 274; Boatwright 2003, 258f. 
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ist. Dazu paßt jedoch nicht die VII. Imperatorische Akklamation 
Mark Aurels (174 n. Chr.), die ebenfalls in demselben Kontext von 
Cassius Dio genannt wird. 

Die Historia Augusta nennt den Titel erst im Zusammenhang mit 
den Ehren, die Mark Aurel seiner verstorbenen Gattin zukommen 
ließ, zugleich stellt die Historia Augusta einen Zusammenhang mit 
dem Aufenthalt der Kaiserin beim Heer und dem Titel her”. Da der 
Titel bereits zu Lebzeiten belegt ist, kann man ihn nicht auf den Tod 
der Faustina zurückführen??. Weiteste Verbreitung für Faustina findet 
er freilich erst in den für die Diva geprägten Münzen”. 

Da wir den Tod der Faustina als Anlaß für den Titel ausschließen 
und den Zusammenhang zum Regenwunder nicht sichern kónnen, 
bleibt der Anlaß der Annahme des Titels unklar. Gesichert scheint 
aber zu sein, daß er - wie es auch der Name anzeigt - etwas mit einer 
besonderen Beziehung der Kaiserin zum Heer zu tun hat, die viel- 
leicht auf eine persónliche Anwesenheit im Felde zurückgeführt wer- 
den kann?^, die aber auch nur allgemein ein gegenüber dem Militär 
vorbildliches Verhalten bezeugen mag. Ob der Titel Beleg für eine spe- 
zielle Form des Kaiserkults beim Heer ist?*, kann erwogen werden, ist 
aber nicht zu erweisen. 

Eine wichtige Beobachtung ist, daß der Titel besonders häufig auf 
consecratio-Münzen zu finden ist. In der Regel werden offizielle Titel 
nur selten für divi überliefert". Vielleicht können wir daher bereits 
aus dem Titel schließen, daß er in severischer Zeit auf die antonini- 
sche Diva anspielte. Solche sakral-góttlichen Konnotationen der Mater 
Castrorum werden in der Ikonographie deutlich, wie sie uns auf Rück- 
seitenbildern der Reichsprágung entgegentritt: 

Die Mater Castrorum-Prágungen der Faustina hat Thirion unter- 
sucht”®. Er konnte aufzeigen, daß es zwei relativ kleine Emissionen zu 


21 Knibbe 1983, 138ff. Die Inschrift ist allerdings nicht sicher datiert - Knibbe 
kommt zu der Datierung im Analogieschluß. vgl. auch Boatwright 2003, 257f. 

22 H, A. Mark Aurel 26,8. 

?5 Zu Mater Castrorum in der Münzprágung der Faustina vgl. Thirion 1967; Boat- 
wright 2003. 

294 Thirion 1967, 45f. 

?5 H. A. Mark Aurel 26,8; Philostratos v. Soph. 2,1,11. vgl. dazu Thirion 1967, 42; 
Kettenhofen 1979, 81 (über Iulia Domna); Ghedini 1984, 7; Kuhoff 1993, 251; Boat- 
wright 2003, 259ff. 

296 So von Domaszewski 1895, 72f.; Instinsky 1942, 202; Alexandridis 2004, 16. 

?7 Vgl. auch die Überlegungen bei Instinsky 1942, 201. 

28 Thirion 1967. s. auch Boatwright 2003. 
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Lebzeiten und eine dritte umfangreichere nach der Konsekration der 
Augusta gab. Aus den beiden ersten Emissionen ist bislang in Edel- 
metall nur ein Aureus belegt? (Abb. 303), aus der dritten kennen 
wir Aurei und zahlreiche Denare*® (Abb. 304). Alle Rückseitenbil- 
der zeichnet aus, daß Faustina als Mater Castrorum zwei oder drei 
Standarten gegenüber positioniert ist. Zu Lebzeiten steht sie davor, 
nach ihrer Konsekration sitzt sie. Zu Lebzeiten steht sie verschleiert 
opfernd am Altar und hält neben der Patera in ihrer Rechten mit ihrer 
Linken ein Weihrauchkästchen (acerra). Sie erweist hier pietas, denn 
das statuarische Motiv und die Attribute entsprechen Pietastypen’”". 
Nach ihrem Tod jedoch thront Faustina, hält in ihrer Linken ein Szep- 
ter und in ihrer vorgestreckten Rechten den Phónix auf dem Globus, 
Symbol von aeternitas und Weltherrschaft’”. Sowohl der statuarische 
Typus einer sitzenden Frauenfigur mit Szepter und Globus, die als 
Aeternitas bezeichnet werden kann, wie auch der Phónix sind dem 
Bereich der Konsekration zuzuweisen??. Der Bildwechsel, der mit der 
Konsekration einhergeht, legt nahe, daß hier Faustina als Diva vorge- 
stellt (ern. 

Nach Faustina werden nur noch für Iulia Domna (und zwar aus- 
schließlich zu Lebzeiten des Septimius Severus) und Iulia Mamaea 
Münzen mit der Darstellung als Mater Castrorum geprägt’”; für keine 
der späteren, inschriftlich so genannten Matres Castrorum existieren 
solche Darstellungen. 

Iulia Domna bezieht sich auf die Münzbilder der Faustina, was 
sich programmatisch in die Selbstadoption der Severer in das Haus 
der Antoninen einfügt. Mit der Vorderseitenlegende Iulia Augu- 
sta (196-211 n. Chr.) begegnet uns Iulia Domna auf Rückseiten mit 
der Beischrift Mater Castrorum. Zumeist steht Iulia Domna-Mater 


?9 RIC III, 346 Nr. 1659-1662; Thirion 1967. 

300 RIC III, 274 Nr. 751-754; 350 Nr. 1711-1714. 

9! Vgl. Schmidt-Dick 2002, 87f; Alexandridis 2004, 16. Zur acerra vgl. Siebert 
1999, 27ff. 

9? Schulten 1979, 107f. Nr. 274; Alexandridis 2004, 16. 

*5 Vgl. dazu Schulten 1979, 32ff.; Schmidt-Dick 2002, 17. 

304 S. auch Szaivert 1986, 77; Scheer 2006, 309. Die Zweifel von Alexandridis 2004, 
16, ob hier wirklich die Kaiserin dargestellt ist, erscheinen mir unbegründet, da der 
beischriftlich genannte Titel für die Kaiserin belegt ist und der Motivwechsel mit dem 
Statuswechsel zur Diva einhergeht. 

*5 Zu Iulia Mamaea s. RIC IV.2, 126 Nr. 689-691. vgl. dazu auch Calabria 1989, 
231f.; Scheer 2006, 308f. 

95 Vgl. zu den Darstellungen auch Calabria 1989, 228ff.; Schmidt-Dick 2002, 73. 
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Castrorum vor zwei oder drei Standarten und opfert an einem Altar 
aus einer Patera (Abb. 305). An Stelle der acerra kann sie nun auch 
das göttliche Hoheitssymbol Szepter oder einen Caduceus halten. Die 
Übernahme dieser Attribute verstärkt die göttlichen Konnotationen*”. 
Dieser Trend wird ganz offenbar bei einem weiteren Bild, dem Sitzbild, 
das wir für Faustina erst nach der consecratio fanden. Dieses wurde in 
Edelmetall für Iulia Domna bereits zu Lebzeiten geprägt (Abb. 306). 
Berücksichtigt man die (kurze) antoninische Bildtradition dieser Dar- 
stellung, muß man sie als Vergöttlichung oder zumindest gesteigerte 
Sakralisierung der lebenden Iulia Domna-Mater Castrorum werten. 


Wenn der Caduceus bei Iulia Domna ein Attribut der Mater Castrorum 
ist, könnte man vielleicht die Darstellung auf dem Argentarierbogen 
(Abb. 51), bei der Iulia Domna zusammen mit ihrem Mann opfernd 
dargestellt ist, auch als Iulia Domna-Mater Castrorum verstehen, trägt 
sie doch auf dieser Darstellung ebenfalls den Caduceus'*. Angesichts 
der großen Häufigkeit des Titels in epigraphischen Zeugnissen zu 
denen man durchaus auch adáquate bildliche Umsetzungen erwar- 
ten darf, könnte der Schluß - trotz der Häufigkeit des Gótterattributs 
Caduceus und der damit einhergehenden Uneindeutigkeit^? - zulässig 
sein. Ein weiteres Bildschema der Mater Castrorum mag auch Victo- 
riaikonographie sein?™. 

Auf einer weiteren severischen Münzdarstellung begegnet der Titel 
Mater Castrorum: So steht er auf einem kleinasiatischen „Kistophor“ 


97 Ghedini 1984, 50 Anm. 116 schreibt zu der Göttlichkeit der Mater Castrorum: 
»(...) l'interpretazione in chiave divina dell Augusta sulla base soltanto della presenza 
dell'attributo del caduceo non sia giustificata; esso caratterizza infatti l'iconografia 
della mater castrorum e la mater castrorum non ha le caratteristiche della divinità ma 
sembra piuttosto assimilabile a un genio tutelare dell'esercito (...)". Diese Interpreta- 
tion greift meines Erachtens zu kurz, denn gerade der Bildwechsel von Pietas-Mater 
Castrorum zu Aeternitas- Mater Castrorum und die Divinisierung der Faustina zeigen, 
daf hier mehr als nur ein Genius gemeint ist. 

308 Vgl. dazu auch Haynes - Hirst 1939, 21f.; Turcan 1978, 1039f.; Fishwick 1.2 
1987, 346f.; Mikocki 1995, 76; Newby 2007, 222. 

30° Vgl. auch Mikocki 1995, 76; Alexandridis 2004, 16. Picard 1962a, 1256f. möchte 
etwa den Caduceus auf dem Argentarierbogen als Insignie verstehen, die Iulia Domna 
als Cerespriesterin ausweise, doch sind die afrikanisch-orientalischen Vergleichsbei- 
spiele von Picard zu weit von einer stadtrómischen Interpretation entfernt und sie 
setzen voraus, daß der Bildschmuck des Argentarierbogens orientalisch beeinflußt ist. 
Pallottino 1946, 77f. weist auf die Mehrdeutigkeit des Caduceus hin, práferiert aber 
eine Deutung als Fortunaattribut. 

>10 S, dazu o. S. 358f. 
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mit der Vorderseitenlegende Iulia Augusta (neben der Büste der Kai- 
serin). Auf der Rückseite ist ein Bündel mit fünf Kornähren mit der 
Beischrift matri castr(orum) abgebildet?" (Abb. 307). Es wäre verfehlt, 
aus der Verbindung von Bild und Text eine spezifizierende Charakte- 
risierung der Mater Castrorum herauszulesen*”, die fünf Kornähren 
sind ein háufiges Motiv von Kistophoren, die móglicherweise einer 
Münzstätte in Asia zugewiesen werden kónnen?". 

Eine unmittelbar konkretisierbare Aussage der Mater Castrorum- 
Darstellungen auf Münzen und wohl auch auf dem Argentarierbogen 
läßt sich nicht fixieren. Statuarisches Schema und Attribute evozierten 
vielmehr eine Reihe an Vorstellungen. So wird ein Zusammenhang 
hergestellt zwischen dem pietätvollen Handeln der Mater Castrorum- 
Kaiserin und dem Heerlager. Dank ihres góttlichen Wesens (Sitzbild, 
Szepter) verkündet (Caduceus) die Kaiserin ihre auf Ewigkeit (Phónix) 
angelegte positive Wirkung (Globus-Weltherrschaft) und Friedenszeit 
(Caduceus), wobei Caduceus und Phónix auf die mit der Dynastie 
anbrechende Erneuerung hinweisen. 

Über die Gründe, weshalb sich dieses Bild gerade in der Kaise- 
rin und nicht etwa in dem Kaiser manifestierte, kann nur spekuliert 
werden. Vermutlich spielt hier der aeternitas-Gedanke der Dynastie 
und die Funktion Iulia Domnas als Prinzenmutter eine entscheidende 
Rolle’, auch wenn er bei den stehenden Typen nicht so ausgeprägt 
ist. Da wir aus literarischen Quellen sowohl für Faustina als auch für 
Iulia Domna wissen, daß sie im Feldlager anwesend waren und auch 
ihre Kinder dorthin mitnahmen (Caracalla wurde sogar in Lugdunum 
geboren), könnte die Präsentation der Prinzen vor dem Heer Teil des 
vorbildlichen Rollenverhaltens der Mater Castrorum-Kaiserin gewesen 
sein. Schließlich war Iulia Domna die Mutter der Prinzen-Feldherren 
und späteren Imperatoren. Mater Castrorum darf allerdings, trotz des 
etymologischen und ikonographischen Bezugs zum Heer, nicht auf 
dieses als Zielgruppe beschränkt bleiben. Die Häufigkeit der Titulatur 
in zivilen Inschriften?? und vielleicht auch die Darstellung auf dem 
Argentarierbogen legen nahe, daß die Mater Castrorum eine über 


?! RIC IV.1, 179 (C 130 mit Strichzeichnung); Metcalf 1988,162 Nr. 20; Boston, 
Museum of Fine Arts Inv. Nr. 1971.392. 

312 So etwa Marsden 1997, 6. 

m Vgl. Sutherland 1970, pl. 18-20. 22. 25-27. 36; Metcalf 1980, pl. 1. 20f. 24. 26. 31. 

34 Vgl. auch Boatwright 2003, 252ff. 

95 Kettenhofen 1979, 81f. 
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das Militärische hinausgehende Bedeutung besaß, die auf dynastische 


Legitimität abzielte?'^. 


e) Geta und Castor 


Poulsen und Mittag haben sich mit der Rolle der Dioskuren in der 
Präsentation kaiserlicher Prinzenpaare beschäftigt und konnten zei- 
gen, daß bereits seit der frühen Kaiserzeit, beginnend mit den princi- 
pes iuventutis Lucius und Gaius Caesar die Prinzen mit den Dioskuren 
assoziiert wurden”. Das Verhältnis von Prinzen zu Dioskuren blieb 
aber assoziativ und nur Zeugnisse der Rezeption nahmen eine expli- 
zite Gleichsetzung vor. 

In der Münzprägung Getas als Caesar erscheint in unterschiedlichen 
Nominalen auf der Rückseite Castor mit seinem Pferd nach links ste- 
hend und der Beischrift Castor’? (Abb. 308). Vergleichbare Prágungen 
für seinen Bruder Caracalla, der zur selben Zeit bereits Augustus war, 
fehlen??, Die Darstellung eines einzelnen Dioskuren in der Münzprä- 
gung ist selten??, Vorbild für die Prägung Getas könnten die 155 n. 
Chr. für Mark Aurel als Caesar ausgegebenen Medaillons mit der Dar- 
stellung nur eines Dioskuren sein, bei denen allerdings eine Beischrift 
fehlt?!, Später begegnet ein einzelner Dioskur auf Aurei und Sesterzen 
für Commodus kurz nach seiner Erhebung zum Augustus*”. 

Obgleich zuvor neben Mark Aurel auch Lucius Verus von Antoninus 
Pius adoptiert worden war, war zu diesem Zeitpunkt doch nur Mark 
Aurel Caesar und princeps iuventutis, so daf sein privilegierter Nach- 
folgerstatus klar war??. Geta, der zwar die Caesar- und princeps iuven- 
tutis-Würde hatte, der aber gegenüber seinem Bruder Caracalla, dem 
Augustus, zurückgesetzt war, sollte auf das Dioskurenmodell rekur- 
rieren. Sein minderer Status kónnte aufgrund der durch Beischrift 


316 S, dazu insbesondere Wittwer 1986, 90ff. bes. 90f. Zu der vergleichsweise zurück- 
haltenden Rezeption des Titels in militárischen Kontexten vgl. Langford 2008,144ff. 

?7 Vgl. dazu und im Folgenden Poulsen 1991; Mittag 1998/99. s. auch Geppert 
1996, 34f.; Pollini 2005, 65f. Anm. 26 (mit weiterer Literatur). vgl. auch Grant 1950, 
119f. 

318 RIC IV.1, 315 Nr. 6; 330f. Nr. 111. 116. 

319 Der Ansicht von Vermeule 1990, 39, daß Geta und Caracalla häufig als Diosku- 
ren dargestellt wurden, fehlen ausreichende Belege. 

?? Vgl. Poulsen 1991, 135. 

?! Gnecchi II 1912, 31f. Nr. 39 Tf. 62:2. s. dazu Ihys 1993, 77. 

32 RIC III, 266 Nr. 648; 430 Nr. 1578-1580. 

95 Zu Zeugnissen dafür, daß neben Lucius Verus auch Mark Aurel als Dioskur 
bezeichnet wurde, vgl. Poulsen 1991, 135. 
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erfolgten eindeutigen Assoziation mit Castor (dem sterblichen der 
Brüder) verdeutlicht worden sein. 

Castor alleine findet sich mit der Beischrift später nur noch im Gal- 
lischen Sonderreich unter Postumus™. Ob hier eine formale Unterord- 
nung vorgesehen war, muß offenbleiben?*. Da Castor der eigentlich 
beliebtere der in Rom Castores genannten Dioskuren war’, ist zu 
überlegen, ob hier vielleicht sogar eine entsprechende Wahl getroffen 
wurde: Formal durch Sterblichkeit untergeordnet, aber dennoch über- 
aus populär. 

Im Zusammenhang mit der bereits besprochenen dritten Kaiserne- 
okorie von Ephesos wurde festgestellt, daß Caracalla und Geta als Neoi 
Helioi im Schema der Dioskuren dargestellt wurden?" (Abb. 200). 
Wenn diese Beobachtung korrekt ist, wäre es denkbar, daß auch in 
Ephesos das Prinzendioskurenschema letztlich auf kaiserliche Reprä- 
sentation zurückging und nicht eine spontane lokale Angleichung 
war. Für Ephesos wird diese Überlegung davon unterstützt, daß dort 
bereits Gaius und Lucius Caesar als Neoi Dioskouroi verehrt wor- 
den waren’. Es muß allerdings betont werden, daß in der offiziellen 
Repräsentation, wie sie uns in der Münzprägung Getas entgegentritt, 
eine explizite Gleichsetzung von Prinz und Dioskur nicht vollzogen 


wurde’, 


f) Plautilla als Venus 


Auf einem als Aureus sowie Denar ausgeprägten Typus der Plautilla ist 
auf der Rückseite Venus Victrix auf einen Schild gestützt, mit Palm- 
zweig und Apfel sowie einem kleinen Amor dargestellt? (Abb. 309). 
Der Typus ist eine leicht abgewandelte Frontalansicht eines Venus 
Victrix-Typus’, der ansonsten in Dreiviertelrückenansicht wiedergege- 
ben wird’. Auf den Prägungen der Plautilla trägt Venus eine severi- 


34 RIC V.2, 358 Nr. 259; 261 Nr. 297; 364 Nr. 335. s. dazu Thys 1993, bes. 78ff. 

?5 Zu den verschiedenen Interpretationsmöglichkeiten der Prägungen des Postu- 
mus s. Thys 1993, 80ff. 

°% Vgl. dazu Gury 1986, 608f. s. auch Geppert 1996, 23f. 

"7 S, dazu o. S. 241ff. 

95 IK Ephesos VII.2, 4337. 

"7 Vgl. auch die Skepsis von Leitmeir 2007, 15f. gegenüber einer offiziellen severi- 
schen Dioskuren-Prinzen-Programmatik. 

#0 RIC IV.1, 270 Nr. 369. 

31 Zum Venus Victrix-Typus vgl. Schmidt 1997, 211f. Abgewandelt ist die Fußstel- 
lung, die näher an einem möglichen spätrepublikanischen Vorbild ist (s. dazu Schmidt 
1997, 200 Nr. 47ff.). 
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sche Modefrisur*”, was darauf schließen läßt, daß die Augusta hier als 
Venus vorgestellt ist. Mehrere andere Kaiserinnen sind zuvor schon 
Venus angeglichen worden??, doch ist der Münztyp in der severischen 
Repräsentation einmalig. 

Eine gefaßte Gemme aus Arles? zeigt Venus in Dreiviertelrücken- 
ansicht auf eine Säule gelehnt (Abb. 310) in dem gängigen Venus Vic- 
trix- Typus wie er aus der Münzprágung der Iulia Domna gut bekannt 
ist”. Venus auf dem Intaglio weist ebenfalls eine severische Mode- 
frisur auf, so daß erwogen werden kann, daß die Gemme entweder 
eine offizielle Angleichung Plautillas an Venus rezipierte oder eine 
Venusangleichung für Iulia Domna vornahm, deren weit verbreiteten 
Münztyp sie aufnahm. 


3.2. Lokale Gótterangleichungen 


a) Iulia Domna als Artemis 


Auf dem Avers einer Bronzeprágung der Stadt Argos ist die Büste 
der Iulia Domna mit einem Köcher versehen?” (Abb. 311). Offenbar 
war hier eine ikonographische Angleichung an Artemis intendiert*”. 
Möglicherweise ist das Zeugnis, welches für Iulia Domna singulär, für 


32 Numismatica Ars Classica 40, 16.5.2007 Nr. 771. 

33 Mikocki 1995, 112ff.; Alexandridis 2004, 26. 

34 Arles, Musée de l'Arles antique Inv. Nr. CIR. 87.00.88 - Sintés (ed.) 1990, 33 
Nr. 39; Sintés 1996; Guiraud 2008, 121 Nr. 1209. Die Gemme weist eine unedierte 
griechische Beischrift auf, die nicht vollständig entzifferbar ist: CICCo NAAA[AA] 
IIAAIA [---] / [TJOC COYE YCEBH. Nur die letzten zwei Wörter (sou eusebe) 
kónnen sinnvoll gelesen werden. Es ist unklar, ob die Inschrift, die auch durch die 
spátere Einfassung beschnitten wurde, nachtráglich angebracht wurde, oder ob sie zur 
ursprünglichen Komposition gehórt. Für ersteres spricht die in das Bild gezwángte 
Buchstabenanordnung. Die Beischrift könnte - wie es auch die für ‚magische‘ Texte 
bevorzugte griechische Sprache nahelegt - eine kryptische Beschwórung sein, die zum 
Teil in einer einfachen Vokal-Konsonanten-Abfolge eine leicht sprechbare Formel 
ergab. s. dazu Bonner 1950, 186. 

»5 RIC IV.1, 165 Nr. 535f; 170f. Nr. 579. 581; 177f. Nr. 632f. 645A. 647; 207 
Nr. 842. 846; 211 Nr. 888-890. 

36 BMC Peloponnes 152 Nr. 170; Riewald 1912, 314 Nr. 89; Ghedini 1984, 151f.; 
Mikocki 1995, 71. 210 Nr. 413. 

#7 Marques Goncalves 2003, 341 meint auch in der Reichsprägung eine Anglei- 
chung der Iulia Domna an Diana feststellen zu kónnen, doch fehlen für die ange- 
gebenen Stücke (RIC IV.1, 167 Nr. 548; 178 Nr. 638; 208 Nr. 851; 210 Nr. 871; 272 
Nr. 373A; 310 Nr. 583) jegliche Identifikationskriterien. 
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andere Kaiserinnen an anderen Orten aber nicht ungewöhnlich ist**, 
von einem lokalen Artemiskult, von dem auch Pausanias berichtetet, 
abzuleiten??. Iulia Domna sollte hier, wie in anderen Städten der Pelo- 
ponnes, eine besondere Ehrung erfahren®”. 


b) Iulia Domna als Tyche 


Für Iulia Domna gibt es numismatische und epigraphische Zeugnisse 
aus dem griechischen Osten, in denen sie als Tyche angesprochen 
wird. 


(1) In Laodikeia ad Mare wurde eine städtische Bronzemünze 
geprágt, auf deren Revers eine Büste der Iulia Domna in einer 
distylen Tempelarchitektur mit der Beischrift Aug(usta) Domna 
Tyche Metropoleos abgebildet ist**' (Abb. 312). Auf anderen Prä- 
gungen der Stadt wurde die Büste der Tyche in ebendieser disty- 
len Architektur dargestell??, so daß davon auszugehen ist, daß 
Iulia Domna mit der Stadttyche gleichgesetzt wurde??, oder, daß 
Iulia Domna in ihrer kaiserlichen Góttlichkeit die Funktion einer 
obersten stadtschützenden Gottheit übernommen hat”. Das Bei- 
spiel der verbalen Angleichung der Kaiserin an eine Stadttyche 
ist in dieser Form einmalig, obgleich das ikonographische Phäno- 
men einer Angleichung der Kaiserin an Stadtgöttinnen durchaus 
belegt ist’. Die Stadt Laodikeia stand im Bürgerkrieg als eine von 


38 Vgl. Mikocki 1995, 95f. Zu den von Mikocki angeführten Zeugnissen muß auch 
noch die Nennung einer Deana Augusta in Gerasa ergänzt werden. vgl. dazu Lichten- 
berger 2003, 204. 

39 Paus. 2,21,1. vgl. dazu auch Ghedini 1984, 151. Allerdings ist dies die einzige 
Anspielung auf Artemis in der Münzprägung der Stadt. Die Hauptgöttin von Argos 
war eigentlich Hera. Artemis könnte zu Bedeutung gekommen sein, da ihr Bruder 
Apollon in der Stadt ein wichtiges Heiligtum hatte (BMC Peloponnes 146f. Nr. 125- 
136; 150 Nr. 160; Vollgraff 1956) und auch ihre Mutter Leto (BMC Peloponnes 151 
Nr. 168; Paus. 2,21,8) dort belegt ist. 

0 Vgl. auch die Darstellung der Iulia Domna mit Füllhorn in der Münzprägung 
von Argos. s. dazu o. S. 352 Anm. 220. 

?" BMC Galatia 258 Nr. 81; Ghedini 1984, 143f; Meyer 1987/88, 78£; Mikocki 
1995, 210 Nr. 415. 

%2 Vgl. BMC Galatia 257 Nr. 78. 

?5 Vgl. auch Lundgreen 2004, 82. 

?4 Vgl. zum Beispiel die ausschließlich verbale und nicht ikonographisch vollzo- 
gene Gleichsetzung von Athena mit Tyche in Bostra oder die Gleichsetzung von Arte- 
mis mit Tyche in Gerasa. s. dazu Lichtenberger 2003, 302. 

?5 Vgl. dazu Christof 2001, 156f.; Lichtenberger 2003, 321. 


DOMUS DIVINA 369 


wenigen syrischen Städten auf der Seite des Septimius Severus 
gegen Pescennius Niger, weshalb sie von Septimius Severus spä- 
ter eine beträchtliche Förderung erfuhr^^. Der Kult bzw. die iko- 
nographische Ehrung der Iulia Domna als Tyche erklärt sich aus 
diesen ausgezeichneten Beziehungen. Darin fügen sich auch die 
bereits behandelten städtischen Bronzen ein, die solarisierte und 
lunarisierte Staffelbüsten von Septimius Severus und Iulia Domna 
sowie Caracalla und Plautilla zeigen (Abb. 196f.)°”. Auch für die 
Nachbarstadt Paltos wurde der Kult einer Iulia Domna-Tyche aus 
der Stadtprägung postuliert”, doch sind dort die Zeugnisse nicht 
aussagekräftig genug. 

(2) Kaiserzeitliche Stadtprägungen von Sardeis/Lydien zeigen auf der 
Vorderseite die Büste der Iulia Domna mit Füllhorn und Polos 
(Abb. 313). Auf den Rückseiten sind Darstellungen lokaler weib- 
licher Gottheiten, Demeter*” und Kore?? sowie eine Preiskrone 
mit der Beischrift Chrysanthina*! dargestellt. Die Chrysanthina 
waren Festspiele in Sardeis, die insbesondere in severischer Zeit 
florierten und mit dem Kult der Kore und/oder dem der Deme- 
ter zu tun hatten?*?, Da sich die Reverse der drei Münztypen, auf 
denen auf den Vorderseiten Iulia Domna mit Polos und Füllhorn 
dargestellt ist, alle thematisch dem Bereich des Kults der Demeter 
und Kore zuordnen lassen, wurden die Attribute der Kaiserin auf 
eine Angleichung an eine der beiden Gottheiten gedeutet'?. Aller- 
dings hat bereits Kettenhofen die Attribute auf eine Gleichsetzung 
mit Tyche bezogen’, womit das richtige getroffen sein dürfte. 


#6 Vgl. Ziegler 1978; Meyer 1987/88; Sünskes Thompson 1990, 138ff.; Thiel 2005, 
104ff. 

%7 Vgl. o. S. 238f. 

48 Vgl. Meyer-Zwiffelhoffer 1994, 95f.; Levick 2007, 131. In Paltos ist weder die 
Tychebüste eindeutig - etwa durch eine Modefrisur - Iulia Domna angeglichen, noch 
bezieht sich die Beischrift zu Tyche auf Iulia Domna. 

39 BMC Lydia 259 Nr. 147; Johnston 1981, 53 Nr. 295. 

?9 BMC Lydia 259 Nr. 148. Zu den Darstellungen der Kore und ihrem Charakter 
vgl. Johnston 1981, 7ff. Fleischer 1973, 188ff. bezeichnet diese Göttin als Artemis, doch 
scheint, nach allem was wir über die Kulte von Sardeis wissen, eine Bezeichnung als 
Kore zutreffender. vgl. auch zu Kore in Sardeis Hanfmann 1983, 92f. 

351 BMC Lydia 260 Nr. 150. 

32 Zu den Chrysanthina von Sardeis vgl. Johnston 1981, 13; Frazer 1981; Hahn 
1994, 385f.; Caldelli 1995. 

33 Vgl. Williams 1902, 302. Ghedini 1984, 143 wiederum möchte in der Göttin 
Artemis-Kybele erkennen. So auch Mikocki 1995, 71. 211 Nr. 417. 

5! Kettenhofen 1979, 108. 
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(3) Als Tyche der gesamten Oikumene, ein Titel, der bis dahin noch 
keiner Kaiserin verliehen worden war", wird Iulia Domna in einer 
griechischen Inschrift aus Nikopolis ad Istrum bezeichnet. In 
Nikopolis, wo eine starke Konzentration an Inschriften gefunden 
wurde, in denen die Kaiserin thea tituliert wurde?", scheint eine 
besonders enge Beziehung der Stadt zu dem Kaiserhaus vorgele- 
gen zu haben, die sich auch in überschwenglichen Akklamations- 
münzen niederschlug*®. 


c) Iulia Domna als Ceres 


In Ostia im Caseggiato della Fortuna con Lucerna wurde eine Statue 
der Iulia Domna im Cerestypus mit Attributen der Ceres gefunden*” 
(Abb. 314). Zwei weitere Statuen der Iulia Domna, eine in den Kapi- 
tolinischen Museen in Rom", die andere aus dem Nymphaion von 
Perge'?, wurden aufgrund des statuarischen Typus’ mit Attributen 
der Demeter-Ceres ergänzt, doch müssen sie wegen der unsicheren 
Rekonstruktion unberücksichtigt bleiben. 

In Ostia, dem Getreidehafen Roms, ist auch eine Angleichung der 
Sabina an Ceres durch zwei Statuen gut belegt”, weshalb für die 
Iulia Domna-Statue mit Mikocki anzunehmen ist, daß es aus einem 
„contexte locale (...) et non avec un röle de cette assimilation dans la 
politique religieuse des Sévéres^?* zu erklären ist. Allerdings könnte 
natürlich gerade an einem für die Kaiser und Rom so bedeutenden 
Ort wie dem Getreidehafen Ostia, eine solche sinnfällige Angleichung 
auch von dem Kaiserhaus ausgegangen sein”. Mangels Aussagekraft 
des Befunds, werden wir darüber jedoch keine Sicherheit erlangen. 


55 S. dazu Kettenhofen 1979, 108; Levick 2007, 131. 

356 Vgl. Mikocki 1995, 71. 210 Nr. 414. 

37 S. dazu o. S. 330. 

358 Vgl. dazu o. S. 331 Anm. 65. 

?9 Ostia, Museum Inv. Nr. 21 - vgl. Meischner 1964, 47; Mikocki 1995, 70. 209f. 
Nr. 410; Marques Goncalves 2003, 340; Alexandridis 2004, 201f. Nr. 223. 

?? Rom, Museo Capitolino atrio 9 Inv. Nr. 49 - Mikocki 1995, 71. 210 Nr. 411; 
Alexandridis 2004, 202f. Nr. 225. 

"7 Antalya, Archäologisches Museum Inv. Nr. A3262 - Mikocki 1995, 71. 210 Nr. 
412; Alexandridis 2004, 199 Nr. 217. 

3? Vgl. Mikocki 1995, 195 Nr. 309f.; Alexandridis 2004, 180f. Nr. 172f. 

*5 Mikocki 1995, 71. 

3% Zur Omnipräsenz des Kaiserhauses und des Kaiserkults in Ostia s. jetzt Rieger 
2004, passim. 
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d) Iulia Domna als Athena 


Für eine Angleichung der Iulia Domna an Athena werden in der 
Forschung zwei prominente Zeugnisse diskutiert: zum einen der Kopf 
einer Akrolithstatue der Iulia Domna im Typus der Athena Medici in 
Thessaloniki, zum anderen eine nur fragmentarisch erhaltene Inschrift 
aus Athen, in der Athena und Iulia Domna genannt werden. 
Beginnen wir mit der Inschrift, welche vermutlich ca. 195/96 
n. Chr.’ gesetzt wurde und in einem Dekret Kultehren für Iulia 
Domna festhielt’“. Iulia Domna scheint sich für Athen eingesetzt zu 
haben und wird als soteira (Z. 7) tituliert. Unter den Ehren wird eine 
kultische Verehrung der Iulia Domna als synthronos der Athena Polias 
(Z. 197) sowie die Aufstellung eines goldenen Kultbildes (agalma) 
der Iulia Domna im Parthenon (Z. 27f.)° genannt. Umstritten ist die 
Nennung der Iulia Domna und der Athena in Z. 15f. Wáhrend der 
Ersteditor von Premerstein zwischen (der ergänzten) Iulia Domna und 
Athena ein kai rekonstruierte*®, hat sich Oliver für eine alternative 
Textrekonstruktion ohne kai ausgesprochen. Folglich sei eine expli- 
zite Gleichsetzung von Iulia Domna und Athena gemeint”. Obwohl 
eine synthronos- oder synnaos- Aufnahme eines Herrschers bei Haupt- 
gottheiten von Städten ein geläufiges Phänomen insbesondere in 
rómischer Zeit ist und damit keineswegs eine zwingende Gleichset- 
zung von Herrscher und Gottheit gemeint sein muß”, sind vor allem 
Archäologen, Schlüter, Trummer, Mikocki, aber auch Althistoriker 
wie Beard - North - Price der Kritik von Oliver gefolgt und meinen, 
aus der Inschrift eine direkte Gleichsetzung der beiden erschließen zu 


36 Zur Datierung s. Graindor 1922, 52f.; s. aber auch Kettenhofen 1979, 109. 

36° Im Folgenden s. die Erstedition von von Premerstein 1913, die trotz einiger 
Nachtráge und Korrekturen (s. insbesondere Broneer 1935, 178ff. Nr. 45) ihre Gültig- 
keit behält. Zu der Inschrift vgl. auch Gmyrek 1998, 158ff. 

367 S. dazu auch Broneer 1935, 183. 

368 Zu Gold als Material von Kaiserbildern s. Pekáry 1985, 66ff. (zu dem vorliegen- 
den Stück S. 79); Born - Stemmer 1996, 155ff.; Lahusen 1999; 2010, 76ff.; Dahmen 
2001, 26f. Eine goldene Büste ist auch für Septimius Severus im Museum von Komo- 
tini überliefert (Dahmen 2001, 164 Kat. 63 [mit weiterer Literatur]; Lahusen 2002, 53). 
Zu silbernen Statuen des Septimius Severus vgl. Lahusen 2002, 60. 

59 Von Premerstein 1913, 257f. 

3 Oliver 1940, 524f.; 1941, 85; 1965, 179. 

371 S, dazu die klassische Studie von Nock 1930a. vgl. auch Price 1984, 146ff.; Pekáry 
1985, 55ff. (zu unserem Stück s. S. 64). 
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können”. Bedenkt man freilich, daß in der Inschrift auch an anderen 
Stellen sowohl Iulia Domna (Z. 13. 27. 36) als auch Athena (Z. 32) 
einzeln genannt werden, ohne daß eine Gleichsetzung der beiden vor- 
genommen wird, kann man doch eher ausschließen, daß in Z. 15f. 
eine Identifikation vollzogen wurde. Es ist wahrscheinlicher, daß die 
Athener Iulia Domna nicht mit ihrer Stadtgóttin gleichsetzten, aber 
ihr eine überaus große Ehre erwiesen. Eine Reaktion auf Selbstdarstel- 
lung des Kaiserhauses im Sinne einer reichsweiten Propagierung einer 
Iulia Domna-Minerva kann ausgeschlossen werden, die Ehrung muß 
aus dem Lokalkontext heraus interpretiert werden*”. 


Ein ikonographisches Zeugnis für die Angleichung der Iulia Domna 
an Athena ist der Kopf einer deutlich überlebensgroßen Akrolithstatue 
in Thessaloniki" (Abb. 315f.). Es handelt sich um die Umarbeitung 
einer (vielleicht antoninischen??) Athena Medici, deren Physiogno- 
mie Iulia Domna angeglichen wurde”. Die Schläfenhaare der Athena 
Medici wurden abgemeißelt und Vorrichtungen sowie eine gepickte 
Oberfläche für die Anstücklung einer Modefrisur der Iulia Domna 
angebracht. Das Stück wurde zusammen mit weiteren Fragmenten 
der Akrolithstatue in Thessaloniki nórdlich der Agora in einem Bau- 
komplex gefunden. Das Gebäude wurde zunächst als Hauptsaal einer 
Bibliothek identifiziert”, doch fehlen dafür ausreichende Kriterien. 


372 Schlüter 1971, 95ff.; Trummer 1980, 113ff.; Mikocki 1995, 214f. Nr. 438; Beard - 
North - Price I 1998, 355; II 1998, 257f. Nr. 10.5c. Anders: Graindor 1922, 53; Nock 
19302, 34f.; Broneer 1935, 178; Taeger II 1960, 411£; Kettenhofen 1979, 109ff.; Ghe- 
dini 1984, 129f.; Gmyrek 1998, 159f.; Levick 2007, 130. 

?5 Zum historischen Kontext der Ehrung s. insbesondere von Premerstein 1913, 
268ff. Zu Minerva-Athena in der Reichsprágung der Severer vgl. Gmyrek 1998, 
114ff. 

?^ Thessaloniki, Archáologisches Museum Inv. Nr. 877 - Literatur (in Auswahl): 
Langlotz 1960, 167; Schlüter 1971, 168; Despines 1975; Karanastassis 1987, 413f. Nr. 
BII3; Mikocki 1995, 215 Nr. 439; Despines - Stefanidou Tiveriou - Voutiras 1997, 
99ff. Nr. 72; Lundgreen 1997, 21 Nr. 6; 2004; Gmyrek 1998, 168; Alexandridis 2004, 
203 Nr. 226. 

?5 Vgl. dazu Karanastassis 1987, 413f. 

6 Erstmals festgestellt von Langlotz 1960, 167. Lundgreen 2004, 75ff. ist der 
Ansicht, der Kopf sei nicht eine Umarbeitung einer Athena Medici, sondern bewußt 
geschaffen als Athena-Iulia Domna. Sie móchte dies mit dem vergleichsweise steil zum 
Hals hin abgeschrägten Kinn erklären, welches man nicht aus einer Athena Medici, 
deren Gesichtspartie in diesem Bereich gerade ist, hátte ausarbeiten kónnen. Die von 
Lundgreen 2004, 77 vorgelegten Vergleichsbeispiele in Umzeichnung zeigen aber, daß 
dies sehr wohl möglich gewesen wäre. 

57 Kamburi 1985. vgl. Touratsoglou 1988, 14; Stephanidou-Tiveriou 2001, 399ff.; 
2001a; 2002, 300. 
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Zuletzt wurde das Gebäude von Stephanidou-Tiveriou als Kaiserkult- 
bau interpretiert, wofür am Ort gefundene weitere Skulpturen, dar- 
unter ein Kolossalkopf des Titus?’ sowie ein Porträt des Septimius 
Severus?? sprechen. Da die Skulpturen jedoch alle sekundär verbaut 
waren, muß diese Interpretation hypothetisch bleiben. Akrolithstatuen 
waren aber in der Regel Kultstatuen®®, so daß wir zumindest anneh- 
men können, daß die Statue in einem Sakralbau stand. 

Auf hellenistischen Münzen von Thessalonike findet man gelegent- 
lich Athena?*', und das unterstützt die Überlegung, daß die Statue der 
Athena in einem lokalen Heiligtum stand und aus Anlaß einer Ehrung 
in eine Julia Domna umgearbeitet wurde. Ob die Statue dann in einen 
Kaiserkultbau verbracht wurde, oder in einem Athenaheiligtum ver- 
blieb, bleibt - solange wir keine genaue Kenntnis des Aufstellungsortes 
haben - ungewiß. Auf einen Kult der Athena in Thessalonike deutet 
der Fund einer weiteren Akrolithstatue der Athena Medici am Or", 

Ob die Ehrung der Iulia Domna vielleicht im Rahmen eines Besuchs 
der Augusta in der Stadt? oder erst postum, wie Ghedini annehmen 
móchte?*, stattfand, läßt sich nicht entscheiden; der Frisurentypus 
entspricht dem zweiten, dem spáteren. Es ist also keineswegs zwin- 
gend, daß die Statue zu Lebzeiten des Septimius Severus umgearbeitet 
wurde. 


Schlüter ist der Ansicht, auf einem ca. 30 cm hohen Weihrelief von der 
Athener Akropolis (Abb. 317) in der Darstellung der Athena Medici 
ein weiteres Porträt der Iulia Domna erkennen zu kónnen?*. Zwar ist 
der Kopf der Góttin stark zerstórt, doch sind neben dem unteren Hals- 
abschnitt rechts und links Gebilde zu erkennen, in denen Schlüter Reste 


?* Stephanidou-Tiveriou 2001. 

39 McCann 1968, 190 Nr. J; Soechting 1972, 145 Nr. 22; Stephanidou-Tiveriou 
2002. 

559 Vgl. Despines 2004, 249f. 

381 Gaebler 1906, 118 Nr. 2 T£. XXIL24; 119 Nr. 12 Tf. XXIIL3. Zu den kaiserzeit- 
lichen Münzen von Thessalonike vgl. Touratsoglou 1988. 

3? Karanastassis 1987, 415 Nr. BII6; Lundgreen 1997, 24 Nr. 13. 

* In Thessalonike wurden nach einer langen Prägelücke seit Claudius erstmals 
mit dem Vorderseitenbild Iulia Domnas wieder Münzen geprägt (Gaebler 1906, 126f. 
Nr. 51f.). Nach Iulia Domna sind die nächsten Münzen solche von Elagabal (Gaebler 
1906, 127 Nr. 53). 

384 Ghedini 1984, 129. 

95 Athen, Akropolismuseum Inv. Nr. 2426 - Schlüter 1971, 95ff. 127. Anders: Ghe- 
dini 1984, 132. Zum Stück s. auch Karanastassis 1987, 416 BII9; Lundgreen 1997, 27 
Nr. 25. 


374 KAPITEL VI 


einer severischen Modefrisur sieht. Sie kombiniert diesen Befund mit 
dem Kopf in Thessaloniki und der Inschrift aus Athen, aus der sie mit 
Oliver eine Gleichsetzung von Athena und Iulia Domna herauslesen 
wollte. Daraus leitet sie ein „Ausstrahlen“ eines Kultbildes der Athena 
Medici-Iulia Domna auf der Akropolis ab?*, Athena Medici-Typen 
kennen wir auch aus der kaiserzeitlichen Stadtprägung von Athen?" 
So attraktiv die Deutung Schlüters ist, gibt es doch zwei schwerwie- 
gende Probleme. Zum einen ist auf dem Weihrelief eine severische 
Modefrisur nicht zu erkennen und die Gebilde kónnten auch Reste des 
Nackenschutzes des Helms sein. Zum zweiten ist in der Inschrift von 
der Athener Akropolis, einerlei ob man der Lesung von Oliver oder 
der von von Premerstein folgt, von einem goldenen Kultbild der Iulia 
Domna die Rede. Die Athena Medici, von der eine große Anzahl an 
Akrolithstatuen überliefert ist (wie sie auch in Thessaloniki gefunden 
wurden), war aber nicht aus Gold. 

Es muß also für die Athena Medici-Iulia Domna in Thessaloniki 
davon ausgegangen werden, daf die Angleichung aus lokalen Gründen 
erfolgte und nicht zentral gesteuert wurde. Ob ein Anknüpfungspunkt 
für die Assoziation mit der Góttin der Künste dabei die literarisch 
bezeugte Offenheit der Iulia Domna für die Wissenschaften?? oder ob 
es der militärische Aspekt der mater castrorum war", bleibt Speku- 
lation. Die grundsätzliche Affinität Iulia Domnas zu Athena/Minerva 
kónnte auch durch die Kette aus Nasium (Naix) unterstrichen werden, 


386 J. Floren (mündliche Mitteilung 16.11.2005) ist sogar der Ansicht, daß die 
Athena Medici-Repliken in Selcuk (Lundgreen 1997, 23f. Nr. 12), die ‚Carpegna‘ in 
Rom (Lundgreen 1997, 23 Nr. 11) und ein Exemplar in London (Lundgreen 1997, 23 
Nr. 10), bei denen die Schläfenlocken fehlen und stattdessen Einlaßlöcher im oberen 
Gesichtsbereich zu finden sind, ebenfalls durch Modefrisuren nachträglich der Iulia 
Domna angeglichen waren. Er móchte daraus ein ganzes Programm der Angleichung 
der Iulia Domna an Athena ablesen. Da bei den genannten Stücken in der Gesichts- 
physiognomie aber jede Angleichung an Iulia Domna fehlt und die Einlaßlöcher nicht 
so weit herab reichen, daß sie Beweis für eine severische Modefrisur wären, muß diese 
Deutung abgelehnt werden. Bei allen drei Stücken ist der Großteil des Helmes separat 
gearbeitet, so daß dies gleichermaßen für die Schläfenlocken anzunehmen ist. Gerade 
bei den deutlich überlebensgroßen Akrolithstatuen sind häufig Einzelteile gesondert 
gearbeitet worden. vgl. dazu zum Beispiel Despines 2004, 264ff. Zu separat gearbeite- 
ten Frisuren allgemein vgl. Strocka 1967, 110ff. 

9! Vgl. Svoronos - Pick 1923ff., Tf. 86.1-29. 31-39; von Mosch 1999, 32. 

388 Von Premerstein 1913, 270; Levick 2007, 130. 

?9 Ghedini 1984, 134; Levick 2007, 130. Dieser Aspekt scheint mir eher unterge- 
ordnet zu sein, da wir unter den sakralen Attributen der Mater Castrorum auf Mün- 
zen der Iulia Domna keine aus dem Bereich der Athena finden. 
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die zwei Kameen von Iulia Domna und Minerva kombiniert?” (Abb. 
277). Für Athen ist aber in erster Linie an die Stellung der Athena 
als höchste Stadtgöttin und damit besonders hohe Ehrung zu den- 
ken; für Thessalonike bleibt uns eine genaue Interpretation wegen der 
beschränkten Kenntnis der lokalen Kultverhältnisse verschlossen”. 


e) Zweifelhaftes 


Im pisidischen Amblada wurden für Caracalla und Geta Münzen 
geprägt, die auf der Rückseite einen stehenden bewaffneten Krieger 
mit Dreizack nach links zeigen??? (Abb. 318). Die Reversbeischrift 
benennt die Figur als Neos Ares. Da es keinen Sinn ergäbe, einen Ares 
als Neos Ares zu bezeichnen, wurde die Legende jeweils auf Caracalla 
und Geta bezogen”. Insbesondere wegen des für Ares äußerst unge- 
wöhnlichen Dreizacks, hat Weiß vorgeschlagen, daß hier ein lokaler 
Gründungsheros und kein Kaiser als Neos Ares bezeichnet wurde", 
Das Dreizackattribut dürfte auf eine uns unbekannte Gründungsle- 
gende verweisen. Die Münzen entfallen damit als Zeugnis für eine 
Götterangleichung Caracallas oder Getas??. 


Imhoof-Blumer beschreibt eine Münze der Stadt Ankyra in Phrygien, 
auf deren Vorderseite der jugendliche Caracalla und auf deren Rück- 
seite der Kaiser als Mondgott Men dargestellt sei”. Bei dem Stück 


39 S. dazu o. S. 348. 

?! Alexandridis 2004, 92 betont die Singularität des Stücks. 

32 SNG von Aulock 4904 (Caracalla); Imhoof-Blumer 1909, 242 (Geta). Zu dem 
Geta-Stück s. auch Head 1911, 892; Riewald 1912, 316 Nr. 97; Turcan 1978, 1052. 

33 Head 1911, 892; Riewald 1912, 316 Nr. 97; Turcan 1978, 1052. 

34 Weiß 1992, 157. Mit der Av.-Abbildung Getas wurde ein weiterer ähnlicher 
Rückseitentypus des stehenden Ares geprágt. Nun fehlt aber die Neos Ares-Inschrift, 
stattdessen werden die Bewohner von Amblada als „Artemisliebend“ bezeichnet (vgl. 
BMC Lycia CIV; 173 Nr. 1). In der Beischrift der Aresdarstellungen wird die Stadt 
noch Lakedai(monion) genannt, weshalb Imhoof-Blumer 1909, 243 schließt, hier sei 
mehr noch als Ares ein Heros Ktistes von Amblada Lakedaimon dargestellt. Dies 
erscheint eher unwahrscheinlich, weil die Beischrift auch auf Münzen mit der Dar- 
stellung des Herakles und der Nemesis (BMC Lycia 173 Nr. 2f.) zu finden ist. Man 
wird wohl nicht weiter gehen dürfen, als daß Lakedaimon sich auf eine postulierte 
griechische Abkunft bezieht. Zu „Artemisliebend“ s. aber auch die kritischen Anmer- 
kungen von Weiß 1992, 157 Anm. 43. 

?5 Allerdings können auch Lokalheroen in Stadtprágungen dem Kaiser angegli- 
chen werden. vgl. das Beispiel Tarsos (Ziegler 1977, 35). 

°° Imhoof-Blumer 1901, 495 Nr. 2. Ihm folgen Riewald 1912, 326 Nr. 122; Taeger 
II 1960, 411 Anm. 46; Turcan 1978, 1047 (mit Fragezeichen). Zu Caracalla und dem 
Mondgott s. Palmer 1978, 1097ff. 
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handelt es sich jedoch um eine Prägung des Kaisers Elagabal’”, so daß 
sie für Caracalla ausfallen muß. Auch für Elagabal kann die Münze 
kaum als Beleg für eine Götteridentifikation herangezogen werden: 
Die Identifikation Mens mit dem Kaiser erfolgt aufgrund eines ver- 
meintlichen Militärkostüms, welches jedoch nicht zu erkennen ist. 

Weitere in der Literatur diskutierte, aber zweifelhafte Zeugnisse für 
Iulia Domna wurden insbesondere von Ghedini und Alexandridis aus- 
geschieden??*, 


4. ZUSAMMENFASSUNG 


Während in den vorangegangenen Kapiteln Assoziationen, Assimila- 
tionen und Identifikationen von Mitgliedern der Familie des Septimius 
Severus und zentralen Gottheiten der kaiserlichen Repräsentation wie 
Liber Pater und Hercules, Iuppiter und Iuno sowie Sol diskutiert wur- 
den, galt es in diesem Teil, zwei Aspekte der domus divina - des gót- 
tlichen Herrscherhauses - zu betrachten: Zum einen die Inszenierung 
der Familienmitglieder im Kaiserkult und in Familiengruppen sowie 
zum zweiten die diversen Angleichungen von Familienmitgliedern an 
Gottheiten, die im Vorangegangenen noch nicht analysiert worden 
waren. 


Im Rahmen der Behandlung des Kaiserkultes konnte beobachtet 
werden, daß mit Septimius Severus keine neue Qualität der Vergóttlic- 
hung des Kaisers einsetzte”. Wie für seine Vorgänger gilt, daß direkte 
Vergóttlichungen des lebenden Kaisers im Kaiserkult festgestellt 
werden können, doch sind die Zeugnisse dafür insgesamt - obschon 
vorhanden - nicht übermäßig zahlreich. Der Kaiser mitsamt der domus 
divina war weiterhin eher divinus als deus. Auch bei der Frage nach 
den Auftraggebern von Monumenten und Zeugnissen, in denen die 
Góttlichkeit des Herrschers direkt herausgestellt wurde, kann keine 
neue Qualität im Vergleich zu den Vorgängern festgestellt werden. 
Zumeist sind sie auf lokale Initiative zurückzuführen. Eine planvolle 


°°” Vgl. Lane II 1975, 158 Nr. 12. 

38 „Julia Domna-Olympias“ (Ghedini 1984, 152ff.), „Iulia Domna-Venus“ (Ghe- 
dini 1984, 153f.), „Iulia Domna-Isis" (Ghedini 1984, 155f.), „Iulia Domna-Omphale” 
(Ghedini 1984, 156f.). Alexandridis 1999, 706 konnte folgende Katalognummern von 
Mikocki 1995 zurecht ausscheiden: S. 211ff. Nr. 418. 424-426. 428. 436f. 440f. 448. 

99 Vgl. jetzt auch Levick 2007, 124ff. 
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Steuerung seitens des Kaiserhauses war nicht zu erweisen. Auch bei 
den zahlreichen Familiengruppen, die Teil der Inszenierung der kai- 
serlichen Familie waren, muß trotz der umfassenden Propagierung in 
der Reichsprägung beachtet werden, daß bei solchen Gruppenbildern 
auch und vor allem mit lokaler und privater Initiative zu rechnen ist. 
Zudem ist darauf hinzuweisen, daß bei ihnen eine gesteigerte Sakral- 
isierung durch Götterattribute unterblieb. 


Bei den weiteren Götterangleichungen konnte ein ähnliches Phänomen 
beobachtet werden. Nur sehr wenige stammen aus Kontexten, die auf 
kaiserliche Repräsentation zurückgeführt werden können. Dabei ist zu 
beachten, daß im Fall der Münzbilder der Iulia Domna sowohl die 
Darstellung mit Füllhorn, als auch die Bilder als Mater Castrorum 
nicht konkrete Identifikationen mit Gottheiten sind, sondern durch die 
Attribute eher einen göttlichen Bereich umschreiben®”. Dies könnte 
Entsprechung in der Unterscheidung von deus und divinus finden. 


Die Mehrzahl der Zeugnisse, in denen ein Mitglied des Kaiserhauses 
als Gottheit oder mit göttlichen Attributen dargestellt wurde, stammt 
aus lokalen Kontexten und ist auf lokale Initiative zurückzuführen". 
Dabei ist ein erstaunliches Phänomen zu beobachten: Es konnte kein 
einziges Zeugnis für Septimius Severus, Caracalla oder Geta gefunden 
werden. Alle Belege bezogen sich auf Iulia Domna und Plautilla. Schon 
zuvor konnte im Zusammenhang mit Iuppiter und Iuno festgestellt 
werden, daß im Osten in einigen Fällen eine Identifikation der Iulia 
Domna oder der Plautilla mit Hera vorgenommen wurde, aber eine 
Identifikation des Kaisers mit Zeus unterblieb. 

Erklärungsversuche für diese Dominanz weiblicher Angehöriger des 
Kaiserhauses hat es gegeben. So schreibt beispielsweise Alexandridis zu 
den Bildnissen in Göttergestalt: „Generell wurden sie vorwiegend für 
diejenigen in Anspruch genommen, die kein Amt oder keine offizielle 
Funktion bekleideten, v.a. Frauen und Kinder‘”.“ Und Hölscher führt 
aus: „Die allgemeine, wenig spezifische und differenzierte Idealität der 


#0 Vgl. die Ausführungen von Alexandridis 2004, 88ff. zu den Attributen. 

"1 Die Aussage von Fowden 2005, 553 „Rulers might also claim to be specially 
guarded by certain powerful deities, or be assimilated to them by being represented 
with their attributes. The Severans outdid their forerunners in this respect (...)“ ist 
also kaum zutreffend, da sie nicht berücksichtigt, daß diese Assimilierungen nicht auf 
Initiative des Kaiserhauses erfolgten. 

42 Alexandridis 2004, 82. 
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Rolle der Herrscherin könnte dazu geführt haben, daß man häufiger 
den Vergleich mit Góttinnen suchte*”.“ 

Diese auf den ersten Blick plausiblen Erklärungen, wirken jedoch bei 
náherem Hinsehen konstruiert und greifen zu kurz. Der Hinweis auf 
ein vergleichbares Phánomen bei Kindern wáre gut, wenn er zutráfe. 
Für Kaiserkinder können es nicht in gleicher Weise fassen. So findet 
sich beispielsweise unter den von Fittschen gesammelten antoninis- 
chen Prinzenbildnissen kein einziges, bei dem eine solche Angleichung 
beobachtet werden könnte“. Es stellt sich auch die Frage, ob die Ide- 
alitát des Kaisers tatsáchlich spezifischer und differenzierter gewesen 
ist als die der Kaiserfrauen (zum Beispiel in ihrer Rolle als mater cas- 
trorum). Gerade eine spezifische und differenzierte Idealitát kann auch 
eine Voraussetzung für ein Bildnis in Góttergestalt sein (etwa bei einer 
Angleichung des Kaisers an Iuppiter). 

Eine Erklárung des Phánomens bleibt schwierig. Ein Schlüssel dafür 
kónnten die verschiedenen Medien und ihre Initiatoren sein. Denn 
in der Reichsprágung, die als offizielles Medium zu gelten hat, liegen 
mit der Angleichung des Septimius Severus an oder Assoziierung mit 
Iuppiter, Hercules und Sol durchaus mehr Belege für ein Bildnis in 
Góttergestalt vor als für Iulia Domna, die nur mit der Mondsichel 
als Luna sowie mit den Mater Castrorum-Attributen und dem Fül- 
lhorn allgemein einem göttlichen Bereich zugeordnet ist. Nur auf der 
Ebene der lokalen, das heißt städtischen bzw. provinziellen Gótteran- 
gleichungen existiert diese vergleichsweise Dominanz der Kaiserin. 
Hier, auf der lokalen Ebene, mag tatsáchlich die Rolle der Kaiserin 
im Sinne von Hólscher und Alexandridis weniger in ihrer Funk- 
tion ausgeprágt gewesen sein. Der Status als Kaiserin hatte vielleicht 
alleine nicht genügend Spezifik, so daß eine lokale Gótterangleichung 
vorgenommen wurde. Zudem dürfte die Benennung als mater castro- 
rum, die eine Fülle sakraler Assoziationen auslósen konnte, im Osten 
nicht in gleicher Weise wie im Westen verständlich gewesen sein, so 


daß hier andere Formen der Ehrung gewählt wurden*”. 


43 Hólscher 1996, 119. 

^* Neben den móglichen Herakliskos-Darstellungen, die jedoch sehr unsicher sind 
(s. o. S. 83), käme noch die sogenannte Claudia Octavia aus Baiae in Frage, die offen- 
sichtlich Venus angeglichen ist (vgl. Alexandridis 2004, 85; 168f. Kat. Nr. 133 mit 
weiterer Literatur). 

5 Fittschen 1999. 

^5 Zum Beispiel die Nike-Victoria-Assimilation und die Gleichsetzung mit Tyche- 
Nike. 
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ERGEBNISSE 


In der Arbeit wurden archäologische Zeugnisse zur sakralen Reprä- 
sentation der Herrschaft des Septimius Severus und seiner Familie 
sowie deren Rezeption untersucht. Dabei zeigte sich, daß zahlreiche 
Zeugnisse, die scheinbar der Reprásentation zugerechnet werden kón- 
nen, in Wirklichkeit Rezeption der Herrschaft sind. 


REZEPTION 


Im Hinblick auf die Rezeption lassen sich zwei unterschiedliche Struk- 
turen differenzieren: (1) Die direkte Übernahme kaiserlicher Repräsen- 
tation und (2) die eigenstándige Fortentwicklung oder Neukonzeption 
von Bildern des Kaiserhauses. 


(1) Die direkte Übernahme kaiserlicher Reprásentation in verschiede- 
nen Medien dokumentiert eine Durchdringung unterschiedlicher 
Lebensbereiche mit kaiserlichen Bildern. Am häufigsten konnte 
dieses Phänomen für die Gruppenbilder der severischen Familie 
in der Kleinkunst und den griechischen Städteprägungen beob- 
achtet werden, bei denen jedoch eine gesteigerte Sakralisierung 
etwa durch Übernahme von Götterattributen nicht festzustellen 
war. Dies zeigt, daß ein Großteil kaiserlicher Repräsentation nur 
behutsam Götterangleichungen des Kaiserhauses propagierte. 
Nur gelegentlich, wie bei Iulia Domna-Victoria-Mater Castrorum 
dürfte kaiserliche Repräsentation mit Götterattributen direkt 
durch unterschiedliche Bildwerke rezipiert worden sein, wobei 
wir mangels eines ‚Urbilds‘ nichts darüber aussagen können, ob 
gegebenenfalls eine Veránderung, zum Beispiel eine Steigerung 
der Ausdrucksformen stattgefunden hat. 

Ein anderer Fall ist Septimius Severus-Sol: Die Angleichung des 
Kaisers an Sol konnte sowohl in der Repräsentation, als auch in 
der Rezeption beobachtet werden. Allerdings ist der Kaiser mit 
Strahlenkrone in den griechischen Stádteprágungen nur unter 
ganz speziellen Umständen zu finden, nämlich dann, wenn eine 
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besondere Beziehung zwischen Stadt und Kaiserhaus, die zumeist 
mit Parteinahme im Bürgerkrieg zu tun hatte, festgestellt werden 
kann. 

(2) Die eigenständige Fortentwicklung oder Neukonzeption von Bil- 
dern des Kaiserhauses findet zumeist Ausdruck in einer spezifi- 
schen lokalen oder regionalen Ausprägung, bei der, anders als bei 
der Strahlenkrone des Septimius Severus in den Städteprägungen, 
keine unmittelbare Anknüpfung an kaiserliche Repräsentation 
feststellbar ist. Dies gilt beispielsweise für die Nea Hera-Titulatur 
in Karien, die Thea Sebaste-Bezeichnung in Nikopolis ad Istrum, 
die Angleichung an Athena in Griechenland oder die ägypti- 
schen Darstellungen. Die unterschiedlichen lokalen Bedingungen 
führten zu den verschiedenen Ausprägungen, wobei häufig eine 
Ehrung des Kaiserhauses durch Angleichung an lokale Gottheiten 
vermutet werden kann. Aber auch bei der anscheinend direkten 
Übernahme kaiserlicher Repräsentation wie bei Iulia Domna und 
Plautilla mit Füllhorn auf der Peloponnes, müssen wir mit Son- 
derwegen rechnen, die regional sehr begrenzt blieben. 


Hinsichtlich der Rezeption ist einerseits die Übernahme stadtrömischer 
Vorbilder beachtenswert, andererseits die starke regionale Differen- 
zierung. Gerade letztere zeigt, daß wir es keineswegs mit einer ein- 
heitlichen kaiserzeitlichen Bildkunst zu tun haben und wir von einer 
„Standardisierung“, „Fixierung der Bildthemen“ und „Versteinerung 
der gesamten Reichskultur" im Hinblick auf diese Zeugnisse nicht 
sprechen kónnen. Selbst in einem so sensiblen politischen Bereich wie 
der Darstellung des Kaisers müssen wir mit erheblichen regionalen 
Unterschieden rechnen. Diese bewußt nicht-romzentrierte Sicht, die 
wir anhand der untersuchten Zeugnisse fassen kónnen, fügt sich ein in 
jüngere Forschungsansätze, die den antiken Mittelmeerraum als eine 
Ansammlung stark diversifizierter „microregions“ auffassen?. 


REPRÄSENTATION 


Neben der Betrachtung der Rezeption der Herrschaft war ein Ziel 
der Arbeit, ein möglichst vollständiges Bild davon zu zeichnen, wel- 
che Rolle Gottheiten in der kaiserlichen Repräsentation spielten, wie 


! Die Begriffe stammen aus Hölscher 1987, 75. vgl. auch ders. 1984, 36. 
? Horden - Purcell 2000. 
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der Kaiser sein Verhältnis zu Gottheiten inszenierte. Von besonderem 
Interesse war die Frage, ob mit Septimius Severus ein Einschnitt in 
dem Verhältnis des römischen Kaisers zu bestimmten Gottheiten fest- 
gestellt werden kann und ob die außeritalische Herkunft des Kaisers 
und seiner Familie einen Einfluß auf den Charakter des Kaisertums 
hatten. 

Im Rahmen der Arbeit konnten nicht alle Aspekte der kaiserlichen 
Repräsentation behandelt werden. So wurde das Thema weitgehend 
auf die Präsentation des Kaisers in Darstellungen religiösen Inhalts 
oder religiöser Form beschränkt. Andere Themen der kaiserlichen 
Repräsentation wie die Selbstadoption in die antoninische Familie und 
die auch mit Bildern erfolgte Auseinandersetzung der Bürgerkriege, 
konnten nur am Rande betrachtet werden. Sie gehören selbstverständ- 
lich zu einem Gesamtbild kaiserlicher Repräsentation dazu, standen 
aber nicht im Zentrum der vorliegenden Studie. 


Die zentralen Schutzgottheiten des Septimius Severus waren zum 
einen Iuppiter, zum anderen Liber Pater und Hercules. Iuppiter war 
für alle Kaiser der traditionelle Schutzgott, Liber Pater und Hercules 
hingegen waren für Septimius Severus die persönlichen Schutzgötter 
des Kaisers und seiner Familie, sie fungierten als di patrii (Abb. 22) 
und waren die romanisierten punischen Gótter der Heimatstadt Lepcis 
Magna. Schon vor Septimius Severus gab es Kaiser mit persónlichen 
Schutzgóttern neben Iuppiter (zum Beispiel Augustus und Apollo, 
Domitian und Minerva). Selbst Gottheiten, die mit einer außeritali- 
schen Herkunft der Kaiser zu erklären sind, konnten, wie im Falle von 
Trajan und Hercules, zu persónlichen Schutzgóttern werden. Insofern 
ist dieser Umstand zunächst nicht ungewöhnlich. Eine Besonderheit 
ist allerdings, daß Liber Pater und Hercules in der kaiserlichen Reprä- 
sentation im Vergleich etwa zu dem Hercules Trajans eine deutlich 
gewichtigere Rolle einnehmen und ihre nicht-stadtrömische Herkunft 
durchaus betont wird. 

Für Septimius Severus und seine Schutzgötter gibt es hinsichtlich 
ihrer repräsentativen Inszenierung zwei bemerkenswerte Einschnitte. 
Der eine betrifft die vorläufige Rücknahme des lepcitanischen Götter- 
paars in der Folge der Adoption in die antoninische Familie im Jahr 
195 n. Chr. Erst im Jahr der Säkularspiele 204 n. Chr. treten sie wieder 
massiv auf. Bei den Säkularspielen sind sie sogar im Spiegel der Münz- 
prägung die wichtigsten Gottheiten. Mit zwei singulären Prägungen, 
einem Denar (Abb. 142) des Jahres 206 n. Chr. und einem Aureus 
(Abb. 26) zwischen 205 und 209 n. Chr., vermutlich 206 n. Chr., findet 
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jedoch ein weiterer Einschnitt statt. Nun wird der höchste Staatsgott 
prominent ins Zentrum gerückt und die beiden Gottheiten von Lepcis 
Magna dem Iuppiter ‚unterstellt‘. In der Folge nimmt ihre Bedeutung 
in der Münzprägung signifikant ab, sie treten kaum noch als Paar 
auf - zuvor ein Charakteristikum der beiden Götter von Lepcis Magna 
- und ihr griechisch-römischer Charakter wird hervorgehoben. Wir 
wissen nicht, ob dies mit einem bestimmten Ereignis zu verbinden ist, 
doch wäre es durchaus zu erwarten, da der Wechsel von sicher nicht 
unproblematischen nicht-stadtrömischen Gottheiten zu dem traditio- 
nellen Staats- und Kaisergott auffällig ist. Der Sturz des Plautianus im 
Januar 205 n. Chr. wäre ein bedeutendes Ereignis in zeitlicher Nähe 
und könnte damit zusammenhängen, doch bleibt uns ein konkreter 
Zusammenhang - abgesehen davon, daß auch Plautianus aus Lepcis 
Magna stammte - verschlossen. 


Die Beziehung des Kaisers zu Sol hatte eine andere Qualität, als die 
zu Iuppiter, Liber Pater und Hercules. Die Nähe des Kaisers zu Sol 
ging so weit, daß in der Repräsentation eine direkte Identifikation des 
Kaisers mit Sol stattfand. Darüberhinaus diente Sol der Inszenierung 
der umfassenden kaiserlichen Herrschaft, sowohl zeitlich (aeternitas 
imperii), als auch räumlich (pacator orbis). Diese Aspekte der kaiserli- 
chen Herrschaft klangen bei den Säkularspielen und dem Septizonium 
mit an. Mit Sol sowie mit der Verknüpfung mit der aeternitas imperii 
scheint tatsächlich etwas qualitativ Neues in die kaiserliche Repräsen- 
tation zu kommen. Sol, der insbesondere für militärische Sieghaftig- 
keit stand, spielte bei keinem Kaiser zuvor eine so bedeutende Rolle. 
Das unter Septimius Severus im Jahr 197 n. Chr. eingeführte Münzbild 
des Sol Invictus (Abb. 167) bestimmte die kaiserliche Solikonographie 
bis zum Ausgang der Antike. Andere neue Münzbilder, wie das von 
Liber Pater und Hercules, blieben dagegen eine severische Episode, da 
sie zu sehr auf die Person des Kaisers aus Nordafrika zugeschnitten 
waren und nicht allgemeingültig das Kaisertum ausdrücken konnten. 


Ein weiteres zentrales Thema der sakralen Repräsentation des Kaiser- 
hauses war die Herausstellung der Rolle des Kaisers als restitutor urbis 
der urbs sacra. Sie war eng mit dem Wiederaufbau des Forum Pacis 
und dem Kult der Pax Augusti verbunden. Eindrückliches Zeugnis der 
Verbindung ist der Marmorplan, die Forma Urbis, im templum Pacis. 
Unter Septimius Severus wurden in Rom vor allem Restaurierungen 


ERGEBNISSE 383 


von Bauwerken und Heiligtümern durchgeführt, nur wenige wirkliche 
Neubauten lassen sich nachweisen; unter den Heiligtümern sind der 
nur schemenhaft in der Überlieferung faßbare Tempel von Liber Pater 
und Hercules sowie das Septizonium. 


DER KAISER ALS GOTT 


Der Kaiserkult unter Septimius Severus hat keine außergewöhnliche 
Ausprägung entwickelt, die ihn von dem der Vorgänger des Kaisers 
signifikant unterschied. Einzig eine Steigerung der Sakralität der domus 
divina kann beobachtet werden, doch dürfte dies ein Phänomen sein, 
das bereits in antoninischer Zeit einsetzte. Unter Septimius Severus ist 
eine verstärkte ,Gottwerdung' des Kaisers nicht nachweisbar. 


Vor allem für Liber Pater und Hercules, Iuppiter sowie Sol wurden 
Gótterangleichungen oder Identifikationen mit dem Kaiserhaus dis- 
kutiert. Im Zusammenhang mit der domus divina wurde die Unter- 
suchung auf weitere Gottheiten ausgeweitet. Dabei konnte beobachtet 
werden, daß Gótterangleichungen für Iulia Domna verbreiteter waren, 
als für Septimius Severus. Eine schlüssige Erklärung dafür steht aus, 
doch ist festzustellen, daß mit wenigen Ausnahmen (zum Beispiel Vic- 
toria und Mater Castrorum) eine kaiserliche Initiative dieser Anglei- 
chungen und Identifikationen auszuschließen ist und vor allem von 
lokaler ausgegangen werden muß. Dasselbe gilt für die meisten Gót- 
terangleichungen der Sóhne des Septimius Severus. 


Die Angleichung des Kaisers an oder Identifikation mit Gottheiten 
ist für Septimius Severus und seine Söhne ein Phänomen, das nicht 
häufiger als für frühere Kaiser und durchaus in einem traditionellen 
Ausmaß zu greifen ist. So begegnet sie im Zusammenhang mit Her- 
cules, Iuppiter und Sol. Dabei muß betont werden, daß die Anglei- 
chung an Hercules nichts mit dem nordafrikanischen Ursprung des 
Heimatgottes von Lepcis Magna zu tun hat, sondern in einem tra- 
ditionell rómischen Rahmen mit hellenistisch-rómischen Vorbildern 
der Herrschaftsreprásentation blieb, wobei ein deutlicher Rückgang 
im Vergleich zu Commodus festzustellen ist. 

Dasselbe gilt für Iuppiter. Auch hier ist keine neue Qualität der 
Angleichung zu fassen. Sowohl von Hercules als auch von Iuppiter 
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übernimmt der Kaiser in der offiziellen Repräsentation Attribute, doch 
hat keineswegs eine breit propagierte Identifikation stattgefunden. 

Anders verhält es sich mit Sol: Für ihn gibt es tatsächlich Indizien, 
daß er mit Septimius Severus, Caracalla und Geta identifiziert wurde 
und daß diese Identifikation vom Kaiserhaus ausging und lokal rezi- 
piert wurde. Die Solangleichung zielte auf die Demonstration herr- 
scherlicher Sieghaftigkeit in einem universalen Machtbereich. 

Die kontrovers diskutierte Frage nach einer móglichen Serapisan- 
gleichung des Septimius Severus wurde in der Untersuchung negativ 
bewertet. Allerdings wurde das Verhältnis des Septimius Severus zu 
dem Gott differenzierter gesehen, als es die sich in jüngster Zeit durch- 
setzende ablehnende Position postuliert, nach der Septimius Severus 
dem Serapiskult weitgehend indifferent gegenübergestanden habe. 


In der Arbeit wurde insgesamt versucht, eine strikte und starre 
Abgrenzung von Gótterangleichung und -identifikation des Kaisers 
bei den ikonographischen Zeugnissen zu vermeiden, da sie für uns 
mangels Eindeutigkeit methodisch nicht zuverlässig faßbar ist’. Ein 
rein metaphorischer Charakter der theomorphen Herrscherbilder muß 
aber abgelehnt werden, da dies der Unmittelbarkeit der Bilder nicht 
gerecht wird. Gerade im Hinblick auf die Angleichung der Kaiser an 
Sol konnte anhand der unterschiedlichen Quellenzeugnisse gezeigt 
werden, daß bei der inschriftlich belegten Identifikation mit Sol und 
der Darstellung des Severus-Sol im Sonnenwagen kein Vergleich, son- 
dern eine Identifikation intendiert war. Anders als zum Beispiel im 
Fall von Severus und Iuppiter, die gemeinsam auf Bildzeugnissen der 
Repräsentation auftraten (Abb. 133) und daher ganz offensichtlich als 
unterschiedlich, aber doch als in einer exklusiven Beziehung stehend 
gedacht sind, fehlen solche Zeugnisse für Septimius Severus und Sol. 
Auch für Liber Pater und Hercules haben wir Bildzeugnisse, auf denen 
sie zusammen mit Septimius Severus (Abb. 24) oder seinen Söhnen 
(Abb. 35) auftreten. Dagegen gibt es keine Bildzeugnisse, bei denen 
Sol und Severus als zwei verschiedene Gestalten in Interaktion treten. 
Erscheinen Sol oder seine Attribute im Zusammenhang mit Severus 
und seinen Söhnen, so verweisen sie auf eine Identifikation der Herr- 
scher mit dem Sonnengott. 


> Vgl. auch Better 2008, 374. 


ERGEBNISSE 385 
DIE BEIDEN HEIMATEN 


Immer wieder stellte sich im Laufe der Arbeit die Frage, ob mit Sep- 
timius Severus ein Wandel des Kaisertums im Sinne einer „Orientali- 
sierung“ oder zumindest einer Verschiebung des Zentrums von Rom 
zu den Provinzen festgestellt werden kann. Um das Spannungsfeld der 
beiden Heimaten, der patria iuris und der germana patria breiter ein- 
zubetten, wurden andere Kaiser mit außeritalischer Herkunft und ihr 
Verhältnis zu ihren Heimatstädten und -göttern betrachtet. Dabei ließ 
sich zeigen, daß Septimius Severus in seiner offiziellen Repräsenta- 
tion zwar deutlich die Heimatgötter Hercules und Liber Pater präsen- 
tierte, doch fügt sich die tatsächliche Förderung der Heimatstadt gut 
in eine trajanisch-hadrianische Tradition ein, die allerdings in der auf 
den Kaiser bezogenen Monumentalität bereits auf Entwicklungen des 
späteren 3. Jh.s verweist, welche schließlich in Spalato und Romulia- 
num kulminieren. Die Motivation zu der Förderung der Heimat durch 
Septimius Severus dürfte aber nicht darin liegen, Nordafrika gegenüber 
Rom zu bevorteilen‘, sondern pietas gegenüber der Geburtsheimat 
zu demonstrieren. Daß zwei Heimaten nicht zwangsläufig zu einem 
Identitäts- und Loyalitätskonflikt führten, zeigt ein Zeugnis aus einer 
der Heimaten des Septimius Severus, eine augusteische Inschrift aus 
Lepcis Magna, auf die kürzlich Kreikenbom aufmerksam gemacht hat 
(Abb. 319)°: Sie ist eine lateinisch-neopunische Bilingue eines Stifters 
aus Lepcis Magna, in der eine bewußte Verschränkung von Text und 
Bild komponiert wurde. Im lateinischen Abschnitt sind zwischen den 
beiden Wörtern des auf Rom bezogenen Augustustitels pater patriae 
zwei in concordia verbundene Hände gezeigt, unter denen das Wort 
patria des Stiftertitels ornator patriae (von Lepcis Magna) zu lesen 
ist. Diese Inschrift ist ein eindrücklicher Beleg dafür, daß es aus Sicht 
eines nordafrikanischen Provinzialen nicht nur zwei Heimaten gibt, 
sondern diese sich auch freundschaftlich zusammenfügten. 


Hinsichtlich des Solkultes unter Septimius Severus ist eine Interpreta- 
tion als „Orientalisierung“ verfehlt, eine Ansicht, die sich immer mehr 
durchsetzt, nachdem Sol bis in jüngste Zeit mit der syro-phönikischen 


^ Vgl. auch Thomas 2007, 334. 
5 Reynolds - Ward Perkins (ed.) 1952, 98 Nr. 322. vgl. dazu Kreikenbom 2008, 
205f. 
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Herkunft der Iulia Domna erklärt worden war. Die Untersuchung 
konnte an keiner Stelle in der sakralen Selbstdarstellung oder der 
Religionspolitik des Septimius Severus einen spezifisch vorderorienta- 
lischen Einfluß nachweisen. 

Gerade wenn man die Gesamtheit der von Septimius Severus geför- 
derten bzw. in der Repräsentation auftretenden Gottheiten betrachtet, 
wird deutlich, daß Severus starke Akzente in traditionellen römischen 
Kulten setzte (zum Beispiel Iuppiter, Vesta, Pax, Fortuna Muliebris) 
und sich als restitutor urbis inszenierte. Dem gegenüber stehen in Rom 
der Bau des Tempels für Liber Pater und Hercules und das Septizo- 
nium, bei dem nordafrikanische Bezüge sehr wahrscheinlich sind. Ob 
sie tatsächlich Zeugnis für eine demonstrative Instrumentalisierung 
nordafrikanischer Elemente in Rom, vielleicht sogar einer „afrikani- 
schen Partei“ in der Urbs sind oder nur Teil der pietas gegenüber der 
Heimat, mußte offenbleiben. Im Zusammenhang mit pietas muß auch 
an die Selbstadoption des Septimius Severus in die antoninische Familie 
und die Betonung der Familienzugehörigkeit erinnert werden. Einher 
ging damit die Übernahme des Titels pius durch Septimius Severus. 
Diese Adoption und ihre Propagierung kann nicht überschätzt wer- 
den, als ein Schritt zur Gewinnung römischer Abstammung, womit 
jedoch keine Verleugnung der afrikanischen Herkunft einherging‘. Zu 
beobachten ist dies bei der vorläufigen Rücknahme der Liber Pater 
und Hercules-Prägungen in der Folge der Adoption 195 n. Chr. 

Der nordafrikanische Hintergrund des Septimius Severus kann in der 
Herrschaftsrepräsentation nicht ausgeblendet werden. Die Herkunft 
des Kaisers wurde thematisiert, und diese Thematisierung scheint eine 
politische Notwendigkeit gewesen zu sein, der sich Septimius Seve- 
rus nicht entziehen konnte’. Es ist geradezu ein Charakteristikum des 
Kaisertums des Septimius Severus, daß traditionell römische Werte 
nicht ernsthaft in Konflikt mit der nordafrikanischen Herkunft des 
Kaisers gerieten. Daß dies nicht immer problemlos funktionierte und 
Anpassungen erforderte, wie die Münzprägung im Jahr 206 n. Chr. 
eindrücklich belegt, ist nicht überraschend. Doch aufs Ganze gesehen 
war die Mischung ein Erfolgsrezept, welches nur wenigen Kaisern mit 
außeritalischer Herkunft nach ihm gelang. 


* Contra Langford 2008. 
? Vgl. auch Vermeule 1990, 31 über diese Notwendigkeit in der Herrschaftsreprä- 
sentation: „Septimius Severus had much to proclaim and, also, much to explain.“ 
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1. GÓTTERANGLEICHUNGEN UND -ATTRIBUTÜBERNAHMEN DER 
KAISERLICHEN FAMILIE 


1.1. Septimius Severus, Caracalla und Geta 


Septimius Septimius Caracalla Caracalla Geta Geta 
Severus Severus Repräsentation’ Rezeption’ Repräsentation’ Rezeption’ 
Repräsentation’ Rezeption’ 


Hercules/ * * $ 

Herakles 

Liber d 

Pater/ 

Bacchus/ 

Dionysos 

Serapis *? =? ii 

Iuppiter x d Ze * * ^ 
Sol/ * * x? * * * 
Helios 

Dioskur * A 
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1.2. Iulia Domna und Plautilla 
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Iulia Domna Iulia Domna Plautilla Plautilla 
Repräsentation’ Rezeption’ ‘Repräsentation’ Rezeption’ 

Dea Caelestis * 

Iuno/Hera 3 * 
Luna/Selene * 1 * 
Kybele te 

Victoria/Nike = 

Venus Te T Ne 
Artemis = 

Tyche * 

Ceres *? xe 


Athena 
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2. NEUBAU UND RESTAURIERUNGEN VON GEBÄUDEN VORWIEGEND 
NICHT-SAKRALEN CHARAKTERS 


Datierung Bauobjekt Bauherr Nachweis und Literatur 

193-197 Castra Equitum ? Calderini 1949, 454f.; Benario 1958, 
Singularium, 715; Buzzetti 1993; Gorrie 1997, 
Neubau der 330ff.; 2002, 467; Scheithauer 


castra nova 


2000, 191. 


196 Aqua Marcia, Caracalla kann in CIL VI 1247; Murphy 1945, 32; 
Reparatur der der Bauinschrift ^ Benario 1958, 717; Gorrie 1997, 
Wasserleitung rekonstruiert 349ff.; Lusnia 2004, 538. 

werden (Severus 
ist nicht 
auszuschließen). 

198 Aufstellung Caracalla CIL VI 31555; Benario 1958, 717. 
von neuen ([ex auctoritate] 
Tibergrenzsteinen des Septimius 

Severus) 

200/01 Thermae Severianae Septimius Severus H. A. Severus 19,5; Hieron. chron. 

(regio I), Neubau a. Abr. 2216; Jordan 1871, 541; 
Murphy 1945, 33; Benario 1958, 
715; Tortorici 1993; Gorrie 1997, 
217f£; Pollard 1999a; Scheithauer 
2000, 186. 

201 Aqua Claudia, Septimius Severus CIL VI 1259; Murphy 1945, 31; 
Reparatur der und Caracalla Benario 1958, 714. 717; Gorrie 
Wasserleitung 1997, 343ff.; Lusnia 2004, 536ff. 

203 Porticus Octaviae, Septimius Severus CIL VI 1034; 31231; Calderini 1949, 
Wiederaufbau und Caracalla 454; Benario 1958, 717; Gorrie 
nach Feuer 1997, 239ff.; 2007; Viscogliosi 

1999. 
203 Severerbogen, SPOR s. 0. $. 74 Anm. 277. 


Neubau auf dem 
Forum Romanum 
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(cont.) 

Datierung Bauobjekt Bauherr Nachweis und Literatur 

204 Porta Argentarii, Argentarii et s. o. S. 78f. Anm. 297. 
Neubau negotiantes 

vor Theatrum Pompei, ?, zuständig war CIL VI 1031; VIII 1439; XIV 154; 

209/11 Instandsetzung ein procurator Benario 1958, 718; Calderini 1949, 

operis theatri 454; Gros 1999, 37. 
Pompeiani 

? Palatin, Septimius Severus? Benario 1958, 714; Hoffmann - 
Restaurierung der Wulf 2000, 279ff. 
domitianischen 
„Domus 
Severiana“ 

? Equus Severi, ? Herodian. 2,9,6; Benario 1958, 715; 
Errichtung einer McKay 1984, 245f.; Bergemann 
Bronzestatue 1990, 166f.; Gorrie 1997, 104ff.; 
auf dem Forum 2002, 469f.; Scheithauer 2000, 189. 
Romanum 

? Thermae Septimius Severus H. A. Severus 19,5; Murphy 1945, 
Septimianae 33; Calderini 1949, 454; Benario 
(regio XIV), 1958, 715; Tortorici 1993; Papi 
Neubau 1996; 1999; 1999a; Gorrie 1997, 

291ff.; Lusnia 2004, 534ff. 

? Rostra, ? CIL XV 405; Benario 1958, 715; 

Umgestaltung Verduchi 1999, 216; Scheithauer 
2000, 190; Gorrie 2002, 471. 

? Umbilicus Romae,  ? Calderini 1949, 452; Benario 1958, 

Neubau? 715; Coarelli 1983, 211ff.; 1999b; 


Gorrie 1997, 109ff.; 2002, 471 mit 
Anm. 53; Verduchi 1999, 216; 
Scheithauer 2000, 190; Fáhndrich 
2005, 42. s. auch o. S. 306 

Anm. 155. 
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Indien 42, 71, 343f. 


REGISTER 


Issos/Kilikien 238 

Italica/Baetica 126, 128-137, 140, 153, 
168, 332 Anm. 77 

Iuliopolis/Bithynien 65 


Jerusalem siehe Aelia Capitolina 
Judäa 293 


Kairo/Ägypten 246 Anm. 191 

Kaisareia/Kappadokien 324, 328, 397 

Karien 208f. 

Karthago/Africa Proconsularis 36 
Anm. 52, 104-108, 111f., 138, 174 

Karthago Nova/Tarraconensis 34 
Anm. 42 

Kassaba/Lydien 211 

Kibyra/Phrygien 330f. 

Kinyps 260 Anm. 279 

Klaudiopolis/Bithynien 235f. 

Klazomenai/lonien 345, 394 

Kleitor/Peloponnes 3538f. 

Knidos/Karien 395 

Kodrigai/Kilikien 238 Anm. 133 

Köln 71 

Korakesion/Kilikien 397 

Korinth/Peloponnes 352-354 

Korykos/Kilikien 210 

Kos 398 Anm. 48f. 

Ksar Toual Zammel/Africa 
Proconsularis 210 

Ktesiphon/Assyrien 278 

Kyrene/Kyrenaika 213-215 

Kyzikos/Mysien 65, 244, 324 


La Haye-Malherbe 85 
Lambaesis/Numidia 70, 253, 262 
Lampsakos/Mysien 284 Anm. 17 
Lanuvium/ltalien 123f., 197f. 
Laodikeia am Lykos/Phrygien 237, 328 
Laodikeia ad Mare/Syrien 19, 238f., 
342, 368f., 398 
Lepcis Magna/Africa Proconsularis 1, 
11 Anm. 36, 27-37, 52, 54, 56, 62f., 
70f., 73-78, 81f., 89-91, 113-117, 119, 
126, 135 Anm. 609, 137-145, 153, 
155, 167 Anm. 800, 168-176, 202 
Anm. 182f., 205, 210-213, 243, 260 
Anm. 278, 277, 281, 317, 321 
Anm. 12, 323, 325, 329 Anm. 54, 334, 
357, 381-386 
Libyssa/Bithynien 173 
Lilybaeum/Sizilien 254 
Lincoln/Britannia 85 
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London/Britannia 345 

Lugdunum/Gallien 108, 126-128, 135 
Anm. 609, 167 Anm. 799, 278, 324f., 
333, 335, 359 Anm. 275, 364 

Luline/Thrakien 344 

Luxor/Ägypten 146 


Mailand/Italien 
Anm. 790 
Mainz 107 
Maionia/Lydien 395 
Mallorca 111f. 
Marcianopolis/Moesia Inferior 339, 
359 Anm. 280, 393 
Matrica/Pannonia Inferior 
Mauretania 146 
Memphis/Ägypten 72, 114 
Messene/Peloponnes 354 
Milet/Ionien 108 Anm. 448, 262 
Anm. 288, 324, 394 
Minoa/Amorgos 330 
Moesia Inferior 152 
Mopsos/Kilikien 397 
Mylasa/Karien 395 
Myrina/Aeolis 394 
Mytilene/Lesbos 394 


157 Anm. 741, 165 


331f. 


Narbo/Gallien 163f. 
Nasium/Gallien 348, 374f. 
Neapolis/Palästina 154 Anm. 712 
Neokaisareia/Pontos 235, 324 
Neoklaudiopolis/Paphlagonien 235 
Nikaia/Bithynien 42, 236, 240, 328, 
393 

Nikomedeia/Bithynien 107, 142 
Anm. 647, 236, 324, 328 
Nikopolis ad Istrum/Moesia Inferior 
330f., 339, 370, 380, 393 

Nil 259 
Nisibis/Mesopotamien 
399 

Nola/ltalien 125 

Notre Dame-d’Allengon 332 
Novae/Moesia Inferior 211 Anm. 240, 
344 

Numidia 71 Anm. 253 
Nysa-Skythopolis/Palästina 398 


154 Anm. 712, 


Odessos/Moesia Inferior 359 
Anm. 281 

Oea/Africa Proconsularis 70 

Olba/Kilikien 237, 397 

Olisippo/Lusitanien 226, 245 


Orchomenos/Peloponnes 353 

Ostia/Italien 30, 70 Anm. 249, 73 
Anm. 274, 79 Anm. 305, 123, 305, 
322 Anm. 13, 326f., 370 


Palmyra/Syrien 154 Anm. 712, 264 

Paltos/Syrien 369 

Pannonia Inferior 155, 156 Anm. 732 

Pannonia Secunda 156 

Pantelleria 336 Anm. 91 

Paphlagonien 241 

Patras/Peloponnes 234 

Pautalia/Thrakien 233f., 339f., 342, 392 

Pergamon/Mysien 73, 319f., 324, 394 

Perge/Pamphylien 263, 370 

Perinthos/Ihrakien 233, 236, 324, 328, 
392 

Perugia/Italien 305 Anm. 152 

Pessinus/Phrygien 150 

Petra/Arabien 69f., 271f. 

Pheneos/Peloponnes 353 

Phigalia/Peloponnes 353, 393 

Philadelphia/Arabien 153 

Philadelphia/Lydien 345 

Philippopolis/Syrien 152-155, 168, 
170, 258 

Philippopolis/Thrakien 73, 245 

Philomelion/Phrygien 236f., 399 
Anm. 64 

Pompeji/Italien 30, 87 

Pontos 241 

Portus Magnus/Mauretanien  329f. 

Presles 250 

Prusa ad Olympum/Bithynien 236 


Quadenland 360 


Rabbathmoba/Arabien 399 

Rennes 88f, 348 

Rhaidestos/Ihrakien 359 Anm. 282 

Rhodos 359 Anm. 279 

Rom passim 

Romulianum/Thrakien 
385 


166-168, 170, 


Sabratha/Africa Proconsularis 
Anm. 253 

Sagalassos/Pisidien 64-66, 244, 262 
Anm. 288 

Saqqara/Agypten 246 Anm. 191 

Sardeis/Lydien 324, 328, 369 

Sebaste/Phrygien 396 

Sebaste Trokmon Tavion/Galatien 238 


76, 213 
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Seleukeia ad Kalykadnum/Kilikien 19, 
397 
Seleukeia Pieria/Syrien 
Selge/Pisidien 396 
Serdica/Thrakien 166, 392 
Silchester/Britannia 332, 348 
Sicilia 307 
Side/Pamphylien 396 
Sidon/Phónikien 34f., 112 
Siebenbürgen 247 
Sikyon/Peloponnes 252-354 
Silandos/Lydien 396 
Sipylos 108 Anm. 448 
Sirmium/Pannonia 155-162, 165 
Anm. 790, 167f., 331f. 
Siscia/Pannonien 158 Anm. 746, 160 
Smyrna/lonien 108 Anm. 448, 324, 
328, 359 Anm. 278, 394 
Soknopaiou Nesos/Ägypten 345f. 
South Shields/Britannia 84, 345 
Spalato/Dalmatien 164-168, 170, 385 
Spanien 64, 129-137, 169 
Sparta/Peloponnes 69f., Anm. 246, 
323, 347 Anm. 189, 375 Anm. 394 
Stabiae/Italien 267 Anm. 318 
Stratonikeia/Karien 208-210, 339, 395 
Syrien 2,8, 19, 36, 158, 241 


183 Anm. 51 


Takina/Phrygien 210f. 
Tarsos/Kilikien 237f., 324, 328, 375 
Anm. 396, 397 


Tegea/Peloponnes 354 

Tenea/Peloponnes 341 Anm. 135 

Termessos/Pisidien 323 

Terracina/ltalien 123 

Thelpusa/Peloponnes 354 

Thessaloniki/Makedonien 
Anm. 40, 371-375 

Thibilis/Numidien 71 Anm. 253 

Thracia 152,241 

Thyateira/Lydien 396 

Tiber 53, 259, 304, 390 

Ticinum/Italien 160 

Tigris 260 

Timgad/Numidien 71 Anm. 253 

Titiopolis/Kilikien 397 

Tivoli/Italien 30 Anm. 18, 134, 136 

Troia siehe Ilion/Troas 

Tyras/Moesia Inferior 321 Anm. 12 

Tyros/Phönikien 19, 29, 35f., 332 


166, 327 


Urbino/Italien 305 Anm. 152 
Utica/Africa Proconsularis 138 


Vaise 268 
Vatikan/Italien 30 Anm. 17 
Volubilis/Mauretania 111f., 331 


Wiveliscombe/Britannia 85 


Zela/Pontos 393 
Zypern 33 Anm. 41 


I. PERSONEN 


Abraham 151 

Aemilian 47 Anm. 110, 193 

Agrippa 40, 290, 292, 336 Anm. 97 

Agrippina d. A. 337 Anm. 98 

Agrippina d. J. 337 Anm. 100, 353 
Anm. 229, 359 

Alexander der Große 24f., 40-43, 94f., 
150, 173, 175 Anm. 833, 193 Anm. 
128, 215, 231f., 249f., 358 Anm. 271 

Alexander Severus 74 Anm. 275, 148 
Anm. 673, 150-152, 167, 193, 222, 
315, 325 Anm. 35 

Ammianus Marcellinus 12 

Antinoos 32-35 

Antiochos I. von Kommagene 267 
Anm. 321 

Antonia 337 Anm. 99, 353 Anm. 229, 
359 

Antoninus Pius 45, 47, 56f., 61-63, 
65, 73, 88 Anm. 353, 105 Anm. 432, 
122f., 125f., 158, 163, 184, 186, 188, 


192, 194f., 198, 204, 221 Anm. 12, 
222f., 275 Anm. 374, 292, 315, 337, 
349, 365 

Apollonios von Tyana 151 

Augustus 9, 28, 40, 52, 60f., 67£., 101, 
125, 129, 150, 175, 178 Anm. 6, 188, 
196 Anm. 143, 224f., 267, 271f., 281, 
283, 291f., 313-316, 319, 325, 336, 
343, 381 

Aurelian 38, 47 Anm. 110, 155-162, 
167-169, 175, 228, 360 

Aurelius Victor 12 


111 Anm. 467 
337 Anm. 99 


Balbinus 
Britannicus 
Bryaxis 113 
Bulla 205 
Caesar, Gaius Iulius 188, 224 

Anm. 37, 291 
Caligula 49, 73, 123-126, 224, 244, 337 


PERSONEN 


Caracalla passim 

Carausius 48 Anm. 110 

Carinus 47 Anm. 110, 360 

Carus 163f., 167 

Cassius Dio 12f. 

Chrysippos 303 Anm. 141 

Claudius 126-128, 167 Anm. 799, 193, 
212, 224, 337, 373 Anm. 383 

Claudius II. Gothicus 59f., 158, 162f., 
167-169 

Clodius Albinus 1, 45, 47f., 96, 98, 
100-104, 107f., 119 Anm. 511, 128, 
145f., 167, 170, 172, 177 Anm. 4, 179, 
183, 278, 299f., 308, 325 Anm. 33, 342 

Commodus 1, 3, 39 Anm. 64, 41, 44, 
47f., 50, 55, 63-65, 70, 73, 79 Anm. 
300, 83, 88 Anm. 353, 95-98, 103 
Anm. 419, 105 Anm. 432, 117, 118 
Anm. 503, 120f., 153 Anm. 706, 155, 
179, 181f., 185f., 189-192, 194, 197 
Anm. 157, 216, 222-224, 227, 237, 
243f., 275 Anm. 374, 277f., 296, 299, 
322, 337 Anm. 108, 350, 365, 383 

Commodus, Lucius Ceionius 110 
Anm. 460 

Constantinus IL. 48 Anm. 110, 212 

Constantius II. 293 

Crispina 44, 285, 287, 331 Anm. 64, 
360 


Decius 155-162, 167f., 360 
Diadumenianus 111 Anm. 467, 146 
Didius Iulianus 1, 227f., 309 
Diokletian 47 Anm. 110, 141, 160f., 
164-168, 175, 281 
Domitia Longina 210, 275 Anm. 374, 
353 Anm. 229, 359 
Domitian 49, 50 Anm. 124, 52, 67, 
150, 175, 179, 182, 184, 188, 193f., 
196 Anm. 143, 210, 212, 222 
Anm. 26, 225, 271f., 288, 293, 296, 
313, 315, 326, 337 Anm. 102f., 343 
Anm. 140, 381 
Domitilla 275 Anm. 374, 353 
Anm. 229 
Drusilla 337 Anm. 98, 353 Anm. 229 
Drusus d. A. 126 


Elagabal 2, 13, 89, 97 Anm. 394, 107, 
111, 147-151, 167, 169f., 175f., 222, 
227, 229 Anm. 71, 244, 277, 373 
Anm. 383, 376 


Faustina d. À. 
Anm. 107 


88 Anm. 353, 207, 337 
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Faustina d. J. 58, 88 Anm. 353, 207, 
275 Anm. 374, 286, 313, 337 
Anm. 107f., 358-364 

Fulvia, Frau Mark Antons 359 
Anm. 275 

Fulvia Pia, Mutter des Septimius 
Severus 90 


Gaius Caesar 224 Anm. 37, 242f., 336 
Anm. 97, 365f. 

Galba 188, 286, 296 307, 309 

Galeria Valeria 360 

Galerius 141, 166-168, 175, 360 

Gallienus 24, 47 Anm. 110, 50, 59, 111 
Anm. 467, 158 Anm. 746f., 160, 162, 
163 Anm. 778, 193, 231f., 332 
Anm. 77, 360 

Geta passim 

Gordian II. 47 Anm. 110, 111 
Anm. 467, 152, 193, 244f. 


Hadrian 2, 38f., 45, 50, 61-64, 73, 88, 
107 Anm. 445, 110, 126, 128-137, 
140, 163f., 167, 169f., 172 Anm. 814, 
175, 179f., 185, 188, 192, 195, 200 
Anm. 171, 204, 206, 211, 221, 226, 
275, 281, 290, 292, 308f., 319f., 322, 
337, 348, 350 Anm. 206, 352 
Anm. 217, 385 

Hannibal 8f., 173f. 

Herennia Etruscilla 360 

Herodian 12f. 


Iulia Aquiia Severa 360 

Iulia Domna passim 

Iulia Maesa 360 

Iulia Mamaea 331 Anm. 64, 359f., 362 
Iulian Apostata 267 
Iulianus, Marcus Aurelius 
Iulius Marinus 152f. 
Iustinian 141 


158 Anm. 746 


Jesus Christus 151 


Kephisodot 274 
Konstantin siehe Constantinus I. 


Livia 284 Anm. 17, 286, 311-313, 353 
Anm. 229 

Lucilla 208, 285, 287 

Lucius Caesar 224 Anm. 37, 242f., 336 
Anm. 97, 365f. 

Lucius Verus 63 Anm. 210, 73, 188, 
192, 208, 212, 244, 337, 342f., 365 

Lysippos 193 Anm. 128 
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Macrinus 146f., 167, 170, 172, 193, 350 

Magnia Urbica 360 

Mark Anton 28, 63 Anm. 204, 73, 221, 
359 Anm. 275 

Mark Aurel 1, 13, 58, 61, 62 Anm. 
200, 63, 73 Anm. 264, 88 Anm. 353, 
94, 110, 153 Anm. 706, 156, 179, 182, 
190-192, 195, 200 Anm. 171, 204, 
212, 222, 253, 275 Anm. 374, 292, 
296, 322, 337, 342f., 349, 360f., 365 

Maxentius 48 Anm. 110 

Maximian 47 Anm. 110, 155-162, 165 
Anm. 790, 167f. 

Maximinus Thrax 
167 

Messalla, Marcus Silius 


111 Anm. 467, 152, 
96-98 


Nero 49, 89 Anm. 356, 122-124, 126, 
136, 145, 188, 220 Anm. 8, 224, 244, 
267 Anm. 318, 288, 337f. 

Nerva 50 Anm. 124, 137, 155, 212, 
293, 307-309, 315, 337 Anm. 106 


Octavia 313, 337 Anm. 99, 378 
Anm. 404 

Octavian siehe Augustus 

Octavilla 174 

Olympias 376 Anm. 398 

Otacilia Severa 154, 275 Anm. 374, 
360 


Pertinax 1, 44f., 103, 183 Anm. 50, 267 

Pescennius Niger 1, 43, 69f., 95, 173, 
179-181, 183, 185, 233, 235f., 
238-240, 267, 299, 308, 331 Anm. 65, 
369 

Philippus Arabs 152-155, 167f., 175f., 
183 Anm. 51, 231, 245, 275, 360 

Philippus jun. 154, 245 

Plautianus, Gaius Fulvius 76, 81 
Anm. 311, 90, 113, 142, 172, 177 
Anm. 4, 270, 382 

Plautilla 49, 58, 66, 90, 93 Anm. 369, 
208f., 220, 234, 238, 268-270, 
274-276, 339, 341, 347f., 353, 355 
Anm. 253, 366f., 369, 377, 380, 
389-397 
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Poppea 359 

Postumus 47 Anm. 110, 50, 103, 131 
Anm. 586, 231, 366 

Praxiteles 32 Anm. 31 

Probus 50, 155-162, 165 Anm. 790, 
167-169, 231 


Quintillus 158, 162f., 167 


Romula 166 


Sabina 104, 206f., 211, 275, 337 
Anm. 105, 370 

Salonina 360 

Sauromates II. 343 

Scipio Aemilianus 132 

Scipio, Publius Cornelius 128 

Septimius Severus passim 

Severus Alexander siehe Alexander 
Severus 

Sueton 13 

Sulla 173 


Tiberius 125, 129, 289 Anm. 45, 319 

Titus 50 Anm. 124, 184, 194, 252, 275, 
286, 288, 326, 337, 343 Anm. 140, 373 

Traianus Pater 137, 153 Anm. 710, 337 
Anm. 106 

Trajan 2,49 Anm. 119, 50, 63f., 94, 
101, 106 Anm. 435, 108 Anm. 445, 
118, 128-137, 139 Anm. 628, 167, 
169f., 172 Anm. 814, 175, 180, 182, 
185, 188f., 192-195, 216, 221, 226, 
284, 307 Anm. 168, 308f., 315, 337, 
350 Anm. 206, 381, 385 

Ulpia Severina 359f. 

Ulpian 108 

Uranius Antoninus 231 


Vespasian 63, 124f., 184, 188, 194, 221, 
225, 288, 293, 295f., 299 Anm. 116, 
307, 309-311, 326, 337 

Victorinus 47 Anm. 110, 201, 203 

Vindex, Gaius Iulius 63, 182, 194 
Anm. 130, 307 

Vitellius 179, 307, 337 
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Ill. GOTTHEITEN, PERSONIFIKATIONEN UND MYTHOLOGISCHE GESTALTEN 


Admet 
Adonis 


81 Anm. 312 

33 Anm. 41 

Aesculapius 109-113 

Aeternitas 225f., 362f. 

Africa 45-47, 112, 163, 171 

Aion Plutonios 102 Anm. 416 

Alkestis 80f., 273 

Amor 32f., 366 

Äneas 26 Anm. 111, 219f. 

Annona 46 

Antaios 246 

Anubis 39 Anm. 64, 120 

Aphrodite 219 

Apis 346 

Apollo(n) 26 Anm. 111, 32-35, 50 
Anm. 124, 61, 67-69, 86 Anm. 340, 
108 Anm. 448, 110, 111f., Anm. 463, 
150, 175, 219, 244, 274, 368 
Anm. 339, 381 

Apollo Grannus 

Ares 375 

Ariadne 57f., 61, 92 

Artemis 108 Anm. 448, 234 Anm. 96, 
352 Anm. 220, 367f., 369 Anm. 350, 
369 Anm. 353, 375 Anm. 394, 389 

Artemis Ephesia 241f. 

Artemis Pergaia 262 Anm. 295 

Asklepios 34, 109, 111f., 120 
Anm. 520, 244, 319 

Astarte 133, 151, 219 

Atargatis 19 Anm. 80 

Athena 108 Anm. 448, 117 Anm. 502, 
133, 327, 368 Anm. 344, 371-375, 
380, 389 


120 Anm. 520 


Baal 180, 231 

Baal Hammon 101 
Bacchus siehe Liber Pater 
Bel 264 


Castor 243, 245 Anm. 187, 365f. 

Castores 55, 365f., siehe auch 
Dioskuren 

Ceres 24, 50 Anm. 124, 353 Anm. 237, 
363 Anm. 309, 370, 389 

Christus 151 

Concordia 294 Anm. 82, 351f. 


Dacia 157f. Anm. 742f., 163 

Dea Caelestis 104-108, 389 

Demeter 24, 244, 284 Anm. 17, 353 
Anm. 237, 369 


Diana 67-69, 157, 312, 367 Anm. 337 
Dionysos 24, 29, 33f., Alf., 46, 48, 57f., 
60-62, 73f., 86f., 91f., 94f., 112, 315, 

388 
Dioskuren 

388 
Dusares 176 


118, 241-243, 304, 365f., 


Eirene 274, 296 Anm. 101 

El 249 

Elagabal 2, 147f., 169, 175 
Eros 32 Anm. 31, 34 Anm. 44 


Eschmun  34f, 109-113 


Fortuna 37 Anm. 54, 44, 263, 351, 353 
Anm. 237, 363 Anm. 309 

Fortuna Muliebris 311-313, 386 

Fortuna Redux 19 Anm. 80 


Genius 71,75 Anm. 284, 79f., 108, 
128, 157 Anm. 742f., 161, 185, 314f., 
319f., 331-333, 363 Anm. 307 

Geryoneus 131 

Giganten 203-205 

Gorgo 201-203 


Helios 102 Anm. 416, 232, 237, 
241-246, 249, 277, 366, 388 

Hera 209-211, 217, 368 Anm. 339, 
377, 380, 389 

Herakles 29, 31f., 35f., 42, 46, 49, 
64-66, 79, 86f., 94£, 111 Anm. 467, 
131, 375 Anm. 394, 388 siehe auch 
Hercules 

Herakles Rhomaios 64f. 

Hercules 1f., 26 Anm. 112, 27-99, 
103f., 108 Anm. 448, 117-124 
Anm. 541, 129-145, 150, 152, 159, 
175f., 181, 187, 189, 191, 195f., 203, 
213 Anm. 254, 214, 216, 249 Anm. 
205, 271, 273, 277, 281, 299 Anm. 
124, 315-317, 357, 376, 378, 381-386, 
388 

Hercules Defensor 

Hercules Gaditanus 129-133 

Hercules Invictus 56, 130 

Hercules Musarum 303 

Hercules Romanus 64f., 96 

Hercules Victor 134 

Hestia 284 Anm. 17 

Honos 314 Anm. 211 

Hygieia 244 


47f., 96-98 
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Isis 19 Anm. 80, 39, 117 Anm. 502, 
118 Anm. 503, 119-121, 199, 311, 376 
Anm. 398 

Italia 105f., 108, 309 

Iuno 50 Anm. 124, 78, 117, 133, 177, 
194, 206-213, 217, 271, 286, 306, 312, 
376f., 389 

Iuno Conservatrix 208 

Iuno Lucina 207f., 274f. 

Iuno Regina 67, 206f., 210, 303, 
312-314 

Iuno Sospita 124, 197f. 

Iuppiter 24, 26 Anm. 112, 37 Anm. 54, 
54f., 64, 67, 70f., 75 Anm. 284, 78, 
82f., 92, 108 Anm. 448, 114, 116f., 
119, 146f., 149f., 152, 159, 162, 164, 
169, 175, 177-217, 243, 255, 260, 264, 
271, 283, 376-378, 381-384, 386, 388 

Iuppiter Ammon 199-203 

Iuppiter Conservator 177, 179, 182f, 
191-196, 199, 201, 203 

Iuppiter Dolichenus 78 Anm. 294, 115 
Anm. 490 


Iuppiter Invictus 181-183 


Iuppiter Optimus Maximus 157, 
178-180, 185, 206f. 

Iuppiter Praeses Orbis 19 Anm. 80, 
179-181 

Iuppiter Praeses Urbis 181 

Iuppiter Propugnator 189-191 

Iuppiter Sospitator 118f., 188, 


196-200, 202 

Iuppiter Stator 303, 313f. 

Iuppiter Ultor 148 

Iuppiter Victor 178-181, 183, 199-201, 
203-205 


Kerynische Hirschkuh 66 

Kore 369 

Kronos 26 Anm. 111, 101, 249 

Kybele 104f., 108 Anm. 448, 150, 
355-357, 369 Anm. 353, 389 

Kythere 26 Anm. 111, 219 


Laren 30, 70f., 314f. 

Leto 368 Anm. 339 

Liber Pater 1f, 27-99, 103f., 136-145, 
150, 162f., 169, 175f., 187, 189, 191, 
195f., 203, 214, 216, 261 Anm. 283, 
271, 273, 277, 281, 315-317, 376, 
381-386, 388 

Liber Pater Commodianus 70 
Anm. 249, 73 Anm. 274 
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Luna 156, 220, 225f., 230, 232, 239f., 
245, 247, 255, 260, 276, 369, 378, 389 


Mänaden 57 

Magna Mater siehe Kybele 

Mars 75, 108 Anm. 448, 158f., 162, 
187, 255f., 260f., 299f. 

Mars Pacator 299 

Mars Pacifer 299 


Melgart 29, 31f., 34, 36, 77, 130, 133 
Anm. 597, 136 

Men 33 Anm. 41, 375f. 

Mercur 255, 260 

Milk’ashtart 28f. 

Minerva 50, 117, 133f., 136, 150, 175, 
194, 201 Anm. 178, 210, 212, 348, 
372-375, 381 

Mithras 72 Anm. 263, 157 

Narzif 111 Anm. 463 

Nemesis 108 Anm. 448, 375 Anm. 394 

Neos Dionysos 73f., 91 

Nephtys 246 

Neptun 101f. 

Nike 66 Anm. 226, 329, 346, 359, 378 
Anm. 406, 389 


Numen 319f., 331-333 


Oceanus 130 

Omphale 376 Anm. 398 
Orpheus 151 

Osiris 33 Anm. 41 


Pannonia 157f., Anm. 742f., 163 

Pax 69, 293-310, 317, 355 Anm. 253, 
382, 386 

Pax Aeterna 295, 297, 299 

Pax Augusti 295, 299f., 310, 382 

Phönix 221 Anm. 12, 362, 364 

Phosphoros 222 

Pietas 274f., 362f. 

Pinarius 56f., 92 

Plutos 274, 296 Anm. 101 

Poseidon 101f. 

Potitius 56f., 92 

Providentia Deorum 45, 267 


Roma 76, 109 Anm. 449, 201, 307f., 
310, 325 
Roma Aeterna 154, 157 Anm. 741, 310 
Saeculum Frugiferum 47, 99-104, 106, 

108, 146 
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Salus 39, 110 

Saturn 101f., 249 Anm. 204, 255f., 
260f., 294 Anm. 82 

Selene 26 Anm. 111, 219f., 389 

Serapis 2, 10, 37 Anm. 54, 38-40, 
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Serapaeum auf der Forma Urbis Romae (Carettoni et al. 1960, 
Tf. 31) 

Terrakotte in Leipzig, Caracalla als Serapis (Antikenmuseum der 
Universitát Leipzig TK 268) 

Sesterz des Antoninus Pius, Rv.: Iuno Sospita (BMC IV, 201 Nr. 
1250 Tf. 28.4) 

Quadrans des Claudius, Rv.: Roma et Augustus-Altar in Lugdu- 
num (RIC ^I, 121 Nr. 1 Tf. 15.1) 

Aureus des Traian, Rv.: Hercules auf Rundbasis (Numismatica 
Ars Classica 54, 24.3.2010 Nr. 395) 

Aureus des Hadrian, Rv.: Hercules Gaditanus (Peus 374, 23.4.2003 
Nr. 706) 

Aureus des Hadrian, Rv.: Hercules in distyler Architektur (Tri- 
ton VII, 12.1.2004 Nr. 923) 

Aureus des Hadrian, Rv: Hercules mit Beifiguren in distyler 
Architektur (Münzen und Medaillen Deutschland 11, 7.11.2002 
Nr. 300) 
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Aureus des Hadrian, Rv.: Minerva mit Olbaum und Kaninchen 
(BMC II, 256 Nr. 117 Tf. 49.10) 

Aureus des Traian, Rv.: Divi Nerva et Traianus Pat(res) (Tkalec, 
7.5.2006 Nr. 151) 

Plan Lepcis Magna (Mahler 2005, 8 Textabb. 2) 

Plan Lepcis Magna, Severerzeitlicher Forumkomplex und 
anschließende Gebäude (Mahler 2005, 6 Textabb. 1) 
Bronzeportrát des Macrinus in Belgrad (Salzmann 1983, 372 
Abb. 28) 

Bronzeporträt des Macrinus in Belgrad, Detail (Salzmann 1983, 
373 Abb. 30) 

Aureus des Elagabal, Rv.: Sol mit Donnerkeil (BMC V, 575 Nr. 
288 Tf. 91.9) 

Denar des Elagabal, Rv.: Heiliger Stein (Tkalec, 24.10.2003 Nr. 342) 
Philippopolis, Plan der Stadt (Freyberger 1992, 296 Abb. 1) 
Antoninian des Decius, Rv.: Pannonia (Münzen und Medaillen 
Deutschland 14, 16.4.2004 Nr. 248) 

Antoninian des Decius, Rv.: Dacia (Peus 366, 29.10.2000 Nr. 
1467) 

Aureus des Decius, Rv.: Genius exercitus illuriciani (Tkalec, 
7.5.2006 Nr. 219) 

Aureus des Aurelian, Rv.: Dacia Felix (Góbl 1993, Tf. 3.17d2) 
Aureus des Aurelian, Rv.: Pannonia (Triton IX, 10.1.2006 Nr. 1576) 
Antoninian des Aurelian, Rv.: Genius Illurici (Göbl 1993, Tf. 
87.181n4) 

Aureus des Aurelian, Rv.: Virtus Illurici (Göbl 1993, Tf. 
137.363g0[1]) 

Aureus des Aurelian, Rv.: Virtus Aug(usti) (Triton V, 15.1.2002 
Nr. 2113) 

Antoninian des Probus, Rv.: Siscia (Tkalec, 7.5.2006 Nr. 223) 
Antoninian des Gallienus, Rv.: Siscia (Triton VII, 12.1.2004 Nr. 
1021) 

Antoninian des Probus, Rv.: Origini Aug (Gorny & Mosch 152, 
10.10.2006 Nr. 2377) 

Antoninian des Probus, Rv.: Victoria Probi Augusti Nostri 
(Gorny & Mosch 147, 7.3.2006 Nr. 2297) 

Antoninian des Quintillus, Rv.: Pannonia (Wien, Kunsthistori- 
sches Museum Münzkabinett) 

Spalato, Plan des Diokletianspalasts (Mayer 2002, 70 Abb. 21) 
Romulianum, Plan des Galeriuspalasts (Mayer 2002, 81 Abb. 30) 
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Denar des Septimius Severus, Rv.: Iuppiter Victor (BMC V, 108 
Nr. 431 Tf. 18.16) 

Aureus des Septimius Severus, Rv.: Iuppiter Praeses Orbis (BMC 
V, 94 Nr. 369 Tf. 16.9) 

Aureus des Pescennius Niger, Rv.: Iuppiter Praeses Urbis (Numis- 
matica Ars Classica 25, 25.6.2003 Nr. 501) 

Denar des Septimius Severus, Rv.: sella mit Blitzbündel (Classical 
Numismatic Group 60, 22.5.2002 Nr. 1747) 

Denar für Divus Septimius Severus, Rv.: Leerer Thron (Classical 
Numismatic Group 61, 25.11.2002 Nr. 1923) 

Aureus des Septimius Severus, Rv.: Severus und Iuppiter (Leu 86, 
5.5.2003 Nr. 888) 

Silbermedaillon des Septimius Severus, Av.: Severus mit Ägis, 
Rv.: Iuppiter (Gnecchi I 1912, 45 Nr. 1 Tf. 22.2) 

Aureus des Septimius Severus, Av.: Severus mit Ägis (Numisma- 
tica Ars Classica 24, 5.12.2002 Nr. 131) 

Bronzemedaillon des Caracalla, Av.: Caracalla mit Ägis (Gnecchi 
II 1912, 77 Nr. 3 Tf. 95.4) 

Aureus des Caracalla, Av.: Caracalla mit Ägis (Triton VI, 14.1.2003 
Nr. 1009) 

Denar des Septimius Severus, Rv.: Iuppiter Propugnator (BMC 
V, 176 Nr. 132 Tf. 29.20) 

Denar des Septimius Severus, Rv.: Iuppiter (Peus 376, 29.10.2003 
Nr. 965) 

Aureus des Septimius Severus, Rv.: Iuppiter (Rauch 71, 28.4.2003 
Nr. 741) 

Denar des Septimius Severus, Rv.: Iuppiter und zwei Kinder 
(Peus 374, 23.4.2003, Nr. 825) 

Denar des Septimius Severus, Rv.: Thronende capitolinische Trias 
(Numismatica Ars Classica 41, 20.11.2007 Nr. 116) 

Denar des Septimius Severus, Rv.: Iuppiter Sospitator (Gorny & 
Mosch 130, 8.3.2004 Nr. 2237) 

Denar des Caracalla, Rv.: Iuppiter Sospitator (Gorny & Mosch 
155, 5.3.2007 Nr. 342) 

Denar des Septimius Severus, Rv.: Iuppiter (Dürr 1952, 28 Nr. 1) 
Aureus des Septimius Severus, Rv.: Iuppiter Victor (Numisma- 
tica Ars Classica 59, 4.-5.4.2011 Nr. 1043) 

Denar des Septimius Severus, Rv: Gorgoneion (Triton II, 
1.-2.12.1998 Nr. 949) 
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Aureus des Caracalla, Rv.: Gorgoneion (Christie’s, 9.10.1984 Nr. 
106) 

Denar des Septimius Severus, Rv.: Ausgebreitete Ägis (Lanz 120, 
18.5.2005 Nr. 384) 

Aureus des Septimius Severus, Rv.: Roma (Tkalec, 7.5.2006 Nr. 174) 
Denar des Septimius Severus, Rv.: Roma (Triton I, 2.-3.12.1997 
Nr. 1528) 

Aureus des Septimius Severus, Rv.: Sol (Classical Numismatic 
Group 61, 25.9.2002 Nr. 1868) 

Forum Lepcis Magna, Gigantomachie auf Basisblock B (Maderna 
2005, 79 Abb. 17) 

Kalksteinstatuette Liverpool (Maderna 2005, 586 Abb. 26.159) 
Sesterz der Iulia Domna, Rv.: Iuno Regina (Gemini I, 11.1.2005 
Nr. 401) 

Sesterz der Iulia Domna, Rv.: Iuno Lucina (BMC V, 308 Nr. 771 
Tf. 47.1) 

Aureus der Plautilla, Rv.: Iuno Lucina (Tkalec, 7.5.2006 Nr. 186) 
Bronzeprägung der Stadt Alinda für Caracalla und Plautilla (SNG 
von Aulock 2412) 

Bronzeprágung der Stadt Stratonikeia für Plautilla (SNG von 
Aulock 2696) 

Bronzeprägung der Stadt Stratonikeia für Septimius Severus und 
Iulia Domna (SNG von Aulock 2676) 

Kyrene, Severischer Fries vom Market-Theatre in Kyrene, 
Umzeichnung (Ward Perkins - Gibson 1976/77, 364 Abb. 15) 
Kyrene, Severischer Fries A vom Market-Theatre in Kyrene 
(Ward Perkins - Gibson 1976/77, Tf. CX) 

Kyrene, Severischer Fries B vom Market-Theatre in Kyrene 
(Ward Perkins - Gibson 1976/77, Tf. CXII) 

Karneol in Paris mit Septimius Severus in Rückenansicht (Vollen- 
weider 2003, 165f. Nr. 206) 

Sardonyx in Paris mit Septimius Severus, Iulia Domna, Caracalla 
und Geta (Vollenweider 2003, 175f. Nr. 223) 

Bronzemedaillon des Septimius Severus, Av.: Severus in Rücken- 
ansicht (Gnecchi II 1912, Tf. 93.9) 

Aureus des Septimius Severus, Rv.: Sol (Numismatica Ars Clas- 
sica 24, 5.12.2002 Nr. 129) 

Aureus des Septimius Severus, Rv.: Bärtiger Sol (BMC V, 57 Nr. 
226 Tf. 10.19) 
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Bronzemedaillon des Commodus, Rv.: Bärtiger Sol (Bergmann 
1998, Tf. 46 Nr. 2) 

Aureus des Caracalla, Rv.: Septimius Severus und Iulia Domna 
(Numismatica Ars Classica 27, 12.5.2004 Nr. 439) 

Aureus des Geta, Rv.: Septimius Severus und Iulia Domna (Leu 
93, 10.5.2005 Nr. 73) 

Bronzene Zierscheibe aus Derventio, Claudius mit Strahlenkrone 
(Christie's New York, 16.6.2006 Nr. 242) 

Denar des Geta, Rv.: Aeternitas Imperii (Rauch 71, 28.4.2003 Nr. 
758) 

Aureus des Septimius Severus, Rv.: Aeternitas Imperii (Numis- 
matica Ars Classica 27, 12.5.2004 Nr. 434) 

Aureus des Caracalla, Rv.: Rector Orbis (Leu 86, 5.5.2003 Nr. 
902) 

Sesterz des Didius Iulianus, Rv.: Rector Orbis (Elsen 90, 9.12.2006 
Nr. 265) 

As des Aurelian, Av.: Sol (Göbl 1993, Tf. 81.151k) 

Aureus des Septimius Severus, Rv.: Pacator Orbis (Triton VI, 
14.1.2003 Nr. 939) 

Aureus des Geta, Rv.: Sol (Tkalec, 9.5.2005 Nr. 311) 

Aureus des Caracalla, Rv.: Sol mit Globus (Numismatica Ars 
Classica 54, 24.3.2010 Nr. 1215) 

Antoninian des Caracalla, Rv.: Sonnenlówe (Lanz 102, 28.5.2001 
Nr. 725) 

Bronzeprägung der Stadt Byzantion, Av.: Caracalla (Schönert- 
Geiss 1972, Tf. 83.1535/1) 

Bronzeprágung der Stadt Perinthos, Av.: Septimius Severus (Lanz 
102, 28.5.2001 Nr. 697) 

Bronzeprägung der Stadt Pautalia, Av.: Septimius Severus und 
Iulia Domna (Aufhäuser Auktion 10, 5.-6.10.1993 Nr. 457) 
Bronzeprägung der Stadt Patras, Av.: Caracalla (LHS 96, 
8.-9.5.2006 Nr. 570.3) 

Bronzeprägung der Stadt Amaseia, Av.: Caracalla (Peus 382, 
26.4.2005 Nr. 610) 

Bronzeprägung der Stadt Claudiopolis, Av.: Septimius Severus 
(Peus 366, 25.10.2000 Nr. 550) 

Bronzeprágung der Stadt Nikomedeia, Av.: Septimius Severus 
(Rauch 71, 28.4.2003 Nr. 288) 

Bronzeprägung der Stadt Prusa ad Olympum, Av.: Septimius Seve- 
rus (Münzen und Medaillen Deutschland 15, 21.10.2004 Nr. 437) 
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Bronzeprägung der Stadt Laodikeia in Phrygien, Av.: Iulia Domna 
(SNG von Aulock 8417) 

Bronzeprägung der Stadt Olba in Kilikien, Av.: Septimius Severus 
zu Pferde (Classical Numismatic Group 64, 24.9.2003 Nr. 674) 
Bronzeprágung der Stadt Tarsos, Av.: Septimius Severus (Gorny 
& Mosch 142, 10.10.2005 Nr. 2032) 

Bronzeprägung der Stadt Tarsos, Av.: Iulia Domna (Classical 
Numismatic Group 66, 19.5.2004 Nr. 1181) 

Bronzeprägung der Stadt Sebaste Trokmon Tavion, Av.: Septimius 
Severus (Münz Zentrum Rheinland 128, 1.-3.6.2005 Nr. 248) 
Bronzeprägung der Stadt Gabala, Av.: Caracalla (BMC Gal. 246 
Nr. 16 Tf. 28.15) 

Bronzeprägung der Stadt Laodikeia ad Mare, Av.: Septimius Seve- 
rus und Iulia Domna (Gorny & Mosch 115, 5.3.2002 Nr. 1414) 
Bronzeprágung der Stadt Laodikeia ad Mare, Av.: Caracalla und 
Plautilla (Münzen und Medaillen Deutschland 20, 10.-11.10.2006 
Nr. 718) 

Bronzeprägung der Stadt Heliopolis, Av.: Septimius Severus 
(Classical Numismatic Group 57, 4.4.2001 Nr. 873) 
Bronzeprágung der Stadt Aelia Capitolina, Av.: Staffelbüste Sep- 
timius Severus und Iulia Domna mit Mondsicheldiadem (Ira & 
Larry Goldberg Coins & Collectibles 41, 28.5.2007 Nr. 2703) 
Bronzeprágung der Stadt Ephesos, Av.: Caracalla und Geta (SNG 
von Aulock 1904) 

Solstatue in Raleigh (Hijmans 1994, 166 Abb. 1) 
Überlebensgroßer Kopf des Sol in Athen (von Heintze 1966/67, 
Tf. 63.4) 

Kalksteinrelief aus Luxor (Mikocki 1995, Tf. 37.448) 
Kalksteinrelief in Kairo (Weitzmann [ed.] 1979, 69) 

Jaspis in Budapest mit Septimius Severus, Caracalla und Geta 
(Gesztelyi 2000, 147 Nr. 199) 

Sardonyx in Paris mit Septimius Severus, Caracalla und Geta 
(von Niken bekränzt) (Vollenweider 2003, Tf. 120 Nr. 228) 
Sardonyx in Boston, Septimius Severus 

Silberne Zierscheibe in Damaskus (Fleischer 1983, 265 Abb. 8) 
Kameo, ehemals Cammin mit Alexander Aigiochos (Megow 
1987, Tf. 49.1) 

Ring mit Intaglio in Paris mit Solbüste (Vollenweider 2003, 121 
Nr. 229) 

Karneol in Genf mit Solbüste (Vollenweider 1979, Tf. 83 Nr. 267) 
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Bronzescheibe in Berlin, Caracalla (Berlin, Staatliche Museen. 
Antikensammlung Misc. 7330) 

Gagat-Armbandaus Presles, Caracalla (Creemers 2006, 55 Abb. 45) 
Septizonium auf der Forma Urbis Frg. 7 (Carettoni et al. 1955, 
Tf. 17) 

Septizonium auf der Forma Urbis Frg. 8 (http://formaurbis.stan- 
ford.edu/fragments/color mos reduced/008bde MOS.jpg) 
Septizonium Cincari, Plan (Picard 1962, 80 Abb. 1) 

Kopf des Mars aus dem Septizonium von Cincari (Picard 1962, 
88 Abb. 6) 

Septizonium Rom, Stich von S. Du Pérac (1575) (nach Pisani 
Sartorio 1999, 483 Abb. 125) 

Septizonium Rom, Grabungsplan der Mittelapsis (Iacopi - 
Tedone 1990, 152 Abb. 10) 

Septizonium Rom, Plan (Pisani Sartorio 1999, 483 Abb. 124) 
Septizonium Rom, Rekonstruktion nach Dombart (Dombart 
1922, IX) 

Septizonium Rom, Flußgott (Iacopi - Tedone 1990, 153 Abb. 11) 
Vienne, Altar, Vorderseite mit Iuppiter und Venus (Conseil 
general de l'Isére) 

Vienne, Altar, rechte Nebenseite mit Septimius Severus und 
Saturn (Conseil general de l'Isére) 

Vienne, Altar, Rückseite mit Sol und Luna (Conseil general de 
l'Isére) 

Vienne, Altar, linke Nebenseite mit Mars und Mercur (Conseil 
general de l'Isére) 

Aureus des Septimius Severus, Rv: Adventus Augustorum 
(Tkalec, 9.5.2005 Nr. 296) 

Aureus des Septimius Severus, Rv: Adventus Augustorum 
(Numismatica Ars Classica 34, 24.11.2006 Nr. 39) 

Aureus des Septimius Severus, Rv.: Aeternitas Imperii (Classical 
Numismatic Group 61, 25.11.2002 Nr. 1862) 

Aureus des Septimius Severus, Rv.: Felicitas Saeculi (Numisma- 
tica Ars Classica 39, 16.5.2007 Nr. 134) 

Aureus des Septimius Severus, Rv.: Vota Decennalia (RIC IV.1, 
162 Nr. 520 Tf. 8.21) 

Aureus des Caracalla, Rv.: Adventus Augustorum (Berlin, Münz- 
kabinett 1910/1210) 
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Aureus des Caracalla, Rv.: Adventus Augustorum (Numismatica 
Ars Classica 40, 16.5.2007 Nr. 765) 

Aureus des Caracalla, Rv.: Concordia Aeterna (Numismatica Ars 
Classica 27, 12.5.2004 Nr. 439) 

Aureus des Caracalla, Rv.: Concordia Aeterna (BMC V, 233 Nr. 
390 Tf. 37.12) 

Aureus des Caracalla, Rv.: Plautilla (Leu 87, 6.5.2003 Nr. 61) 
Aureus des Caracalla, Rv.: Propago Imperi (Kunsthistorisches 
Museum Wien, Münzkabinett Inv. Nr. 15.072) 

Aureus des Septimius Severus, Rv.: Laetitia Temporum (Numis- 
matica Ars Classica 31, 26.10.2005 Nr. 69) 

Glaspaste in Würzburg, „Laetitia Temporum“ (Zwierlein-Diehl 
1986, 275 Nr. 842) 

Kuchenform in Marseille (Bajard 2008, 336 fig. 3) 

Chalcedon in Wien, Saecularia Sacra (Zwierlein-Diehl 1991, Nr. 
2021) 

Aureus der Plautilla, Rv.: Pietas (Numismatica Ars Classica 34, 
24.11.2006 Nr. 46) 

Plan aedes und atrium Vestae in Rom (Mekacher 2006, 89 Abb. 5) 
Denar der Iulia Domna, Rv.: Vesta (Lanz 125, 28.11.2005 Nr. 851) 
Denar der Iulia Domna, Rv.: Vesta (Rauch 77, 10.4.2006 Nr. 526) 
Aureus der Iulia Domna, Rv.: Vestatempel (Leu 93, 10.5.2005 
Nr. 61) 

Bronzemedaillon der Iulia Domna, Rv.: Vestatempel (Gnecchi III 
1912, 39 Nr. 9 Tf. 152.7) 

Zeichnerische Rekonstruktion der Forma Urbis (R. Meneghini/ 
Inklink) 

Fragmente der Forma Urbis und Rekonstruktion des Plans des 
Templum Pacis (La Rocca 2001, 194 Abb. 15) 

Denar des Septimius Severus, Rv.: Pax (Lanz 114, 26.5.2003 Nr. 
452) 

Aureus des Septimius Severus, Rv.: Pax (Leu 86, 5.5.2003 Nr. 
889) 

Denar des Caracalla, Rv.: Pax (Rauch Fernauktion 9, 23.11.2005 
Nr. 991) 

Aureus der Iulia Domna, Rv.: Pax (Triton VI, 14.1.2003 Nr. 983) 
Denar des Septimius Severus, Rv.: Fundator Pacis (Rauch 73, 
17.5.2004 Nr. 705) 

Porticus Octaviae auf der Forma Urbis Romae (Carettoni et al. 
1960, Tf. 29) 
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Fragment 10g der Forma Urbis Romae (http://formaurbis 
.stanford.edu/fragments/color mos reduced/010g MOS.jpg) 
Plan von der Via Anicia, Rom (Rodriguez Almeida 2002, Tf. V) 
Plan vom Oppius, Rom (Rodriguez Almeida 2002, Tf. IV) 

Plan von der Isola Sacra, Ostia (Rodriguez Almeida 2002, Tf. VI) 
Aureus des Septimius Severus, Rv.: Restitutor Urbis (Classical 
Numismatic Group 61, 25.9.2002 Nr. 1860) 

Aureus des Septimius Severus, Rv.: Roma Aeterna (Triton VI, 
14.1.2003 Nr. 954) 

Aureus des Septimius Severus, Rv.: Roma Aeterna (Tkalec-Rauch 
15.-16.4.1985 Nr. 252) 

Ostia, Plan der Caserma dei Vigili (Vaglieri 1912, 164) 

Ostia, Ansicht in das sogenannte Caesareum der Caserma dei 
Vigili (Rieger 2004, 210 Abb. 184) 

Ostia, Mosaiken im sogenannten Caesareum der Caserma dei 
Vigili (Rieger 2004, 211 Abb. 185) 

Severertondo, Berlin (Berlin, Antikensammlung Inv. Nr. 31329) 
Hierapolis, Theaterfries, zentraler Abschnitt links (Ritti 1985, 
Tf. 2a) 

Hierapolis, Theaterfries, zentraler Abschnitt rechts (Ritti 1985, 
Tf. 2b) 

Bergkristall in Oxford, Togatus (Henig - MacGregor 2004, 67 
Nr. 5.2) 

Glaspaste aus Silchester, Togatus (Henig 1978, Nr. 103) 
Silberemblem aus Notre-Dame-d'Allencon (Baratte 1981, Tf. Xb) 
Goldstater des Sauromates II., Rv.: Septimius Severus und Cara- 
calla (Classical Numismatic Group 66, 19.5.2004 Nr. 1041) 
Fingerring mit Septimius Severus und Iulia Domna und altindi- 
scher Inschrift (Triton XI, 7.1.2008 Nr. 953) 

Bleierner Siegelabdruck (Dissard 1905, Tf. 1.17) 

Metallpetschaft aus dem Kunsthandel (Gemini I, 11.1.2005 
Nr. 399) 

Bleierner Siegelabdruck (Dissard 1905, Tf. 1.1) 

Kette aus Nasium (Vollenweider 2003, 185ff. Nr. 237) 

Armreif aus dem Kunsthandel, Porträts von Caracalla und Plau- 
tilla (Sotheby’s Antiquities New York, 7.6.2007 Nr. 57) 
Brotform aus Silchester (Toynbee 1963, Abb. 184) 

Brotform aus Silchester, Umzeichnung (Boon 1974, 273 Abb. 5) 
Umzeichnungeiner Applik in Vienne (Déchelette 1904, 285 Nr. 92) 
Umzeichnungeiner Applik in Orange (Déchelette 1904, 285 Nr. 93) 
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Relief in Warschau, Iulia Domna und Caracalla (Ghedini 1984, 
Tf. 12) 

Silbermedaillon der Iulia Domna, Av.: Iulia Domna (Berlin 
Münzkabinett 1897 Sandes) 

Bronzeprägung der Stadt Argos, Av.: Iulia Domna (LHS 96, 
8.5.2006 Nr. 1213) 

Bronzeprägung der Stadt Epidauros, Av.: Iulia Domna (Grunauer- 
von Hoerschelmann 1982/83, Tf. 8.4) 

Bronzeprágung der Stadt Korinth, Av.: Iulia Domna (Lanz 149, 
24.10.2010 Nr. 444) 

Bronzeprágung der Stadt Sikyon, Av.: Iulia Domna (LHS 96, 
8.-9.5.2006 Nr. 362) 

Bronzeprägung der Stadt Aigion, Av.: Iulia Domna (LHS 96, 
8.-9.5.2006 Nr. 456) 

Bronzeprágung der Stadt Kleitor, Av.: Iulia Domna (Ghedini 
1984, Abb. 21) 

Bronzeprágung der Stadt Orchomenos, Av.: Iulia Domna (LHS 
96, 8.-9.5.2006 Nr. 1588.4) 

Bronzeprägung der Stadt Pheneos, Av.: Iulia Domna (LHS 96, 
8.-9.5.2006 Nr. 1634) 

Bronzeprägung der Stadt Sikyon, Av.: Plautilla (LHS 96, 
8.-9.5.2006 Nr. 366) 

Bronzeprágung der Stadt Aigira, Av.: Plautilla (LHS 96, 8.-9.5.2006 
Nr. 415) 

Bronzeprägung der Stadt Aigion, Av.: Plautilla (LHS 96, 
8.-9.5.2006 Nr. 461) 

Bronzeprágung der Stadt Argos, Av.: Plautilla (LHS 96, 8.-9.5.2006 
Nr. 1218.4) 

Bronzeprágung der Stadt Korinth, Av.: Plautilla (Helios Numis- 
matik 5, 25.6.2010 Nr. 604) 

Bronzeprägung der Stadt Phigaleia, Av.: Plautilla (LHS 96, 
8.-9.5.2006 Nr. 1658.2) 

Bronzeprägung der Stadt Korinth, Av.: Septimius Severus 
(Grunauer-von Hoerschelmann 1982/83, Tf. 8.1) 

Aureus der Iulia Domna, Rv.: Kybele (Triton VI, 14.1.2003 Nr. 978) 
Aureus der Iulia Domna, Rv.: Kybele (Numismatica Ars Classica 
34, 24.11.2006 Nr. 42) 

Kameo in Kassel mit Iulia Domna (Megow 1987, 270f. Nr. B 52) 
Aureus der Faustina, Rv.: Mater Castrorum (Thirion 1967, Tf. 1.1) 
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Aureus der Diva Faustina, Rv.: Mater Castrorum (Thirion 1967, 
Tf. 1.4) 

Sesterz der Iulia Domna, Rv.: Mater Castrorum (Banti IV.1 1986, 
116 Nr. 34) 

Denar der Iulia Domna, Rv.: Mater Castrorum (BMC V, 164 Nr. 
58 Tf. 28.10) 

„Kistophor“ der Iulia Domna, Rv.: Kornáhren (Metcalf 1988, 160 
Nr. 20) 

Denar des Geta, Rv.: Castor (Triton VI, 14.1.2003 Nr. 1040) 
Aureus der Plautilla, Rv.: Venus Victrix (Numismatica Ars Clas- 
sica 40, 16.5.2007 Nr. 771) 

Intaglio mit Venus Victrix Arles (Sintés 1996) 

Bronzeprágung der Stadt Argos, Av.: Iulia Domna (London, Bri- 
tish Museum Inv. Nr. 1872-0709-94) 

Bronzeprágung der Stadt Laodikeia, Rv.: Iulia Domna (Münzen 
und Medaillen Deutschland 14, 16.4.2004 Nr. 672) 
Bronzeprägung der Stadt Sardeis, Av.: Iulia Domna (Gorny & 
Mosch 129, 8.3.2004 Nr. 236) 

Statue der Iulia Domna als Ceres aus Ostia (Ghedini 1984, Abb. 17) 
Einsatzkopf einer Athena Medici Thessaloniki (Ghedini 1984, 
Abb. 14 links) 

Einsatzkopf einer Athena Medici Thessaloniki (Ghedini 1984, 
Abb. 14 rechts) 

Weihrelief von der Akropolis Athen (Ghedini 1984, Abb. 15) 
Bronzeprägung der Stadt Amblada, Rv.: Neos Ares (SNG von 
Aulock 4904) 

Inschrift aus Lepcis Magna (IRT 322) (Kreikenbom 2008, 205 
Abb. 20) 


Copyrightvermerk: Ich danke den zahlreichen Institutionen und Ein- 
zelpersonen für die überaus liberale Publikationserlaubnis der Abbil- 
dungen. Ich habe mich bemüht, alle Rechteinhaber zu ermitteln. Sollte 
es im Einzelfall zu Versáumnissen gekommen sein, bitte ich dies zu 
entschuldigen und um Meldung. Die Bildquelle ist jeweils angegeben. 
Darüber hinaus gelten ergänzende Angaben zu folgenden Abbildun- 


gen: 


14: Fritz Rudolf Künker GmbH & Co. KG, Osnabrück, Photo: 


Lübke & Wiedemann, Stuttgart; 65, 69 und 70: Photo: Robert Wil- 
kins; 72: Courtesy of Prof. Zeev Weiss, The Sepphoris Excavations. 
Ihe Hebrew University of Jerusalem, Photo: Gabi Laron; 212: Photo: 
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Jutta Tietz-Glagow; 223-226: Photo: S. Paul, Service du Patrimoine 
culturel, Conseil general de l'Isére; 232 und 284: Photo: L.-J. Lübke; 
239: Martin-von-Wagner-Museum der Universität Würzburg; 241: 
Kunsthistorisches Museum Wien; 266: Photo: Johannes Laurentius; 
269: Photo: Ashmolean Museum Oxford; 270: Photo: Martin Henig. 


1. Panzerstatue des Septimius Severus, British Museum, London 
Inv. Nr. 1944 


3. Bronzeprägung der Stadt Lepcis Mag- 4. Bronzeprägung der Stadt Lepcis Mag- 

na unter Augustus, Av.: Liber Pater und naim 1. Jh. v. Chr., Av.: Tyche, Rv.: Keule 

Hercules (BURNETT - AMANDRY - Rr- und Thyrsos (ALEXANDROPOULOS 2000, 
POLLES 1992, Abb. 842) Tf. 9.4) 


5. Bronzepragung der Stadt Lepcis Magnaim1. 6. Relief von der severischen Basilica in Lepcis Magna 
Jh. v. Chr., Av.: Liber Pater, Rv.: Herculeskeule mit Hercules im Kampf gegen ein Flügelwesen (FLo- 
(ALEXANDROPOULOS 2000, Tf. 9.1) RIANI SQUARCIAPIO 1974, Tf. LII.3) 
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7. Attikafries von dem Severerbogen in Lepcis Magna, Nordwestseite (STROCKA 1972, Falttafel 2). 
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9. Schematischer Plan des Quirinalstempels in Rom (SANTANGELI VALENZANI 1991/92, 13 Abb. 6) 
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10. Rekonstruktionszeichnung des Quirinalstempels in Rom von PALLADIO (SANTANGELI VALENZANI 
1991/92, 11 Abb. 5) 
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11. Plan des Pantheons in Rom (LicHT 1968, 91 Abb. 98) 


12. Bronzeprägung der Stadt Nikaia, Rv.: 
Caracalla in Elefantenbiga (Gorny & 
Mosch 118, 14.-15.8.2002 Nr. 1720) 


13. Goldmedaillon aus Abukir, Av.: 
Caracalla, Rv.: Alexander der Große 
(DRESSEL 1906, Tf. II E) 


14. Aureus des Septimius Severus, Rv: 15. Aureus des Pertinax, Rv.: Providentia 
Liber Pater und Hercules (Künker 94, | Deorum (Numismatica Ars Classica 52, 
27.9.2004 Nr. 1974) 7.10.2009 Nr. 496) 


17. Denar des Septimius Severus, Rv.: 
Liber Pater (RIC IV.1, 95 Nr. 27a Tf. 5.9) 


16. Sesterz des Septimius Severus, Rv.: 
Africa (Gorny & Mosch 134, 11.10.2004 
Nr. 2893) 


18. Aureus des Septimius Severus, Rv: 19. Aureus des Septimius Severus, Rv.: 
Hercules Defensor (Tkalec, 1996 Nr. Liber Pater (Leu 87, 6.5.2003 Nr. 49) 
181) 


20. Bronzemedaillon des Septimius Severus, Av.: Severus im Lówenfell (GnEccHi III 
1912, 39 Tf. 152.6) 


21. Denar des Septimius Severus, Rv: 22. Denar des Septimius Severus, Rv. 
Liber Pater und Hercules (Triton VI, Liber Pater und Hercules (Classical Nu- 
14.1.2003 Nr. 936) mismatic Group 73, 13.11.2006 Nr. 943) 


23. As des Caracalla, Rv.: Liber Pater 
und Hercules (Triton I, 2.-3.12.1997 Nr. — 24. Sesterz des Septimius Severus, Rv.: 
1551) Severus beim Opfer (Toccur 1956, Tf. 

L1) 


25. Sesterz des Geta, Rv.: Säkularspielopfer (Toccur 1956, Tf. 1.11) 


26. Aureus des Septimius Severus, Rv.: 
Iuppiter zwischen Liber Pater und Her- 
cules (HILL 1982) 


27. Bronzemedaillon des Commodus, 
Rv: luppiter zwischen den Castores 
(GNEccHz II 1912, Tf. 83.2) 
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28. „Fanti scritti“ Relief aus Carrara (Doucı 1980, 213 oben) 


30. Denar des Caracalla, Rv.: Liber Pater 31. Aureus des Caracalla, Rv.: Pinarius 
in Pantherquadriga (Paris, Cabinet des und Potitius (Leu 93, 10.5.2005 Nr. 68) 
medailles Nr. L1001) 


32. Bronzemedaillon des Antoninus Pius, Rv.: Pinarius und Potitius (GnEcchH1]I 1912, 
Tf. 54.3) 


1. Pianta del Foro 
Boario e delle aree 
circostanti: 1) Por- 
tico di Ottavia; 2) 
Tempio di Apol- 
lo; 3) Tempio di 
Bellona; 4) Porta 
Catularia?; 5) Tea- 
tro di Marcello; 6) 
Tempio di Giano; 
7) Tempio di Giu- 
none Sospita; 8) 
Tempio di Spes; 9) 
Porticus Triumpha- 
lis; 10) Templi di 
Fortuna e Mater 
Matuta; 11) porta 
Flumentana e Ae- 
miliana; 12) Tem- 
pio di Portunus; 
13) Tempio di 
Hercules Olivarius; 
14) cloaca Maxi- 
ma; 15) percorso 
delle mura repub- 
blicane; 16) edifici 
imperiali; 17) ar- 
cus | Constantini?; 
18) Arco degli Ar- 
gentarii; 19) aedes 
Aemiliana Hercu- 
lis; 20) consaeptum 
sacellum?; 21) ara 
Maxima; 22) porta 
Trigemina; 23) 
Mitreo; 24) aedes 
Pompeiana Hercu- 
lis?; 25) Tempio di 
Cerere, Libero e 
Libera; 26) Tem- 
pio di Esculapio; 
27) pons Fabricius; 
28) pons Aemilius; 
29) pons Sublicius. 
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33. Plan des Forum Boarium, Rom (COARELLI 1992, 8 Abb. 1) 
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34. Aureus des Geta, Rv.: Liber Pater und 
Ariadne (Triton IX, 10.1.2006 Nr. 1526) 


35. Sesterz des Geta, Rv.: Caracalla und 
Geta bekränzt von Hercules und Liber 
Pater (BANTI IV.1 1986, 142 Nr. 8) 


36. Bronzeprägung der Stadt Sagalas- 37. Bronzeprágung der Stadt Alinda, Rv.: 
sos für Caracalla, Av: Herakles Rho- Herakles (SNG von Aulock 2415) 
maios (London, British Museum Inv. Nr. 

G2140) 


38. Bronzeprägung der Stadt Alinda, Rv.: 39. Bronzeprägung der Stadt Alinda, Rv.: 
Herakles mit nemeischem Löwen (SNG Herakles bekránzt Tropaion und wird 
von Aulock 2408) selbst von Nike bekränzt (SNG von Au- 

lock 2410) 


40. Bronzeprägung der Stadt Alinda, Rv: 41. Bronzeprägung der Stadt Alinda, Rv.: 

Severus bekránzt Tropaion und wird Severus und Herakles reichen sich die 

selbst von Herakles bekränzt (SNG von Hand über Altar (Münzen und Medail- 
Aulock 2411) len Deutschland 13, 9.10.2003 Nr. 393) 


42. Bogen des Septimius Severus, Forum Romanum, Rom (BRILLIANT 1967, Tf. 2) 
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45. Bogen des Septimius Severus, Forum Romanum, Rom, Blick auf Südostdurchgang 
(BRILLIANT 1967, Tf. 7b) 


47. Attikafries von dem Severerbogen in Lepcis Magna, Nordwestseite (STROCKA 1972, Falttafel 1) 


48. Attikafries von dem Severerbogen in Lepcis Magna, Südostseite (STROCKA 1972, Falttafel 1) 


49. Kleiner Fries von dem Severerbogen in Lepcis Magna (BARTOCCINI 1931, 73 Abb. 44) 
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PORTIA-ARGCENTARIORVM-FORVM BOARIVM = ROMA. | 
50. Porta Argentarii, Rom, Ansicht (Haynes - Hirst 1939, Tf. III) 
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52. Porta Argentarii, Rom, Durchgangsrelief Westseite 
(Haynes - Hirst 1939, Tf. VII) 


5]. Porta Argentarii, Rom, Durchgangsrelief Ostseite 
(Haynes - Hirst 1939, Tf. VI) 


Li 


54. Porta Argentarii, Rom, Attikarelief (Haynes - Hirst 1939, 34 Abb. 19) 


56. ‚Herculesrelief‘ aus dem Tarentum, Rom (LA Rocca 1984, Tf. XIII.1) 
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57. Palazzo Sacchetti-Relief, Rom (FRANCHI 1964, Tf. XVI.1) 


58. Herakliskos, Museo Capitolino Rom (WREDE 1981, Tf. 17.2) 


59. Karneol aus Carnuntum mit Sep- 60. Nicolo (Abdruck und Stein) aus der 

timius Severus, Caracala und Geta Sammlung Leo Merz, Hercules (VoL- 

(McCANN 1968, Tf. XCIIi) [nicht mafi- LENWEIDER 1984, Nr. 312) 
stabsgetreu] 


61. Sardonyx in New York, Hercules 62. Sardonyx in Bonn, Hercules 
(MEcow 1987, Tf. 49.4 A 152) (MEGow 1987, 243f. A 153) 


63. Onyx ehemals in Oxford, Hercules 64. Onyx ehemals in Oxford, Hercules? 
(HENIG 1990, Nr. 140) (HENIG 1990, Nr. 142) 


65. Sardonyx aus South Shields, Hercules 66. Onyx in Paris, Hercules (VOLLEN- 
(HENIG 1997, 13) WEIDER 2003, 168 Nr. 212) 


67. Sardonyx aus La Haye-Malherbe, 68. Sardonyx im Handel, Hercules (Bon- 
Hercules? (GUIRAUD 1988, 201 Nr. 993) hams. Antiquities 68, 29.10.2009 Nr. 
325) 


69. Jaspis in Cambridge, Hercules 70. Karneol aus Lincoln, Hercules 
(HENIG 1975, 43 Nr. 163) (MARSDEN - HENIG 1998, 420) 


71. Severerzeitlicher Wannensarkophag mit Hercules und Liber Pater in Bolsena (Marz I 1968, Tf. 48) 
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74. Patera von Rennes in Paris (KAUL 1993, Umschlaginnenseite, Detail) 


75. Aureus des Septimius Severus, Rv.: 76. Aureus des Septimius Severus mit ge- 
Severus auf Pantherfellschabracke (Leu ` genübergesetzten Büsten aller Familien- 
93, 10.5.2005 Nr. 52) mitglieder (Sothebys London, 5.7.1995 

Nr. 142) 


77. Aureus des Septimius Severus, Rv: 78. Denar des Clodius Albinus, Rv.: Sae- 
Saeculum Frugiferum (RIC IV.1, 93 Nr. culum Frugiferum (Lanz 128, 22.5.2006 
19 Tf. 5.6) Nr. 526) 


79. Aureus des Clodius Albinus, Rv.: 
Saeculum Frugiferum (RIC IV.1, 45 Nr. 
10 Tf. 2.12) 80. Bronzeprägung der Stadt Hadru- 
metum unter Augustus, Rv.: Bärtiger 
Gott mit Tiara (BURNETT - AMANDRY - 

RIPOLLÈS 1992, Abb. 780) 


82. Bronzeprägung der Stadt Hadrume- 
81. Bronzeprägung der Stadt Hadrume- tum unter Augustus, Av.: Bärtiger Gott 
tum unter Augustus, Av.: Jugendlicher mit Dreizack (BURNETT - AMANDRY - 
Gott mit Strahlenkrone und Dreizack RIPOLLÈS 1992, Abb. 773) 
(BURNETT - AMANDRY - RIPOLLES 
1992, Abb. 778) 


83. Denar des Pertinax, Rv: Saecu- 84. Aureus des Septimius Severus, Rv.: 
lum Frugiferum (Classical Numismatic Dea Caelestis (Classical Numismatic 
Group 61, 25.9.2002 Nr. 1834) Group 61, 25.9.2002 Nr. 1865) 


85. Denar des Septimius Severus, Rv.: 86. Denar des Clodius Albinus, Rv.: Ge- 
Italia (Helios Numismatik 3, 29.4.2009 ^ nius von Lugdunum (Rauch Fernauktion 
Nr. 161) 8, 1.10.2004 Nr. 457) 


87. Aureus des Caracalla, Rv.: Jugend- 
licher Aesculapius zwischen Schlangen 
(RIC IV.1, 227 Nr. 99 Tf. 12.6) 


88. Kleinbronze eines jugend- 
lichen Aesculapius aus Volubilis 
(AUBERT 1933, 132 Abb. 16). 


89. Bronzeprágung von Berytus unter 
Caracalla, Rv.: ‚Eschmun‘ (SNG Cop. 
Cyprus 120) 


90. Porträt des Septimius Severus in Kopenhagen im ‚Serapistypus‘ (JOHANSEN 1995, 27) 
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91. Kopf einer Serapisstatue in Alexandria, Griechisch-rómisches Museum Inv. Nr. 22158 (McCANN 
1968, Tf. LIV.1) 


92. Kleiner Fries von dem Severerbogen in Lepcis Magna (GHEDINI 1984, Abb. 11) 
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93. Ansicht des Serapistempels von Lepcis Magna (BROUQUIER-REDDE 1992, 104 Abb. 
50) 


94. Denar des Caracalla, Rv: Sera- 95. Gemme, ehemals Castlesteads mit Sera- 
pis (Classical Numismatic Group 61, pis und Dioskuren (McCann 1968, Tf. 
25.9.2002 Nr. 1947) XCIIj) [nicht maßstabsgetreu] 
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3% 36 ^ (Porticus) Divorum » - Tempio di via delle Botteghe Oscure - « Minerva Chalcidica - Delta - 
Diribitorium - Serapaeum - Porticus Meleagri - Sacpta lulia » (15 rovexcio liscio, 46 framm. perduto) 


96. Serapaeum auf der Forma Urbis Romae (CARETTONI et al. 1960, Tf. 31) 
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97. Terrakotte in Leipzig, Caracalla als Serapis (Antikenmuseum der Universität 
Leipzig TK 268) 


99. Quadrans des Claudius, Rv.: Roma 
et Augustus-Altar in Lugdunum (RIC ?I, 
121 Nr. 1 Tf. 15.1) 


98. Sesterz des Antoninus Pius, Rv.: Iuno 
Sospita (BMC IV, 201 Nr. 1250 Tf. 28.4) 


100. Aureus des Traian, Rv.: Hercules auf 101. Aureus des Hadrian, Rv.: Hercules 
Rundbasis (Numismatica Ars Classica ` Gaditanus (Peus 374, 23.4.2003 Nr. 706) 
54, 24.3.2010 Nr. 395) 


102. Aureus des Hadrian, Rv.: Hercu- 103. Aureus des Hadrian, Rv.: Hercules 
les in distyler Architektur (Triton VIL, mit Beifiguren in distyler Architektur 
12.1.2004 Nr. 923) (Münzen und Medaillen Deutschland 

11, 7.11.2002 Nr. 300) 


104. Aureus des Hadrian, Rv.: Minerva 105. Aureus des Traian, Rv.: Divi Nerva 
mit Ölbaum und Kaninchen (BMC II, et Traianus Pat(res) (Tkalec, 7.5.2006 
256 Nr. 117 Tf. 49.10) Nr. 151) 
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severischer Bauplan zur Neugestaltung der Stadt 


10 Jagthermen (edel möglicherweise zum severischen Bauplan gehörige Komplexe 
11 Macellum unsicherer Datierung 

12 Theater " $ y 

13 Spätantike Thermen — | EE sonstige Neubauten severischer Zeit 


Restaurierungen/Bauergänzungen severischer Zeit 


Restaurierungen/Bauergänzungen mit nicht gesicherter 
severischer Datierung 
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Chalcidium —— Sichtbezug zum Leuchtturm 


106. Plan Lepcis Magna (MAHLER 2005, 8 Textabb. 2) 
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109. Bronzeporträt des Macrinus in Bel- 
grad, Detail (SALZMANN 1983, 373 ABB. 
30) 
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108. Bronzeportrát des Macrinus in Belgrad (SaLz- 
MANN 1983, 372 Abb. 28) 


110. Aureus des Elagabal Rv.: Sol mit Donnerkeil 111. Denar des Elagabal Rv.: Heiliger 
(BMC V, 575 Nr. 288 Tf. 91.9) Stein (Tkalec, 24.10.2003 Nr. 342) 


1-4 Stadttore 


5 Tempel mit hexastyler Front 8 Theater 
6 Exedrabau 9 Thermen 
7 Mausoleum des Marinus 10 Stadium 


112. Philippopolis, Plan der Stadt (FREYBERGER 1992, 296 Abb. 1) 


113. Antoninian des Decius, Rv.: Pan- 114. Antoninian des Decius, Rv.: Dacia 
nonia (Münzen und Medaillen Deutsch- (Peus 366, 29.10.2000 Nr. 1467) 
land 14, 16.4.2004 Nr. 248) 


115. Aureus des Decius, Rv.: Genius 116. Aureus des Aurelian, Rv.: Dacia 
exercitus illuriciani (Tkalec, 7.5.2006 Felix (GöBL 1993, Tf. 3.17d2) 
Nr. 219) 


117. Aureus des Aurelian, Rv.: Pannonia 118. Antoninian des Aurelian, Rv.: 
(Triton IX, 10.1.2006 Nr. 1576) Genius Illurici (G6BL 1993, Tf. 87.181n4) 


119. Aureus des Aurelian, Rv.: Virtus 120. Aureus des Aurelian, Rv.: Virtus 
Illurici (Gósr 1993, Tf. 137.363g0[1]) Aug(usti) (Triton V, 15.1.2002 Nr. 2113) 


121. Antoninian des Probus, Rv.: Siscia 122. Antoninian des Gallienus, Rv.: Siscia 
(Tkalec, 7.5.2006 Nr. 223) (Triton VII, 12.1.2004 Nr. 1021) 


123. Antoninian des Probus, Rv.: Origini ` 124. Antoninian des Probus, Rv.: Victoria 
Aug (Gorny & Mosch 152, 10.10.2006 Probi Augusti Nostri (Gorny & Mosch 
Nr. 2377) 147, 7.3.2006 Nr. 2297) 


125. Antoninian des Quintillus, Rv.: Pan- 
nonia (Wen, Kunsthistorisches Museum 
Münzkabinett) 
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126. Spalato, Plan des Diokletianspalasts (MAYER 2002, 70 Abb. 21) 


127. Romulianum, Plan des Galeriuspalasts (MAYER 2002, 81 Abb. 30) 


128. Denar des Septimius Severus, Rv: 129. Aureus des Septimius Severus, Rv.: 
Iuppiter Victor (BMC V, 108 Nr. 431 TÉ. Iuppiter Praeses Orbis (BMC V, 94 Nr. 
18.16) 369 Tf. 16.9) 


130. Aureus des Pescennius Niger, Rv.: 131. Denar des Septimius Severus, Rv.: 
Iuppiter Praeses Urbis (Numismatica Ars — sella mit Blitzbündel (Classical Numis- 
Classica 25, 25.6.2003 Nr. 501) matic Group 60, 22.5.2002 Nr. 1747) 


132. Denar für Divus Septimius Severus, 133. Aureus des Septimius Severus, Rv.: 
Rv.: Leerer Thron (Classical Numismatic Severus und Iuppiter (Leu 86, 5.5.2003 
Group 61, 25.11.2002 Nr. 1923) Nr. 888) 


135. Aureus des Septimius Severus, Av.: 
Severus mit Ägis (Numismatica Ars 
Classica 24, 5.12.2002 Nr. 131) 


134. Silbermedaillon des Septimius 
Severus, Av.: Severus mit Ägis, Rv.: Iup- 
piter (GNEccH1 I 1912, 45 Nr. 1 Tf. 22.2) 
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137. Aureus des Caracalla, Av.: Caracalla 
mit Ägis (Triton VI, 14.1.2003 Nr. 1009) 


138. Denar des Septimius Severus, Rv.: 
Iuppiter Propugnator (BMC V, 176 Nr. 
132 Tf. 29.20) 


136. Bronzemedaillon des Caracalla, Av.: 
Caracalla mit Agis (Gnecchi II 1912, 77 
Nr. 3 Tf. 95.4) 


139. Denar des Septimius Severus, Rv: 140. Aureus des Septimius Severus, Rv.: 
Iuppiter (Peus 376, 29.10.2003 Nr. 965) Iuppiter (Rauch 71, 28.4.2003 Nr. 741) 


141. Denar des Septimius Severus, Rv: 142. Denar des Septimius Severus, Rv.: 
Iuppiter und zwei Kinder (Peus 374, ^ Thronende capitolinische Trias (Numis- 
23.4.2003, Nr. 825) matica Ars Classica 41, 20.11.2007 Nr. 

116) 


143. Denar des Septimius Severus, Rv: 144. Denar des Caracalla, Rv.: Iuppi- 
Iuppiter Sospitator (Gorny & Mosch 130, ter Sospitator (Gorny & Mosch 155, 
8.3.2004 Nr. 2237) 5.3.2007 Nr. 342) 


145. Denar des Septimius Severus, Rv: 146. Aureus des Septimius Severus, Rv.: 
Iuppiter (DURR 1952, 28 Nr. 1) Iuppiter Victor (Numismatica Ars Clas- 
sica 59, 4.-5.4.2011 Nr. 1043) 


147. Denar des Septimius Severus, Rv: 148. Aureus des Caracalla, Rv.: Gorgo- 
Gorgoneion (Triton II, 1.-2.12.1998 Nr. neion (Christie's, 9.10.1984 Nr. 106) 
949) 


149. Denar des Septimius Severus, Rv: 150. Aureus des Septimius Severus, Rv.: 
Ausgebreitete Ägis (Lanz 120, 18.5.2005 Roma (Tkalec, 7.5.2006 Nr. 174) 
Nr. 384) 


151. Denar des Septimius Severus, Rv: 152. Aureus des Septimius Severus, Rv.: 
Roma (Triton I, 2.-3.12.1997 Nr. 1528) Sol (Classical Numismatic Group 61, 
25.9.2002 Nr. 1868) 


153. Forum Lepcis Magna, Gigantomachie auf Basisblock B (MADERNA 2005, 79 Abb. 17) 


154. Kalksteinstatuette Liverpool (MADERNA 
2005, 586 Abb. 26.159) 


155. Sesterz der Iulia Domna, Rv.: Iuno 156. Sesterz der Iulia Domna, Rv.: Iuno 
Regina (Gemini L 11.1.2005 Nr. 401) Lucina (BMC V, 308 Nr. 771 Tf. 47.1) 


157. Aureus der Plautilla, Rv.: Iuno Lu- 
cina (Tkalec, 7.5.2006 Nr. 186) 


158. Bronzeprágung der Stadt Alinda für 
Caracalla und Plautilla (SNG von Aulock 
2412) 


159. Bronzeprágung der Stadt Stratoni- 
keia für Plautilla (SNG von Aulock 2696) 
160. Bronzeprágung der Stadt Stratoni- 
keia für Septimius Severus und Iulia 

Domna (SNG von Aulock 2676) 
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161. Kyrene, Severischer Fries vom Market-Theatre in Kyrene, Umzeichnung (WARD PERKINS - GIBSON 
1976/77, 364 Abb. 15) 
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162. Kyrene, Severischer Fries A vom Market-Theatre in Kyrene (WARD PERKINS - GIBSON 1976/77, 
Tf. CX) 


163. Kyrene, Severischer Fries B vom Market-Theatre in Kyrene (WARD PERKINS - GIBSON 1976/77, 
Tf. CXII) 


164. Karneol in Paris mit Septimius Severus 
in Rückenansicht (VOLLENWEIDER 2003, 
165f. Nr. 206) 


165. Sardonyx in Paris mit Septimius Severus, Iulia Domna, Caracalla und Geta (VOLLENWEIDER 
2003, 175f. Nr. 223) 


T | j 167. Aureus des Septimius Severus, 

d E n Rv.: Sol (Numismatica Ars Classica 24, 
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166. Bronzemedaillon des Septimius 
Severus, Av.: Severus in Rückenansicht 
(GNnEccHI II 1912, Tf. 93.9) 


168. Aureus des Septimius Severus, Rv.: 
Bärtiger Sol (BMC V, 57 Nr. 226 Tf. 
10.19) 


169. Bronzemedaillon des Commodus, 
Rv.: Bärtiger Sol (BERGMANN 1998, Tf. 
46 Nr. 2) 


170. Aureus des Caracalla, Rv.: Septimius 171. Aureus des Geta, Rv.: Septimius 
Severus und Iulia Domna (Numismatica Severus und Iulia Domna (Leu 93, 
Ars Classica 27, 12.5.2004 Nr. 439) 10.5.2005 Nr. 73) 


172. Bronzene Zierscheibe aus Derventio, Claudius mit Strahlenkrone (Christies New York, 
16.6.2006 Nr. 242) 


173. Denar des Geta, Rv.: Aeternitas Im- 174. Aureus des Septimius Severus, Rv.: 
perii (Rauch 71, 28.4.2003 Nr. 758) Aeternitas Imperii (Numismatica Ars 
Classica 27, 12.5.2004 Nr. 434) 


175. Aureus des Caracalla, Rv.: Rector 
Orbis (Leu 86, 5.5.2003 Nr. 902) 


176. Sesterz des Didius Iulianus, Rv.: 
Rector Orbis (Elsen 90, 9.12.2006 Nr. 
265) 


177. As des Aurelian, Av.: Sol (GösL 178. Aureus des Septimius Severus, Rv.: 
1993, Tf. 81.151k) Pacator Orbis (Triton VI, 14.1.2003 Nr. 
939) 


179. Aureus des Geta, Rv.: Sol (Tkalec, 180. Aureus des Caracalla, Rv.: Sol mit 
9.5.2005 Nr. 311) Globus (Numismatica Ars Classica 54, 
24.3.2010 Nr. 1215) 


181. Antoninian des Caracalla, Rv.: Son- 
nenlówe (Lanz 102, 28.5.2001 Nr. 725) 


182. Bronzeprágung der Stadt Byzantion, 
Av.: Caracalla (ScHÓNERT-GEIss 1972, 
Tf. 83.1535/1) 
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183. Bronzeprägung der Stadt Per- 184. Bronzeprägung der Stadt Pautalia, 
inthos, Av.: Septimius Severus (Lanz 102, Av.: Septimius Severus und Iulia Domna 
28.5.2001 Nr. 697) (Aufháuser Auktion 10, 5.-6.10.1993 
Nr. 457) 


185. Bronzeprägung der Stadt Patras, 
Av. Caracalla (LHS 96, 8.-9.5.2006 


Nr. 570.3) 186. Bronzeprágung der Stadt Amaseia, 
Av.: Caracalla (Peus 382, 26.4.2005 
Nr. 610) 


187. Bronzeprägung der Stadt Claudio- ^ 188. Bronzeprágung der Stadt Nikome- 
polis, Av.: Septimius Severus (Peus 366, deia, Av.: Septimius Severus (Rauch 71, 
25.10.2000 Nr. 550) 28.4.2003 Nr. 288) 


189. Bronzeprägung der Stadt Prusa 

ad Olympum, Av.: Septimius Severus 

(Münzen und Medaillen Deutschland 
15, 21.10.2004 Nr. 437) 


190. Bronzeprágung der Stadt Laodikeia 
in Phrygien, Av.: Iulia Domna (SNG von 
Aulock 8417) 


191. Bronzeprágung der Stadt Olba 
in Kilikien, Av.: Septimius Severus zu 
Pferde (Classical Numismatic Group 64, 


24.9.2003 Nr. 674) 192. Bronzeprägung der Stadt Tarsos, 


Av.: Septimius Severus (Gorny & Mosch 
142, 10.10.2005 Nr. 2032) 


193. Bronzeprägung der Stadt Tarsos, 
Av.: Iulia Domna (Classical Numismatic 
Group 66, 19.5.2004 Nr. 1181) 194. Bronzeprägung der Stadt Sebaste 
Trokmon Tavion, Av.: Septimius Sever- 
us (Münz Zentrum Rheinland 128, 1.- 

3.6.2005 Nr. 248) 
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195. Bronzeprágung der Stadt Gabala, 196. Bronzeprágung der Stadt Lao- 

Av.: Caracalla (BMC Gal. 246 Nr. 16 Tf. — dikeia ad Mare, Av.: Septimius Severus 

28.15) © The Trustees ofthe Britisch Mu- und Iulia Domna (Gorny & Mosch 115, 
seum 5.3.2002 Nr. 1414) 


198. Bronzeprägung der Stadt Heliopo- 
D lis, Av.: Septimius Severus (Classical Nu- 
197. Bronzeprägung der Stadt Laodikeia mismatic Group 57, 4.4.2001 Nr. 873) 
ad Mare, Av.: Caracalla und Plautilla 
(Münzen und Medaillen Deutschland 

20, 10.-11.10.2006 Nr. 718) 


199. Bronzeprägung der Stadt Aelia 
Capitolina, Av.: Staffelbüste Septimius 
Severus und Iulia Domna mit Mond- 200. Bronzeprägung der Stadt Ephesos, 
sicheldiadem (Ira & Larry Goldberg Av.: Caracalla und Geta (SNG von Au- 
Coins & Collectibles 41, 28.5.2007 Nr. lock 1904) 

2703) 


201. Solstatue in Raleigh (HıJmans 1994, 166 Abb. 1) 


202. Überlebensgroßer Kopf des Sol in Athen (von HEINTZE 
1966/67, Tf. 63.4) 
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203. Kalksteinrelief aus Luxor (MIKOCKI 1995, Tf. 37.448) 
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204. Kalksteinrelief in Kairo (WEITZMANN [ed.] 1979, 69) 


205. Jaspis in Budapest mit Septimius 
Severus, Caracalla und Geta (GESZTELYI 
2000, 147 Nr. 199) 


207. Sardonyx in Boston, 
Septimius Severus 


206. Sardonyx in Paris mit Septimius 

Severus, Caracalla und Geta (von Niken 

bekränzt) (VOLLENWEIDER 2003, Tf. 120 
Nr. 228) 


210. Ring mit Intaglio in Paris mit Sol- 
büste (VOLLENWEIDER 2003, 121 Nr. 
229) 


209. Kameo, ehemals Cammin mit Alexander Aigio- 211. Karneol in Genf mit Solbüste (VoL- 
chos (MEGow 1987, Tf. 49.1) LENWEIDER 1979, Tf. 83 Nr. 267) 


212. Bronzescheibe in Berlin, Caracalla (Berlin, Staatliche Museen. 
Antikensammlung Misc. 7330) 


213. Gagat-Armband aus Presles, Caracalla 
(CREEMERS 2006, 55 Abb. 45) 
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214. Septizonium auf der Forma Urbis Frg. 7 (CARETTONI et al. 1955, Tf. 17) 


215. Septizonium auf der Forma Urbis Frg. 8 (http:// 
formaurbis.stanford.edu/fragments/color_mos_ 
reduced/008bde_MOS.jpg) 


CALDARIUM 


FRIGIDARIUM 


ZONE NON DEGAGEE 


216. Septizonium Cincari, Plan (PICARD 1962, 80 Abb. 1) 


SONE NON DEGAGEE 


217. Kopf des Mars aus dem Septizonium von Cincari 
(PICARD 1962, 88 Abb. 6) 
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218. Septizonium Rom, Stich von S. Du Pérac (1575) (nach Pısanı SARTORIO 1999, 483 Abb. 125) 
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222. Septizonium Rom, Flußgott (IAcoP1 - TEDONE 1990, 153 Abb. 11) 


223. Vienne, Altar, Vorderseite mit Iuppiter 224. Vienne, Altar, rechte Nebenseite mit Sep- 
und Venus (Conseil general de l'Isére) timius Severus und Saturn (Conseil general de 
l'Isére) 


225. Vienne, Altar, Rückseite mit Solund Luna 226. Vienne, Altar, linke Nebenseite mit Mars 
(Conseil general de l'Isére) und Mercur (Conseil general de l'Isére) 


227. Aureus des Septimius Severus, Rv.: 228. Aureus des Septimius Severus, Rv.: 
Adventus Augustorum (Tkalec, 9.5.2005 ^ Adventus Augustorum (Numismatica 
Nr. 296) Ars Classica 34, 24.11.2006 Nr. 39) 


229. Aureus des Septimius Severus, Rv: 230. Aureus des Septimius Severus, Rv.: 
Aeternitas Imperii (Classical Numismat- Felicitas Saeculi (Numismatica Ars Clas- 
ic Group 61, 25.11.2002 Nr. 1862) sica 39, 16.5.2007 Nr. 134) 


231. Aureus des Septimius Severus, Rv.: 232. Aureus des Caracalla, Rv.: Adven- 
Vota Decennalia (RIC IV.1, 162 Nr. 520 tus Augustorum (Berlin, Münzkabinett 
Tf. 8.21) 1910/1210) 


233. Aureus des Caracalla, Rv.: Adventus 234. Aureus des Caracalla, Rv.: Concor- 
Augustorum (Numismatica Ars Classica dia Aeterna (Numismatica Ars Classica 
40, 16.5.2007 Nr. 765) 27, 12.5.2004 Nr. 439) 


235. Aureus des Caracalla, Rv.: Concor- 236. Aureus des Caracalla, Rv.: Plautilla 
dia Aeterna (BMC V, 233 Nr. 390 Tf. (Leu 87, 6.5.2003 Nr. 61) 
37.12) 


237. Aureus des Caracalla, Rv.: Propago 238. Aureus des Septimius Severus, Rv.: 
Imperi  (Kunsthistorisches Museum Laetitia Temporum (Numismatica Ars 
Wen, Münzkabinett Inv. Nr. 15.072) Classica 31, 26.10.2005 Nr. 69) 
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239. Glaspaste in Würzburg, „Laetitia Temporum" 
(ZWIERLEIN-DIEHL 1986, 275 Nr. 842) 
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240. Kuchenform in Marseille (BAJARD 2008, 336 fig. 3) 


241. Chalcedon in Wen, Saecularia Sacra 
(ZWIERLEIN-DIEHL 1991, Nr. 2021) 


242. Aureus der Plautilla, Rv.: Pietas (Nu- 
mismatica Ars Classica 34, 24.11.2006 
Nr. 46) 
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243. Plan aedes und atrium Vestae in Rom (MEKACHER 2006, 89 Abb. 5) 


244. Denar der Iulia Domna, Rv.: Vesta 
(Lanz 125, 28.11.2005 Nr. 851) 


246. Aureus der Iulia Domna, Rv.: Ves- 
tatempel (Leu 93, 10.5.2005 Nr. 61) 


245. Denar der Iulia Domna, Rv.: Vesta 
(Rauch 77, 10.4.2006 Nr. 526) 


247. Bronzemedaillon der Iulia Domna, 
Rv.: Vestatempel (GNEccHI III 1912, 39 
Nr. 9 Tf. 152.7) 
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248. Zeichnerische Rekonstruktion der Forma Urbis (R. Meneghini/Inklink) 
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249. Fragmente der Forma Urbis und Rekonstruktion des Plans des Templum Pacis 
(La Rocca 2001, 194 Abb. 15) 


250. Denar des Septimius Severus, Rv.: 251. Aureus des Septimius Severus, Rv.: 
Pax (Lanz 114, 26.5.2003 Nr. 452) Pax (Leu 86, 5.5.2003 Nr. 889) 


252. Denar des Caracalla, Rv.: Pax 253. Aureus der Iulia Domna, Rv.: 
(Rauch Fernauktion 9, 23.11.2005 Pax (Triton VI, 14.1.2003 Nr. 983) 
Nr. 991) 


255. Porticus Octaviae auf der Forma Urbis Romae (CARETTONI et al. 1960, Tf. 29) 


256. Fragment 10g der Forma Urbis Romae (http://formaurbis.stanford.edu/fragments 
/color mos reduced/010g MOS.jpg) 


257. Plan von der Via Anicia, Rom (RODRIGUEZ ALMEIDA 2002, Tf. V) 


258. Plan vom Oppius, Rom (RODRIGUEZ ALMEIDA 2002, Tf. IV) 


259. Plan von der Isola Sacra, Ostia (RODRIGUEZ ALMEIDA 2002, Tf. VI) 


260. Aureus des Septimius Severus, Rv: 261. Aureus des Septimius Severus, Rv.: 
Restitutor Urbis (Classical Numismatic Boma Aeterna (Triton VI, 14.1.2003 Nr. 
Group 61, 25.9.2002 Nr. 1860) 954) 


262. Aureus des Septimius Severus, Rv.: Roma Aeterna 
(Tkalec-Rauch 15.-16.4.1985 Nr. 252) 


264. Ostia, Ansicht in das sogenannte Caesareum der Caserma dei Vigili (RIEGER 2004, 210 
Abb. 184) 
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263. Ostia, Plan der Caserma dei Vigili (VAGLIERI 1912, 164) 


265. Ostia, Mosaiken im sogenannten Caesareum der Caserma dei Vigili (RIEGER 2004, 211 Abb. 185) 


266. Severertondo, Berlin (Berlin, Antikensammlung Inv. Nr. 31329) 


268. Hierapolis, Theaterfries, zentraler Abschnitt rechts (Rrrr1 1985, Tf. 2b) 


270. Glaspaste aus Silchester, Togatus 
(HENIG 1978, Nr. 103) 


269. Bergkristall in Oxford, Togatus 
(HENIG - MACGREGOR 2004, 67 Nr. 5.2) 


272. Goldstater des Sauromates IL, Rv: — 273. Fingerring mit Septimius Severus 
Septimius Severus und Caracalla (Clas- und Iulia Domna und altindischer In- 


sical Numismatic Group 66, 19.5.2004 schrift (Triton XI, 7.1.2008 Nr. 953) 
Nr. 1041) 


274. Bleierner Siegelabdruck (DissARD 
1905, Tf. 1.17) 


275. Metallpetschaft aus dem Kunsthan- 
del (Gemini I, 11.1.2005 Nr. 399) 


276. Bleierner Siegelabdruck (DissARD 
1905, Tf. 1.1) 


277. Kette aus Nasium (VOLLENWEIDER 2003, 185ff. Nr. 237) 


278. Armreif aus dem Kunsthandel, Porträts von Caracalla und Plautilla 
(Sotheby's Antiquities New York, 7.6.2007 Nr. 57) 


279. Brotform aus Silchester (TOYNBEE 1963, 280. Brotform aus Silchester, Umzeichnung 
Abb. 184) (Boon 1974, 273 Abb. 5) 


281. Umzeichnung einer Applik in 282. Umzeichnung einer Applik in 
Vienne (DECHELETTE 1904, 285 Nr. 92) Orange (DECHELETTE 1904, 285 Nr. 93) 


283. Relief in Warschau, Iulia Domna und Caracalla (GHEDINI 1984, Tf. 12) 


285. Bronzeprägung der Stadt Argos, 
Av.: Iulia Domna (LHS 96, 8.5.2006 


284. Silbermedaillon der Iulia Domna, Nr. 1213) 
Av.: Iulia Domna (Berlin Münzkabinett 
1897 Sandes) 


287. Bronzeprágung der Stadt Korinth, 
Av.: Iulia Domna (Lanz 149, 24.10.2010 


286. B ä der Stadt Epidau- 
86. Bronzeprägung der Stadt Epidau Nr. 444) 


ros, Av.: Iulia Domna (GRUNAUER-VON 
HOERSCHELMANN 1982/83, Tf. 8.4) 


289. Bronzeprägung der Stadt Aigion, 
288. Bronzepragung der Stadt Sikyon, Av.: Iulia Domna (LHS 96, 8.-9.5.2006 


Av.: Iulia Domna (LHS 96, 8.-9.5.2006 Nr. 456) 
Nr. 362) 


290. Bronzeprägung der Stadt Kleitor, 291. Bronzeprägung der Stadt Orcho- 
Av.: Iulia Domna (GHEDINI 1984, Abb. menos, Av.: Iulia Domna (LHS 96, 8.- 
21) 9.5.2006 Nr. 1588.4) 


292. Bronzeprágung der Stadt Pheneos, 293. Bronzeprágung der Stadt Sikyon, 
Av.: Iulia Domna (LHS 96, 8.-9.5.2006 Av.: Plautilla (LHS 96, 8.-9.5.2006 
Nr. 1634) Nr. 366) 


294. Bronzeprágung der Stadt Aigira, 295. Bronzeprágung der Stadt Aigion, 
Av.: Plautilla (LHS 96, 8.-9.5.2006 Av.: Plautilla (LHS 96, 8.-9.5.2006 
Nr. 415) Nr. 461) 


roy 


296. Bronzeprägung der Stadt Argos, Av.: 297. Bronzeprägung der Stadt Korinth, 
Plautilla (LHS 96, 8.-9.5.2006 Nr. 1218.4) Av.: Plautilla (Helios Numismatik 5, 
25.6.2010 Nr. 604) 


298. Bronzeprägung der Stadt Phigaleia, 299. Bronzeprägung der Stadt Korinth, 
Av.: Plautilla (LHS 96, 8.-9.5.2006 Av.: Septimius Severus (GRUNAUER-VON 
Nr. 1658.2) HOERSCHELMANN 1982/83, Tf. 8.1) 


300. Aureus der Iulia Domna, Rv.: Kybele 301. Aureus der Iulia Domna, Rv.: 
(Triton VI, 14.1.2003 Nr. 978) Kybele (Numismatica Ars Classica 
34, 24.11.2006 Nr. 42) 


302. Kameo in Kassel mit Iulia Domna (MEGow 1987, 270f. Nr. B 52) 


303. Aureus der Faustina, Rv.: Mater 304. Aureus der Diva Faustina, Rv.: Ma- 
Castrorum (THIRION 1967, Tf. 1.1) ter Castrorum (THIRION 1967, Tf. 1.4) 


306. Denar der Iulia Domna, Rv.: Mater 
Castrorum (BMC V, 164 Nr. 58 Tf. 28.10) 


305. Sesterz der Iulia Domna, Rv.: Mater 
Castrorum (BANTIIV.1 1986, 116 Nr. 34) 


308. Denar des Geta, Rv.: Castor (Triton 


307. „Kistophor“ der Iulia Domna, Rv.: VI, 14.1.2003 Nr. 1040) 


Kornähren (METCALF 1988, 160 Nr. 20) 


310. Intaglio mit Venus Victrix Arles 
(SiNTEs 1996) 


309. Aureus der Plautilla, Rv.: Venus 
Victrix (Numismatica Ars Classica 40, 
16.5.2007 Nr. 771) 


Fe 


311. Bronzeprägung der Stadt Argos, Av: 312. Bronzeprägung der Stadt Laodikeia, 
Iulia Domna (London, British Museum Rv: Iulia Domna (Münzen und Medail- 
Inv. Nr. 1872-0709-94) len Deutschland 14, 16.4.2004 Nr. 672) 


313. Bronzeprágung der Stadt Sardeis, Av.: Iulia Domna (Gorny & Mosch 129, 8.3.2004 
Nr. 236) 


314. Statue der Iulia Domna als Ceres aus Ostia (GHEDINI 1984, Abb. 17) 


315. Einsatzkopf einer Athena Medici Thessa- 
loniki (GHEDINI 1984, Abb. 14 links) 


Gi d 2 ka" we. ` : 
317. Weihrelief von der Akropolis Athen 
(GHEDINI 1984, Abb. 15) 


316. Einsatzkopf einer Athena Medici Thessa- 
loniki (GHEDINI 1984, Abb. 14 rechts) 


318. Bronzeprágung der Stadt Amblada, 
Rv.: Neos Ares (SNG von Aulock 4904) 
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